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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterias de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en linea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de 
dominio publico significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio püblico en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio publico son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio püblico a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio püblico son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asimismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envíe solicitudes automatizadas Por favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningün tipo al sistema de Google. Si está llevando a 
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte util disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio püblico con estos 
propósitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribución La filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Büsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Manténgase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio püblico para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no 
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algün libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Büsqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de 
Büsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la página|ht tp: //books.google.com 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|ht tp: //books.google.comldurchsuchen. 
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Weber Zweig ſprechen. 


Von Georg Schneider, 
K. K. öſterreichiſcher Telegraphen⸗Inſpector in Zara. 


(Hierzu die Kupfertafel 1.) 


Wenn die Station A in nebenſtehendem Schema eine und bie 

4 B ý felbe Depeſche an die Stationen B, C unb D zu geben hat, fo wird 

—— ſie von A nach B oder etwa nach B und C telegraphiren und B muß 

D dieſe Depeſche dann nach D, eventualiter nach D und C weiter tele⸗ 

graphiren. Offenbar wäre es aber beſſer, wenn A ſeine Depeſche 

gleichzeitig nach B, C und D telegraphiren könnte. Es läßt ſich dies mittelſt einer einfachen 
Apparatverbindung erreichen. 

Es kommt zunächſt darauf an, ob 4 direct (ohne Translation in B) mit C und D 
ſprechen kann oder nicht. Im erſteren Falle kann in der Knotenſtation B die Schaltung 
Taf. 1, Fig. 2 angewendet werden; wobei, ſo lange nur drei Linien in B zuſammenſtoßen, ſtatt 
der vierten Linie eine Erdleitung anzubringen wäre. 

Sft die directe Correſpondenz ohne Uebertragung nicht möglich, oder ſtoßen mehr als 
vier Linien in der Knotenſtation zuſammen, ſo müſſen daſelbſt Translatoren in entſprechender 
Weiſe eingeſchaltet werden. Es kann dann die auf Taf. J, Fig. 1 dargeſtellte Apparatverbindung 
für einmündende Linien in Anwendung kommen, welche ſich auf eine beliebige Anzahl von 
Linien ausdehnen läßt. Die Translatoren ſelbſt bedürfen hierzu keiner beſonderen Einrichtung, 
ſondern paſſen fo, wie fie für die gewöhnliche Translation eingerichtet find. 
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2 Ueber Zweigſprechen. 


Betrachten wir den letzteren Fall zuerſt. In unſerer Zeichnung iſt Wien als Knoten— 
ſtation mit den einmündenden Linien von Prag, Oderberg, Peſth, Trieſt und Innſpruck ans 
genommen. 

Wenn Prag telegraphirt, gelangt der Strom zunächſt durch die Klemme a, zum Hebel 
des Schreibapparates II, von da durch den Ruhecontact zur Klemme b, (der Weg zur Klemme 
cz ift geſperrt, da der Anker nicht angezogen ift) dann nach 1, und durch die Multiplications: 
rollen des Relais 1 nach k, und von k, zur Erde. Hierbei wird der Anker des Relais ! 
angezogen und ſchließt die Kette der Lokalbatterie des Schreibapparates J; dieſer ſpricht an, 
und indem der Schreibhebel den Telegraphircontact berührt, wird die Kette der Linienbatterie 
I geſchloſſen; der Strom derſelben geht dann durch c,, den angezogenen Schreibhebel nach 
der Klemme a,, dann zur Klemme kg des Relais III und durch die Umwindungen deſ— 
ſelben zur Klemme i, und von ba zur Klemme b, des Schreibapparates IV und durch den 
ruhenden Schreibhebel dieſes Apparates nach a, und endlich in die Leitung nach Oderberg. 
Indem aber dieſer Strom die Umwindungen des Relais III durchläuft, ſpricht dieſes an, 
fegt den Schreibapparat I in Thätigkeit und ſobald dabei die Klemmen C, und a, durch den 
Schreibhebel in leitende Verbindung kommen, wird die Kette der Linienbatterie 3 geſchloſſen, 
und diefe fendet einen Strom durch bie Umwindungen des Relais V und den ruhenden 
Schreibhebel des Schreibapparates VI in die Leitung nach Peſth. Dabei ſpricht wieder das 
Relais V und durch dieſes der Schreibapparat V an, und die Linienbatterie 5 kommt in Thä— 
tigkeit und ſendet einen Strom durch die Umwindungen des Relais VII (daſſelbe alſo afſicirend) 
und den Schreibapparat VIII in die Leitung nach Trieſt; das Relais VII bringt endlich den 
Schreibapparat VII in Thätigkeit und ſetzt dadurch die Linienbatterie 7 mit der Leitung nach 
Innſpruck in Verbindung. Auf gleiche Weiſe bekommen die Stationen Wien, Trieſt, Peſth, 
Oderberg und Prag die Zeichen wenn Innſpruck ſpricht. 

Spricht Peſth, ſo geht der Strom von Peſth zu as des Schreibapparates VI, von da 
nach be, is, k,, aa, ba, ig, k. zur Erde; wobei alfo ſowohl Relais V als Relais IV afi- 
cirt wird. Dadurch, daß der Anker des erſteren angezogen wird, ſpricht Schreibapparat Wan, 
der Strom der Batterie 5 geht durch Relais VII und Schreibapparat VIII nach Trieſt, dabei 
ſpricht auch Relais VII und durch dieſes Schreibapparat VII an und ſchließt die Kette der 
Linienbatterie 7 mit der Innſprucker Linie. Ferner wird durch das vom Peſther Strome 
ebenfalls afficirte Relais IV der zugehörige Schreibapparat in Thätigkeit geſetzt und dadurch 
der Strom der Linienbatterie 4 auf der einen Seite in die Leitung nach Oderberg, und von 
dem anderen Pole über ks, a,, bi, iz die Umwindungen des Relais II und k, zur Erde geführt; 
das Relais II ſetzt dann endlich den zugehörigen Schreiber in Thätigkeit und ſchaltet dadurch 
die Batterie 2 in die Leitung nach Prag ein. 

Aehnlich iſt der Stromlauf, wenn Oderberg oder Trieſt ſpricht. Will die Knotenſta— 
tion (Wien) Zeichen an alle Stationen zugleich geben, ſo muß eines der Relais als Taſter 
benutzt werden. 

Statt fünf können beliebig viele Linien in einem Knotenpunkte zuſammenlaufen; das 
Verfahren bleibt ſich gleich. So können alſo alle Stationen eines Netzes ſo mit einander 
correſpondiren, als wenn fie in einer einzigen Linie wären. 

Ganz einfach wird die Sache in dem erſterwähnten, Fig. 2, dargeſtellten Falle, wenn 
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nur 4 oder weniger Linien in einem Knotenpunkte zuſammenlaufen und dieſe Knotenſtation 
nicht Endſtation ſein muß. Kann z. B. Innſpruck direct mit Mantua und Venedig direct mit 
Mailand correſpondiren, ſo erhalten, bei Einſchaltung der Translation in Verona nach Fig. 2, 
Mantua, Venedig und Mailand gleichzeitig die von Innſpruck gegebenen Zeichen, und umgekehrt. 

Man hat die vorſtehend behandelte Aufgabe mehrfach auch ſo zu loͤſen verſucht, daß 
man mit einem Taſter gleichzeitig dieſelbe Depeſche an mehrere Stationen zu fenden fuchte, 
und hat dies auch durch einfache Stromtheilung nahezu erreicht. Allein dieſe Methode leidet 
an dem Uebelſtande, daß nur die in einer Linie gelegenen Stationen es ſehen, wenn eine 
derſelben ein „Nichtverſtanden“ giebt, oder irgend eine Aufklärung verlangt. Dieſer Uebel 
ſtand macht das ganze Zweigſprechen zur Unmöglichkeit; denn bei dem geringſten Anſtoße ent 
ſteht Confuſion, alle Stationen fangen an zu fragen und zwiſchenzureden und am Ende bleibt 
dann nichts übrig als mit jeder Station allein zu ſprechen. 


Ueber gußeiſerne „ ſolirglocken. 
Vom Telegraphen: Infpector Friſchen in Hannover. 


Im Jahre 1852 wo die Königl. Hannoverſche Regierung größere Telegraphenanlagen 
zur Ausführnng brachte, beſtanden für die durch die Luft geführten Leitungsdräthe im We— 
ſentlichen folgende Iſolirmethoden. 

In England, wo geringe Entfernungen und wo die faſt ganz allgemeine Anwen⸗ 
dung der Nadeltelegraphen eine gute Iſolirung der Leitung weniger nothwendig erſcheinen 
ließen, war, wie noch heute, der größte Theil der Linien nur durch eine Porcellan- 1c. Hülfe, 
durch welche der Drath gezogen ift, vom Pfahle iſolirt. In Folge deffen müffen bei naſſer 
Witterung ſich an jeder Stange nun ſo bedeutende Nebenſchließungen bilden, jemehr Porcellan 
und Stange benäßt wurden. Es war bei dieſer rohen Iſolirung alſo nicht möglich weit und 
ſicher zu ſprechen. 

In Amerika war die vorſtehende Iſolirung bereits verworfen. Man befeſtigte dort 
ohne Weiteres oder mit Hülfe eines eiſernen Trägers eine Glasglocke auf die Spitze der 
Telegraphenſtange. Die Höhlung der Glocke war nach unten gekehrt, oben aber befeſtigte 
man den zu iſolirenden Leitungsdrath. Mußten mehrere Iſolatoren an derſelben Säule befe— 
ſtigt werden, ſo kittete man die Glocke auf beſondere Träger und befeſtigte dann dieſe in an— 
gemeſſenen Abſtänden neben einander auf hölzernen Armen, welche nach Bedarf an die Säule 
geſetzt wurden. Da jetzt bei herabſtrömenden Regen die nach unten gerichtete Glockenhoͤhlung 
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ſtets trocken bleiben mußte, fo waren die häufigften und gefährlichſten Nebenſchließungen durchaus 
vermieden und es blieben nur diejenigen noch zu befuͤrchten, wo, wie durch Nebel ꝛc. auch die 
innere Glockenwölbung benäßt werden konnte. Die Glockeniſolatoren waren ſomit eine wich⸗ 
tige Erfindung in der Telegraphie; ihr vornehmlich war die Möglichkeit, auf große Entfernun⸗ 
gen telegraphiren zu können, zu verdanken. Sie fand deshalb auf dem europäiſchen Continent 
die allgemeinſte Anwendung nur mit dem Unterſchiede, daß man anſtatt der ſehr ſpröden 
Glaͤſer, meiſt Porcelan oder auch, der Billigkeit halber, gebrannte Thonmaſſe nahm. 

In Deutſchland benutzte man viel die ganz urfprüngliche amerikaniſche Form. Man 
kittete durch Schwefel Porcellanglocken auf ſchmiedeeiſerne Drathträger und ſchraubte dieſe an 
die Stangen; der Leitungsdrath wird ſeitwärts oder oben in beſondere Aushöhlungen gelegt 
und daſelbſt mit Bindedrath feſtgebunden. 

Nach dem Vorgange Preußens hielt man meiſt Spannſtellen und Spanniſolatoren 
für überflüſſig; man nahm an, daß die Spannung der Leitungsdräthe fo bemeſſen werden 
fonnte, daß eine Veränderung des Drathhanges unmöglich fei. 

In Frankreich und Belgien iſolirte man zwar auch durch Porcellanglocken, jedoch 
mit dem Unterſchiede, daß man ſie, Fig. 1 und 2, ohne Weiteres mit Hülfe eines Anſatzes 
an die Stangen ſchraubte, und daß man dann den Leitungsdrath in beſonders gebogene 
Träger einhing, welche in die innere Glockenhölung eingekittet waren. 

Geſtuͤtzt auf den Vorgang Amerika's und England's hielt man wiederkehrende Feft- 
reſp. Spannpunkte zur Regulirung und Reparatur der Drathhängung flr durchaus nothwendig. 
Anſtatt des engliſchen Spanners, der ohne alle Iſolation an die Telegraphenſäulen befeſtigt 
oder irgendwo in den Leitungsdrath gehängt wurde, benutzte man in beſtimmten Zwiſchen⸗ 
räumen den in Fig. 3 dargeſtellten Spanniſolator, wobei die Spannvorrichtung durch den 
Porcellaniſolator Fig. 4 getragen wurde. 

Der Königl. Hannoverſchen Regierung genügten die oben beſchriebenen Iſolirmethoden 
ſaͤmmtlich nicht, und zwar aus den Gruͤnden: 

1) die aus Glas, Porcellan oder Thon gefertigten Iſolirglocken waren zerbrechlich und 
Beſchädigungen leicht ausgeſetzt. Eine geſicherte Iſolation ließ ſich bei ſolchen Con⸗ 
ſtructionen ohne große Reparaturen und Unkoſten nicht erwarten. Einen Beweis 
lieferten die bisherigen Hannoverſchen Bahnleitungen, wo Glocken aus hart gebrann⸗ 
tem Thon benutzt waren. Wenn aber hier bei Anwendung von Kupferleitung die 
Glocken ſchon vielfach ſprangen, ſo ließ ſich wohl mit Recht befuͤrchten, daß dies bei 
dem viel ſtärkeren und ſchwereren Eiſendrathe noch weit mehr der Fall ſein wuͤrde. 

2) Das Feſtbinden des Leitungsdrathes an die Glocken ſchien überflüffig und nachtheilig. 

Der Bindedrath mußte bei häufigem Volen bald brechen, Reparaturen wurden um- 
ſtändlich und zeitraubend. 

Die amerikaniſchen Querträger ſchwächten die Telegraphenſäulen, gaben ungünftige 
Hebelsverhältniffe und complicirte Conſtructionen; die ſtatt deſſen in Preußen belieb⸗ 
ten S förmigen Träger hatten dagegen eine ſehr unguͤnſtige Befeſtigungsbaſis, ſelbſt 
mit Inbegriff der außerdem noch aufgeſchraubten Zwinge. 

Die franzöfifche Befeſtigungsweiſe bot allerdings eine ſehr vortheilhafte Lage 

der Feſtpunkte, dieſer Vortheil wurde aber durch die Zerbrechlichkeit des Porcellans 
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wieder aufgehoben. Standen endlich in Hinblick auf Haltbarkeit der Leitung die 
preußiſchen Glocken anfangs zu weit von den Stangen ab, fo ftanden die franzöſi⸗ 
ſchen zum Nachtheil der Iſolation wieder zu nahe. 

4) Bei den preußiſchen Staatsleitungen mußte die Verminderung wiederkehrender Spann⸗ 
ſtellen, entgegen den älteren Erfahrungen England's und Amerika's gewagt erſcheinen. 
Selbſt angenommen, daß eine ſpätere Ausdehnung der Dräthe nicht mehr hätte ſtatt⸗ 
finden können, ſo konnte doch durch heftige Stuͤrme der urſprüngliche Hang des 
Drathes ſehr wohl veraͤndert werden, und zwar ganz ungleichmäßig, inſofern die 
eine der Leitungen zufällig feſter gebunden oder eingeroſtet war als die andere. Han⸗ 
delte es ſich aber um Regulirung ungleich geſpannter oder ganz geriſſener Leitungen 
dann erſcheinen Spannſtellen erſt recht nothwendig. Auf der andern Seite konnten 
aber auch die bisher in England und Frankreich benutzten Spannſtellen wenig zur 
Nachahmung reizen, denn uͤberall waren ſie complicirt, wandelbar und die Quellen 
der größten Nebenſchließungen, ſo daß es gänzlich unmöglich geweſen waͤre mit ihnen 
auf längeren Strecken zu telegraphiren. 

Alle die angeführten Mängel ſchienen aber diejenigen Iſolatoren, welche von den Herren 
Siemens & Halske im Jahre 1852 der Hannoverſchen Regierung vorgelegt wurden, 
nicht zu haben. 

Als neu verdiente vor Allem hervorgehoben zu werden, daß die Genannten, unabhäns 
gig von amerikaniſchen Verſuchen, gußeiſerne Glocken in Vorſchlag brachten und conſtruirten, 
und dadurch eine Solidität der Leitungen anbahnten, wie ſolche bis dahin nirgends ers 
reicht war. 

Die urſprüngliche Form der gewöhnlichen Iſolatoren zeigt Fig. 5; a iſt die gußeiſerne 
Glocke, b der an die Glocke gegoſſene Flanſch, c der Drathtrager mit einem Haken zur Auf: 
nahme des Drathes. Der fertige Iſolator wird durch drei 23 Zoll lange Holzſchrauben an 
die Telegraphenſtange befeſtigt. Derartige Iſolatoren ſind ſeit 1852 bis heute zur größten 
Zufriedenheit auf der Mecklenburgiſchen Bahn in Anwendung; weniger guͤnſtig zeigten ſich 
aber ſpätere Lieferungen für die Hannoverſche Regierung. Bei dieſer fand ſich, daß in Folge 
übereilter Abkühlung der iſolirende Emailleguß viele kleine aber durchgehende Sprünge erhal- 
ten hatte, in welchen ſich ſpäter bei feuchtem Wetter und raſchem Temperaturwechſel Waſſer 
condenſirte, wodurch dann zwiſchen Glocke und Drathträger eine leitende Verbindung hervor— 
gerufen wurde. 

In Folge deſſen und um die Fabrikation von allen Zufälligkeiten und Unſicherheiten zu 
befreien, änderten Siemens & Halske ſofort die Glocken dahin ab, daß in dem oberen 
cylindriſchen Raume der Glocke ein oben geſchloſſener Hohlcylinder von Porcellan mit trich⸗ 
terförmiger Mündung feſtgekittet wurde. Um Glocke, Porcellanhilfe und Draihtrager recht 
innig mit einander zu verbinden, waren alle in Berührung kommende Theile gerauht und 
gereift. Als Kitt wurde anfangs Schwefel angewandt. Dadurch aber, daß Schwefel ſich 
beim Erkalten durch Kryſtalliſiren ausdehnt, und auch, daß derſelbe bei feuchter Luft an der 
Oberfläche des umſchloſſenen Eiſens, Schwefeleiſen — welches einen größeren Raum einnimmt 
— bildet, wurde die Porcellanhuͤlſe ſehr häufig zerſprengt. Die Hannoverſche Regierung 
conſtruirte deshalb bei ihren Iſolatoren die Wandung der Porcellanhuͤlſe bis auf ! Zoll, wie 
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das Fig. 6 zeigt. Dadurch war allerdings dem zeritörenden Einfluſſe des Schwefels ein grö— 
ßerer Widerſtand entgegengeſetzt, keineswegs war aber die Urſache der Zerſtörung beſeitigt 
oder gemindert. Dies ward erſt durch Veränderung der Kittmaſſe erreicht, als welche ſich, 
nach Verſuche von Siemens & Halske, eine Miſchung von Schwefel und caput mortuum 
am beſten bewährte. | 

Von großem Einfluffe für die Dauer der Ifolation ift die Form der Porcellanhülſe, 
ſowie auch die richtige Befeſtigung — Einſchwefelung — der Hülfe und des Trägers. Die 
Form der Hülfe ift aus Fig. 6 zu erſehen. Die Bindemaſſe darf nur bis zur Höhe des 
inneren oder äußeren Randes der Hülſe gegoſſen werden. Es iſt fehlerhaft wenn die Maſſe 
innerhalb der Hülfe höher ſteht wie außerhalb, weil dann die letztere durch Seitendruck oder 
durch die Einwirkung des einſeitig inneren Schwefelguſſes leicht geſprengt werden kann, wie 
das in der That bei fehlerhaften Huͤlſen anfangs häufig der Fall war, jetzt aber nie mehr 
vorkommt. 

Da in iſolirender Beziehung die Stärke der Porcellanhülſe ganz gleichgültig iſt, jo 
finden in Bezug hierauf mannigfache Abweichungen ſtatt; fo benutzt die Mecklenburgiſche Re- 
gierung Iſolatoren deren Wandſtärke 2 Zoll, die Däniſche und Ruſſiſche Regierung rc. ſolche, 
bei denen die Wandſtärke nur 1 Zoll ſtark ift. Auch in Hannover haben fih Sfolatoren der 
letzteren Art ſehr wohl bewährt, foba die Form der Hülfe und namentlich die Einſchwefelung 
eine richtige war. Dennoch benutzt die Hannoverſche Regierung bei den neuen Anlagen nur 
ſtarke Hülſen, weil jene den Einflüſſen des Transports ꝛc. am ſicherſten widerſtehen. 

Die Spanniſolatoren von denen hier 10 Stud auf die Meile kommen, find entſpre⸗ 
chend größer, aber ſonſt nach denſelben Verhältniſſen und Principien conſtruirt. Fig. 7 zeigt 
den in Hannover benutzten Spanniſolator. Der viel ftarfere Drathträger iſt am unteren Ende 
viereckig ausgeſchmiedet und mit T förmigen Einſchnitten verſehen, welche etwas breiter find 
als der Durchmeſſer des Drathes. 

Der Leitungsdrath wird erſt in den einen Einſchnitt gelegt, und nachdem er gehörig 
angeſpannt iſt, in der Richtung des Zuges durch Verlegung des Keiles befeſtigt. Ein Durch— 
ſchneiden des Drathes an den Spannſtellen findet nicht ſtatt, ſondern nach Biegung einer 
Schleife wird der Drath ſofort in den andern Einſchnitt feſtgelegt, um ihn von den nachfol— 
genden Spannſtellen anziehen zu können. Die Schleife geſtattet es die Spannwerkzeuge an— 
zulegen und den Drath nachzuſpannen, ſie bildet zugleich eine ununterbrochene Verbindung 
der Leitung. Anſtatt dieſer Befeſtigung durch Keile haben Siemens & Halske neuerdings 
Drathträger mit Klemmbacken Fig. 8 angewandt. Dieſe Vorrichtung gewährt den Vortheil, 
daß das Feſtſpannen und Lüften des Drathes ohne jede Erſchuͤtterung ausführbar wird; 
einem Zerſpringen der Porcellanhülſen — wie beim Anſetzen der Keile möglich — iſt alſo 
dadurch gänzlich vorgebeugt. Außerdem haben aber noch Verſuche gezeigt, daß bei dieſer Be— 
feſtigungsart der Drath am wenigſten angegriffen wird und die groͤßte Feſtigkeit behält. Zum 
Vergleich wurde der gebräuchliche eiſerne Leitungsdrath durch Plattkeile, Hohlkeile und Klemm- 
backen feſtgelegt und bei derſelben Belaſtung und demſelben Durchhange in dauernde gleich— 
mäßige Bewegung geſetzt. Unter allen Umſtänden fand ſchließlich ein Abbrechen des Drathes 
an den Feſtpunkten ſtatt, und zwar machte es keinen Unterſchied, ob man den Drath durch 
Platt: oder Hohlkeile feſtgelegt hatte. Wenn aber bei der Befeſtigung mit Keilen die Zeit = 1 
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nothwendig war, ergab fid) bei der mit Klemmbacken die Zeitdauer — 5 bevor der Drath 
brach. Wandte man aber die in Fig. 9 dargeſtellten Drathträger mit Auflager an, ſo erfolgte 
erft bei der Zeitdauer = 15 ein Brechen des Eiſendrathes. Hiernach würde fidh die legte 
Befeſtigungsart namentlich bei Ueberwaſſerleitungen und überall da empfehlen, wo heftige 
Schwankungen des Leitungsdrathes zu befuͤrchten ſind. In dem Vorſtehenden die Gründe, 
weshalb auch in Hannover feit dem vorigen Jahre die loſen Keile zum Feſtlegen des Leitungs- 
drathes nicht mehr benutzt werden. | 

Fig. 10 und 11 ſtellen noch gußeiſerne Iſolirglocken anderer Form vor. Fig. 10 iſt 
eine ſogenannte Hängeglocke, ſie wird namentlich bei Leitungen auf Chauſſeen und in Städten 
benutzt, alſo da, wo der Drath mitten in der Stadt fortlaufen muß. Quer über die Chauſ— 
ſeen oder Straßen geſpannte Dräthe halten die Hängeglocken. 

Fig. 11 ift eine doppelte Glocke und Fig. 12 eine doppelte Spannglocke, um Leitungen 
in gleicher Höhe an Gebäuden ic. hinzufuͤhren. Im Uebrigen ift es aber ein großer Vortheil 
der in Fig. 6 und 7 dargeſtellten Glocken, daß fie ſowohl an runde wie glatte Flachen ge- 
ſchraubt werden können, daß man alſo beſondere Conſolträger fuͤr Maueriſolatoren gar nicht 
mehr bedarf. Wie einfach und ſicher unter ſolchen Verhältniſſen die Bauausführungen wer— 
den, liegt auf der Hand. 

Die erſten Leitungen mit gußeiſernen Iſolatoren wurden in Hannover im Jahre 1852 
ausgeführt, und zwar an denſelben Pfählen woran bereits zwei Preußiſche Staatsleitungen 
auf Porcellaniſolatoren ausgeſpannt waren. Jſolatoren letzterer Conſtruction benutzte auch 
auf einer längeren Strecke die Hannoverſche Direction, um ganz ſichere Vergleichsarten zwi— 
ſchen den fraglichen Syſtemen zu erhalten. Die Erfahrung hat ſeitdem im Hannoverſchen 
unzweifelhaft ergeben: 

1) Die Iſolation durch gußeiſerne Glocken war unter allen Umſtänden vorzuͤglicher, als 
die durch Porcellanglocken, und zwar deshalb, weil bei den eiſernen Iſolatoren die 
iſolirende Porcellanhuͤlſe durch die fie umgebende Eiſenglocke auch außerhalb trocken 
erhalten wird und weil ferner die durch feuchte Nebel leitend gemachte Oberfläche der 
Norcellanhülfe kleiner, der Leitungswiderſtand mithin größer als bei den Iſolatoren 
nach Preußiſchem Muſter iſt. Die Hannoverſche Erfahrung wurde aber glänzend in 
Rußland beſtätigt, wo eine directe Correſpondenz ohne Weitertragung auf Entfernun— 
gen von 150 Meilen nichts ungewöhnliches war, und wo Translationen regelmäßig 
auf 80 — 90 Meilen eingerichtet werden konnten, während dies in Preußen [don 
bei 50 Meilen als nothwendig vorgeſchrieben war. 

Ein Zerſpringen der Porcellanhuͤlſen kam bei den ſtärkeren gußeiſernen Iſolatoren 
nie vor, bei den ſchwächeren aber nur dann, wenn die Huͤlſen falſch eingeſchwefelt 
waren. Ganz andere Reſultate lieferten aber die Porcellanglocken. Abgeſehen von 
den mannigfachen abſichtlichen und zufälligen Beſchadigungen, denen fie im hód ften 
Maaße ausgeſetzt waren, zeigten ſich ſehr bald und häufig viele durchgehende Sprünge, 
durch welche nicht felten ein Ausbrechen der oberen Backen oder ein Durchplatzen 
der ganzen Glocke hervorgerufen wurde. Anfangs ſchrieb man dieſe Spruͤnge der 
Mangelhaftigkeit der Fabrikation, dem Transporte 1c. zu, man glaubte, daß nach 
erfolgtem Austauſch derartige Fehler verſchwinden würden. Dem war aber nicht ſo, 
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im Gegentheil, die Sprünge mehrten ſich mit der Zeit zuſehends, fo daß in einzelnen 
Strecken jährlich an 25 pCt. ſämmtlicher Porcellanglocken erneuert werden mußten. 
Ein Hauptübel hierbei war aber, daß bei dieſen unbedeckten Spruͤngen auch durch 
Regen und Thau ſehr gefährliche Nebenſchließungen hervorgerufen wurden. Im 
höchſten Grade nachtheilig wurden aber dieſe Nebenſchließungen, nachdem mehrere 
Leitungen an denſelben Stangen ausgeſpannt wurden. 

Nach dem Geſetz der Stromverzweigungen nahm meiſt der bedeutendſte Theil 
des Stromes ſeinen Weg vom Sprunge — dem Ort der Nebenſchließung — durch 
die angefeuchtete Stange in die zunächſt liegenden Paralleldrathe, ein geringerer 
Stromtheil wählte die größere Widerſtandslinie entlang der ganzen Stange zur Erde. 
So verpflanzte (id) der für eine Leitung beſtimmte Strom mehr oder weniger auch 
auf die Uebrigen, und zwar in einer Stärke, daß, wenn auf einer Leitung gearbeitet 
wurde, auch gleichzeitig die Apparate der anderen Leitungen arbeiteten, daß alſo die 
Annahme der directen Berührung der Leitungsprathe oft nahe lag. In ſolchen Fäl— 
len blieb dann weiter nichts uͤbrig, als von allen Leitungen nur eine einzige im 
Betriebe zu erhalten. Waren aber bei gußeiſernen Iſolatoren Huͤlſen zerſprungen, 
fo konnte Regen oder Thau keinen nachtheiligen Einfluß ausüben, denn die als 
Dach wirkende Eiſenglocke hält jeden Niederſchlag von oben ab, es bleiben mithin 
nur die durch Nebel und feuchte Luft vermittelten Nebenſchließungen zu fuͤrchten, 
welche bei zerſprungenen Hulfen allerdings mehr als bei nicht zerſprungenen erwuch— 
fen. Die hierdurch verurſachten Stromüberführungen waren aber nur dann gefähr— 
lich wenn eine größere Anzahl Porcellanhülfen geſprungen war, wie ſolches in der 
erſten Zeit bei mangelhafter Einſchwefelung und unrichtiger Hülfenform wohl vorge— 
kommen iſt. Zu derſelben Zeit wo in Hannover von den mit Porcellanglocken iſolir— 
ten Leitungen nur eine benutzt werden konnte, wurden faſt immer alle Leitungen mit 
eiſernen Iſolirglocken im Betriebe erhalten. 

Die nach Siemens & Halske conſtruirten gußeiſernen Iſolatoren ſaßen, obſchon 
ſie nur durch drei Schrauben befeſtigt waren, feſter als die Iſolatoren nach Preußi— 
ſchem Muſter, wie verſchiedentlich beobachtet wurde. Bei letzteren liegen die Befeſti— 
gungspunkte ungünftiger, auch iſt die Haltbarkeit des Eiſens, da wo die Schrauben 
durchgehen, ſehr viel geringer bemeſſen, als bei den zuerſt angefuͤhrten Iſolatoren. 
Der Abſtand des Drathes von den Stangen ſtellte ſich bei den Hannoverſchen Iſo— 
latoren mindeſtens ebenſo günſtig, als bei den Preußiſchen. Ein pe der 
Drathträger oder Porcellanhilfen ift nie vorgekommen. 

Sobald mehrere Leitungen an derſelben Stange befeſtigt waren, zeigten ſich in praxi 
Spannſtellen ganz unvermeidlich. Es war nicht möglich ohne dieſe den Drath 
dauernd in richtiger Spannung zu erhalten, oder geriſſene Leitungen herzuſtellen, 
wenn der Betrieb einer Leitung ungeſtört bleiben ſollte. Im Speciellen bewährten 
fid) aber gerade die von Siemens & Halske gewählten Spanniſolatoren vollkom— 
men. Ihre Conſtruction war außerordentlich einfach, ſie thaten der Iſolation durchaus 
keinen Abbruch, die Befeſtigung und das Nachſpannen der Leitung ging bei ihnen 
ſchnell und ſicher von Statten. Unterbrechungen der Leitung wurden durch ſie nie 
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hervorgerufen. Dieſe Spanniſolatoren erfüllen ſomit alle an fie zu ſtellenden Unfors 
derungen durchaus. 

Die vorſtehende Erfahrung vermochte dann die Hannoverſche Regierung die Porcelan- 
glocken ſaͤmmtlich auszuſchließen und von da ab überall nur gußeiſerne Iſolatoren nach der 
Conſtruction von Siemens & Halske anzuwenden. Ein Gleiches geſchah nach derſelben 
koſtſpieligen Erfahrung auf der Braunſchweigiſchen Linie. Wie es ſcheint haben ſich aber auch 
in Preußen die Porcellangloden nicht halten können. Auf den durch das Hannoverſche Land 
gehenden Preußiſchen Linien wurden erſt eiſerne Kappen auf die Glocken geſetzt, da ſie aber 
auch dann noch wieder ſprangen, fo griff man zuletzt auch zu gußeiſernen Glocken und Por- 
cellanhuͤlſen, welche man nach dem Vorgange von Siemens & Halske ſchließlich auch durch 
den oben erwähnten Eiſenkitt verband. Als Glockenform iſt zum Anſchluß an das Beſtehende 
das Amerikaniſche Vorbild beibehalten, nur mit dem Unterſchiede, daß nunmehr das Feſtbin— 
den des Leitungsdrathes auch aufgegeben wurde. Spannſtellen wurden nachträglich auch 
überall eingerichtet und zwar ebenfalls auf jeder Zehntel- Meile. Dazu wurde aber der eijerne 
Leitungsdrath an jeder Spannſtelle durchſchnitten und in zwei Spanniſolatoren, an zwei 
à 2 Fuß von einander geſtellten oben durch ein Eiſenband verbundenen Stangen feſtgekeilt. 
Zwiſchen den beiden Stangen wurden die Enden des eiſernen Leitungsdrathes durch einen 
ſpiralförmig gewundenen Kupferdrath mit Hülfe einer Klemme verbunden. 

Wie es heißt ſollen ſich dieſe Spannſtellen nicht bewährt haben; unter anderen iſt ein 
Nachſpannen des Eiſendraths ſchwierig, Unterbrechungen waren der vielen Controlſtellen hal 
ber faſt unvermeidlich, endlich war die ganze Spannſtelle in der Anlage theuer und complicirt. 

Bei den neueſten Anlagen ſind deshalb gußeiſerne, an eine ſtarke Stange zu ſchrau— 
bende Conſolen benutzt, auf welche wieder zwei Spannfopfe zur Befeſtigung der Leitungs- 
dräthe geſetzt ſind. Die Kupferſpiralen fehlen, auch iſt der Eiſendrath an den Spannſtellen 
nicht mehr durchſchnitten, ſondern nach dem Vorgange von Siemens & Halske daſelbſt 
in einem Bogen ausgelegt, um die Leitung nachſpannen zu können. Die ſo conſtruirten 
Spannſtellen erfüllen dann allerdings dieſelben Zwecke, wie die nach Siemens & Halske 
conſtruirten, ſie ſtehen denſelben aber in Bezug auf Einfachheit und Billigkeit bedeutend nach; 
auch iſt nicht zu verkennen, daß bei den in Hannover gebrauchten Spanniſolatoren nur die 
Differenz der Spannungen auf den Drathträger wirkt, während bei der Preußiſchen Spann⸗ 
vorrichtung jeder Spannkopf die ganze Spannung zu tragen hat. Der nachtheilige Einfluß 
der Platts und Hohlkeile auf die Haltbarkeit des Drathes iſt bereits weiter oben erwähnt. 
Ueberhaupt ſcheint es als wenn die gußeiſernen Conſtructionen der Preußiſchen Iſolatoren 
noch nicht zum völligen Abſchluß gediehen wären, was auch natürlich, da die Zeit ber Be- 
nutzung eine zu kurze iſt, um überall den Probeſtein der Erfahrung anlegen zu können. 

Gußeiſerne Iſolatoren nach der Angabe von Siemens & Halske ſind ſeit dem 
Jahre 1852, alfo über 4 Jahre in Anwendung! — Sie haben das feltene Glück gehabt, 
daß ſeit dem Jahre 1853 die Conſtructionsformen ganz dieſelben geblieben ſind. Nur die 
Stärken der Porcellanhülſen haben ſich je nach der Beſtimmung der Beſteller geändert. Erſt 
ſeit dem Laufe des vorigen Jahres ſind von einigen Regierungen ſtatt der bisherigen Keile, 
Klemmbacken an den Spanniſolatoren benutzt, andere aber find bei der urſprünglichen Gon: 
ſtruction geblieben. Dieſe Stabilität der urſprünglichen Conſtructionen dürfte aber nicht wenig 
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für die Taugbarkeit und den innern Gehalt dieſer Iſolatoren ſprechen, namentlich in Berüd: 
ſichtigung der weiten Verbreitung, welche ſie allmählig gefunden haben. In letzterer Bezie— 
bung liegen ſchätzenswerthe Mittheilungen vor, die zur Begründung und Beſtätigung des 
Vorſtehenden nicht unintereſſant fein dürften, weshalb fie hier zum Schluß Platz finden mögen. 

Es wurden bis jetzt von Siemens & Halske an gußeiſernen Iſolatoren verſandt; 


für Ruſſiſche Anlagen . . ü . 180000 Stück, 
„Hannoverſche > e ee ee A 2 
s Dänijche e et e OOOO 3 
s Medlenburgifhe - e E ee ao oe > Aë a ^ 40900 5 
„England, Chili, Türkei, Auſtralien und Spanien.. 20000 = 
e Braunſchweig und verſchiedene deutſche Eiſenbahnen . 10000 = 


—————— — 


alſo im Ganzen . 330500 Stück, 
eine Anzahl, die allein ſchon für die Vorzüglichfeit der Glocken ſpricht. — 


Vervollkommnung der galvaniſchen Batterie von Poat. 


Herr Victor Doat theilt im „Cosmos“ des Abbe Moigno folgende Vervollkommnungen 
feiner früher beſchriebenen Batterie (fiche dieſe Zeitſchrift Heft 8, Seite 174 des dritten Sabrgans 
ges) mit: 


„Schon zur Zeit, als Herr Becquerel mir die Ehre erwies, der Akademie der Wiſſenſchaften 
meine mit Jodlöſungen erregte, und die Wiedergewinnung der angewendeten Stoffe geſtattende Batterie 
vorzulegen, war ich darauf aufmerkſam geworden, daß in vielen Fällen eine größere elektromotoriſche 
Kraft wünſchenswerth ſein dürfte. Deshalb ſtudirte ich unmittelbar nach Veröffentlichung meiner Ar— 
beit ſorgfaltig die Combinationen des Jod mit den elektro-poſitivſten amalgamirten Metallen, und fand 
Batterie-Anordnungen, deren Kraft und Conſtanz von keiner der ſchon bekannten Combinationen ers 
reicht wird. Doch bot mir lange Zeit hindurch die Wiederzugutemachung der Jodüre dieſer Metalle 
und namentlich des Zinkjodür ſolche Schwierigkeiten, daß ich mehreremale auf dem Punkte ftand an 
dem Erfolge meiner Verſuche zu verzweifeln, weil die ſich häufenden Schwierigkeiten unüberſteiglich 
ſchienen. Denn während die beſten chemiſchen Werke angeben, daß das Zinkjodür beim Erhitzen in 
der Luft fein Jod abgiebt, verflüchtigt fi) daſſelbe bei eben der Temperatur, wo der Sauerſtoff der 
Luft es zu zerlegen beginnt; es bildet ſich in Folge deſſen um das Salz eine Atmoſphaͤre von Zink— 
jod ürdämpfen, welche den Sauerſtoff der Luft abhält, und man ift deshalb ert nach häufiger Wieder— 
holung der Operation im Stande eine namhafte Quantität Jod abzuſcheiden. 
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Gluͤcklicherweiſe habe id) im Laufe meiner Unterſuchungen eine Subſtanz gefunden, welche tie Ser» 
legung der meiſten Sobüre äußerſt kräftig bewirkt, es ijt dies das baſiſch kohkenſaure Kupfer- 
oryd. Wahrend die löslichen Kupferoxydſalze aus den Jodverbindungen der Alkalien nur die Hälfte 
des Jod ausfällen, fand ich, daß die baſiſchen Salze und namentlich das baſiſch kohlenſaure auf die 
Sobüre der Alkalien kaum merklich einwirken, dagegen aber die Jodverbindungen der alkaliſchen Erden 
unb der Metalle und namentlich das Zinkjodür mit großer Geſchwindigkeit angreifen, und den ganzen 
Jodgehalt daraus ausfällen, indem jie, das mit dem Jod verbundene Metall oxydirend, in Orydulſalze 
übergehen. e 

Auf dieſer Wahrnehmung gründet ſich bie Wiederzugutemachung der Agentien in meiner neuen 
galvaniſchen Säule, bei der ich amalgamirtes Zink mit Jodkalium und Jod verwende. 

Die Gefäße haben durchaus dieſelbe Geſtalt wie bei meiner Batterie mit reinem Queckſilber, 
welche der Akademie vorgezeigt worden, nur befindet ſich über dem flachen Kohlenelemente ein ſehr 
flaches Filter von poröfer Thonmaſſe, welches kohlenſaures Kupferorydhydrat enthält. Wenn die Säule 
einige Zeit gearbeitet hat, hebt man die Flüſſigkeit aus den Zellen und gießt ſie auf das Filter; die 
darin enthaltene Doppelverbindung von Jodzink und Jodkalium wird dann durch das Kupferſalz zer- 
legt. Das Alkalijoduͤr bleibt unverändert und das Jodzink verwandelt fi) in (unlösliches) Zinkoryd, 
während das daraus abgeſchiedene Jod fih in der Jodkaliumlöſung aufloͤſ't und mit derſelben durch 
das Filtrum geht und in die Kohlenzelle fließt, wo ſie nun auf's Neue die Polariſation verhindert. 
Schon bei der gewöhnlichen Temperatur ift die Wirkung des Kupferſalzes ſehr raf, bei 60 Celſ. 
aber iſt ſie faſt augenblicklich. 

Die Wiedergewinnung des Jod fordert alſo keine andere Ausgabe und keine andere Mühe, als 
die, die gefättigte Löſung aus den Zellen von Zeit zu Zeit auf ein mit kohlenſaurem Kupferoxydhydrat 
beſchicktes Filter zu bringen. | 

Um das Zink wieder zu gewinnen braucht man nur den unlöslichen Rückſtand vom Filtrum, 
welcher aus einem Gemenge von kohlenſaurem Kupferorydul und Zinkoryd beſteht, mit Kohlenpulver 
innig gemengt in einen gewöhnlichen Tiegel zu bringen und denſelben in einem gut ziehenden Winds 
ofen ſtark zu erhitzen, wo denn in ſehr kurzer Zeit die Reduction der Metalle erfolgt. Anfangs 
ſteigerte ich die Hitze bis zum Weißglühen, um das Zink durch Deſtillation zu gewinnen und vom 
Kupfer zu trennen, welches rein im Tiegel zurückblieb und im Handel verwerthet werden konnte. Die 
Erfahrung hat aber gelehrt, daß es viel einfacher iſt, die Hitze nur bis zum Rothglühen zu treiben; 
man erhält dann im Tiegel Meſſing, welches zum Preiſe alter Meſſingabfälle in den Handel gebracht, 
die Unterhaltungskoſten der Batterie vollkommen deckt. Dieſe Koſten beſtehen lediglich in dem Ankauf 
von metalliſchem Zink, Kupfervitriol und Sodaſalz, letztere beide zur Darſtellung des kohlenſauren 
Kupferorydhydrats dienend; alle dieſe Subſtanzen ſind überall im Handel zu haben. 

Ich habe es praktiſch gefunden, die Wiederbelebung des Jod alle 24 Stunden vorzunehmen, 
da tiefe Operation weiter keine Mühe macht, als die Fluͤſſigkeit auf das Filter zu gießen. Die metals 
liſchen Rückſtäͤnde lege ich zurück und reducire dieſelben nur alle Monate, denn beim Verarbeiten etwas 
größerer Maſſen erhalt man ſehr ſchöne Meſſingzaine von bedeutend höherem Handelswerth.“ 
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Bur Statiftik der Preußiſchen Telegraphen- Anlagen im Jahre 1856. 


Zu Anfang des Jahres 1856 betrug die Länge der in Betrieb ſtehenden preußiſchen Telegras 
phenlinien 617,5 *) geographiſche Meilen und die Geſammtlänge der Drathleitungen auf dieſen Linien 
1396,1 geogr. Meilen. 


Im Laufe dieſes Jahres wurden folgende neue Linien gebaut: 


Eine Linie von Swinemünde über EE nad) Colberg 
und Coͤslin von. .. 224, 2 geogr. Meilen Lange. 


Eine Schleifenlinie von Neukrug nach Misrroy von T" 03 = s s 
Eine Linie von ter Paulauer Weiche bei en = 


Neiſſe von : 60 = < . 
Die Stadtleitung in Breslau mit 8 ngen OU mos 02 = 3 e 
Eine Linie von Breslau über Königszelt nach Walden: 

burg bon. . 97 = s s 

mit einer Schleifenlinke bon Sonigezet wadi Sane 

nig vonn Mv aan d 1,3 s x z 
Eine Linie von Breslau über iffa PS ofen jon .. . 2419 e f » 

mit einer Zweiglinie von Liſſa nach Glogau von. 60 = s s 
Eine Schleifenlinie von Kohlfurt, an der Berlin Breslauer 

Hauptlinie, nach Görlig von.. 3,9 = e s 
Eine Linie von Leipzig nad) Corbetha, an bi Linie | von 

Halle nach Erfurt, von .. M 40 = » e 
Eine Linie von Oſchersleben nad) Halberſtadt v von 2,7 e e 
Eine Linie von Hamm über Soeſt nach Arnsberg von. . 65 = s - 
Eine Linie von Elberfeld nach dem benachbarten Barmen 

von „ nä SA d et ee 0€ € 0 Ca 0,6 z s s 
Eine Linie von Göln nad Bonn Son D EP uu 45 s; 2 s 
Eine Linie von Cöln über Neuß nach Crefeld von 70 e £ e 
und eine Linie von Crefeld nach Gladbach von . . 3,2 = e 


Im Ganzen find aljo im Jahre 1856 an neuen Linien ern 102,0 geogr. Wallen Länge. 


Ferner wurden an Parallel-Leitungen auf einigen dieſer neuen und auf älteren Linien 


hergeſtellt: 
die zweiten Leitungen auf den sgot Schleifenlinien 
von Neukrug nach Misdroeeeeu . . . .. 0,3 geogr. Meilen, 
von Königszelt nach Schweidnitz . 13 = 2 
von Kohlfurt nah Görli zz 39 = s 


*) Seit Veröffentlichung der vorjährigen ſtatiſtiſchen Nachrichten hat eine allgemeine Vermeſſung der 
preußiſchen Telegraphen⸗Linien ſtattgefunden; daher die Abweichungen der obigen Zahlen von den früheren, appro⸗ 
ximativen Angaben. Die neuen Angaben find die wirklichen Längen der Stangenlinien; bei den zahlreichen fur- 
zen Schleifen an den Stationsorten iſt deren einfache Länge mitgezählt. 
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Transport 9,9 geogr. Meilen, 
ſieben Nebenleitungen auf der Breslauer Stadtleitung. . . . . 14 = e 
ferner eine neue (Ste refp. 3te) Leitung auf der ganzen Rheinlinie von 
Potsdam bis zur belgiſchen Grenze bei Herbesthall . 943 = 
und außerdem vier Leitungen von Deutz nach Coͤln in Folge ber Ver⸗ 


«4 


einigung dieſer beiden Stationen 2-9. E ee s 20 = z 
auf der Strecke von Elbing nad) Dom Vire Poe ue $£os ds SAL a e 
auf der Strecke von Berlin bis zur Paulauer Weiche 556 = = 


auf der Strecke von Corbetha bis Erfurt sow. wow 1146 o x 
im Ganzen alfo 202,6 geogr. Meilen. 
Es wurden demnach im Laufe des Jahres 1856 die preußischen Telegraphen-Anlagen um 
102,0 geogr. Meilen neuer Linien und um 
304,6 geogr. Meilen Drathleitung vermehrt. 
Die Längen der Linien und Leitungen, welche zu Anfang des Jahres 1857 in Betrieb ſtanden, 
zeigt die folgende Ueberſicht. 


Geſammtlänge der Drathleitungen 
in geogr. Meilen. 


oberirdiſch. 


Länge der 


Linien in unterirdiſch 
geogr. Meilen. oder ſubmarin. 


Telegraphen-Linien. 


zuſammen. 


Bezirk der Centralſtation Berlin. 


Linie Berlin⸗Herbesthal⸗Saarbrück 208,0 — 649,5 649,5 
e Berlin⸗Hamburg⸗ Lübeck 45,1 6,4 122,5 128,9 
e Berlin-BranffurtaM.. . . 101,8 — 262,7 262,7 
s Berlin⸗ Oderberg ; 131,4 — 264,7 264,7 
s Berlin-Eudfuhnen-Memel. ; 231,5 382,4 382,4 


7195 | 125 | 16882 | 417007 


Die einzige außer der Berliner Stadtleitung noch beſtehende größere unterirdiſche Leitung ift 
die oben mit 6,4 Meilen aufgeführte Leitung auf der Strecke Büchen⸗Lübeck; auch diefe foll im 
Laufe des Jahres 1857 durch eine oberirdiſch geführte Eiſenleitung erſetzt werden. Die zahlreichen 
kürzeren unterirdiſchen und Unterwaſſer⸗Leitungen in den Städten und bei Flußübergängen find nicht 
beſonders aufgeführt, ſondern bei der oberirdiſchen Leitung mit eingerechnet; fie befigen zuſammen eine 
Länge von beiläufig 2,1 geogr. Meilen mit 4,4 Meilen Drathleitung. 

An den neuerbauten und an den älteren Telegraphen-Linien wurden im Laufe dieſes Jahres 
26 neue Stationen errichtet, nämlich: Dortmund am 1. Januar, Crefeld und Paſewalk am 
1. Februar, Bonn und Görlitz am 15. Februar, Soeſt am 1. März, Colberg und Cöslin am 
1. April, Neuß und Arnsberg am 15. April, Gladbach und Inſterburg am 1. Mai, Misdroy 
und Barmen am 1. Juni, Langenſchwalbach am 15. Juni, Düren am 1. September, Schweid⸗ 
nig, Waldenburg, Liffa am 1. October, Halberſtadt und Bielefeld am 1. November, Glo- 
gau am 15. November, Stargard am 1. December, Neiſſe und Merſeburg am 15. December 
und Weſel mit dem 1. Januar 1857. Dagegen iſt die Station Deutz ſeit dem 29. October aufge⸗ 
hoben und mit der Station Colm vereinigt worden. Am 1. Januar 1857 waren einſchließlich der 
Centralſtation Berlin 91 Stationen in Betrieb. 

Hiernach hat im abgelaufenen Jahre die Länge der Linien um 16,5 Procent, die Geſammtlänge 
der Leitungsdräthe um 21,8 Procent, und die Zahl der Stationen um 37,9 Procent zugenommen. 

Der Umfang des Depeſchen⸗Verkehrs der preußiſchen Telegraphen ift aus den nachſtehenden 
Tafeln erſichtlich. Aus denſelben erhellt unter anderen, daß die Geſammtzahl der auf den preußiſchen 
Stationen aufgegebenen Depeſchen gegen das vorhergehende Jahr von 152820 auf 221411, alſo um 
44,9 Procent geſtiegen iſt. 
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Meberſicht 
der bei den Preußiſchen Telegraphenſtationen im Jahre 1856 eingegangenen Depefchen. 


Inländifchel Telegras | Fremd- Geſammt⸗ 


herrliche Eiſenbahn⸗] Privat « 
Staates ſphendienſt⸗ Staats: Depeſchen.] Depeſchen. zahl der 
Depefchen.| Depeſchen.] Depeſchen Depeſchen. 


Gentralftation Berlin 52493 
Linie Berlin⸗Memel. 
Stettin . 197 15199 
Paſewalk (feit 1. enn . — 603 
Anclam Aa — 535 
Wolgaſt e — 663 
Greifswald. b is — 484 
Stralfunb . .. . — 1332 
Putbus REM — 189 
Swinemünde , 1 1520 
Misdroy (feit 1. Juni) — 147 
Colberg (ſeit 1. April) — 373 
Cöôslin (feit 1. April) — 229 
Stargard an 1. ö 1 77 
Poſen 11 1145 
Bromberg 206 1482 
Thorn ; — 617 
Marienwerder ; — 274 
Dirſchau 30 456 
Danzig 24 3591 
Elbing. 10 776 
Königsberg . 29 8546 
Pillau — 792 
„ ( felt 1. Mai) 1 408 
Gumbinnen — 319 
Tilſit — 2036 
Memel "m — 3000 
Summa 45093 
Linie F 
Frankfurt a. O. NEE 19 2 795 
Liegnitz. A ls 14 1 916 
Görlitz (feit 15. Februar) b dc 2 — 842 
Breslan . . NOME 99 2 14041 
giffa (feit 1. October) A l4 ae a 1 — 106 
Glogau (feit 15. November) i 2 — 34 
Schweidnitz (felt 1. October) 1 — 29 
Waldenburg (ſeit 1. October) 5 — 32 
Neiſſe (felt 15. wd . — — 27 
Oppeln e 9 = 196 
Gel 3 — 289 
Myslow ig 15 — 1504 
Ratibor . r 20 — 191 
umma . 190 573 5 165 19602 
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Ueberſicht der bei den Preußiſchen Telegraphenſtationen im Jahre 1856 eingegangenen Depeſchen. 


Linie F 


Potsdam 
Magdeburg 
Oſchersleben 
Halberſtadt (feit 1. November) 
Braunſchweig 

Hannover 

Minden 

Oeynhauſen : 
Bielefeld (feit 1. November) f 
Hamm . 

Münfter . . : 

Soeft (feit 1. Mir) Ge 
Arnsberg (feit 15. 
Dortmund 4 
Duisburg 
Düſſeldorf 

Elberfeld d s 
Barmen (feit 1. Juni) 
Deutz und Góoln . . . 
Grefeld (feit 1. Februar). 
Gladbach (feit 1. Mai) 
Neuß (feit 15. April) 

Düren (feit 1. September) 
Aachen 

Bonn (feit 15. Februar) 
Neuwied "cr 
Goblen . . . 

Trier j 
Luremburg 
Fraulautern 
Saarbrück 


Summa 


Linie „ a. = 


Deffau. 
Gothen 
Halle. 
Merſeburg (ſeit 15. December) 
Leipzig 
Meimar 
Erfurt 
Gotha . 
Gifenad 
Gaífel . 
Marburg . 
Gießen 
Frankfurta. M. 
Wiesbaden 


gangenſchwolbach eit 15. - Juni) 
Em , 


. | Brem 
Inländifche Telegra Sc Gifenbahn-| Privat- 


Depeſchen.] Depeſchen 


Staats: phendienſt⸗ 
Staats⸗ 
Bee Depeſchen Hepeſchen 


Lt byl 


al te 
~] 


245 


ww te 
owt 


eSales 


S 
al æa l 


Skelet T rE 


6 


zahl der 
Depeſchen. 
688 1210 
4161 4371 
583 621 
240 252 
1441 1580 
2159 2419 
267 377 
88 111 
33 40 
565 678 
534 618 
96 136 
47 76 
508 562 
956 1074 
1528 1770 
1678 1756 
361 375 
14738 16295 
1015 1064 
120 130 
265 281 
38 44 
1349 1743 
651 699 
519 637 
1856 2406 
444 539 
430 478 
147 174 
334 406 


31839 42922 


1346 1441 
578 605 
1274 1351 
1! 12 
8217 8340 
826 1104 
513 777 
352 430 
325 426 
1428 1583 
207 217 
255 274 
12702 13435 
1266 1439 
129 143 
405 451 


29834 | 32034 


Geſammt⸗ 
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Statiſtiſche Notiz über die Königl. Bayeriſchen Telegraphen im Jahre 1854 — 55. 19 


nländifche] Telegra: | Fremd: | Geſammt⸗ 
Saale "eer? e Ee a der 
Depefchen | Depefchen. Depeſchen. | Depeſchen. 


Linie Berlin⸗Hamburg⸗Lübeck. 


Wittenberge A 8 25 1 720 130 884 
Hagenow — 22 2 47 112 183 
Hamburg 101 574 24 722 26098 27519 
Cubed &. v Aë eui 3 47 14. 29 3673 3766 


Summa 


; | 112 | 668 | 
Recapitulation. 


Centralſtation Berlin 3192 1781 


52493 
Berlin⸗ Memel 1850 1306 45093 
Berlin⸗ Oderberg 190 573 19602 
Berlin ⸗Saarbrüä k 1672 2477 42922 
Berlin: Frankfurt a. M. 276 861 32034 
Berlin⸗Hamburg⸗ Lübeck 112 | 668 32352 


4010 | 203990 | 224496 


Summa 


Hinſichtlich dieſer Nachweiſe gelten übrigens dieſelben erläuternden Bemerkungen, welche den früheren 
Ueberfichten, Jahrgang I, S. 70 und Jahrgang II, S. 71 hinzugefügt find. - 


Statiſtiſche Notiz 
über die Königl. Dayeriſchen Telegraphen im Jahre 1854 — 55. 


Aus dem Berichte, der alljährlich über die Königl. Bayeriſchen Verkehrsanſtalten erſtattet wird, 
entnehmen wir hier nach der Eiſenbahnzeitung No. 2 des laufenden Jahrganges ben die Bayeriſchen 
Telegraphenanlagen behandelnden Abſchnitt. 


Im Jahre 1854—55 wurden 29,8 Meilen Telegraphen-Vinien mit 30,8 Meilen Drathleitung zur 
Ausführung gebracht, dagegen die Telegraphen⸗Linien zwiſchen Aſchaffenburg und Hanau auf 3,6 Meilen 
Länge in Folge der Kündigung des mit dem Kurfürſtenthum Heſſen abgeſchloſſenen Staatsvertrages 
zurückgezogen, ſo daß am Ende dieſes Jahres 259,7 Meilen Linien mit 322,2 Meilen Drathleitung be— 
ſtanden. Die neu angelegten Linien waren jene zur Vollendung des Anſchluſſes von Paſſau an die 
öſterreichiſche Grenze bei Schärding, jene zwiſchen München und Starnberg, dann die Verlängerung 
der Linie von Worms nach Mainz bis Bingen; außerdem wurde noch in Folge eines mit den thürin— 
giſchen Herzogthümern Coburg-Gotha und Meiningen-Hildburghauſen abgeſchloſſenen Staatsvertrages 
eine Telegraphen⸗Linie von Lichtenfels über Coburg, Meiningen und Gotha hergeſtellt, wodurch ein 
directer Anſchluß der Königl. Bayeriſchen und Königl. Preußiſchen Telegraphen-Linien vermittelt ward. 
Bis Ende 1854 — 55 waren von der geſetzlichen Dotation von 500000 Fl. für die Herſtellung des 


20 Statiſtiſche Notiz über die Königl. Bayeriſchen Telegraphen im Jahre 1854 — 55. 


Bayeriſchen Telegraphen-Netzes 494706 Fl. verausgabt. Außerdem wurden noch die an dem jährli« 
chen Betriebszuſchuß von 40000 Fl. in den letzten drei Jahren gemachten Grübrigungen zum größten 
Theil auf Ergänzung der Leitung verwendet. Für den Bau der Staate⸗Telegraphen-Linien (mit Aus⸗ 
ſchluß der Bahntelegraphen-Linien, deren Koſten aus der Eiſenbahnkaſſe und beziehentlich dem Eiſen— 
bahnbaufonde beſtritten wurden) waren bis Ende 1854 — 55 verwendet: 57260 Stück Tragſtangen, 
29500 Querriegel, 45560 Iſolirſcheiben mit Holzſchrauben, 31340 Garnituren Kopfträger mit Buͤchſen 
und Zinkdächern, 3740 Paar Seitentriger mit Mutterſchrauben, 35970 Stück Iſolirglocken, 210 Zoll- 
Centner Kupferdrath, 6090 Zoll-Centner verzinkter Gifendrath. Das Syſtem der Leitungen und Aye 
parate iſt mit Ausnahme der ununterbrochen fortſchreitenden Verbeſſerungen in conſtructiver Beziehung 
unverändert geblieben. l 

Während im Laufe des Jahres 1854 — 55 3 Stationen im Auslande, nämlich Straßburg, 
Hanau und Salzburg wieder eingezogen wurden, wurden 10 neue Stationen, und zwar hiervon 4 im 
In= und 6 im Auslande errichtet, und bierdurch die Zahl ſämmtlicher Telegraphenſtationen von 29 
auf 36 erhöht, wovon 24 im Inlande gelegen find. Es trifft demnach auf je 57,81 Quadratmeilen 
und auf 189231 Seelen im Inlande eine Telegraphenſtation. Die Zahl der Apparate hat ſich auf 
60 erhoht. 

Es wurden im ganzen Jahr befördert und erhoben, beziehungsweiſe notirt: 

1) Im innern Verkehr: 


Depeſchen. Worte. Erhoben. Notirt. 
Staats-Depeſchen . . 3879 152802 194 Fl. 8944 Fl. 
Bahn⸗Depeſ chen. . 10348 256051 16 = 12978 = 
MrivateDepefden . 2. . 29359 713000 31895 = — 4 
2) Im internationalen Verkehr: 
Staats- und Privat⸗Depeſchen . 41739 1123848 115081 = 196 = 


Summa. 85325 2245701 147186 Fl. 22118 Fl. 

Gegen das Vorjahr wurden mehr befördert 24208 Depeſchen mit 576367 Worten und mehr 
erhoben und notirt 46833 Fl. 

Auf die Depeſchen und Worte repartirt, ergeben fich folgende Durchſchnittszahlen: 

Einnahme für jede der ſämmtlichen Depefihen . Re 1 Fl. 58, 8 Kr. 


= e FEDER r a a a a a G a —s 452 ; 

s s jede Depeſche im innern Verfebr h.. 1 » 14,34 = 

e "P 2 = internationalen Verkehr. 2 = 45,6 e 
Wortzahl einer jeden der ſämmtlichen Depeſchen überhaupt. 26,3 
Wortzahl einer Depeſche im innern Verkee h... 25,7 

s 2 e e internationalen Verkehr . . 26,8 

Die Geſammteinnahmen ter Telegrapbenanftalt im Jahre 1854—55 148984 = — + 
e Geſammtausgabe incl. 44406 Fl. für Ergänzung der Drath- 

leitungen an bereits ausgeführten Linien . . . 188970 =- — = 

daher Mehrausgabe 39986 Fl. — Kr. 


Werden aber an der Ausgabe die zur Ergänzung der Leitungen verwendeten Summen, ferner 
die auf den Bau eines Centralmagazins erwachſenen Koſten von 16726 Fl., zuſammen 61132 Fl., weil 
dies keine dem Telegraphenbetrieb zugehorigen Leiſtungen ſind, abgezogen, ſo beziffert ſich eine Mehr— 
einnahme von 21146 Fl. 

Werden endlich die bei Veurtheilung der Rentabilität nothwendigerweiſe zu berückſichtigenden, 
Gebühren für Staats- und Bahndepeſchen beigezogen, fo erhoht (id) der Activreſt auf 43264 Fl., woraus 
ſich eine genügende Verzinſung des aufgewendeten Kapitals ergiebt. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünftra&e 18. 
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Die Geſetze des Elektromagnetismus. 


Dargeſtellt von Dr. Julius Dub. 


Seit der Entdeckung des Elektromagnetismus haben ſich viele Phyſiker mit der Er⸗ 
forſchung der Geſetze beſchäftigt, denen die ſich bietenden Erſcheinungen folgen. Da jedoch 
hierbei ſo mannigfache Urſachen walten, ſo iſt es trotz aller Bemuͤhung bis jetzt noch nicht 
gelungen, ſämmtliche Erſcheinungen auf ihre Prinzipien zuruckzufuhren, obwohl man bie wich⸗ 
tigſten derſelben kennt. Bevor wir zur Darlegung dieſer Geſetze ſchreiten, möge in Kurzem 
der Inſtrumente Erwähnung geſchehen, die bei dieſen Unterſuchungen in Anwendung gebracht 
worden ſind. 

Im Jahre 1820 entdeckte Oerſtedt, daß die Magnetnadel durch den galvaniſchen 
Strom abgelenkt wurde. Leitet man nämlich durch einen in der Richtung des magnetiſchen 
Meridians liegenden Drath den galvaniſchen Strom, und ſtellt unter oder uͤber dieſem Drath 
eine Magnetnadel auf, ſo bewegt der Strom dieſe Nadel aus dem magnetiſchen Meridian 
heraus; ſie zeigt das Beſtreben ſich ſenkrecht auf die Richtung des Drathes zu ſtellen. Geht 
der poſitive Strom der galvaniſchen Säule durch den Leitungsdrath von Süden nach Norden, 
ſo wird der Nordpol der Nadel nach rechts abgelenkt, wenn die Nadel uͤber dem Drath, da⸗ 
gegen nach links, wenn dieſelbe unter dem leitenden Drathe ſteht. Geht der poſitive Strom 
von Norden nach Suͤden durch den Leitungsdrath, ſo findet die Ablenkung in umgekehrter 
Weiſe ſtatt. 

Die Stellung der Nadel zu der Stromesrichtung läßt fid) in folgender Weiſe verans 
ſchaulichen. Denkt man ſich den Leitungsdrath wie einen Strom und in dieſem eine menſch— 
liche Figur in der Richtung des hindurchgehenden poſitiven Stromes ſchwimmend, ſo hat dieſe 
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Figur, wenn ſie das Geſicht der Nadel zukehrt, ſtets den Nordpol derſelben zu ihrer Linken. 
Daraus folgt denn, daß, wenn die Nadel unter dem Leitungsdrathe ſich befindet, dieſelbe in 
entgegengeſetzter Richtung abgelenkt wird, als wenn ſie über demſelben iſt; denn im erſten 
Falle muß die ſchwimmende Figur das Geſicht nach unten, im zweiten nach oben kehren. 

Aus dieſer Ablenkung der Magnetnadel durch den Strom erſchloß man die Wir— 
kung deſſelben auf weiches Eiſen. Nach der Theorie des Magnetismus wird nämlich der— 
ſelbe im Eiſen dadurch nach außen wirkſam gemacht, daß die an und für ſich ſchon mags 
netiſchen Molekuͤle des Eiſens gerichtet werden. Sind die Molekuͤle eines Eiſenſtabes mag— 
netiſch polar, ſo wird der Eiſenſtab gleichſam aus kleinen Magnetnadeln gebildet, und man 
wird nur deshalb an demſelben keinen Magnetismus wahrnehmen, weil die Pole dieſer Mole— 
küle nach allen Richtungen hin ſtehen, ſo daß immer der Nordpol eines Theilchens durch den 
Südpol eines anderen neutraliſirt wird. Werden nun aber dieſe einzelnen Magnetnadeln 
durch einen äußern Einfluß alle nach derſelben Richtung gedreht, ſo daß alle Nordpole nach 
der einen, alle Suͤdpole nach der entgegengeſetzten Seite ſtehen; fo wird der ganze Eiſenſtab 
magnetiſche Anziehung zeigen, weil ſämmtliche Molekularwirkungen einander unterftügen und 
verſtärken. War dieſe Annahme uͤber die Erregung des Magnetismus im Stahl und 
Eiſen richtig, ſo mußte ein galvaniſcher Leiter, ſpiralförmig um einen Eiſenſtab gewunden, 
die Theile in dem Eiſenſtabe in der oben beſprochenen Weiſe richten und mithin ihn zum 
Magneten machen. Dieſen Schlüſſen gemäß verfertigte man den erſten Elektromagneten, 
denn es beſtätigte fic) die ſchon längſt aufgeſtellte Theorie. Es verſteht fid) von ſelbſt, daß 
der den Eiſenkern ſpiralförmig umwindende Leiter iſolirt fein muß, damit die einzelnen Win- 
dungen einander nicht beruͤhren und der Strom den Leiter ſeiner ganzen Länge nach zu 
durchlaufen gezwungen iſt. Dieſe Iſolirung wird bewirkt durch Beſpinnen des Leiters mit 
Seide oder Baumwolle 

Man wendet als leitende Spirale gewöhnlich Kupferdrath an, weil Kupfer einer der 
beften Leiter für Elektricität iſt. Wir heben hier nur hervor, daß wenn der Widerſtand den 
Kupfer dem galvaniſchen Strome entgegenſetzt gleich Eins angenommen wird: 


der Widerſtand von Zink = SL, 
s e s Platin = 4,54, 
s e e Gifen = 5,88, 


z s > Meufilber = 11,33, 
2 e e QDuedfilber = 38,46 ift. 

Beſſer als Kupfer leiten Gold, deſſen Leitungswiderſtand 0,97, und Silber, deſſen 
Leitungswiderſtand fogar nur 0,73 ift. Man müßte alfo, um den geringſten Leitungswider⸗ 
ſtand zu haben, eine Silberſpirale anwenden. Sie leitet 15,5 mal ſo gut wie Neuſilberdrath 
von derſelben Dicke und Länge. 

Auf der oben genannten Eigenſchaft des galvaniſchen Stromes, eine Magnetnadel ab» 
zulenken, beruht die Einrichtung eines wichtigen Meßapparates für die Intenfität des galvas 
niſchen Stromes. Denken wir uns, eine Magnetnadel ſei aus der Richtung des Meridians, 
in dem der Strom durch den Leitungsdrath a b geht, abgelenkt, und habe die Richtung cd 
erlangt, ſo wird in dieſer Lage die Nadel durch zwei Kräfte erhalten, den Strom und den Erd⸗ 
magnetismus, welche ſenkrecht aufeinander ſtehen. Die Nadel kann natuͤrlich nur dann in Ruhe 
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ſein, wenn die Wirkungen dieſer Kräfte einander gleich 


^. find. Zerlegen wir dieſe beiden Kräfte ce unb cf in vie 
i: in der Richtung der Nadel und in bie ſenkrecht auf fie 
> wirkende, fo muͤſſen die beiden zur Wirkung kommenden 
DO UC \ | Theile der Kraft, cg und ch, gleich fein. 
Ca Nun ift ce.sinv=cf.cos p wo ef- der Stros 


meswirkung S und c e dem Erdmagnetismus M, aljo 
S cos ꝙ =M sin v. 
Es ijt aber Winkel p = Winkel v = Winkel V, 
alſo ' | S —M a 
cos V 
S = M tg V. 
Da nun in allen Fällen ber Erdmagnetismus M ders 
ſelbe bleibt, ſo erſieht man aus der obigen Gleichung, daß 
| die Stromſtärken fih wie die Tangenten der Ablenkungs— 
winkel verhalten. Es iſt nun aber leicht einzuſehen, daß 
die Wirkung des Stromes auf die Nadel eine andere wer— 
den muß, je weiter ſich die Spitze derſelben von dem Lei— 
ter entfernt, denn die Wirkung des Stromes verhält ſich 
umgekehrt wie die Quadrate der Entfernung von demſelben. Will man daher, daß dieſe Aende— 
rung der Einwirkung möglichft unbedeutend fei, fo muß man die Nadel ſehr klein machen und 
den Leitungsdrath weit von ihr entfernt halten. Allein hierdurch wird die Wirkung ſehr 
ſchwach. Um dieſe wieder in gewiſſem Grade zu verſtärken, läßt man den Strom durch 
einen kreisfoͤrmigen Ring gehen, in deſſen Mitte die Nadel aufgehängt ift, fo daß alle 
Theile des Stromfreijed. die Nadel in gleichem Sinne ablenken. Dieſer Apparat ift bie Tanz 
gentenbuſſole. Sie giebt, wenn der Durchmeſſer des Ringes wenigſtens 12 mal fo groß ift, 
als die in ſeiner Mitte befindliche Nadel, in den Tangenten der Ablenkungswinkel mit großer 
Genauigkeit die Verhältniſſe der Stromſtärken an. 

Da bei wachſender Intenſität des Magnetismus in der Nadel diefe ſowohl von 
dem auf fie wirkenden Strome als von dem Erdmagnetismus ſtärker afficirt wird, fo kann 
durch eine Aenderung der Intenſität kein Unterſchied in der Ablenkung hervorgebracht met: 
den; b. h. die Ablenkung. bleibt dieſelbe, welche magnetiſche Sntenfitat die 
Nadel der Tangentenbuffole auch haben mag. Dieſer Umſtand iſt ſehr wichtig, 
weil man ſonſt nicht im Stand ware früher angeſtellte Verſuche mit jpäteren zu vergleichen, 
denn der Magnetismus der Nadel ändert ſich ſehr leicht, zuweilen fogar während des Erperi- 
mentirens. 

Anders verhält es fi mit dem Einfluß der Weite des Ringes der Buſſole. Je grö— 
ßer nämlich der Ring iſt, deſto weiter iſt der Weg, den der Strom durch denſelben zu machen 
hat und deſto mehr Stromtheile wirken auf die Nadel und lenken ſie ab. Die Zahl dieſer 
Stromtheile verhält fid) aber wie die Größe des Ringes verſchiedener Buſſolen oder wie die 
Radien derſelben, mithin muß aus dieſem Grunde die Nadel um ſo ſtärker abgelenkt werden, 
je größer der Radius des Ringes iſt. Andererſeits aber wird mit der Größe des Ringes die 
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Entfernung der wirkſamen Stromtheile von der Nadel im Verhaͤltniß des Radius derſelben 
größer und aus dieſem Grunde die Kraft der Ablenkung im Quadrat des Radius kleiner. 
Während alſo bei Vergroͤßerung des Ringes die ablenkende Kraft im geraden Verhältniß des 
Durchmeſſers zunimmt, nimmt ſie aus dem anderen Grunde im Quadrate des Durchmeſſers 
ab, d. h. bei verſchiedenen Tangentenbuſſolen verhält ſich die Ablenkung der 
Nadel bei gleichem Strom umgekehrt wie die Weite der leitenden Ringe.“ 

Noch iſt zu erwähnen, daß eine Aenderung der Intenſität des Erdmagnetismus auf 
den Stand der Nadel influiren würde; jedoch ift dieſer Einfluß zu vernachläſſigen, da bie In» 
tenfität auf der ganzen Erdoberfläche um weniger variirt, als bei dem Vergleich der Meſſun⸗ 
gen an verſchiedenen Orten in's Gewicht fallen fonnte. 

Ein anderer Apparat, welder beſonders von Lenz und Jacobi bei ihren Unterfus 
chungen über die Wirkſamkeit der Elektromagnete angewandt wurde, iſt der Multiplicator. 
Leitet man namlich durch die Tangentenbuſſole einen Strom der ſchwach iſt und nur momen⸗ 
tan wirkt, fo iſt der Einfluß wegen der Entfernung des Ringes und wegen der Trägheit der 
Nadel an einer Tangentenbuſſole wenig oder gar nicht zu bemerken. Um dergleichen Ströme 
bemerkbar zu machen und zu meſſen, bedient man ſich eines Apparates, bei dem eine große 
Anzahl Windungen ſo gewickelt ſind, daß die Nadel nur eben noch Raum hat ſich innerhalb 
derſelben zu bewegen. In dieſem Falle wirkt jede einzelne Windung auf die Nadel und 
multiplicirt fo die Kraftäußerung des hindurchgehenden Stromes. Allein auch diefe Maßre⸗ 
gel wurde nicht genügen ſehr ſchwache Ströme bemerkbar zu machen. Man wendet zu die 
ſem Zweck noch eine aſtatiſche Magnetnadel an, d. h. man verbindet zwei Nadeln uͤber 
einander ſo, daß ſie parallel aber im entgegengeſetzten Sinne ſtehen, indem die eine mit dem 
Nordpol nach derſelben Seite zeigt, welcher die andere ihren Südpol zukehrt. Dieſes Syſtem 
von Nadeln iſt ſomit dem Einfluß des Erdmagnetismus faſt ganz entzogen, derſelbe wirkt nur 
mit der Kraft auf daſſelbe, die die Differenz der Intenfität beider Nadeln zuläßt. Die Nadeln 
werden mit den Drathwindungen ſo in Verbindung gebracht, daß, waͤhrend die eine inner⸗ 
halb der Windungen ſich bewegt, die andere über denſelben ſchwingt. Nach dem oben über 
die Wirkſamkeit eines Leiters Entwickelten müfjen beide Nadeln nach derſelben Seite hin ab; 
gelenkt werden, denn die einfache Nadel unter dem Drath wird in dem der über demſelben 
befindlichen entgegengeſetzten Sinne gedreht. Bringt man daher oben eine Nadel an, welche 
der unten befindlichen entgegengeſetzt magnetiſirt iſt, ſo muß die Ablenkung beider Nadeln in 
gleicher Richtung geſchehen. Das Geſetz, nach welchem an dieſem Multiplicator bie Ausſchläge 
ſtattfinden, iſt ſehr verwickelt und kann nur mit Muͤhe an jedem ſpeciellen Apparat erforſcht wer⸗ 
den. Allein auch nachdem dies erforſcht iſt, kann das Syſtem der Nadeln leicht eine ſolche 
Umänderung erfahren, daß die Verhältniſſe der Ablenkung ganz andere werden als zuvor. 
Dies wird einleuchten, wenn man beachtet, daß die drehende Kraft der Windungen im Ver⸗ 
hältniß der Summe der Intenſität beider Nadeln ſteht, wogegen die richtende Kraft des Erd⸗ 
magnetismus von der Differenz der Intenfität beider Nadeln abhängt. Nun iſt aber leicht 
zu erkennen, daß die Summe des Magnetismus beider Nadeln wachſen kann, während die 
Differenz abnimmt oder zunimmt, und daß mit der Abnahme der Summe ebenfalls ſowohl 
ein Abnehmen als auch ein Zunehmen der Differenz ſtatthaben kann. Daraus ergiebt ſich, 
daß in dem einen Fall nicht dieſelbe Ablenkung ſich zeigen wird, als im entgegengeſetzten. 
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Bedenkt man hierzu, daß ein in Ruhe befindliches Syſtem von Nadeln in Folge des Mag— 
netismus der Lage geändert werden muß, indem der Erdmagnetismus die ihm folgende 
Nadel verſtärkt, während er die ihm entgegengeſetzt gerichtete ſchwaͤcht; fo wird man einſehen, 
wie wenig der Multiplicator ſich zum Meßinſtrumente eignet, und daß ein Vergleich von Ver⸗ 
ſuchen, die zu verſchiedener Zeit angeſtellt find, ganz unmöglich iſt. 

Will man nun die Kraft pruͤfen, mit der ein Elektromagnet wirkt, ſo iſt es vor Allem 
wichtig, den Strom conſtant erhalten und in beliebiger Weiſe modificiren zu können. Zu die⸗ 
ſem Zwecke ſchaltet man beſtimmte Längen von Drath in den Verbindungsdrath ein, und 
ſtimmt dadurch den Strom ſo lange herab, bis die Nadel der Tangentenbuſſole den gewünſch⸗ 
ten Ausſchlag zeigt. Um dieſes Ein⸗ und Ausſchalten mit Bequemlichkeit ausführen zu kön⸗ 
nen, bedient man ſich eines Rheoſtaten oder Widerſtandsmeſſers. Er iſt in verſchiedener 
Weiſe von den Phyſikern conſtruirt worden, doch ſind alle Rheoſtaten ſo eingerichtet, daß durch 
Drehen oder Verſtellen von Schraubenklemmen der galvaniſche Strom eine größere oder gerin⸗ 
gere Länge Drath zu durchlaufen hat und ſomit ſchwächer oder ftarfer wird. Man wendet 
als Widerſtand bietendes Mittel am bequemſten Neuſilberdrath an, weil man von ihm nur 
d der Länge des Kupferdrathes braucht, um den Strom in gleichem Maaße zu ſchwächen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vorſchlag zu einer ſelbſtthätig wirkenden Einrichtung zum Ein- und 
Ausſchalten von Schleitenlinien. 


Von A. fBernfteiu. 


Es fommt bei Telegraphens Anlagen häufig der Fall vor, daß ſeitwärts von einer Haupt- 
Telegraphenlinie gelegene Orte durch eine Schleifenlinie in dieſelbe eingeſchaltet ſind, indem, 
o wie in beiſtehender Skizze, von einem Punkte D ter 


Hauptlinie AC ab die Leitung ſeitwärts bis B, dann 
| an denſelben Stangen wieder zurück nach D und 
| endlich weiter nach C geführt iſt. Die Correſpondenz 


zwiſchen A und C hat dann den Umweg über B zu 
machen und leidet überdies unter allen Störungen, 
i welche auf der Schleifenlinie DB vorfallen. 
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Einen derartigen Fall bietet beiſpielsweiſe die Telegraphen⸗Linie zwiſchen Stettin, Poſen 
und Bromberg, ſeitdem die früher in Kreuz beſtandene Station aufgehoben worden; hier ift in 
die Linie von Stettin (A unſerer Skizze) nach Bromberg (C) bei Kreuz (D der Skizze) eine 
über Poſen (B) laufende Schleife eingeſchaltet. So lange in Kreuz eine Station beſtand, 
konnte bei der directen Eorreſpondenz zwiſchen Stettin und Bromberg durch Verbindung 
der Enden der Schleife in Kreuz dieſe ausgeſchaltet werden; ſeitdem jene Station aber aufs 
gehoben ift, muß die ganze Correſpondenz der Linie über Poſen gehen. Bei dieſer Einrich⸗ 
tung iſt natürlich der Widerſtand der Linie beträchtlich größer, und überdies influiren jetzt die 
auf der Kreuz-Poſener Schleife etwa vorfallenden Störungen auch auf die directe Corres 
ſpondenz zwiſchen Stettin und Bromberg. Zur Abhülfe dieſes Uebelſtandes müßte in 
Kreuz ein Apparat aufgeſtellt werden, der in vorkommenden Fällen unbeaufſichtigt auf eine 
Einwirkung von Stettin aus die Umſchaltung vornimmt und dann auf eine neue Einwir- 
kung den vorigen Zuſtand wieder herſtellt. | 

In Nachſtehendem foll ein Vorſchlag zu einer folden Einrichtung dargelegt werden. 
Die Skizze Fig. 1 ſtellt das im Anſchlußpunkte D der Schleife, alſo in Kreuz, aufzuſtellende 
Apparatenſyſtem nebſt den beiden Enden der nach Poſen gehenden Schleife dar. 

In der Station Stettin, wie in Bromberg, befindet fid) die gewöhnliche Einrich— 
tung der Apparate und außerdem nur ein Stromwender von beliebiger Einrichtung, vermit- 
telſt welchem man die Pole der Linienbatterie wechſeln kann. Wir nehmen an, daß in der 
einen Stellung des Stromwenders, welche mit Bromberg bezeichnet werden kann, der pofi- 
tive Pol an den Arbeitscontact a des Schlüſſels, der negative an die Erde E gebracht wird; 
in der anderen Stellung, welche mit Poſen bezeichnet iſt, bringt der Stromwender den nega⸗ 
tiven Pol der Linienbatterie an den Arbeitscontact des Schlüſſels und den poſitiven an 
die Erde. 

Der Telegraphiſt hat fid) nur zu merken, daß er, fo oft er nach Bromberg corre— 
ſpondirt, den Stromwender in die erſtere, ſo oft er nach Poſen telegraphirt, in die letztere 
Stellung zu bringen hat. 

In Kreuz befindet ſich folgende Einrichtung. 


Fig. 1. 
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R ift ein Relais mit einem magnetiſch inducirten Anker, indem ſich hinter demſelben 
in N ein permanenter Stahlmagnet befindet, der ihm mit dem Nordpole zugekehrt it. Der 
Anker, aus weichem Eiſen beſtehend, wird dadurch magnetiſch, erhält in s feinen Südpol und 
ſchwebt in n mit dem Nordpol über dem Eiſenkern des Relais. Die bekannte Folge hiervon 
iſt, daß poſitive Ströme durch die Leitung und das Relais gehend den Anker anziehen laſſen, 
negative Ströme jedoch eine Abſtoßung bewirken. R' ift ein gleiches Relais, deſſen Windung 
jedoch umgekehrt liegt. Poſitive Ströme durch das Relais gehend, machen den Eiſenkern un- 
ten zum Südpol und oben zum Nordpol; da auch hier der Anker mit ſeinem Nordpol über 
dem Kern ſchwebt, ſo wird derſelbe bei poſitiven Strömen abgeſtoßen, dagegen bei negativen 
angezogen. 

Zwiſchen dieſen beiden Relais mit magnetiſch inducirten Ankern ſteht ein drittes ge— 
wöhnliches Relais R', deſſen Aufgabe wir ſofort näher kennen lernen werden. 

Die Leitung von Stettin kommend nimmt nun folgenden Weg. Sie tritt, wie die 
Zeichnung ſchematiſch andeutet, in die Windung des einen Relais R oben ein, tritt dann aus 
der Windung heraus und geht in die Feder f von R“ und durch deſſen Anker an” nach dem 
Ruhelager rt. Dieſes, ber Ruhecontact, ift mit der Windung von R' in Verbindung, die 
um den Kern aufwärts gehend von hier in den Anfang der Schleife nach Poſen bei x über— 
geht. Vom zweiten Ende der Schleife y führt die Leitung einerſeits nach Bromberg, an— 
dererſeits aber geht eine Verbindung nach dem Arbeitscontact a“ des Relais R'. 

Außer dieſen Verbindungen ſind noch folgende an den Apparaten in Kreuz ange— 
bracht. Der Ruhecontact u von R ift mit rt, dem Ruhecontact von R', leitend verbunden; 
ferner geht am Relais R, dort wo die Schleife in x beginnt, noch eine leitende Verbindung 
nach deffen Feder, alfo nach dem Anker von R'. Der Arbeitscontact a von R' führt nach m 
in die Windungen des Relais R', und zwiſchen dem anderen Ende dieſer Windung m' und 
der Feder d, alſo dem Anker des Relais M, beſteht eine Verbindung durch eine ſchwache Lo— 
calbatterie b, deren poſitiver Pol, wie aus der Zeichnung erſichtlich, mit m', der Windung 
von R', während der negative Pol mit dem Anker von R in Verbindung ſteht. 

Die Wirkung dieſer Apparate in Kreuz läßt ſich nun leicht überſehen. Bringt man 
in Stettin mit dem Schlüſſeldruck einen poſitiven Strom in die Leitung, ſo wird in Kreuz 
das Relais R anſprechen ohne den Zuſtand daſelbſt zu verändern. Der Strom geht dann um 
den Kern von R auf dem Wege f, an', rt, durch Feder, Anker und Ruhecontact von R' 
nach den Windungen des Kerns von R, und da R nicht auf poſitive Ströme anſpricht, fo 
geht der Strom bei x den Weg der Schleife nach Poſen und hier oder, wenn die Erde in 
Poſen ausgeſchaltet iſt, nach Bromberg zur Erde. In dieſem Falle kann man ohne Hin- 
derniß nach Poſen und eventuell über Poſen nach Bromberg correſpondiren. Hat man 
alſo in Stettin den Stromwender ſo geſtellt, daß der negative Pol der Linienbatterie in 
Verbindung mit dem Arbeitscontact des Schlüſſels ſteht, ſo geht die Correſpondenz ganz den⸗ 
ſelben Weg, den ſie jetzt nimmt, wo an der Schleife bei Kreuz keine Apparate aufgeſtellt ſind. 

Wendet man jedoch den Linienſtrom in Stettin, ſo ſtellt ſich ein anderes Reſultat 
in Kreuz heraus. Es geht in dieſem Falle ein negativer Strom in die Leitung; auf dieſen 
ſpricht R in Kreuz nicht an, wohl aber R. So wie aber der Anker dieſes Relais den Ar⸗ 
beitscontact a berührt, wird die Kette der Batterie b in Kreuz geſchloſſen, und der Strom 
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derſelben nimmt nun ſelbſtthätig und fortdauernd einen Weg, in Folge deſſen die Leitung voll⸗ 
ſtändig umgeſchaltet und die Schleife nach Poſen ganz ausgeſchloſſen wird. 

Der Deutlichkeit wegen wollen wir den Weg des Stromes der Localbatterie b in 
Kreuz verfolgen. Der Strom geht hier aus b nach m', durch die Windung von R' nach 
m, von hier nach dem Arbeitscontact a am Relais R. Da der Anker n angezogen ift, in 
dieſen und durch die Feder nach dem Punkte x, von hier geht er rückwärts durch die Win⸗ 
dungen um den Kern des Relais R und nach v, t und u, und da Relais R offen ift, durch 
Anker n und Feder d nach dem negativen Pol. Mit demſelben Momente aber geht auch 
Anker an’ im Relais R“ nieder, obgleich er beim Verlaſſen feines Ruhecontactes die Linien⸗ 
leitung unterbricht und tritt mit ſeinem Arbeitscontact a“ in Verbindung; dieſer aber führt 
nach y, dem zweiten Ende der Poſener Schleife, ſchließt alſo die Schleife aus und führt 
ſomit die Leitung direct von Stettin nach Bromberg. 

Dieſer Zuſtand bleibt fortdauernd, es mag mit dem Schlüſſel in Stettin gearbeitet 
werden oder nicht; denn ſobald nur einmal in Folge des negativen Stromes der Linie in 
Relais R' in Kreuz Anker und Arbeitscontact fid) berührt haben, hält bie Batterie b in Kreuz 
von ſelber dieſen Schluß und den zwiſchen Anker und Arbeitscontact im Relais R' ununter⸗ 
brochen bei, auch wenn der Schlüſſel in Stettin wieder in Ruhe iſt. 

Hieraus ergiebt ſich, daß man mit dem negativen Strom in Stettin die Poſener 
Schleife ausſchließen und direct mit Bromberg correſpondiren kann. 

Will man, wenn dieſe Correſpondenz beendet iſt, mit Poſen oder reſp. über Poſen 
correſpondiren, fo braucht man in Stettin nur den Strom wieder fo zu wenden, daß der 
negative Pol der Linienbatterie an die Erde, der poſitive an a, den Arbeitscontact des Schlüſ⸗ 
ſels gebracht wird. Drückt man hierauf nur einmal den Schlüſſel, ſo geht ein poſitiver Strom 
durch die Leitung. In Folge deſſen zieht Relais R in Kreuz an und unterbricht hier die 
Kette der Localbatterie b, gleichzeitig ſpringen Anker n im Relais R' und Anker an“ im 
Relais R” in ihre Ruhelage zurück, und ſomit ift der urſprüngliche Zuſtand hergeſtellt und 
die Poſener Schleife wieder eingeſchaltet, worauf dann bei dieſer Stromſtellung die Corres 
ſpondenz nach, reſp. über Poſen geht. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man das Verhältniß auch umkehren kann. Man kann 
von Punkt x direct die Leitung nach Bromberg führen und den Anfang der Poſener 
Schleife an a“, dem Arbeitscontact des R', anbrigen, in welchem Falle man mit dem poſitiven 
Strom direct nach Bromberg arbeiten und mit dem negativen die Einſchaltung der Pofe- 
ner Schleife auf Erforderniß bewerkſtelligen würde. Wir halten es ferner für überflüſſig, die 
Einrichtung der Bromberger Station näher darzulegen und dürfen uns mit der Andeutung 
begnügen, daß dieſe ganz wie die Stettiner hergeſtellt werden kann, ſobald nur am Strom— 
wender an die Stelle der Bezeichnung „Bromberg“ das Wort „Poſen,“ und an die Stelle 
„Poſen“ das Wort „Stettin“ geſetzt wird. 

Der Einrichtung auf der Station Poſen indeſſen müſſen wir noch einige Aufmerkſam— 
keit ſchenken | 

Es ift unumgänglich nöthig, daß man in Poſen wiſſe, ob die Schleife ausgeſchaltet, 
oder richtiger, ob eine Correſpondenz zwiſchen Stettin und Bromberg im Gange iſt oder 
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nicht. Würde dies in Poſen nicht bekannt ſein, ſo müßte man daſelbſt ſtets befürchten, eine 
Correſpondenz zu beginnen, weil ſie die im Gang befindliche ſtören würde. 

Um nun in der Poſener Station den Zuſtand der Dinge in Kreuz erkennbar zu 
machen, befindet ſich daſelbſt eine Vorrichtung, welche wir auf der obigen Zeichnung nicht an⸗ 
gegeben haben, die wir um deshalb hier nachträglich vorführen. 

In Poſen iſt ein Relais eingeſchaltet, welches ſo eingerichtet iſt, daß es beim erſten 
Impuls, der es zum Schließen bringt, für immer ſich ſelber geſchloſſen hält, bis ein Strom 
in entgegengeſetzter Richtung es zum Aufſpringen bringt. Das Relais hat einen magnetiſch 
inducirten Anker, wie eines der für Kreuz beſtimmten, es beſitzt zugleich eine ſchwache Dop⸗ 
pelwindung von Morſe⸗Drath über der gewöhnlichen inneren Windung, wie nachſtehende Zeich⸗ 
nung dies andeutet. 

Der leichteren Ueberſicht halber haben wir die 
Fig 2. übereinandergewickelten Windungen um den Kern ge⸗ 
trennt dargeſtellt. Die eine Windung von L nad) L 
iſt die innere; ſie liegt permanent in der Leitung der 
Schleife. Die andere Windung oben am Kern iſt 
die äußere. Das eine Ende derſelben iſt an as, dem 
Arbeitscontact des Relais angebracht, das andere 
Ende führt an den negativen Pol einer ſchwachen 
Localbatterie LB, deren poſitiver Pol an eine Morſe⸗ 
Rolle m geht und durch diefe an die Feder oder reſp. 
an den Anker des Relais. Nehmen wir an, daß am 
hinteren Ende des Ankers ein ſtarker Stahlmagnet 
mit ſeinem Südpol ſo in die Nähe deſſelben gebracht iſt, daß er den Anker magnetiſch indu⸗ 
citt, fo wird dieſer mit feinem Südpol über dem Kern ſchweben. In dieſem Zuſtand ſpricht 
das Relais auf einen poſitiven Strom von der Richtung Stettin und auf einen negativen 
in der Richtung von Bromberg her nicht an, dagegen wird zwiſchen Kern und Anker eine 
Anziehung ſtattfinden, wenn von Stettin aus der Strom negativ, oder was daſſelbe 
iſt, von Bromberg her poſitiv ankommt. — Spricht aber einmal das Relais an, ſo bleibt 
es wegen des Stromes aus LB, der dann durch die äußere Windung geht, dauernd geſchloſ⸗ 
fen, und desgleichen geht für die ganze Zeit ein Strom durch die Morſe⸗Rollen m, die einen 
Anker anziehen machen. An dieſen kann durch irgend eine beliebige Vorrichtung ein Zeichen, 
z. B. ein Täfelchen angebracht ſein, das die Worte enthält: „Correſpondenz zwiſchen Bromberg 
und Stettin,“ und das aufſpringt, ſobald der Anker angezogen, umklappt, ſobald er in 
Ruhe ift. — 

Es läßt ſich nun leicht einſehen, daß ſich hierdurch in Poſen der Zuſtand von Kreuz 
von ſelbſt zu erkennen giebt. 

Nehmen wir an, daß die Einrichtung in Kreuz ſo iſt, wie die obige Zeichnung an⸗ 
giebt, ſo ſchreibt man von Stettin aus nach und über Poſen mit dem poſitiven Strom. 
In dieſem Falle ſpielt das letztdargeſtellte Relais in Poſen nicht mit, und es bedarf deſſen 
nicht, weil man in Poſen ohnehin durch die gewöhnlichen Apparate Kenntniß vom Vorgang 
hat. Sobald jedoch der erſte Stoß des negativen Stromes durch die Leitung geht, der in 
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Kreuz die Umſchaltung hervorbringt, ſo wird das Poſener angegebene Relais ganz in der⸗ 
ſelben Weiſe fid) ſchließen, wie das Relais R in Kreuz, und wird geſchloſſen bleiben und 
vermittelſt der erwähnten Vorrichtung, z. B. des Täfelchens, die Nachricht geben, daß die 
Schleife wegen Correſpondenz zwiſchen Stettin und Bromberg ausgeſchloſſen ſei. 

Wird dann von Stettin oder von Bromberg her die Schleife wieder eingeſchaltet, 
ſo wird ein entſprechender Druck auf den Schlüſſel ſofort nach Herſtellung der Schleife auch 
einen entſprechenden Strom durch das erwähnte Poſener Relais gehen laſſen, der es zum 
Aufſpringen bringt und in Folge deſſen bleibt es offen und das Schwinden des Zeichens be⸗ 
nachrichtigt den Zuſtand der Dinge hinreichend. 


Weber ein einfaches Verfahren die Dice einer Verzinkung auf Cifen 
zu ſchätzen; von Dr. Mar Pettenkofer. 


(Durch Dingler's Journal Band CXLII, S. 420 aus den Abhandlungen der naturwiſſenſchaftlich-techniſchen 
Commiſſion bei der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften in München.) 


Als die bayeriſche Eiſenbahnbaucommiſſion beauftragt wurde, die Telegraphenleitungen 
durch Bayern herzuſtellen, wählte fie als Material für ihre Linien verzinkten Eiſendrath. Den 
mit inländiſchen Fabrikanten abzuſchließenden Verträgen lag ein engliſches Muſter zu Grunde, 
welches ſich in der Praxis bereits bewährt hatte. Demjenigen Fabrikanten, welcher einen 
25 Fuß langen Probedrath einlieferte, der in der Dicke der Verzinkung dem engliſchen Muſter 
am nächſten ſtand, wurde die Lieferung des geſammten Bedarfs uͤbertragen. Um bei den 
Lieferungen im Großen leicht unterſuchen zu können, ob diefe dem Probedrath gleich beſchaf— 
fen wären, verlangte die Eiſenbahnbaucommiſſion von mir die Angabe eines einfachen Prü— 
fungsverfahrens. Das Sicherſte wäre allerdings geweſen, wenn man ſtets gleiche Längen des 
Draths (etwa 1 Fuß) mit verdünnter Salzſäure ſo lange behandelt hätte, bis alles Zink und 
ein Theil des darunter befindlichen Eiſens wäre aufgelöſ't geweſen, um aus der Löſung dann 
nach den Regeln der analytiſchen Chemie das Zink zu ſcheiden und dem Gewichte nach zu 
beſtimmen. — Dieſe Methode hätte aber zu viel Zeit, Kenntniſſe und Apparate erfordert, als 
daß ſie praktiſch hätte angewendet werden können. — Ich wählte deshalb eine zwar minder 
ſchulgerechte, aber ſehr leicht ausführbare und ſichere Methode, welche ſich auf das Verhalten 
von metalliſchem Zink und Eiſen gegen eine verdünnte Kupfervitriollöſung gründet. Es iſt 
bekannt, wenn man blankes Eiſen in ein Auflöſung von 1 Theil Kupfervitriol in 12 Theilen 
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Waſſer taucht, ſo überzieht ſich daſſelbe alſogleich mit metalliſchem glänzendem Kupſer, das 
ziemlich feſt auf dem Eiſen haftet; taucht man hingegen blankes Zink in eine ſolche Löſung, 
ſo bedeckt ſich dieſes nach kurzer Zeit mit einem ſammtſchwarzen Pulver, welches leicht abzu⸗ 
wiſchen iſt und darunter erſcheint wieder die weiße Zinkfläche. Hat man eine verzinkte Eiſen⸗ 
fläche und taucht man dieſe zeitweiſe in eine verdünnte Kupfervitriollöſung, indem man den 
ſammtſchwarzen Beſchlag jederzeit abwiſcht, fo erkennt man den Zeitpunkt, wo alles Zink aufs 
gelöſ't iſt und das Eiſen bloß liegt, leicht daran, daß der ſchwarze Beſchlag nach dem Ein⸗ 
tauchen nicht wieder erſcheint, ſondern dafür die rothe Farbe des Kupfers, welches ſich auf das 
Eiſen niedergeſchlagen hat, bemerkbar wird. Wurde ein Stuͤck des engliſchen Muſter⸗Telegra⸗ 
phendrathes etwa einen Zoll tief in eine Kupfervitriollöſung von obiger Stärke eingetaucht, 
10 Secunden in derſelben gelaſſen, herausgezogen, mit weißem Filtrirpapier abgewiſcht, um 
wieder ebenſo lange hineingetaucht zu werden, ſo hielt dieſer engliſche verzinkte Eiſendrath 26 
ſolcher Eintauchungen und Abwiſchungen aus, bis die rothe Kupferfarbe und damit das Eiſen 
zum Vorſchein kam. Die beſte von den bayeriſchen Proben hielt 16 Eintauchungen aus, und 
dieſe wurde gewählt; denn bei dieſer Stärke der Verzinkung kamen auf 1 Quadratfuß Drath⸗ 
oberfläche bereits 16,261 Gramme Zink, wie fid) durch eine vorgenommene analytiſche Unter- 
ſuchung ergab. — Ein Drathmuſter, welches nur 3,847 Gramme Zink auf 1 Quadratfuß 
Drathoberfläche enthielt, hielt 3 Eintauchungen aus, ein anderes mit 4,341 ertrug 4. — Die 
Wiederholung des Verſuches mit ein und derſelben Drathſorte gab ſtets die gleiche Zahl von 
Eintauchungen. Daß dieſe Vorſicht der Eiſenbahnbaucommiſſion nicht überflüffig war, zeigte 
ſich, als die Lieferungen im Großen erfolgten, wo die Dräthe oft nur 4 bis 5 Eintauchun⸗ 
gen aushielten, waͤhrend das Muſter, auf Grund deſſen der Vertrag geſchloſſen war, 16 er⸗ 
trug. Der Lieferant wurde allerdings durch dieſes Verfahren in große Verlegenheit geſetzt; 
aber es zwang ihn beſſer zu fabriciren, und er erreichte bald einen ſolchen Grad der Vervoll⸗ 
kommnung, daß ſeine Dräthe gegenwärtig den engliſchen mindeſtens gleich ſtehen, was die 
Stärke und Guͤte der Verzinkung anlangt. 

Dieſe Prüfungsmethode hat die königl. bayeriſche Eiſenbahnbaucommiſſion bereits im 
Jahre 1848 angewendet, und wie ich höre, iſt ſie von Bayern aus bereits vielſach auch an⸗ 
derwärts in die Praxis übergegangen. i 
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MWarandt .. 40.0 el, a Ai 1 5 66 — 7 — 8 — — 
Waldheim 1 1| 128 — 19 — 6 — — 
. ²˙-iůu wn. ² . ²˙ ES, A 30 29 77 7 7 2 3 — — 
nne — — 73 — 8 — 7 pe u 
Wurzen — — 39 — 5 — 1 = a 
Midden, Ee e ee ee „ 5 71 939 1 369 2 326 — — 
Zittau-Dresden . — 3 59 — — — — — — 
bo cA eK ERE DEC OUT ORE: 25| 1067 2| 1060 1 174 — — 
Summa . 774| 23248| 774| 23248]  784| 10389] 479 9786|  718| 17420 

24022 24022 11173 10265 18138 
39576 


—————À — — Oe 


*) Zu den auf das Jahr 1855 (Jahrgang III, Heft 4, Seite 84 der Vereins - Zeitfchrift) nachgewieſenen Gebühren vom 


find noch aus den Vereinsabrechnungen 
gekommen, ſo daß die Einnahme aus 
und das ſaͤchſiſche Geſammteinkommen 


WA d 
WA 


L 


- — 
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Reduction 
der 
Geſammtzahl 
der * 
Depeſchen internen 
auf einfache 


Depeſchen. 

thlr. 
86645 5618 
1036 40 
508 -— 
235 39 
865 —— 
72 — 
134 — 
837 — 
12 — 
1369 209 
82 — 
45 — 
88 19 
14 — 
170 24 
291 1 
252 29 
206 — 
84 — 
2561 279 
134 — 
256 344 


Einnahmen für ben Staats⸗Telegraphen. 


om Vom 
Verkehr. internationalen 
Verkehr. 
Inge pf. ] thlr. 
26 — 23812 27 
10 — 214 20 
— — 90 20 
9| — 31 10 
— — 110 10 
5 3 10 
— — 4 20 
— 135 20 
15 — 298 20 
— — 2 20 
25 — 24 | 10 
10 — 47 10 
5 — 41 10 
10 — 12 — 
— — 7 10 
20 —| 919 10 
10 —1 245 = 


Beſondere 


auslaͤndiſche Summa. 


Gebühren. 


Ingr. | pf. | thle. | age] pf. | thie. Inge. | pf. 


| 98208 | 6606] 21] —[26001 *)| 17 | 


internationalen Verkehre 
überhanpt . 
dieſem Verkehre 


pro 1855 in Summa 


: 


Einnahmen 


für die 


Eiſenbahntele⸗ 


graphen. 


Bemerkungen. 


thir. Ingr.] vf. 


— 3953| 28| 4| 33385 21| 4| 1058) 7| 5 
— 57 211 6| 312 211 6 —| —| —] v. Mai bis Anfang Oetbr. 
15) 23} — 106 13 — 106 27 — 
2| 25 — 73| 10 — - — —] feit 27. October. 
— 9| 17] 9| 115,27, 9| 185) 10) — 
— —| = N 15| — 10 10 —] feit 1. October. 
— — — — 4 20 — 18| 25| — 
— 3| — — 140 20| — 191) 5| — 
— — — — — — 1| 10 — 
— 3 7| 71 543 12) 7 —|—|— 
— — — — — —| — 13) 10 — 
— — — — — — — 10 15| —] feit 1. October. 
— 2 — — 23 20) — — — —| = 10. November. 
m MN NT S a "Il 
— 3| 17| 5 52 22| 5 — 10 —] feit 15. Juli. 
— 7 10, — 56 —| — 98| 20| — 
— 23 7| 8 93| 22) 8 —| 5| —]| feit 17. November. 
— — 20 — 13, —| — 44| 15| — 
— — 20; — 8 —| — 16| 10| —[ feit 1. October. 
ER 99| 1| 9| 1298 1| 9 —| 15 — 
— — — — — — — 20) 15) — 
— 20 26; 5|] 610) 6| 5 1| 15| 
—| 4233| 17| 3| 36841| 25| 3| 1740| 24| 5 
Vorbehaltlich des Ergebniſſes der 
noch rückſtändigen Vereinsabrechnung. 
16365 thlr. 15 ngr. — pf. 
6426 = 15 = 3 s 
22792 ; — s 35 
28117 = 18 — betragen hat. 


(^ e 477 zl 
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as 


der im Jahre 1856 anf den Königl. Württembergiſchen Celegraphenſtationen beförderten 
Staats-, Privat- und Dienft -Depefden. 


Mitgetheilt von dem Königl. Wuͤrttembergiſchen Telegraphen: Amt. 


Staats- und Privat⸗Depeſchen. Summa . 
: 2 2& Auf den 
Internationale Interne E | = | 85 | Stationen 
Stationen. e s e 8 3 8 2 E $ | EQ eingeho⸗ Bemerkungen. 
: E: S 8 S 5 8 KÉ 3 S | Be | bene Ge 
3 | S BES] EE| Es Z 18. bühren. 
S Y Ss ST b e 
ajaj 71a -pesp- |=| F Gl. |r. 
Brudfal.... ud 60 190} 194] 744] 733] 901] 927 1521| 56716 
Bretten 242 251] 242 254] 253] 107 40 
Maulbronn zn 32 34| 32 34] 50 5/46 
Mühlacker g 193] 198} 193 198] 423} 106/54 
Heilzonn ... 746|1075| 1824] 1871| 1537) 1576] 3358 3447| 1002] 2244 13 
Befigheim . . . an, | 153) 455) 153] 155) 104| 30) — 
Bietigheim. e 3891 3921 389 392] 1403] 199 38 
Ludwigsburg Wës Mi 985 1010| 985 1010| 772] 398/59 
Stuttgart . . 40585488 9546|10327| 3746| 396913292 142060 5288017449 37 
Cannſtadt 1191| 1224) 1191| 1221| 763] 852149 
Eßlingen 812 849|. 812] 849] 2988| 502 56 
Plochingen. i (na, 394 467| 394| 467| 487| 318/56 
Göppingen. . - ä 507 525] 507 525 7800 264/54] 
Süſſen SCH 341 372] 341) 3721 163| 19855 
Geiflingen. . . 295) 299] 295 299] 6911 113/17 
Ronfee .. 25 25] 25 25| 2744 29 
ulm 269 179| 448| 489, 2569| 2681| 3017| 3170| 2077| 1685| 40 
Laupheim 307 3160 307 3160 193] 133| 4 
Biberach Eiſenbahnbetriebs⸗ 520 5341 520 5341 625] 260/59 
Aulendorf Stationen. 172; 2031 172| 203] 165] 145,47 
Ravensburg. 401 4170 401 417 420 23232 
Friebrichsbafen 120) 117 ei 252| 568} 614] 805| 866] 1544] 827/55 
Wildbad ....|615| 409| 1024 1222] —| — —]| 1024| 1222] — 28| 3095 52 som, 15. Suni 
Droe [5918[7348/13266,14355[16090|16841 en door RS Mi gek 
Durchgangsdepeſchemdn˖n˖m˖ssss 114020117556 
SEIN im Jahre 1856 ..... Laco er 43376|48752]22014|29742| 42 
se s Ener 28295|34830]18407[16815| 58 


Somit im Kalenderjahre 1856 meht 15081013922] 3607/12926; 44 


mm 
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Statiftifde Notiz 
über die Belgifden Telegraphen- Anlagen im Jahre 1856. 


Die Motive zu dem Budget des Departements der öffentlichen Arbeiten pro 1857, welches 
nächſtens den Berathungen der Belgiſchen Kammern zum Gegenſtande dienen wird, enthält intereſ⸗ 
ſante Notizen über den Stand des Telegraphenweſens in en die wir hier auszugsweiſe mit⸗ 
zutheilen im Stande ſind. 


Es giebt i in Belgien gegenwärtig 50 ee STERNS dieſelben werden von 76 Beamten 
bedient. 
Von dieſen bekommen: 
6 ein jährliches Gehalt von 15 bis 1800 Fres. 


15 2 s z s e e 1200 s 
9 £ s 3 * 3 ee 1000 3 
29 = z z e 600—750 = 


17 find Supernumerarien. 
Die Regierung beabfichtigt dieſe Gehälter zu erhöhen und die Zahl der Beamten von 76 auf 
102 zu bringen. 
Es ſind, abgeſehen von den, den inneren Dienſt betreffenden Depeſchen, befördert worden: 


. 1833. 1856. 
inländifche Depeſchen .. 17279 . 32409 
internationale . 34725. . 46560 
Tranſit⸗Depeſ chen 9429. . . 19963 


Summa 61433 . . 98932. 
Davon waren: | 


Staat = Depefhen . . . 21ypGt. . , 2yGt 
SBürfens9üadriten . . . . 26 e, 35 =. 
Handelsdepeſchemn 42 = . 40 e 
Privatangelegenbeiten . . . 211. =- . 15 = 
Beitungsdepefhen - . . . 8 = . 8 = 
100 . 100 


| während der Nacht expedirt oder empfangen wurden: 1050 16400 Depeſchen. 
Die in die Belgiſche Kaffe fließenden Einnahmen für die Beförderung der telegraphiſchen Des 
peſchen betrugen: | 


1853. 1856. 
für inländifhe . . . . 52212 rcs. . . . 72940 Fres. 
e internationale . . . 147270 . . . 173347 = 
e Tranſit⸗Depeſchen. 58438 =- . . 97236 e 
Summa 257920 Fres. . 343583 Gree. 
und der mittlere Satz i eine Ze bes 
trug .. . 4 Fres. 21 Cts. . 3 Fred. 47 Gi. 
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Die in dem Telegraphen-Vertrage zwiſchen Belgien, Spanien, Frankreich, Sardinien und der 
Schweiz verabredeten Sätze für die Depeſchenbeförderung find durch Koͤnigl. arrêté vom 5. Mai pr. 
auch auf den inneren Verkehr in Belgien für anwendbar erklärt worden. Dieſelben ſind geringer als 
die früheren, denn ſtatt daß man vorher für 25 Worte 2 Fres. 50 Cts. bezahlen mußte, koſten jetzt 
15 Worte und 5 Worte für die Adreſſe 1 Fres. 50 Cts. Auch ſind die Zonen erweitert worden. Die 
alten Gage beſtehen nur noch für den Verkehr mit dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen = Verein. 

Von den Depeſchen, welche in Gemäßheit des Königl. arrété vom 5. Mai v. J. nach den neuen 
Sätzen tarirt worden find, enthielten: 


67 pCt. . . . 15 Worte und weniger, abgeſehen von der Adreſſe, 
16 3 . . . e e 20 s s s z s z z 
17 = . . . . . 24 Worte und mehr. 


Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß die Zahl von 15 Worten für eine einfache Depeſche nicht 
zu niedrig gegriffen iſt. Die Herabſetzung der Taxe für eine einfache Depeſche und die Erweiterung 
der Zonen hat aber dahin geführt, daß trotz einer Vermehrung der Depeſchenzahl um 34 PCt. die 
Einnahme fih um 4 pCt. vermindert hat. 


Für Gehalte und Entſchädigungen der . waren im Jahre 


1856 bewilligt . .. i : 2... .... 83000 Fred. 

und wurden für 1857 me oe . . . . 109000 = 
Für Löhne der auf Tagelohn bei dem eran ate Arbeiter 

waren im Jahre 1856 bewilligt . . . : . . . 420000 > 

und wurden für 1857 gefordert . . « . 30000 = 
Für Unterhaltung der Linien und Apparate waren 1856 bewilligt . . . 20000 = 

und werden für 1857 gefordertrt . . . . . . . . .. 26000 = 
So daß der ganze für 1856 bewilligte Credit . . . . . . . . . . 123000 = 

und der für 1857 gefordertrrrte . . . . 165000 = 
beträgt. 


Projectirte oder in Pau begriffene Telegraphen- Anlagen. 


In Nachſtehendem haben wir die in den verſchiedenen Staaten Europas für das laufende Jahr 
beabſichtigten Neubauten von Telegraphen-Anlagen, ſoweit uns dieſelben bis jetzt bekannt geworden, 
zuſammengeſtellt. 


Preußen. In Preußen haben für das laufende Jahr die folgenden Telegraphen-Neuanlagen die 
Genehmigung des Königl. Handelsminiſteriums erhalten: 


1) eine neue Linie von Cöslin längs der Chauſſee nach Danzig, 
2) eine neue Linie von Frankfurt a. O. über Güjtrin nach Kreuz, 
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3) eine neue Linie von Hannsdorf (unweit Sorau an der Berlin-Breslauer Linie 
gelegen), längs der Hannsdorf-Glogauer Zweigeiſenbahn, nach Glogau, 
4) eine neue Linie von Memel zur ruſſiſchen Grenze bei Polangen zum Anſchluß an 
die von Riega dorthin in Bau begriffene ruſſiſche Telegraphen⸗Linie, 
5) eine neue oberirdiſche Eiſendrathleitung von Büchen nach Lübeck zum Erſatz der 
auf dieſer Strecke noch beſtehenden unterirdiſchen Leitung, 
6) eine vierte Drathleitung auf der Strecke von Berlin bis Frankfurt a. O., 
7) eine dritte Leitung auf der Strecke von Kreuz bis Czerwinsk, 
8) eine dritte, reſp. vierte Drathleitung auf der Strecke von Dirſchau bis Elbing, 
9) zwei neue (dritte und vierte) Drathleitungen auf der Strecke von Elbing über 
Königsberg bis Gumbinnen und 
10) eine neue (zweite) Leitung auf der Strecke von Gumbinnen nach Memel, endlich 
11) eine vierte Leitung auf der Strecke der ſchleſiſchen Linie zwiſchen Sorau und 
Hannsdorf. 
Die sub 1) und 2) aufgeführten neuen Linien werden Stationen in Stolpe, Cù- 
ſtrin und Landsberg a. W. erhalten; an den älteren Linien wird die Eröffnung von 
Stationen in Brandenburg, Hagen, Eſſen und Sorau beabſichtigt. 


Außerdem ift es im Plane in den Hohenzollernſchen Fürſtenthümern eine Linie von 
Siegmaringen, welches eine Station erhalten wird, in der Richtung auf Stockach zur 
badiſchen Grenze zu führen. 


Oeſterreich. In einer von der K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphen -Direction uüͤberſendeten Karte 


Sachſen. 


der dortſeitigen Telegraphen⸗Linien find die folgenden Linien als ſolche bezeichnet, die im 
Jahre 1857 in Ausführung kommen ſollen: 


Eine Verbindungslinie von Mailand nach Pavia. 

Eine Strecke von Franzens brunn über Afh zur bayeriſchen Grenze und zum An- 
ſchluß an die bayeriſchen Linien. 

Eine Strecke von Brody zur ruſſiſchen Grenze und zum Anſchluß an die von Kiew 
dahin in Bau begriffene k. ruſſiſche Linie. 

Eine Verbindungslinie zwiſchen Raab und Komorn und 

Eine Linie von Fiume nach Zengg und zum Anſchluß an die Linie von Karlsſtadt 
nach Gospich bei Zutoloqua. 

Eine Linie von Agram nach Sziszek. 


In Sachſen iſt eine neue Linie von Plauen nach Bad Elſter bereits ſeit dem Octo⸗ 
ber vorigen Jahres vollendet, wird aber erſt mit Beginn der diesjährigen Badeſaiſon bei 
Eröffnung der Station Elſter in Betrieb geſetzt werden. 


Projectirt ſind ferner: 


eine Linie von Freiberg über Oederan nach Chemnitz mit einer Station in 
Oederan, 
eine Linie von Schlema bei Schneeberg über dieſe Stadt nach Eibenſtock mit 
Stationen in Schneeberg und Eibenſtock, 
6 * 
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eine Linie von Plauen nach Schleitz mit einer Station am letzteren Orte, welche 
bis in die Gegend von Mühltorff als Nebenleitung an den Stangen der nach 
Hof gehenden Linie geführt wird, 

eine dritte Drathleitung auf der Strecke Dresden⸗Rieſa und 

eine zweite Leitung auf der Strecke von Leipzig über Altenburg, Gößnitz und 
Glauchau bis Zwickau, endlich 

folen in Ronneburg, an der Linie von Gößnitz nach Gera, und in Groß enhayn, 
welches durch eine bei Prieſtewitz abzweigende Schleife in die Linie Dresden⸗Rieſa 
eingefchaltet iſt, Vereinsſtationen errichtet werden. 


Baden. Im Großherzogthum Baden ift eine Telegraphen-Linie von Offenburg über Donau- 
Eſchingen und Stockach nach Conſtanz von 24,8 Meilen Länge in Bau begriffen. 


Sardinien. In einer zu Anfang dieſes Jahres von der Königl. Sardiniſchen Telegraphen⸗Direction 
überſendeten Karte der ſardiniſchen Telegraphen-Linien find außer den älteren die Linien 
von Chivaſſo nach Ivrea, von Santhia nach Biella, von Savigliano nach 
Saluzzo und von Cavallermaggiore nach Bra und Polenza als vollendet und 
eröffnet verzeichnet; außer dieſen ſind als im Bau begriffen angegeben: 


Eine Linie von der Schweizer Grenze bei Genf längs des Südufers des Genfer 
Sees über Thonon und Evian nach St. Gingolph und zum Anſchluſſe an die 
Schweizer Linien daſelbſt. 


Eine Linie von der Schweizer Grenze nahe Genf über Bonneville, Cluſes, 
St. Gervais (Schleife), Chamouny, Courmayeur, Aoſta und Chatillon nach 
Ivrea. 


. Eine Verbindungslinie von Annecy über Albertville nach Aiguebelle an der 
Linie von Chambery nach St. Jean de Maurienne. 


Eine zwiſchen Arona und Pallanza von der dort beſtehenden Linie abzweigende 
Linie über Domodoſſola und Iſella nach der Schweizer Grenze am Simplompaſſe 
zum Anſchluſſe an dorthin zu führende Schweizer Telegraphen⸗Linien. 


Eine Linie von Aleſſandria über Tortona, Voghera und Stradella zur 
parmeſaniſchen Grenze in der Richtung auf Piacenza; und eine Verbindungslinie zwiſchen 
Tortona und Novi. 


Endlich eine Linie von Aleſſandria nach Acqui. 


Modena. Im Großherzogthum Modena ift eine Telegraphen-Linie von Pavullo nach Caſtel⸗ 
nuovo di Garfagnana in Bau begriffen, welche am gedachten Endpunkte eine Stas 
tion erhalten ſoll. 


Königreich beider Sieilien. Im Königreiche beider Sieilien find bereits in der Mitte des vere 
gangenen Jahres ausgedehnte Telegraphen⸗Anlagen in Angriff genommen, deren Vollen⸗ 
dung ſeither noch nicht gemeldet worden. Es find dies auf dem Feſtlande: 


eine Linie von Neapel nach Caſtellamare mit einer Abzweigung nach der Königl. 
Sommerreſidenz Quiſiſana 
und 


Spanien. 
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eine Hauptlinie von Neapel wahrſcheinlich zunächſt über Salerno, dann über Eboli 
und Coſenza nach Reggio, von wo aus die Verbindung mit Meſſina durch 
ein ſubmarines Tau hergeſtellt werden foll. 


Auf der Inſel Sicilien find zwei Hauptlinien projectirt, welche von Meſſina 
aus weſt⸗ und ſüdwärts der Küſte folgend faſt die ganze Inſel mit den wichtigſten Häfen 
umfaffen ſollen. Die eine wird Meſſina mit Milazzo, Patti, Santo Stephano, 
Cefalu, Termini, Palermo, Alcamo, Trapani, Marſala, Mazzara und 
Sciacca verbinden, während die andere Stationen in Taormina, Catan ea, Augufta, 
Syracus, Noto, Modica, Terranova, Caltacirene, Piazza, Caltaniſetta, 
Licata und Girgenti erhalten ſoll. 


Neben der erſten ſpaniſchen Hauptlinie von Irun über St. Sebaſtian, Toloſa, 
Alſazua, Pampelona, Tudela, Saragoſſa, Calatayud, Alcolea, Guada— 
larara und Alcala nach Madrid mit der Zweiglinie Al ſazua, Vittoria, Bilbao 
find gegenwärtig nach einer durch gütige Vermittelung der Kaiſerl. Franzoͤſiſchen Telegra⸗ 
phenverwaltung erhaltenen Karte, und nach directen Mittheilungen des Königl. Preußiſchen 
Generals Confulg in Barcelona folgende Telegraphen⸗Linien in Spanien vollendet: 


zwei Zweiglinien von Calatayud über Almenar nach Soria und von Calatayud 
über Daroca und Morreal nach Teruel; 


eine Linie von Madrid über San Rafael, Olmedo und Valdeſtillos bis zum Duero 
nahe Valladolid mit Zweiglinien nach dem Escurial und nach Segovia 
und San Ildefonſo; i 

eine Linie von Madrid über Tarancon nach Cuenca bis nahe an letzteren Ort; 


eine Linie von Madrid über Santa Cruz, Talavera, Oropeza, Almaraz bis 
& rurillo; 


eine Linie von der franjóft(djen Grenze zwiſchen N und Perpignan über Figueras, 
Gerona nach Barcelona; 


eine Linie von Saragoſſa über Huesca, Barbaſtro, Monzon, Lerida, Mom⸗ 
bland nach Taragona;- 


und endlich eine Linie längs der aſturiſchen Kohlenbahn von Gijon nach Langreo. 


Außerdem werden aber noch febr umfaſſende Telegraphen- Anlagen als im Bau bes 
griffen und zum Theil bereits der Vollendung nahe angegeben, nämlich: 


eine Linie von Barcelona nach Tarrogona und deren Fortſetzung längs der Küſte 
des mittelländiſchen Meeres über Tortoſa, Vinaroz, Gajtellon, Valenzia, San 
Felipe, Almanza, Villena, Alicante und Murcia nach Cartagena; 


eine Linie von Almanza (an letztgedachter Linie) über Albacete, Socuellamos, Tem⸗ 
bleque, Villaſequilla und Aranjuez nach Madrid mit einer Zweiglinie von 
Villaſequilla nach Toledo; 

eine Linie vom ebengedachten Städtchen Tembleque über Manzanares, Ciudad Real, 
Andujar, Cordova, Ecija, Sevilla, Utrera und Xere8 be la Frontera nach 
San Lucar und nach Cabir und von letzterer Stadt nach Tarifa, Algeſi— 
ras und San Roque nahe Gibraltar; mit Zweiglinien 


von Andujar über Jaen nach Granada und von hier e nach Almeria, 
anderſeits über Loja nach Malaga, 


und von Sevilla über Palma nach Huelva. 
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Ferner die Fortſetzung der Linie von Madrid nad) Trurillo über Merida nach 
Badajoz und zur nahen portugieſiſchen Grenze zum Anſchluß an die bis dahin 
ſchon vollendeten portugieſiſchen Linien, 

und eine ſchon faft vollendete Zweiglinie von Trurillo nach Caceres. 


Sodann eine Zweiglinie von San Rafael, an der Linie von Madrid nach Valladolid, 
nach Avila; 
eine Linie von Valladolid über Palencia, Burgos und Miranda nach Vittoria, 
mit einer Zweiglinie nach Logrono; 
eine Linie von Bilbao über Laredo, Ramales und Solares nach Santander, mit 
einer Zweiglinie von Solares nach Santona. 


Endlich eine Linie von Valladolid über Medina de Rio Seco, Benavente, Puebla, 
Verin, Orenſe, Vigo, Pontevedra, Santiago, Corunna und Betanzos 
nach Ferrol, mit Seitenlinien 


von Medina de Rio Seco über Leon nach Oviedo und Gijon, 

von Benavente über Zamora und Salamanca nach Ciudad Rodrigo, 
von Vigo nach Tuy an der portugieſiſchen Grenze, und 

von Betanzos nach Lugo. 


Auch eine ſubmarine Verbindung Valenzia's mit den Baleariſchen Inſeln wird 
vorbereitet. 


Endlich hat bie ſpaniſche Regierung die Einreichung von Projecten und Koſtenanſchlä⸗ 
gen für die Herſtellung einer unterſeeiſchen Verbindung des Feſtlandes mit der Inſel 
Cuba befohlen; indeß iſt zu der wirklichen Ausführung einer directen Verbindung zwi⸗ 
ſchen Spanien und Cuba vor der Hand wohl wenig Ausſicht vorhanden. Nach den bis 
jetzt bekannten Lothungen bietet der atlantiſche Ocean gerade auf dieſer Linie außerodent⸗ 
liche Tiefen und einen ſehr unebenen felſigen Meeresboden. Vielleicht bezieht ſich aber die 
obige, übrigens aus officieller Quelle entnommene, Notiz auf eine indirecte Verbin⸗ 
dung mit Cuba unter Benutzung der amerikaniſchen Linien und des jetzt in naher Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Ocean⸗Telegraphen zwiſchen Irland und Neufundland. Dann würde es 
ſich alſo nur um eine Verbindung Cuba's mit dem nordamerikaniſchen Feſtlande 
handeln, von der allerdings ſchon mehrfach die Rede geweſen. 


Rußland. In Rußland find folgende neue Linien in der Ausführung begriffen: 


eine Verbindungslinie von Reval über Pernau nach Riga und deren Fortſetzung 
über Mietau, Liebau nach Polangen und zur preußiſchen Grenze, zum Ans 
ſchluß an die von Memel aus dahin zu führenden preußiſchen Telegraphen⸗Linien; 

ferner 
eine Linie von Kiew über Jatomir, Nowigrod⸗Wolynsk, Rowno und Dubno in der Rich⸗ 
tung auf Brody zur öſterreichiſchen Grenze und zum Anſchluß an die öſterreichi⸗ 

ſchen Telegraphen⸗Linien. 

Ueber andere umfaſſende projectirte Neuanlagen iſt eine definitive Entſcheidung noch 

nicht getroffen. 


Schweden. In Schweden iſt der Bau folgender neuer Linien beſchloſſen und zum Theil bereits in 
Angriff genommen: 
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1) einer Linie von Herndfand längs der Küfte des Bottniſchen Meerbuſens nordwärts 
über Ornskoldsvik, Umea, Skellefte ä, Piteà, Luleå, 9taneà und Neder⸗ 
Galir nach Haparanda an der Grenze Finnlands, am nördlichſten Ende des 
Bottniſchen Meerbuſens. Die genannten Orte ſollen ſämmtlich Stationen erhalten; 


2) einer Verbindungslinie von Oerebro fürmärts über Askerſund nach Motala 
mit einer Station in As kerſund; 


3) einer Verbindungslinie von Joͤnkoͤping über Ulricehamn, Boras, Alingsàs 
nach Götheborg mit Stationen an den genannten drei Zwiſchenorten. 


An den bereits beſtehenden Linien wird in Köping, zwiſchen Weſteräs und Arboga, 
eine Telegraphenſtation errichtet werden. 


Außerdem ſind 


eine Linie von Wenersborg längs der Weſtſeite des Wenerns Sees über Amal nach 
Carlsſtad und von da nach Philipſtad, 


eine kurze Zweiglinie von Lidkoöͤping nach Skara, 
eine Linie von Sundsvall nach Oeſterſund, ſowie endlich 


eine unterſeeiſche Verbindung von Weſtervik nach Gottland, und die Errichtung 
einer Station in Wis by auf dieſer Inſel 


projectirt, und werden wahrſcheinlich zum Theil auch noch in dieſem Jahre zur Ausfüb- 
rung kommen. 


Moldau. In der Moldau ift eine Telegraphen⸗Linie von Roman nach Piatra in Bau begrif— 
fen, welche anfangs als Nebenleitung neben der Linie von Folticzeny nach Roman hin— 
läuft und ſich etwas nördlich von dem Trennungspunkte der Linien nach Roman und 
nach Jaſſy von der Hauptlinie abzweigt. Außerdem wird die Errichtung einer Station 
in Waslui, an der Hauptlinie zwiſchen Jaffy und Berlad, beabſichtigt. 


Wallachei. In der Wallachei find ausgedehnte Telegraphen-Anlagen projectirt, welche Bukareſt 
über Tirgoviſt, Piteſchti, Slatina, Krajova mit Turn-Severin und Orſova 
und durch eine Zweiglinie von Piteſchti über Rimnik an der oberen Aluta und den 
Rothenthurmpaß mit Herrmannſtadt verbinden ſollen; eine andere Zweiglinie iſt zwi— 
ſchen Krajova und Karakal projectirt. 


Weſtindiſche Inſeln. In Anſchluß an die unter Spanien enthaltene Notiz Betreffs der telegra— 
phiſchen Verbindung mit Cuba theilen wir hier noch mit, was von Projecten zur teles 
grapiſchen Verbindung der weſtindiſchen Inſeln mit dem nordamerikaniſchen Continente 
bisher bekannt geworden. 


In New⸗Mork hat der bekannte Unternehmer Hr. Cooper im vergangenen December 
eine Geſellſchaft zu dem Zwecke gebildet, eine ſubmarine Verbindung zwiſchen Cap Sable, 
der Südſpitze Florida's, und der in 70 Meilen Entfernung ihm gegenüberliegenven Inſel 
Cuba herzuſtellen. Es ſollte dazu das Tau verwendet werden, welches bei dem erſten 
Verſuche der Legung zwiſchen Neufundland und Cap Breton verloren ging und ſräter 
wieder geborgen wurde. 


Ein anderer Plan wird auf den weſtindiſchen Inſeln ſelbſt, namentlich durch den früs 
her in daͤniſchen Dienſten ſtehenden Capitain Raasloöff, betrieben; derſelbe bezweckt die 
Herſtellung einer Linie, welche dieſe Inſeln ſowohl mit dem nordamerikaniſchen Feſtlande, 
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wie mit bem von Südamerika verbinden fol. Als Anſchlußpunkt an die nordamerikani⸗ 
ſchen Linien iff vorläufig St. Auguſtine, am noͤrdlichen Theile der Oſtküſte von Flos 
rida, gewählt, wahrſcheinlich um die Riffe bei Cap Sable zu vermeiden. Von da würde 
die Linie vermuthlich zunächſt über die Bahama Inſeln und dann über die übrigen weſt⸗ 
indiſchen Inſeln, von denen bis jetzt St. Thomas, Antigua und Barbadoes namentlich auf» 
geführt worden, zu irgend einem Punkte des ſuͤdamerikaniſchen Feſtlandes gehen. Der 
unebene felſige, mit ſcharfen Riffen beſäete Meeresboden wird übrigens alle fubmarine 
Telegrbphen⸗ Anlagen in jenen Gewäſſern ſehr ſchwierig machen. 


Die Telegraphen-inien Portugals. 


In Portugal beſteht bereits ein ziemlich umfaſſendes Telegraphen⸗Netz, welches indeß mit den 
ſpaniſchen, und durch dieſe mit den Telegraphen⸗Linien des übrigen Europa noch nicht in Verbin⸗ 
dung ſteht. . 

Die Hauptlinie geht von Liffabon über Villafranca den Tajo aufwärts. Etwas oberhalb 
Villafranca theilt ſie ſich in drei Zweige: der mittlere geht in der bisherigen Richtung weiter bis 
Santarem; ein anderer überſchreitet in ſüdlicher Richtung den Tajo, wendet ſich dann allmählig gee 
gen Oſten und läuft, nachdem er eine Seitenlinie nach Evora geſendet, über Eſtremos und Elvas 
zur ſpaniſchen Grenze nahe Badajoz, wo ein Anſchluß an die in Bau begriffenen ſpaniſchen Linien 
beabſichtigt wird. Der dritte Arm endlich geht anfangs in nordweſtlicher Richtung bis Cabdas da 
Rayna und wendet ſich dann in einem leichten Bogen nordwärts über Leyria, Coimbra nach 
Oporto; zwiſchen Coimbro und Oporto zweigt ſich von derſelben eine Seitenlinie nach Aveiro ab. 


Von Li ſſabon ift endlich noch eine Linie weſtlich bis Cintra geführt. 
Stationen beſtehen in Liſſabon (Centralſtation), Villafranca, Cabdas da Rayna, 
Leyria, Coimbra, Aveiro, Oporto, Santarem, Evora, Eſtremos, Elvas und Cintra. 


Weitere Anſchlüſſe außer dem bei Badajoz ſcheinen von Seiten Spaniens bei Tuy, nördlich 
von Oporto, und bei Ciudad-Rodrigo, und vielleicht auch bei Berin oder Braganza beabſichtigt 
zu werden, doch haben ſich die portugieſiſchen Linien nach dieſen Punkten hin der Grenze noch nicht 
genähert. ' 
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Die Geſetze des Elektromagnetismus. 


Dargeſtellt von Dr. Julins Dub. 
(Fortſetzung von Seite 25 des vorigen Heftes.) 


Ein Elektromagnet beſteht aus dem Stabe weichen Eiſens und der darum gewickelten 
Drathſpirale, durch welche der galvaniſche Strom geleitet wird. Dieſer Eiſenkern wird mag⸗ 
netiſch, ſobald die Spirale von dem galvaniſchen Strom durchfloſſen wird. Es fragt ſich, in 
welchem Verhältniß der erregte Magnetismus zu der Stärke des erregenden Stromes ſtehe. 

Der erregte Magnetismus, welcher von Lenz und Jakobi dem freien Magnetismus 
proportional geſetzt wird, iſt nicht die Anziehung, er darf auch nicht durch die Anziehung ge⸗ 
meſſen werden, die der Magnet auf einen ihm genäherten Anker ausübt, ſondern man muß, 
um ihn zu prüfen, ein Mittel anwenden, durch das nicht außer dem Kern noch anderweitig 
Magnetismus erregt wird; denn durch den in dem Anker hervorgerufenen Magnetismus, der 
ebenfalls Anziehung übt, entſteht eine Wechſelwirkung, die den freien Magnetismus des Kerns 
unbedingt modificiren muß. 

Der freie Magnetismus kann unter Anderen dadurch gemeſſen werden, daß man den 
Magneten unter dem Einfluß des Erdmagnetismus ſchwingen läßt, oder dadurch, daß man 
die Ablenkung einer Magnetnadel durch den Magneten beobachtet, oder auch durch Meſſen 
des beim Verſchwinden des Magnetismus erregten Induktionsſtromes. 
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Wirkung der Stromftärhe, 
a) Stäbe. 


Die erſten genügenden Meſſungen, welche uͤber die Wirkung der Stromſtärke auf 
weiches Eiſen angeſtellt worden ſind, haben Lenz und Jakobi unternommen. Sie wählten 
als Maaß des erregten Magnetismus den Inductionsſtrom. Wird ein Eiſenſtab magnetiſch, 
ſo entſteht in einer zweiten Spirale, welche um dieſen Eiſenkern gewickelt, aber im Uebrigen 
ganz außer Verbindung mit der erregenden galvaniſchen Spirale iſt, ein elektriſcher Strom, 
wenn ihre beiden Enden verbunden ſind, ſo daß die Spirale einen geſchloſſenen Leiter bildet. 
Dieſen Strom nennt man Inductionsſtrom. In gleicher Weiſe entſteht ein Inductionsſtrom, 
wenn das Eiſen plötzlich aufhört magnetiſch zu ſein; aber dieſer Inductionsſtrom iſt dem bei 
Entſtehen des Magnetismus entgegengeſetzt gerichtet. Lenz und Jakobi haben nun ange— 
nommen, was man wohl kann, daß der Inductionsſtrom dem erregten Magnetismus propor: 
tional ſei, d. h. daß er in gleichem Maaße wie dieſer wachſe und abnehme. Auf dieſe Voraus— 
ſehung baſirten ſie ihre Verſuche. 

Sie umgaben die Eiſenkerne, welche ſie pruͤften, mit zwei Spiralen. Durch die eine 
leiteten ſie den Strom der galvaniſchen Säule und magnetiſirten ſo den Eiſenkern; die andere 
wurde dagegen mit den Windungen eines Multiplicators in Verbindung gebracht, ſo daß ein 
in ihr entſtehender Strom durch dieſelben gehen und einen Ausſchlag der aſtatiſchen Nadel 
hervorrufen mußte. Nachdem nun der Eiſenkern magnetiſch gemacht war, öffnete man die 
Säule wieder, und der nun verſchwindende Magnetismus bewirkte einen Inductionsſtrom, 
welcher durch die Multiplicatornadel gemeſſen wurde. Iſt nun der Inductionsſtrom dem erreg⸗ 
ten Magnetismus proportional, fo muß die jedesmalige Größe des Ausſchlages der Multipli— 
catornadel das Verhältniß des Magnetismus angeben, welches durch verſchiedene Stromſtär— 
ken der galvaniſchen Säule im Eiſen erregt worden war. Auf dieſem Wege wurde gefunden: 

„Der im weichen Eiſen erregte Magnetismus iſt der Stärke des 
ihn erregenden Stromes proportional.“ 

Dieſes Geſetz gilt jedoch nur innerhalb gewiſſer Grenzen, was nach der Theorie des 
erregten Magnetismus auch a priori erſchloſſen werden kann. Nach dieſer Theorie werden 
die einzelnen Moleküle des Eiſens, welche an und für ſich ſchon magnetiſch find, gerichtet. 
Denkt man fid nun in einem Gijenftabe durch eine Stromesintenſität ſämmtliche Molekule 
genau in eine Richtung gebracht, fo kann eine Verſtärkung des Stromes die magnetiſche Ins 
tenſität nicht mehr vergrößern, der Magnetismus muß bei jeder folgenden Verſtärkung des 
Stromes ungeändert bleiben. Der Magnetismus kann fic) nur ſteigern, wenn die Molekule 
vorher noch nicht alle, oder nicht vollkommen gerichtet waren. — Daß der erregte Magnetig- 
mus bis in's Unendliche mit der Stromſtärke wachſe, ift auch ſchon deshalb unwahrſcheinlich, 
weil man dann in dem dünnften Stabe jede beliebige Intenſität des Magnetismus hervorru— 
fen könnte. In neueſter Zeit hat Müller in Freiburg erperimentell nachgewieſen, daß das 
von Lenz und Jakobi gefundene Geſetz beſtimmte Grenzen hat. Er bedient ſich dazu des 
zweiten oben angegebenen Mittels, den freien Magnetismus zu prüfen, indem er die Ablen— 


Die Gefege des Elektromagnetismus. 47 


kung beobachtete, welche die Magnete auf eine in Entfernung aufgehängte Magnetnadel Bet» 
vorbrachte. 

Auf die Nadel, welche durch den Stab auf Entfernung abgelenkt wird, wirken hier, 
wie bei der oben beſprochenen Tangentenbuſſole, zwei auf einander ſenkrechte Kräfte, nämlich 
der Erdmagnetismus und der Elektromagnet, mithin verhalten ſich auch hier die gemeſſenen 
Intenſitäten wie die Tangenten der Ablenkungswinkel. Mittelſt dieſer Meſſungen fand 
Müller: 

„Es giebt für jeden Eiſenſtab ein abſolutes Maximum des Magnetis— 
mus, und dieſes Maximum iſt dem Quadrate des Durchmeſſers, alſo dem 
Querſchnitt des Stabes proportional“, ſo daß ein Stab von doppeltem Durchmeſſer 
Amal ſo ſtark magnetiſirt werden kann. Man nennt die hier auftretende Erſcheinung die 
Sättigung der Magnete. 


Wie oben bemerkt muß die Anziehung eines Elektromagneten in einem anderen 
Verhältniß zur Stromſtärke ſtehen als der freie Magnetismus deſſelben. Denken wir uns 
für den Fall, wo eine ſogenannte Sättigung des Magneten noch nicht bemerkbar iſt, an den 
Pol einen Eiſenſtab als Anker gelegt, ſo wird ſowohl in dieſem als in dem Magneten ein 
Theil der Moleküle gerichtet, fo daß nicht allein der Magnet den Anker, ſodern auch dieſer 
jenen anzieht. Wird darauf der Magnet durch den doppelten Strom magnetiſirt, ohne daß 
Sättigung bemerkbar wird, ſo wird der freie Magnetismus doppelt ſo groß und erregt in 
dem Anker ebenfalls doppelt fo ftarfen Magnetismus, fo daß jeder den andern mit doppelter 
Kraft als vorher hält. Mithin wird die Anziehung jetzt die 4 fache der vorhergehenden fein. 
Aehnliche Reſultate erhält man bei jeder Veränderung des Magnetismus, ſo daß man zu 
dem Schluſſe gelangt: „Die Anziehung verhält ſich wie das Quadrat der Strom— 
ſtärke, ſo lange keine Sättigung bemerkbar iſt.“ 

Bis zu dieſem Punkte find die Geſetze über die Wirkung der Stromftärfe einfach unb 
durch Experimente bewieſen. Allein es bleibt noch ein Punkt unerflart, den fchon Lenz und 
Jakobi bei Hufeifen beobachteten und der in Poggendorff's Ann. 85, pag. 239 von mir 
einer Betrachtung unterworfen worden iſt. 


Wahrend nämlich der oben deducirte Satz, daß die Anziehung fid) wie die Quadrate 
der Stromſtärken verhält, für den Fall, wo der Anker den Magneten nicht unmittelbar berührt, 
ſondern durch einen dazwiſchen gelegten Körper entfernt gehalten wird, ſich durch das Expe⸗ 
riment vollkommen beftätigt, findet dies Geſetz keine Anwendung bei unmittelbarer Berührung 
von Anker und Magnet. 


Nennen wir die Anziehung von Anker und Magnet in unmittelbarer Berührung rag» 
kraft, dagegen die Kraft mit der der Anker in Entfernung vom Magnet gehalten wird kurz 
Anziehung, ſo haben wir bei der Wirkung der Magnete nach außen drei Begriffe zu 
unterſcheiden: 1) Freier Magnetismus, 2) Tragkraft, 3) Anziehung. 

Für den freien Magnetismus und für die Anziehung ſtehet, wie geſagt, das Geſetz 
feſt; das Geſetz dagegen, welchem die Tragkraft folgt, iſt noch nicht ermittelt. Die Erſchei⸗ 
nungen, die die Tragkraft bietet, erhellen aus folgender Verſuchsreihe, die ich in Poggen⸗ 
dorff's Ann. 85, pag. 241 veröffentlicht habe. 


Vë 
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Verhältniß der Stromſtärken. Tragkraft. Anziehung. 
1 0,3 Pfd. 0,04 Pfd. 
2 07 + 0,15 = 
3 1,25 > 0,36 = 
4 16 e 06 > 
5 22 s 105 » 
6 28 „ 15 
7 3,5 21 > 
8 A6 = 28 e 
d 5,2 36 e 
10 6 > 43 
11 68 > 5 s 
12 74 = 6 s 


Dieſe Verſuchsreihen zeigen, daß die Anziehung fih genau wie die Quadrate bet 
Stromſtärken verhält. Sie war gemeſſen, indem zwiſchen Anker und Magnet ein Blättchen 
Papier gelegt war, wogegen bei der mit Tragkraft uͤberſchriebenen Colonne der Anker ben 
Magneten unmittelbar berührte. Aus dieſer ſieht man, daß die Tragkraft ſich weder gerade 
wie die Ströme noch wie die Quadrate derſelben verhält, ſondern daß ſie in der Mitte zwi— 
iden beiden liegt und fid) aſymptotiſch einer conftanten Differenz zwiſchen Tragkraft und Ans 
ziehung nähert, ſo daß bei wachſendem Strome auch in Berührung das quadratiſche Ver— 
hältniß immer mehr hervortreten muß. 

Somit haben wir alſo Hinſichts der Stromſtärke folgende Sätze zu beachten: 

1) Der freie Magnetismus verhält ſich wie die magnetiſirenden Ströme, 
ſo lange keine Sättigung hervortritt. 

2) Es giebt fuͤr jeden Eiſenſtab ein abſolutes Maximum des Magnetis— 
mus, und dieſes Maximum ift dem Quadrate des Durchmeſſers, alfo 
dem Querſchnitt des Stabes proportional. 

3) Die Anziehung verhält ſich wie die Quadrate der magnetiſirenden 
Ströme. 

A) Die Tragkraft ſteht nicht in einfachem Verhältniß der Stromſtärken, 
ſondern die Zunahme derſelben, bei wachſendem Strome, ſteht zwiſchen 
dem einfachen und quadratiſchen Verhältniß der Ströme. 


b) Hufeiſen. 


Die bisher aufgeſtellten Geſetze find zunächſt an Stabmagneten geprüft, und man be— 
hauptete lange, dem Ausſpruch Lenz's und Jakobi's folgend, daß der Magnetismus der 
Hufeiſen nicht fo einfache Geſetze wie der der Stäbe zeige. Dieſe Phyſiker ſchloſſen nämlich 
aus ihren Verſuchen “): 


*) Pogg. Ann. 47, pag. 411. 
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„Die Tragkraft der Hufeiſenmagnete fei ein viel zu complicirtes Phas 
nomen, als daß ein ſo einfaches Geſetz, wie das quadratiſche oder das ein— 
fache der Ströme, demſelben genügen ſollte.“ Sie warnen daher, „bis zur vol— 
len Aufklärung dieſes Gegenſtandes ſolche hufeiſenförmige Eiſenſtangen als 
Maaß zu gebrauchen, um aus ihrer Tragkraft auf die magnetiſche Inten— 
ſität, oder umgekehrt aus der magnetiſchen Sntenjitàt auf die Tragkraft 
zu ſchließen ).“ 

Muller in Freiburg hat ſpaͤter ebenfalls Verſuche mit Hufeiſenmagneten angeſtellt und 
gelangt auch zu dem Reſultat, daß „die Tragkraft auch nicht entfernt dem Quadrat 
der magnetifirenden Kraft (d. h. dem Quadrat des Stromes multiplicirt mit dem Quas 
brat ber Windungszahl) proportional ift **)." 

Nach dem vorn Beſprochenen ift es durchaus begründet, daß die Tragkraft der 
Hufeiſen nicht dem Quadrat der Ströme folgt; denn dieſes Geſetz gilt, wie wir geſehen haz 
ben, ebenſo wenig von den Stabelektromagneten. Daß Lenz und Jakobi dies nicht finden, 
kommt einfach daher, daß fie die Anziehung der Stäbe gar nicht in unmittelbarer Berührung 
prüfen, ſondern immer zwiſchen Anker und Magnet eine Holzſcheibe von „5 Zoll Dicke legen. 
Was jedoch den Ausſpruch Muͤller's anbetrifft, daß die Tragkraft der Hufeiſen nicht ent— 
fernt dem Quadrate der magnetiſirenden Kraft proportional fei, fo widerſpricht dem ſchon 
die Beobachtung von Lenz und Jakobi, welche finden, daß das Verhältniß der Tragkräfte 
zwiſchen dem einfachen und quadratiſchen der Ströme liegt ***). Die vorn erwähnten Verſuche 
mit Stabelektromagneten geben daſſelbe Reſultat, und wir muͤſſen hiernach behaupten, daß die 
Hufeiſen Hinſichts der Tragkraft keine anderen Erſcheinungen zeigen als die Stäbe. 

Daß Müller nicht ein gleiches Reſultat findet, ſondern Zahlen erhält, welche noch 
hinter dem einfachen Verhältniß der Ströme zurückbleiben, hat ſeinen Grund in dem von ihm 
ſelbſt früher gefundenen Satz über die Sättigung. 

Durch das Verbinden beider Pole am Hufeiſen nämlich wird in dem Kerne ein viel 
ſtärkerer Magnetismus entwickelt, als dies in einem Stab der Fall iſt, es muß alſo bei Huf— 
eiſen ſchon Sättigung eintreten bei einer Stromſtärke, wo Stäbe dies noch lange nicht zeigen. 
Nun hat Müller in Stäben von 12 * und 15™™ Durchmeſſer, welche ungefähr mit gleicher 
Stärke wie die Hufeiſen magnetiſirt waren, Sättigung bemerkt, wogegen ſeine Hufeiſen nur 
6,5 unb 10™ dick waren. Wenn nun bei Stäben von größerem Durchmeſſer noch Sät— 
tigung hervortritt, ſo muß dies in ſo höherem Grade bei Hufeiſen ſtattfinden, auch wenn die 
fie magnetiſirende Kraft etwas geringer wäre, weil der im Hufeiſen nach Auflegen des Ankers 
entwickelte Magnetismus ſo viel mal größer iſt als in Stäben. 

Dies uͤber die Tragkraft. Was nun aber die Anziehung, d. h. die Wirkung der Huf— 
eiſen auf Entfernung anbetrifft, ſo zeigen die von mir angeſtellten Verſuche über die Wirkung 
der Stromſtärke folgende Reſultate: 


— . 2 eux z W a sin 


*) Pogg. Ann. 47, pag. 418. 
*) Berichte über bie neueſten Fortſchr. d. Phyſik I, pag. 530. 
**9) Pogg. Ann. 47, pag. 415, 
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Anziehung hufeiſenförmiger Elektromagnete, deren Schenkel 1" Durchmeſſer 
und 12", 9", 6", A" Länge haben. 


Relative Stromſtärke. Schenkel 12“, 9“, 6", 4", 
1 1,3 Pfd. 0,6 Pfd. 0,4 Pfd. 0,15 Pfd. 
2 5 „ 20 = 14 = 0,65 = 
3 13 = 6 = Su >. 17 > 
4 20,5 = 96 = 68 > 29 = 
5 32 s 14,6 > 10,4 = AA = 
6 45ů⸗ 22 16 7 
7 31,5 d 21 5 9 s 
8 40, 26 12 


Die Anziehung obiger Magnete wurde ausgeübt auf einen Anker, beſtehend aus einem 
runden Stabe von 1 Zoll Dicke und 5 Zoll Länge, welcher durch ein Blatt ſtarkes Papier 
von den Polen des Magneten entfernt gehalten wurde. 

Jeder Schenkel des Hufeiſens war ſeiner ganzen Länge nach mit Spiralwindungen 
bedeckt, ſo daß alſo deren Zahl bei den verſchiedenen Hufeiſen ſehr von einander verſchieden iſt. 

Die Achſen der Schenkel eines jeden Hufeiſens ftanden 28 Zoll von einander entfernt. - 

Die Reihen zeigen auf's Genaueſte das Geſetz der Quadrate der jedesmal wirkſamen 
Ströme. 

Auch Magnete von anderen als 1 Zoll Durchmeſſer wurden angewandt, deren Schen⸗ 
kellänge 6 Zoll war. Sie gaben daſſelbe Reſultat: 


Relative Stromſtärke. Durchmeſſer 2”, 14", 1", cT 


1 
1 0,8 Pfd. 0,72 Pfd. 0,4 Pfd. 0,18 Pfd. 
2 34 ; 28 „ 14 0,75 = 
3 8 $ 6,4 3 3,7 d 1,7 5s 
4 132 ⸗ 113 - 68 > 3 e 
5 0 « 17 104 4.3 
6 31 s 24 s 15 e 58 „ 
7 A1 = 34 s 20 + 6,4 
8 99 s 45 e 26 = 76 - 


Auch diefe Verſuchsreihen zeigen, mit Ausnahme der legten Verſuche des ; Zoll dicken 
Magneten, daſſelbe Geſetz wie die vorigen. Was die letzten Verſuche betrifft, ſo tritt hier 
ſchon eine Annäherung an den Sättigungspunkt hervor. Während nämlich die drei letzten 
Verſuchsreihen heißen: 5,8 Pfd., 6,4 Pfd., 7,6 Pfd. findet ſich, wenn man ſie nach den vor⸗ 
hergehenden berechnet, ungefähr 7,6 Pfd. — 9 Pfd. — 12 Pfd. 

Abgeſehen von dieſer wohl begründeten Abweichung erhellt aus den Verſuchen 
untruͤglich: 

„Die Anziehung der Hufeiſenmagnete verhält ſich, bei gleicher Win— 
dungszahl der elektromagnetiſchen Spirale wie die Quadrate der 
magnetiſirenden Ströme;” 
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d. h. es gilt daſſelbe Geſetz wie bei dem Stabelektromagneten, obgleich die abſolute Anziehung 
und Tragkraft bei den Hufeiſen ſehr viel größer iſt als bei den Stäben. 


Wirkung der Spirale. 


In einem früheren Aufſatz dieſes Journals iſt von Beetz das Ohm'ſche Geſetz ent— 
wickelt und dabei auseinandergeſetzt: Der Leiter leiſtet der Ausgleichung des elektriſchen Unter— 
ſchiedes, oder kurz geſagt, dem galvaniſchen Strom, einen um ſo größeren Widerſtand, d. h. 
er verringert die Stärke des Stromes um ſo mehr, 

1) je länger er iſt, 
2) je geringer feine Durchſchnittsflaͤche ijt, 
3) je geringer feine eigenthümliche Leitungsfähigkeit ift. 
Da nun die Drathſpirale, welche den Kern des Elektromagneten umgiebt, ein ſolcher 
Leiter ift, fo gelten auch von ihm die obigen Sage und wir erſehen daraus, daß die Stärke 
des Magnetismus des Kernes von der Beſchaffenheit der Spirale abhängig iſt, weil durch 
ſie der erregende Strom modificirt wird. Iſt alſo eine galvaniſche Säule von beſtimmter 
Größe gegeben, ſo wird die Stärke des Magnetismus, den ſie erregt, abhaͤngig ſein von der 
Weite der Windungen, von der Dicke des Drathes und von dem Metall, aus dem ſie beſteht. 
Wir ſchließen aus den früheren Sågen, daß der Magnetismus um fo geringer fein wird, je 
weiter die Windungen der Spirale ſind bei derſelben galvaniſchen Säule (denn durch 
die Weite der Windungen wird der Leiter länger); je dünner der Drath der Spirale ift, 
und endlich je ſchlechter das Metall der Spirale leitet. Die Schwächung des Stromes 
läßt ſich nach dem Ohm'ſchen Geſetz berechnen, und ſomit läßt ſich der Magnetismus aus den 
obigen Geſetzen uͤber die Stromſtärke beſtimmen. Wir ſehen alſo, daß die genannten Aende— 
rungen, welche die Spirale bewirkt, keine Frage enthält, die eine Unterſuchung in Hinſicht auf 
den Elektromagnetismus erforderte. 
Anders verhält es fid), wenn die Bedingung geſtellt wird, daß die Stromſtaͤrke vie 
ſelbe bleiben ſoll. Es fragt ſich dann: N 
1) Welchen Einfluß hat die Dicke des Drathes auf den Magnetismus? 
2) Welchen Einfluß hat die Weite der Windungen? 
3) Wie verhält ſich der Magnetismus zur Anzahl der Windungen? 
4) Welchen Einfluß hat die verſchiedene Vertheilung der Windungen auf dem Kern? 
(Fortſetzung folgt.) 
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Nachricht über die Anlage einer Telegraphen- finie auf der Infel Java. 


Von H. L. Jauſſen, 


Beamter der Königl. Telegraphen in den niederländiſch⸗oſtindiſchen Beſitzungen. 


Auf der dem niederländiſch-oſtindiſchen Archipel angehoͤrenden Inſel Java ift im 
Monat October 1856 eine Telegraphen-Linie — die erſte des Telegraphen-Netzes, welches 
ſich bald uͤber die ganze Inſel erſtrecken wird — zwiſchen der Hauptſtadt Batavia und 
Buitenzorg, der Reſidenz des General-Gouverneurs, von circa 8 geographiſchen Meilen 
Länge hergeſtellt, aber noch nicht dem öffentlichen Betrieb übergeben worden“). 

Mit Bezugnahme auf den Aufſatz im Aten Hefte des dritten Jahrganges der Zeitfchrift 
des deutſchen Telegraphen-Vereins iſt die Mittheilung vielleicht nicht unwichtig, daß man 
auch hier den Verſuch angeſtellt hat, lebende Baume als Trager der Drathleitung zu benutzen. 
Man hat zu dieſem Zwecke den Kapokbaum (Gossampinus alba) auserwählt und auf der 
gedachten Strecke ungefähr 600 folder Baume gepflanzt. Dieſer Baum hat eine ſolche außer— 
ordentliche Vegetationskraft, daß man ihn, wenn er auch völlig ausgewachſen iſt, am Boden 
abhauen, köpfen und ſeiner Aeſte berauben kann, ohne daß er ausgeht; unverzuͤglich wieder 
eingepflanzt, wurzelt er vielmehr ſogleich aufs Neue und treibt neues Laub. Außerdem ſind 
ſeine wenigen quirlſtändigen Aeſte ſaſt gerade horizontal ausgeſtreckt, ſo daß eine Berührung 
der Dräthe wenig zu befuͤrchten ſteht, und jedenfalls die Zweige nur geringen Beſchnitt 
erheiſchen. 

Obgleich von den nach erwähntem Verfahren aufgeſtellten und mit Preußiſchen Kopf: 
Iſolatoren verſehenen Bäumen die meiſten ſchon wieder ausgeſproſſen ſind, und bis jetzt noch 
keine Uebelſtände ſich gezeigt haben, ſo läßt ſich doch über den Erfolg dieſes Verſuches vorerſt 
durchaus noch nicht urtheilen. Sobald aber dies mit einiger Sicherheit geſchehen kann, ſollen 
die in dieſer Hinſicht, ſowie bei dem ganzen Telegraphenweſen in Niederländiſch-Oſtindien 
gemachten Erfahrungen mitgetheilt werden. 


1) Zeitungsnachrichten zufolge Tell diefe Linie fofort bis Samarang und Surabaya fortgeſetzt werden, 
und Seitenlinien nach Anjer, Cheribon, Pakalongan, Rembang und Bonuwangie erhalten. Die Eingeborenen 
nennen die Telegraphie „Bichar a angin,” b. h. „Sprache des Windes“ 

D. R. 
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Weberfidt der finien und Stationen des deutſch - öſterreichiſchen 
Telegraphen - Vereins, 


welde am 1. Januar 1857 in Betrieb waren. 


Die mit einem bezeichneten Namen find keine Stationen, ſondern nur Anſchluß punkte. 
Die in () eingeſchloſſenen Stationen waren am 1. Januar noch nicht eröffnet oder zur Zeit provifori(d) geſchloſſen. 


Lange 
ber Leitungen 


Geſammtlänge 
der Draͤthe 


1. Wien Gänſerndorfr . 5 
2.| Gänſerndorf /... Lunden burg 3 
3. | Lunden burg. Brünn 1 
A. | Brünn Trübau ....... 1 
5. | Trúbau ....... Prag E 1 
6. | Prags Auffig* ....... 2 
7.] Uujjfig*....... Bovenbad...... 8 
8.|0fufflg*....... Toͤplit zzz. 1 
9. | Voplig ....... Saag e.e. 1 
10. | Gang ........ Karlsbad 1 
11.1 Karls bas Marienbad 1 
12. | Marienbad Franzens bad 1 
13. | gunbenburg * . . Prera n 2 
14. | Prera ...... Olmütz 4 
15.] Olmütz Trü bau 1 
16.1 Brerau® ...... Schoͤnbrunn 2 
17.| Schoͤn brunn Oderberg 3 
18. | Schoͤnbrunn . Troppau 2 


Beitfägeift d. Telegtaphen ^ Vertins. Jahrg. IV. 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 


Länge Zahl 
der Leitungen der 


Nr. Von bie 


einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 


Transport 146,7 
19.] Oderberg Trzebini ask 13,3 2 
20. | Trzebinia aa. Krafau sna ows 9,6 4 
21. Rrafau ....... PBodnia....... 5,8 2 
22.1 Bodnia....... Tarnow ....... 6,0 2 
23. | Tarnow ....... | Dembica*...... 4,7 2 
24.| Dembica*....... i Mzeszo w 6,4 1 
25. lrieëuem ...... Przemysl. 11,1 1 
26.| Przemys l. Remberg - 2.2.2... 13,5 1 
27. Lemberg Szloczo- . 8,6 2 
28. | Szloczob ..... TarnopoD“l 8,0 1 
29. | Tarnopol GiernomiB ...... 22,4 1 
30. | Czernowitz... | Nemeriggeny*met.öe)| — 128 118.2 1 
31.] Trzebinia ... Szezakoba z 2,1 2 
32.1 Szezakoa a-. Myslowitz (preuß. Gr.) 16 37 1 
33.] Szezakowa a.. .. Graniza“ (ruff. Grenze) 0,3 03 1 
34. | Szloczob Brom... ee. 56 5.6 1 
35.] Ganferndorf *. . . . Preß burg. 5,9 2 
36. | Brepburg ..... , | Neubäufell*..... 12,8 2 
37. | Neubäuſels Gomorn....... 4,1 2 
38.[Neubäufl $... Peſtg 16,9 2 
39. Betb hh Cʒzegled 9,8 3 
40.| Gregled* ...... Szeged'in .. 15,7 2 
41. Szege din Lowriin 9,7 2 
42. | Lowri nns Temesvar ...... 6,4 3 
43. | Yaucóvat ...... Lugos 7,7 3 
44. Lugos Herrmannſtadt 29,3 2 
45. | Herrmansſtadt Kronſtadee 18,4 2 
46.| Kronſtade . Ober⸗Toömös“* wall. Gr.) 3,6 140,3 2 
47, GU 22, es DIN. se UI 3 1 
48. | Gregled*® ...... Szolne kk 1 
49. | Szol nok Püspük⸗Ladang . . 1 
50. | Püspük⸗Ladany .. Debresin 2... .. 1 
o1. | Debre ues &ajDbau....... 1 

51.] Debreczin | aſch | 41,1 

Latus | | 456,2 


26,6 
22,4 
11,6 
12,0 

9,4 

6,4 
11,1 
13,9 
17,2 

8,0 
22,4 


12,8 


4,2 


1,6 


0,3 


9,6 


11,8 
25,6 

8,2 
33,8 
29,4 
31,4 
19,4 
19,2 
23,1 
08,6 
36,8 


4, 


0,3 


3,7 
10,3 
6,4 


20,7 


243,4 


304,5 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 
in geograph. Meilen. 


Länge Zahl 
Des igen Pd der Leitungen ber 
in geograph. Meilen. | Leitungen. 


einzeln | überhanpt einzeln | überhaupt 


Transport 774,4 
52. | Bisphf-Ladany * . . | Grofwardein .. 87 
53.| Temesvasu Mad 76 
54. Lowrinnn Peterwardein 
55. Peterwardein Semlin 
56. Semlin Serb. Gr. bei Belgrad“ 26,4 
i e D 0 
57.] Lugos Orſowbw . . . 179 
58. Wien Raab 320 
59. Wien Hetzendorrs 4 
60.] Hetzendorrtress Moͤdlin g 3 
61.] Mödling Neuſtade 2 
62. | Neuſtadt. Graa zy 2 
63. Gratz Gilli... soe ees d 
"CDR EE Gteinbrüd * 3 
65.| Steinbrücks Qaibad) ....... Q 
66. | Xaibad ....... Tr uere» 73,9 2 154.7 
67.] Neuſtadt Oedenbun g 5 0 
68. | Laibaoeo gg Klagenfurth ..... 1 
ch genfurth TY 
69.] Steinbrücks A gramm 1 
70. Agra Carlſtadt 1 
71.1 Carlſtadtet Gospichchch e 1 
72.| Gospicchchch h ars 1 
73. Zara (Sebenico) )) 1 
74. (Sebe nico) Spalato 1 
75. Spalat o Raguſa 1 
76. Raguſa (Caſtelnuovo) . - 1 
77.1 (Gaftelnuovo) . . . . Cattaroo 1 
TUM l | De 117,2 
73:1 3.0 ee Capo v'3ftria* ... 1 
79.| Capo d’Sftria* . . . Piſinn az 1 
80.| Pifno........ Pola ong sche 1 
Piſino | Pola | 182 
Latus | | 11730 
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Lange Bapt Gefammtlinge 
Nr Bon bis der Leitungen bet der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 758,0 1173,0 
81.| Capo d'Iſtria .. Pirano 2,4 24 1 2,4 24 
82. | vie ...... ee Fiume 9,4 94 1 9,4 94 
83. | Hetzendorf Schöndbrun®.... 0,3 3 0,9 
84.| Schönbrunn. Penzing 0,1 2 0,2 
85.] Penzin ggg St. Polten 8,9 2 17,8 
86.| St. Polten Linn 16,7 2 33,4 
87. Linz: Salzburg 18,4 1 18,4 
88.| Salzburg Kufſtein 27,8 1 27,8 
89.] Kufſtein Innsbruck 10,7 1 10,7 
90. | Innsbruck Bri ken 11,1 1 11,1 
91. Briten Botzeen 5,5 1 5,5 
92.] Bogen ....... Trient Se 8,2 1 8,2 
93.| Trien Roverede 3,2 1 3,2 
94.| Roveredo ...--- Verona 9,2 1 9,2 
95.| Veron ag Man tuns 5,6 1 5,6 
96. Mantuunnn Luzzara * (moden. Grenze) 3,8 129.5 1 3,8 155,8 
97. Linz Schärding“ (bayer. Gr.) 10,7 107 1 10,7 107 
98.| Salzburg Bayeriſche Grenze“. 1,0 10 1 1,0 10 
99. | Salzburg MDL ` ee Eiere Sg 75 25 1 7,5 "T 
100. Linn Budweis 12,9 1 12,9 
101.| Budweis Peg & 20,2 33.1 1 20,2 93 
102.| Innsbruek Sebfir ...... 22,6 1 22,6 
103.|] &efofir ...-.. Bregenz 4,7 1 4,7 
104.| Bregenz Unterhöchſteg“ (bay. Gr.) 0,6 279 1 0,6 219 
105.1 &efofit ...... Oberried“ (fhwel. Gr.) 1,3 13 1 1,3 P 
106.| Bregenz Höchft * (ſchwelzer Gr.) 1,6 16 1 1,6 16 
107.1 Verona Brescia 8,8 1 8,8 
108. Brescia Trevigli ooo 6,9 1 6,9 
109.] Treviglioa bs Mailand 4,5 2 9,0 
110.| Mailand Buffalora * (fact. Gr.) 4,8 250 1 48 29.5 


Latus — [1007,4 | 1453,2 
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Lange Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bie der Leitungen der der Draͤthe 
in gecgraph Meilen.] Leitungen.] in geegraph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 1007,4 | 1453,2 
411.1 Mailand ...... Mona a 2,0 1 2,0 
112.1 Monza Coo 4,8 1 4,8 
113.| Como Chiaſſo * (ſchweizer. Gr.) 1,2 1 1,2 8.0 
114.1 Mailand (Lodiui d 1 2,6 
115. (Lodiui 2.6. Piacenza“ (parmeſ. Gr.) 1 6,1 87 
116.| Treviglio* ..... Bergamo 1 2.9 
117. Bergamo Leid: ace deris 1 4,6 
118.| Lecccco Ghiavenna...... 1 9,4 
119.| Chiavenna. ..... Caſtaſegna“ ſchwelz Gr.) 1 1.3 18.2 
120.1 Veronanag Vicen zuuu 1 7,3 
121.1 Vicenza Padunn g A 1 4,0 
122.1 PadurrItrrns Rovig z 1 6,1 
123.| Rovigo . g Pontelagoscuro * . . 1 41 
(römiſche Grenze) 21,5 
124. Paduun n Meſtr e 1 3,7 
125.| Meftre* ....... Venedig 2 3,2 6.9 
126.] Meſtre Treviſoo we 1 2,7 
127.1 Treviſoſ Udine 1 14,3 
128.| Udine Onr EEEE s 1 7,2 
129. Gorrz TR uos ow 1 6,8 31,0 
Summa | 1100,1 | 1547,5 


Außerdem beſteht in Oeſterreich eine kurze Staats⸗Telegraphen⸗Linie, welche nicht Vereins⸗ 


Linie iſt, naͤmlich: 


130.| Moͤdlin g 
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— mn — a. 


Lange 
der Leitungen 


Geſammtlänge 
der Drathe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 


Königl. Preußiſche Telegraphen: Linien. 


1. | Gentralftation Berlin | Berliner Bahnhöfe”. 1,7 17 | 3 bis 19 125 
2.1 Berlin (Bahnhof) . | Deffau........ 17,6 | 4 
3.1 Deffau. . . .. xs] Böden rer 2,8 4 
4.] Gothen ....... Halle 4,8 4 
5. Halle Merſebung . - 2,0 | 2 
6. | Merfeburg ..... Corbetha* ..... 1,3 2 
7. | Corbethaž*...... Weimar ....... 8,7 3 
8. Weimar Erfurt... 2.2.2... 2,9 3 
9.|Grfurt ..... ... Gotha 3,8 3 
10. Gotcha Eiſenacc h 3,9 2 
11.| Eiſenaoc g Guntershauſen . . 12,1 2 
12. | Guntershauſen? . Caſſel 1,8 4 
13. | Sunteröhaufen* . . | Marburg.. 12,3 2 
14. | Marburg ...... Gießen 4,0 2 
Gießen rankfurt a. Mm. 9,0 2 
15 ße Frankfu _ 90| 870 2434 
16.| Gotben ....... Magdeburg 6,3 6.3 1 p 
17.| Halle. Leipzig 4,5 2 
18. | Leipzig Corbet has A0 85 1 19m 
19. | Berlin (Bahnhof“). Frankfurt a. O. 10,9 3 
20. | Frankfurt a. O. Kohlfurt h 19,2 3 
21. | Kohlfurt ..... Liegnii zg 9,6 3 
22.| Liegniizz Breslau (Verbindungsb.) 8,5 3 
23. | Breslau (Verbintungsb.) Station Breslau . . 0,2 8 
24. | Breslau Paulauer Weichen. 6,2 3 
25. | Paulauer Weiche“. Oppeln 5,1 2 
26. | Oppeln Gofl ........ 5,6 2 
27. Coſel Ratibor 4,3 2 
j n: 
28. | Ratibor a (öfterr. Gr.) 29 | 72,5 2 200 6 
Kohlfurth h (Gët ....... 3,9 
29. | Kohlfurth | Garlig T 2 J 
Latus | 179,9 | 483,6 
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30.1 Breslau 
31. | Königszeltkn 
32.| &onigéselt* . . .. 
33. | Paulauer Weichen. 
34.1 Coſeeen 
35.] Wiyslowig. .. ... 
36.| Sigélomig . . . . .. 
37. Breslau 
J. [Ud i eg 
SUE RUG uoo es 
40. | Berlin (Bahnhof“). 
41.| Stettin ....... 
42.| Stargard. 
AS REF a 
44. | Bromberg. 
45. | Czerwingk e 
Ap. | Dirſchuau 
47.4 Marienburg* .... 
48.] Elbing 
49.] Koͤnigs berg... 
50. | Inſterburg ..... 
51. Gumbinnen 
292. | Rt $m e e 
53. | Kreunn 2... 
54. | Bromberg... 
55. Gzerwindf* ..... 
96. | Marienwerder. 
57. | Dirſchuu u 
58. | Königsberg. 


Gefanmtlänge 
der Dräthe 


in geograph. Meilen. 


Länge 
der Leitungen. 
in geograph. Meilen. 


Zahl 
der 
Leitungen. 


bié 


| 
einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 


Transport | 483,6 
Königszeles 
Schweidnitz - 
Waldenburg 128 
Neiſſ!wMůMM MAT 6.0 
Jivélowig . `... 
Oeſterreich. Grenze“. 100 
Ruſſiſche Grenze“ 01 
Wi ute SL EU 
BORN oe ud eds 219 
GlogaWWu 6.0 
Stettin `... e 3 
Stargard... 2 
KENT ions eu 2 
Bromberg... 2 
Czerwin gk 2 
Siribau ...... 3 
Marienburg... 2 
Elbingzz 3 
Königsberg... 2 
Inſterbu g. 2 
Gumbinnen. 2 
SINE e 1 
Memel 1 
270,2 
Poſen 222 
Ahorn ae we 2 
Marienwerder. 
Marienburg. 
7,9 
Danzig 
4,2 
Pillavoyoũů essssss 
6,4 
Latus | | 4044 | 857,9 
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Lange gahl | Geſammtlänge 
Nr. Bon bis ber Leitungen Weg der Dräthe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 


404,1 857,9 


5,0 — 5,0 


Transport 
59.1 Gumbinnen Eudkuhnen “ (cuff. Gr.) 


be 


60.| Stettin ....... Paſewalkk 1 
61. Paſewalk Anclaeem 1 
62. f Anclaaamm Midom* ...... 1 
63. Midow* ...... Greifswald 1 
64. Greifswald Stralſund 1 
65. | Gtralfund . . .. . . Putbus ....... 1 
66. Mödon* ...... Wolgaſ t. 2 
67. | Wolgaſ te. Swinemünde 1 
68. Swinemuͤnde . . Neukru ng 1 
69. | Neukrun gg Misdro yy 2 
70. | Neukrunu g Col berg 1 
71.1 Colberg Coͤs lin 1 
72.1 Berlin (Bahnhof?) | Potsdam ...... 9 
73. | Potsdam Magdeburg 5 
74.1 Magdeburg Oſchersleben 5 
75.] Oſchersleben. .. | Braunfchweig .... 5 
76. | Braunfchweig . . . . Hannover 5 
77. Hannover Minden 5 
78. Minden Oeynhauſen 5 
79.| Oeynhauſen Bielefeld. 5 
80.] Bielefeld Hamm 5 
81. Hamm Dortmund 5 
82. | Dortmund Oberhaufen*® .... 9 
83.| Oberhauſen n... Duis burg 7 
84. | Duisburg Diiffeldorf...... 5 
85.| Düſſeldorrim .. Seug* ....... 9 
86.1 Deugp* ....... Eöln ........ 7 
87. En ........ Düren 3 
88. | Düren Aachen 3 
89.] Aachens Herbesthal“ (belg. Gr.) 3 
90.] Oſchersleben Halberſtadt 1 
91. Hamm Soet 45.44% «4 4 1 
92.| Soeſt. Arnsberg 1 


Latus 573,5 | 1401,0 
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Länge Zahl Gefammtlange 
Nr. Bon bis der Leitungen ber der Dräthe 
in geograph. Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 973,5 1401,0 
93. Hamm Münſter 4,6 1 4,6 
— 46 4,6 
94.| Oberhaufen* ....| Well ........ 3,4 2 6,8 
95.| Wefel ........ Babberich* (niederl. Gr. 6,5 2 13,0 
eſe ch“ (niederl. Gr.) 9 9 198 
96.) Süffetorf ..... Elberfeld. 3,6 1 3,6 
97.| Elberfeld. Barmen 0,6 1 0,6 
erfe armen 42 42 
98.] Cöblllhlhlcn Bonn 4.5 1 4,5 
4,5 4,5 
99. Gatn ........ Neuß 4,7 1 4,7 
100. Neun Cre feld 2,3 1 2,3 
101.1 Grefeld ....... Glabba ...... 3,2 1 3,2 
f 10,2 102 
102.) Haben ....... Bocholz* (niederl. Gr. 1,0 1 1,0 
ache Holz” (niederl. Gr.) 1,0 | L0 
103.1 $9t8*........ Neuwied 11,0 2 22,0 
104.1 Neuwie Coblen 2.7 2 5,4 
105.] Coblen Ems. 32 2 6,4 
106. mm &angen(djmalbad) . . 8,0 2 16,0 
107.| Langenſchwalbach . Wiesbaden 2,2 2 4,4 | 
108.1 Wiesbaden Frankfurt a M. 4,5 2 9,0 
31,6 63,2 
109.| Gobien .... . . - ANCE: aa 15,7 2 31,4 | 
110.] Trierer Fraulautern ..... 9,7 2 19,4 
111.] Fraulautern ..... Saarbrükkk 2,7 2 5,4 
112. Saarbrüd..... . Franzoͤſiſche Grenze“ 0,7 288 2 1,4 57,6 
"SEXIEST emburg. . , . » 6, 6,2 
113.] Trier Luxenburg 2 62 1 62 
114.| Berlin (Bahnhof“). Wittenberge 17,1 3 91,3 
115.| Wittenberge Hagenow 8,8 3 26,4 
116. Hagenow ...... Biden® ...... 6,4 3 19,2 
ihent... e. | Gamburg ...... 25,6 
117. | Büchen Hamburg 6,4 38,7 4 1225 
* 2 
118.] Büchen Luͤbecck ek 6,4 64 1 6,4 64 
Summa | | 719,6 | 1701,2 


Eine außerdem vorhandene Leitung von Berlin nad) bem Schloffe von Charlottenburg, von 
1,1 Meilen Lange, mit einfacher Drathleitung, ift lediglich für den Gebrauch des Koͤnigl. Hofes bee 
ſtimmt, und nicht als Vereins ⸗Linie eröffnet. 
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Meberficht der Linien und Stationen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen e Vereine. 


Bon 


Niederſedlitze Wu. 
. . . Pillnitz (Schleife). 


Dresden 
Miederferlig* . 


3. | Mieverfedlig* . . . . Bodenbach * (oſterr. Gr.) 
4.] Dresden Löbau“ 
5. Xobau* ... 2... Görlitz (preuß. Anſchl.) 
6. Löbaunquͤũůuůũ Zittau (Schleife) 
| 
7.| Dresden Tharand we. 
8. | Tharand . .. . ... eg RES 
9.| Dresden Niederaus 
10. | Niederau Meißen (Schleife) 
11.] Niederau Rieſa 
12. Rieoſaa Leipzig 
13. Rieſa Chemnig....... 
14. Chemnitz Glauchau 
15. GlauchaNWu Gößnitz“ SEINE 
16.| @opnig* ..... Gera 
17. Gera | ota RENT 
18. Roda ens 
19. Jens Weimar 
20.] Glauchau Zwickau 
21. ZwickaNuUUu edlema* ...... 
22.1 Schlema Annaberg ...... 
23.| Leipzig Altenburg... . . . 
24. | Uitenburg...... Gópnig* ...... 
25.| Gößnitzzt eu Werdau“? 
26. Werda nu Plaues 
297. | Plauen Hof “ (bayer. Anſchluß) 
og. | Werdauwuu Zwickau (Schleife). 


Länge 
der Leitungen 


in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt 


16,8 


27,9 


10,4 


Zahl | Gefammtlange- 
ber Drathe 
in geograph. Meilen. 


der 
Leitungen. 


einzeln überhaupt 


ke, po be, Pm be 
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Länge 
der Leitungen. 


Gefammtlange 
ver Drathe 
Leitungen.] in geograph. Meilen. 


in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 


1. Haag Schiedae 2.7 3 
2.1 Schivdam ...... Rotterdam 0,8 3 
3.] Rotterdae Dordrecht 2,9 2 
4.] Dordrecht .: . . . (Moerd yk) 1,6 2 
5. (Moerdyk ) (Roofendaal) .... 3,4 2 

6. | (Rooſendaal) . . | Belgifche Grenze 12,4 2 28,3 
7.] (Rooſendaal ) . . | (Bergen op Zoom) 1 
8. | (Bergen op Zoom). (Tholen; 1 
9.1(Tholen) ...... Goes 1 
10. Goes , Middelburg 1 

11.] Mivvelburg .... . - Vliſſingen 10,6 1 106 
12. Haag (Harlem) 3 
13. (Harlem )))) Amfterdam ..... 3 
14.] Umfterdam ..... Utrecht. 6 
15. Utrecht Arnheim 5 

: ; S 

16.| Arnheim Preußiſche Grenze 23,9 2 99,9 
17.| Arnheim Nimwegen 1 
18. Nimwegen (Venloͤ))h;¼ńẽ 1 
19. | (Ven looo Roermond 1 
20. | Roermond Maftriht ...... 1 

* 

21. | Wafttidt ...... Bocholz* (pret, Gr.) 244 1 241 
22.1 Armbem....... Zütphen 3 
23.] Zuͤtp hen Deventer . 1 
24.| Deventer. Zwolle 1 
25. Zwolle Meppel 1 
26. Meppel Aſſen 1 
27.] Aſſen Groningen 1 
28.| Groͤningen en ur 1 

29.| Leeuwarden Harlingn...... 34,9 1 129 
20. | Zuͤtp hen Nordhorn“ Gr.) 2 

Zütphen ordhorn (banned. Gr. 9.5 190 

31.| Zütphen Hetsfloo . e... 1 34 

| , 


227,9 


DÄ 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 


in geograph. Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 


Länge Zahl 
Dë 
Nr. Bon bie der Leitungen der 
einzeln | überhaupt 
Transport 118,5 
32.1 Amſterdam Zaandan ...... 1,1 1 
33.1 Baandam ...... Wormerveer 1,1 22 1 
34. | Utrecht Gorinchm 5,0 2 
35. Gorindem ..... Breda 4,5 2 
36. Breda (Rooſendaal) 3,3 128 1 
37. | Utrecht Gulenborg . ..... 2,4 1 
38. | Gulenborg. . . . . - (Bommel )))))ʒ 2,8 1 
39. | (Bommel) $erjogenbujd) . . . . 2,6 18 1 
Summa | 141,3 

Königl. Bayeriſche Telegraphen: Linien. 

1.1 München (Roſenheim) 8,0 1 
2. | (Roſen hein (Traunſtein . . . . 6,0 1 
3. | (Traunſtein) Freilaſſing “ (oftec.Ge) 3,8 178 1 
å. | Sreilaffing* ..... Berchtesgaden 45 2 
5.] München Paſin gg 10 
6. | Paſin asg. Augsburg 9 
7.1 Augsbugg Gunzenhauſenn .. 14,8 4 
8.| Sunzenhaufen* . . . Nurnberg 8,2 4 
9.1 Nürnberg Fürther Kreuzung“ A 
10. | Fürther Kreuzung? Bamberg 4 
11. | Bamberg gidtenfela* ..... 3 
12. Lichtenfels Culmbac h 2 
13. | Culmbachs Gof 39 s : 2 
14. | Paſ ing Starnberg 1 
15. | Gunzenhauſen * Ansbach 1 
16. | Ansbach Nürnberg 1 
17.| Fuͤrther Kreuzung? Fürth 2 


Latus | 91,6 


einzeln | überhaupt 


227,9 

11 

1,1 22 

10,0 

9,0 

33 22,3 

24 | 

2,8 

26 ge 
| 260,2 


Nr. 


. | Uichtenfels * 
. | Coburg 
[Meiningen 


Culmbach * 


. | Minden 
Landshut 
Regensburg 
. Paſſauuͤ 


. | (Haßfurt) 
Schweinfurt... 


Offenbach 
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Augsburg 


Augsburg. 
Kempten 
„ LindaNu un 


Kempten 


„ Linda·NQQ- u 


Bamberg 


Wuͤrzbugg 
Goh 


Schweinfurt 


Aſchaffenburrg . 


Offenbach 


. Darmſt ade 
[Worms 
Ludwigshafen 
Speyer 
(Germersheim) 
Landau 


Länge 
js 
big der Leitungen 
einzeln | überhaupt 
Transport 91,6 

Coburg 2,0 
Meiningen 8,8 
Goth 9,9 20.1 
Bayreuth ...... 3,0 30 
Landshutet 9,0 
Regensburg 9,0 
Bajau........ 16,4 
Schärding“ (fter. Gr.) 2,5 36.9 
Um. 10,0 10.0 
Kempten 13,8 
Linduruuu 8,8 
Unterhöchſteg * coz. Gr.) 0,7 23.3 
Hohenſchwangau 6,0 6.0 
Friedrichshafen 
| (württembergiſche Grenze) 1,3 
(Haßfurt) 
Schweinfurt 
Wurzburrrg 
(Lohr 
Aſchaffenburg . . 25,9 
Kiffingen ...... 33 
Offenbach h 
Frankfurt a M. 5.2 
Darmſtadt 
Worm 
Ludwigshafen 
Speyer 
(Germersheim) 
Landau 
Weißenburg (franz. Gr.) 23.5 


Latus | | 250,7 


Zahl 


der 


Go E O2 Go 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 
in geograph. Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt 


2,0 
8,8 
6,0 
27,0 
27,0 
49,2 
10,0 
13,8 
8,8 
6,0 


1,3 


8,4 
6,2 
12,6 
14,6 


9,9 


7,9 


0,7 


10,0 


280,1 


20,7 
6,0 


110,7 


10,0 


23,3 


6,0 


1,3 


91,8 
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Lange 
der Leitungen 


Geſammtlänge 
der Drathe 
in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt 


Summa | | | 999,2 


Königl. Hannoverſche Telegraphen : Linien. 


1. | Hannover Lehrte? 2.2 3 6,6 
2. | Lehrte | Cele 2.2... 3,7 2 7,4 
3. Celle . Lüneburg 11,8 2 23,6 
å. | Lüneburg | Harburg EEE 5,3 2 10,6 
5. Harb ung Hamburg 1,3 243 4 5,2 so 
6. | Harbu g Brunshauſen (Stade) 6,6 1 6,6 
7.1 Brunshauſen (Stade) Otternd ort 8,1 1 81 
: — ius ani E 2,8 8 
8. | Otterndorf Curhafen 175 1 2 175 
| | 
9.1 Hannover ......: Nienburg ...... 74 3 22,2 
10. | Nienburg ...... Verden 4,3 1 4,3 
11.] Verden Bremen 4,8 1 4,8 
12.| Bremen Bremerhafen E NA 8,0 1 8,0 
13. Bremerhafen DEN | Curhafen Es 6,3 30,8 1 6,3 456 
| i 
i „„ NW 3,3 | 1 3,3 
14. | Lehrte ica 3,3 33 
15.| Hannover Goͤttingen 14,6 1 14,6 
16. gen . Caſſel 7,8 22,4 1 7,8 224 
17.] Nienburg | Dénabrüd . T 15,8 2 31,6 
18. | Osnabrüd ..... Lingen 97 2 19,4 
ingen + 2 5 
19. | Lingen Nordhorn (niederl. Gr.) 3 29,0 2 7,0 58,0 
20.| Lingen Papenburg 9,0 1 9,0 
21.1 Papenburg Ne 2,3 1 2,3 
Leer ...| Emden 3,4 3,4 
22. | Leer | mden | 147 1 147 


Summa | 142,0 | 214,9 
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Gefammtlange 
der Drathe 


Leitungen.] in geograph. Meilen. 


Länge 
der Leitungen 
in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt einzeln | überhunpt. 


Ulme eaae Friedrichshafen 
2. | Friedrichshafen. . . Bayeriſche Grenzen. 


ia 


Friedrichshafen. (Romans horn) 
4. (Romanshorn) . . . Hoöchſt“ (efr. Grenze) 


= 


Si Ulm 2o Stuttgart 
6. | Stuttgart Brudfal ...... 
7. Bietigheim Heilbronn 
8. | Badiſche Grenze. Wildbad 


1.] Schwerin | Hageno ..... 3,7 

2.1 Hagenom* ..... Ludwigéluff ..... 3,1 6.8 
3 Schwerin Kleinen . 2,2 

4.| Kleinen | Bigow* ...... 54 

5. Bützow Güſtroww 1,9 

6. Güftrom ...... Teterow 4,3 

7. Teterow Malchin. 232 

8.] Malchi˖in Stavenhagen 1,8 

9. | Stavenhagen... Neubrandenburg.. 41 

10. | Neubrandenburg . .; Neuftrelig...... AO 295.9 

e Mi 

11. Kleinen | Wismaunů 2,1 24 
12.1 Bigow* ...... | Roftod NEE 4,2 12 
13. | Stavenhagen | Waren 4,0 40 
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Länge 
der Leitungen 


Geſammtlänge 
der Dräthe 


1.] Frankfurt a. M.. . Darmſta dt 3,6 | 
2.| Darmſtadt (Friedrichsfeld 6,9 
3. | (Briedrichöfelo) . . . Manheim 1,2 117 37,5 
4. | (Friedrichsfeld) . . Heidelberg 1,3 
5. | Heidelberg (Bruchſal )))) 4,5 
6. | (Bruchſal ) (Durlach) 2,3 
7. | (Durlach) Carlsruhe 06 | 
— 87 30,9 
8. | (Durlach) Pforzheim. ..... 3,4 
5 N Wuͤrttembg. G * 
113 RN 2 ö 4,0 4,0 
10. Carls ruhe (1008) 4 ts 4A 
11.|(008) ........ (Appenweier) 4,3 
8,7 26,1 
12. | (Appenweier) Kehll 1,7 
DEBE curan Franzöſiſche Grenze“ 0,2 
13. | Ref zo ſtſch 3 19 89 
14. | (Appenweier). (Offenburg) 1,0 
15. (Offenburg) ..... Dinglingen ..... 2,4 
16. | Dinglingen Freibung 6,1 
17. | Freiburnrg Leopoldshöhe“ 8,1 
(ſchweizer Grenze) 17,6 35,2 
18.] Schweizer Grenzen. (Baſel)7 “. 0,3 
19. | (Bafe) 7 (Waldshut) 7,6 
20. | (Waldshut) Conſtan 12,7 
21.1 Conſtan Schweizer Grenze 0,1 
SS | i i 20,7 21,0 
Summa | 73,3 | 163,6 
Außerdem die Schleifenlinie 
22. (Oos) (Baden⸗Baden) | 0,6 0,6 2 1,2 12 


welche feine Vereinsſtation beflgt. 


Die in () eingefaßten Ortsnamen find Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen, welche im Sinne des Art. 23 
des zweiten Nachtragsvertrages des Telegraphen⸗Vereins der allgemeinen Correſpondenz zugänglich find. 


Auf den längs Eiſenbahnen geführten Linien ift einer der aufgeführten Dräthe hauptſaͤchlich für den Bahn⸗ 
dienſt beſtimmt, dient aber auch zur Beförderung der Privatcorreſpondenz. 
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Necapitulation. 
3 ahl Länge Gefammtlinge 
der Vereinéftationen. der Vereinslinien ter Drathe. 


Oeſterreic . . - 90 ... 1100,1 geogr. Meilen... 1547,5 geogr. Meilen. 
Preußen ee we de ds S 91 719,6 - s ... 17012 = s 


Bayern 33 . 26010 e s 599,2 = s 
Niederlande . 28 . 143 = s 2602 = 2 
Gadfen . . . . . . . 18 ... 1192 = s 1455 = e 
Hannover . ..... 20 . 142,0 e 2149 e e 
Württemberg 6... 511 = e 88,3 s 
Baden 10 733 - e 1636 = s 
Mecklenburg 9... 43,0 = s 525 = s 


In Summa für alle Vereinslinien 305 .. . 2644,6 geogr. Meilen.. 4772,9 geogr. Meilen. 


Nach der Zahl ber Leitungen auf den einzelnen Strecken vertheilt ſich die Linienlänge in den 
einzelnen Staaten folgendermaßen: 


Geſammtlänge der Strecken mit: 


einfacher | 2 | 3 | 4 | 5 
Leitung. | Leitungen. | Leitungen. | Zeitungen. | Zeitungen. 
In geograpbiiben Meilen 


| 6 und mehr] Summa. 


Leitungen. 


DOefterreich . 

Preußen 719,6 
Sachſen. 113,2 
Niederlande 141,3 
Bayern 261,0 
Hannover 142,0 
Württemberg . 51,1 
Mecklenburg 43,0 
Baden 73,3 


Summa | 1368,3 | 791,0 | 288,1 | 79,4 | 100,6 | 172 | 2644,6 
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Projectirte Telegraphen- Anlagen in Norwegen. 


In feiner diesjährigen Sitzung hat der Storthing (Stände-Verſammlung) des Königreichs 


Norwegen die Geldmittel zu umfaſſenden Telegraphen-Neuanlagen für den Budgettermin vom 1. Juli 
1857 bis. zum 30. Juni 1860 votirt. 


Dieſe Bewilligung umfaßt folgende Anlagen: 


a) Eine Linie längs der Kuͤſte von Mandal nach Bergen, mit Stationen in Farſund, 
Flekkefjord, Egerſund, Stavanger, Hougeſund, Leervik und Bergen. — 
Außer dieſen werden während des Häringefanges in den Wintermonaten Stationen in © fue 
tesnaes, Kopervik, Eſpevaer, Saxeid und eine bewegliche Feldſtation eingerichtet. 

b) Eine Linie von Drammen nach Kongsberg und eine andere von Drammen nach Svel— 
vig mit Stationen in Kongsberg und Svelvig. 

c) Eine Station in Sandefjord. 

d) Eine Linie von Laurvig nach Frederiksvaern mit Station an letzterem Ort. 

e) Eine Station in Tvedeſtrand. 


Die hier genannten Linien und Stationen ſollen noch in dieſem Jahre angelegt wer⸗ 
den, außerdem wird eine doppelte Leitung von Frederieshald nach Droͤbak und von 
Brevig nach Mandal geführt. — Hierdurch erhält man eine doppelte Hauptleitung 
von der Grenzſtation Frederikshald bis Mandal. 


f) Eine Linie von Chriſtiania nordwärts längs der Oſtküſte des Mjöſen⸗Sees und längs 
der Logen-Elv nach Tronhjem (Drontheim) mit Stationen in Hamar, Lilleham— 
mer, Dovre und Trondhjem. 

g) Eine Zweiglinie von Dovre nach Veblungsnaeſet mit weiterer Verzweigung nach 
Aaleſund, Molde und Chriſtianſund mit Stationen an den genannten Orten. 

h) Eine Verbindungslinie von Lillehammer über Gjöͤwig, Laerdalsdren nad) Bers 
gen mit Stationen an den genannten Orten. 

i) Eine Station in Hölen, an der Oftfüfte des Chriſtianiafjords, ſüdlich von Dröback. 


Die von f) bis i) genannten Stationen und Linien ſollen im nächſten Jahre ausgeführt wer⸗ 
den, ſo weit es geſchehen kann, und das Uebrige in dem darauf folgenden Jahre. 
Die Geſammtlänge der jetzt zur Ausführung beſtimmten Linien beträgt 270 geogr. Meilen mit 


einer Drathlange von 327 geogr. Meilen, außer einer ſubmarinen Leitung von 6 geogr. Meilen. 


Zu dieſer Leitung, welche auf Tiefen geſenkt werden ſoll, die nach vorgenommenen Meſſungen 


an einzelnen Paſſagen bis auf 200 — 250 Klaftern betragen, wird Tau mit einfachem Leitungsdrath 
angewandt werden. — Die meiſten Paſſagen erhalten zwei ſolcher Taue nebeneinander. Die Geſammt⸗ 
länge der dazu beſtimmten Taue beträgt 14 geogr. Meilen. 


Die ſaͤmmtlichen Koſten für die erwähnten Linien werden (id) nach den veranſchlagten und votir⸗ 


ten Summen auf etwa 450,000 preuß. Thaler belaufen. 
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Projectirte Telegraphen- Anlage in Weſtindien. 


Wir erwähnten bereits im vorigen Hefte das Project einer großartigen Telegraphen» Anlage 
zwiſchen den weſtindiſchen Inſeln, welches von dem däniſchen Ingenieur Raasloöff betrieben wird. 
Es liegt uns jetzt ein ausführlicher Bericht über ein auf der Inſel Barbados abgehaltenes Meeting 
vor, bei welchem Herr Raasloöff feinen Plan auseinandergeſetzt hat. Wir entnehmen demſelben 
Folgendes. 

Der Urheber des Projectes, der däniſche Capitain Raaslöff hat fich durch mehrfache glück— 
lich ausgeführte ſubmarine Operationen — namentlich durch Sprengungen unter Waſſer ohne vorgän⸗ 
gige Bohrungen — bei Regulirung des Hafens von St. Thomas, bei Sprengungen von Felſen im 
Bette des Lorenz⸗Stromes und bei anderen ähnlichen Arbeiten in den Vereinigten Staaten einen Ruf 
auf dieſem Felde erworben. 

Sein Project bezweckt, wie ſchon im vorigen Hefte angegeben, die telegraphiſche Verbindung der 
weſtindiſchen Inſeln unter fich und mit dem Feſtlande Nord» und Südamerikas, und durch erſteres mit Cus 
ropa, ſobald erft die Oceankabel glücklich gelegt fein wird. Für die Centralſtation beier weſtindiſchen Linie 
it St. Thomas beſtimmt; von hier fol die Linie nordwärts über die Bahama-Inſeln nach St. Au- 
guftine oder einem anderen paſſenden Punkte der Halbinſel Florida geführt werden, und wird ſich 
dann entweder an die beſtehenden Nordamerikaniſchen Telegraphenlinien anſchließen oder langs der Kuͤſte 
bis Nem=Morf fortgeſetzt werden. Südwärts (oll die projectirte Linie von St. Thomas von Inſel zu 
Inſel bis St. Lucia gehen; hier bieten ſich für den weiteren Tract zwei Wege: entweder über St. 
Vincent, Grenada und Trinidad nach einem Punkte des Feſtlandes von Venezuela, oder über 
Barbados und Tabago nach Demerara. Letzterer Weg iſt zwar etwas länger als der andere, 
bietet aber mehrfache Vorzüge gegen jenen und das gedachte Meeting auf Barbados ſcheint haupt— 
ſächlich den Zweck gehabt zu Haben, diefe Inſel für diefe Route zu intereſſiren und zu einer Unter⸗ 
ſtützung des Unternehmens zu bewegen. Die ganze Linie ſoll auf den verſchiedenen Inſeln etwa 14 
Telegraphenſtationen erhalten, fo vertheilt, daß der größte Abſtand zwiſchen zwei aufeinander folgenden 
höchſtens 400 Seemeilen beträgt. 

Nach der Verſicherung des Herrn Raaslöff bietet die Ausführung dieſer Reihe von untere 
ſeeiſchen Linien durchaus kein erhebliches Hinderniß; aus Lieutenant Maury's Geographie des Mee— 
res gehe hervor, daß der Meeresboden auch in der Nähe der weſtindiſchen Inſeln — wie zwiſchen Neu⸗ 
fundland und Irland — ein Plateau *) ift, deffen Tiefe nach vielfachen, an verſchiedenen Punkten der 
Caraibiſchen See ausgeführten Lothungen, nirgends 1000 Faden überſteigt und zwiſchen den Inſeln der 
Antillenkette ſchwanke die Tiefe zwiſchen 500 und 1000 Faden; tiefe Tiefenverhältnijje feien für die 
Anlage unterſeeiſcher Telegraphenlinien nicht ungünftig; in ſeichtem Gewaͤſſer fei zwar die Einſenkung 
der Kabeln leichter, diefe ſelbſt aber in viel höherem Grade der Gefahr der Verletzung durch Meeres— 
ſtröͤmungen oder durch ankernde Schiffe ausgeſetzt, wie denn noch neuerdings die Unterſeekabeln von 
Dovre nach Calais und Oſtende durch Schiffsanker zerriſſen worden. Tiefen zwiſchen 200 und 500 
Faden ſeien in dieſer Hinſicht am günſtigſten; nur der Uebergang aus dem ruhigen tiefen Waſſer in 
das ſeichtere Waſſer an den Kuͤſten der Inſeln, auf welchen der Tau ans Land geführt werden folle, 
habe unter ſolchen Umſtänden einige Schwierigkeiten und bedinge eine ftärfere und koſtſpieligere Gone 
ſtruction der Kabelenden; und dieſe Mehrkoſten ſteigerten ſich natürlich mit der Zahl der Infelftatio- 
nen, welche in die Linie eingeſchaltet werden. 

Für das Telegraphentau ſelbſt wird eine ähnliche Conſtruction in Vorſchlag gebracht, wie 
bei der atlantiſchen Kabel jetzt Anwendung findet; daſſelbe ſoll aus drei zuſammengewundenen Kupfer⸗ 
dräthen beſtehen, die mittelſt einer Guttapercha⸗Hülle iſolirt und über derſelben mit einer Eiſendrath⸗ 
umwickelung verſehen ſind. | 


*) Bekanntlich find aber die meiſten weſtindiſchen Inſeln, und namentlich bie Bahamainſeln, mit Riff⸗ 
fränzen eingeſaßt, welche dem Landen des Taues doch große Schwierigkeiten bereiten dürften. 
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Als Ausgangspunkt in den Vereinigten Staaten wurde, wie erwähnt, vorläufig St. Augu» 
ſtine angenommen, weil die mehr fürlich gelegenen &üjtenpunfte der Halbinſel Florida nicht genug— 
fam gegen Angriffe der Indianer (2) geſchützt erſchienen. Die ganze Länge der projectirten Linie von 
St. Auguſtine über St. Thomas und Trinidad bis zum Feſtlande von Südamerika beträgt, im 
Waſſerſpiegel gemeſſen, 2100 Seemeilen; das dazu beſtimmte Tau würde eine Länge von 2900 Meilen 
haben müſſen; alſo noch 900 Meilen mehr als das für die Linie zwiſchen Irland und Neufundland. 
Indeß wird die Gefahr beim Auslegen bei weitem geringer ſein als bei dieſem, weil die weſtindiſche 
Linie durch die eingeſchalteten 10 bis 14 Stationen in Partiallinien von hoͤchſtens 400 engl. Meilen 
getheilt ift, fo daß im Falle eines Fehlſchlages hoͤchſtens das für eine ſolche Abtheilung beſtimmte Tau 
und nicht die ganze Länge von 2900 Meilen verloren gehen wurde. Auch die Betriebsfahigkeit der 
Linie könne bei einem ſolchen Abſtande der Stationen von einander in keiner Weiſe in Frage gezogen 
werden. 

Die Koften der ganzen Anlage find daher zu derſelben Höhe veranſchlagt, wie die der trans⸗ 
atlantiſchen Linie, nämlich auf 350,000 Lſtr. Zur Sicherung des Unternehmens wird eine Zinsga— 
rantie dieſes Anlagekapitals unter ähnlichen Bedingungen, wie der atlantiſchen Linie zu Theil gemor« 
den, erſtrebt: nämlich eine Garantie der Einnahme aus Depeſchen der Regierungen in Höhe von 
14,000 ftr. jährlich auf 25 Jahre, welche fih auf 10,000 Ltr. jährlich ermäßigen fol, ſobald das 
Unternehmen mehr als 6 Procent Dividende abwirft. Es wird nun vorgeſchlagen dieſe Summe der 
Art zu theilen, daß die Hälfte derſelben, alfo 7000 Kſtr. eventualiter 5000 2ftr. von der britiſchen Res 
gierung übernommen werden ſolle, wogegen dann die Staatsdepeſchen derſelben bis zum Belaufe jener 
Summe frei zu befördern fein würden, die andere Hälfte aber unter den Local » Verwaltungen der 
einzelnen Inſeln repartirt werden moͤchte. Hinſichtlich der letzteren dann zuſtehenden Gegenleiſtung wurde 
auf dem Meeting in Barbados von dem Gouverneur dieſer Inſel, der den Vorſitz führte, der Vorſchlag 
gemacht, daß die Local⸗Regierung regelmäßige telegraphiſche Nachrichten über den Stand des Handels⸗ 
Marktes einziehen und dieſelben veröffentlichen folle, damit der Telegraph fo dem geſammten Handels- 
ftande der Inſel zu Gute komme und nicht ein Monopol einzelner großen Firmen werde. 

Die Feſtſtellung des Tarifs ſoll, wie bei der atlantiſchen Linie, der brittiſchen Regierung über⸗ 
laſſen werden. Vorläufig it ein Satz von + Penny (etwa 5 Pfennige preußiſch) für die Meile und 
Depeſche von 20 Worten in Ausſicht genommen. 

Die Däniſche Regierung hat dieſem Unternehmen, welches unter dem Namen West-India- 
North and South-American Telegraph-Company ins Leben treten ſoll, für St. Thomas bereits die 
nöthige Conceſſion ertheilt; auch das Houſe of Aſſembly von Barbados Hat die Vorſchlage des Herrn 
Raaslöff einſtimmig gebilligt. 

Sonderbar erſcheint es, daß bei dieſem umfaſſenden Projecte gerade die großen weſtindiſchen 
Inſeln Cuba, St. Domingo, Portorico und Jamaica ganz aus dem Plane gelaſſen. 


Von einer Weiterführung dieſer Linie nach den Hauptpunkten des ſüdamerikaniſchen Contis 
nents, welche ihr doch erft ihre wahre Bedeutung geben würde, verlautet noch nichts, und bei der Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes und der Größe der Entfernungen würde dies Unternehmen auch faſt ſchwieriger 
ſein, als die Herſtellung der ſubmarinen Linie. 

Uebrigens aber iſt auch in Südamerika der elektriſche Telegraph nicht mehr unbekannt. Es 
beſtehen bereits Telegraphenlinien in Chili, und auch in den Laplataſtaaten ift gegenwärtig eine Linie 
zwiſchen Montevideo unb Buenos-Ayres im Bau, welche ſpäter nach Parana fortgeſetzt wers 
den ſoll, und eine andere von Montevideo nach Maldonado ijt projectirt. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Weber eine neue Anwendung der Elektricitat. 
Vortrag, gehalten in der naturforſchenden Geſellſchaft zu Bern im Januar 1857. 


Von M. Hipp. 
Techniſcher Inſpector der Schwelzeriſchen Telegraphen und Chef rer Telegraphen⸗Werkſtätte. 


Im Juli vorigen Jahres erhielt ich den Auftrag von höherer Behörde eine unters 
ſeeiſche Telegraphenleitung zu unterſuchen, die ein paar Monate fruher in den Vierwaldſtätter 
See gelegt worden, und ſo mangelhaft iſolirt war, daß mehr Strom verloren ging, als durch 
die Leitung hindurch gebracht werden konnte, dieſelbe alſo ihren Zweck verfehlte. 

Die fragliche Leitung war beſtimmt das weſtliche Seeufer bei Bauen mit dem ge⸗ 
genüberliegenden bei Fluͤelen zu verbinden, die Entfernung beträgt 18000 Schweizer Fuß, die 
größte Tiefe des Sees auf dieſer Linie circa 700 Fuß. 

Der Leitungsdrath war wie gewöhnlich mit Guttapercha iſolirt; die Guttapercha war 
zunächſt durch ein mit Theer getränktes Hanfband geſchuͤtzt, und über dieſes waren zwei eiſerne 
Bänder ſpiralförmig gewunden, in der Art, daß die durch das eine Band gelaſſene Luͤcke 
durch das andere bedeckt wurde, das Gewicht dieſes Taues betrug 60 Centner und der Werth 
belief ſich auf etwa 10,000 Franken. 

Bei meiner erſten Unterſuchung nach bekannter Methode zeigte es ſich, daß der Fehler, 
oder wenigſtens der Mittelpunkt der Summe mehrerer Fehler, ungefähr 2000 Fuß vom Ufer 
bei Flüelen entfernt ſein mußte. 

Dieſes Ergebniß gewann um ſo mehr an Wahrſcheinlichkeit, als die mit dem Legen 
des Taues beauftragten Perſonen verſicherten, daß in dieſer Entfernung ungefähr das Tau eine 
Verbindungsſtelle habe, die bei ſehr unruhigem See gemacht worden ſei, und daher fehlerhaft 
ſein könnte. 
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Ich mußte mich entſchließen das Tau bis zu dieſer Stelle, wo der See etwa 300 Fuß 
tief war, aufzuheben; dies konnte nur mit bedeutender Anſtrengung geſchehen, die durch 
das Gewicht des Taues allein nicht erklärt werden konnte und daher zu der Annahme führte, 
daß daſſelbe theilweiſe in tiefem Schlamm ſich gebettet habe. 

Bei Unterſuchung der Verbindungsſtelle zeigte fid) an derſelben kein erheblicher Fehler, 
dagegen waren beide Theile des Taues, ſowohl das eben erſt aufgehobene, als das längere 
Stück fehlerhaft. 

Die ganze Länge des Taues aufzuheben erſchien unmöglich, weil die abſolute Feſtig— 
keit deſſelben ſeinem ſpecifiſchen Gewichte und dem Hinderniſſe des Schlammes nicht genug 
Widerſtand leiſten konnte. (Es ift zu bemerken, daß die ſpiralförmig umgewundenen Eiſenbän⸗ 
der, den Drath vor Reißen nur wenig zu ſchuͤtzen im Stande waren.) 

Das aufgehobene Stüd erſetzte ich ſofort durch ein neues, das ich vorſichtshalber mit 
genommen hatte. | 

Nach Beendigung dieſes Geſchäfts und wiederholten Unterſuchungen zeigte fih, daß 
keine weſentliche Aenderung eingetreten war. 

Das Tau mußte verloren gegeben werden, wenn es nicht gelang es zu iſoliren, ohne 
es aufzuheben. 

Ich fand ſpäter, daß die zu dieſem Tau verwendete Guttapercha fprode geworden 
war, daß dieſelbe alſo beim Legen Riſſe bekommen haben konnte, woraus ſich der Fehler er— 
klären ließ. 

Zuerſt dachte ich an eine Erwarmung des Drathes, welche ein Zuſammenfließen der 
Guttapercha vorausſichtlich zur Folge gehabt haben wuͤrde. Dieſe Erwärmung hätte durch einen 
ſtarken elektriſchen Strom hervorgebracht werden muͤſſen, es fragte ſich nur, ob der dadurch 
erreichte Vortheil dem Aufwande entſprechen wuͤrde und dem Riſiko des Mißlingens. Ich 
wagte es nicht dieſen Weg einzuſchlagen, ſuchte und fand dagegen einen anderen, der beinahe 
nichts koſtete und vollkommen zum Ziele führte. 

Es iſt bekannt, daß wenn man von den Polen einer Vatterie zwei Dräthe in ein 
Gefaͤß mit Waſſer leitet, an dem poſitiven Drathe Sauerſtoffgas entwickelt wird, und daß, 
wenn dieſer Drath aus einem unedlen Metalle beſteht, das Sauerſtoffgas ſich mit dem 
Metalle zu Metalloryd verbindet. Ebenſo bekannt ift es, daß die Metalloryde ſchlechte Leiter 
ſind. War nun meine Vermuthung, daß die Guttapercha beim Legen des Taues kleine Riſſe 
bekommen habe, richtig, und ließen ſich dieſe kleinen Riſſe durch längere Einwirkung einer 
ſtarken Batterie, wobei ſelbſtverſtändlich der poſitive Pol mit der Leitung, und der negative 
mit der Erde verbunden fein mußte, mit Metalloryd ausfüllen, fo mußte der Zweck erreicht 
werden. 

Ich beauftragte das Telegraphenbüreau Luzern diefe Operation mit 72 Elementen 
vorzunehmen, und zwar im Bureau Luzern ſelbſt; dieſes ift 9 Stunden von der Stelle des 
Vierwaldſtätter Sees entfernt, wo das Tau eingeſenkt iſt, der Strom mußte alſo durch dieſe 
Leitung gehen. 

Der Stromverluſt betrug wenn die Leitung jenſeits des Vierwaldſtätter Sees unter⸗ 
brochen wurde, 32 bis 36 Grad unſeres Galvanometers. (Daſſelbe hat 32 Umwindungen, 
die Stärke des Stromes, mit der gewöhnlich telegraphirt wird, betraͤgt 30 Grad.) 
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Den 5. December Morgens begann die Operation, den Sten deſſelben Monats erhielt 
ich folgende amtliche Depeſche: „Operation thut Wunder. Ableitung auf der unterſeeiſchen 
Linie von Luzern nach Altorf 3, von Altorf nach Luzern 2 Grade, ſchriftlich mehr.“ 

Durch das darauf folgende Schreiben erfuhr ich, daß den ganzen erſten Tag, waͤhrend 
welchem ein conftanter Strom durchging, die Ableitung gleich ſtark blieb, ert am zweiten 
Tage ging ſie auf 20 Grad, am dritten auf 8 Grade herunter, und am vierten Tage zeigte 
ſich oben angegebenes Reſultat. 

Erſt nach 3 Wochen, während welcher Zeit die Batterie immer in gutem Zuſtande 
erhalten wurde, war der Verluſt nur noch 1 Grad. 

Seither wurde die Operation mit dem conſtanten Strom als beendigt und gelungen 
aufgehoben, und ich ordnete nur noch an, daß ſämmtliche Bureau diefer Linie ihre Batterieen 
ſo einſchalteten, daß der poſitive Pol immer mit der Linie, der negative mit der Erde einge⸗ 
ſchaltet werde. 

Durch einen Verſuch im Kleinen läßt ſich nachweiſen, daß nicht nur eine Spalte in 
Guttapercha unter Waſſer mit Oxyd ausgefuͤllt werden könne, ſondern daß ſich auch dieſes 
Oryd unter fortdauernder Einwirkung des Stromes auftrocknen laſſe. 


Moti über die Webertragungseinridtung auf den Königl. Niederländiſchen 
Telegraphenſtationen. 


(Hierzu die Kupfertafel VI.) 


Die früher angewendeten Uebertragungsapparate find im Jahre 1856 fammtlid das 
hin abgeändert worden, daß ſowohl beim Uebertragen, wie beim Aufnehmen von Depeſchen 
ſtets daſſelbe Relais benutzt wird, dagegen die Schreibapparate unter einander wechſeln. 

Dieſes Syſtem bietet den Beamten eine größere Bequemlichkeit und Sicherheit in der 
Stellung der Relaisfeder. Die Zeichnung auf Tafel VI. wird die Anordnung der verſchiedenen 
Apparate hinlänglich erklären. Beim Aufnehmen der Depeſchen ſteht der Stöpfel des Um⸗ 
ſchalters in I, beim Uebertragen in IL 

Auf den größeren Stationen Amſterdam und Rotterdam iſt ſtets ein zweiter Umſchal⸗ 
ter vorhanden, um die verſchiedenen Leitungen nach Belieben mit einander zum Uebertragen 
zu verbinden “). 

Die Batterieen find womöglich ſtets gemeinſchaftlich 


) Siehe dieſe Zeitſchriſt Jahrg. II, Seite 59. 
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Bur Statiſtik der Wiederlandifden Staats-Celegraphen im Jahre 1856. 


Mitgetheilt von der Hauptdirection der Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Staats-Telegraphen. 


Im Laufe des Jahres 1856 ift die Geſammtlänge der niederländiſchen Telegraphen sLinien von 
134,6 auf 141,3 geogr. Meilen gebracht worden. Die Länge der Drathleitungen auf dieſen Linien 
betrug am 1. Januar 1857 260,2 Meilen. 

Die Linie von Arnheim nach Leeuwarden wurde bis Harlingen fortgeführt und mittelſt einer 
von Zütphen ausgehenden Zweiglinie mit dem Loo verbunden. Ferner ift eine Leitung von Amſter⸗ 
dam über Zaandam nach Wormerveer hergeſtellt. Die Länge dieſer Linien iſt Folgende: 

von Leeuwarden nach Harlingen, eine Drathleitung 3,7 geogr. Meilen, 

e Zütphen nach dem Loo, eine Drathleitung . 31 - s 

e AUmftervam nad) Wormerveer, eine Drathleitung 22 = s 
im Ganzen 9,0 geogr. Meilen. 

Dagegen ift die Geſammtlänge der Linien in Folge der Verlegung der Linien von Moerdyk 
nach der belgiſchen Grenze und von Arnheim bis zur preußiſchen Grenze bei Babberich von den 
Chauſſeen an die Eiſenbahnen um 2,3 Meilen herabgeſetzt. 

Die Station Breda, welche früher als Zwiſchenſtation in der Linie Rotterdam-Vliſſin— 
gen eingeſchaltet war, ift nach der Verlegung des Theils tiefer Linie zwiſchen Moerdyk und Ro- 
ſendaal, mittelſt einer neu gezogenen Drathleitung, der zweiten auf dieſer Strecke, mit Gorinchem 
verbunden. 

Im Anfange des Jahres wurde die Linie von Arnheim bis zur hannoverſchen Grenze mit 
einem zweiten Drathe verſehen, und die beſtehende, bis Hamburg fortlaufende Leitung, nach Ausſchaltung 
aller Zwiſchenſtationen ausſchließlich für den Verkehr von und über Amſterdam mit Hamburg und 
den nordiſchen Stationen beſtimmt. 


Am 1. Januar 1857 ftanden folgende Leitungen in Betrieb: 
Geographiſche Meilen. 


Vom Haag nach Rotterdam. n 3,5 Linie. 10,5 Leitung. 
Von Rotterdam nad Mofendaal. . . — 73,9 e 158 e 
e Mofenvaal bis zur belgiſchen Grenze er 1,0 e 20 = 
s Mofjendaal nach Vliffingen. © . . . . 106 = 106 -= 
Vom Haag nach Wmfterdam . . . 2 2 . .. 86 e 258 e 
Von Amsterdam nad) Utredt . . 2 2 2 . . i‘ 2941 = 306 = 
„Utrecht nach Arnheim. . . SE 7,7 = 355 e 
„Arnheim bis zur preußiſchen renis b uox 29 » 50 e 
e Anfterdam nach Wormerveer. . . . . . 22 s 22 — 
„Utrecht nach Breda. e we, 95 =» 19,0 
Breda nach Roſend aal 3,3 s 33 >» 
„Utrecht nah Herzogenbuyd. . . 78 s 7,8 = 
„Arnheim über dE bis zur perufifcen 
Grenze pr ow deu. edd. 24,1 e 
„Arnheim nach Zütphen . E E E 40 = 12,0 
e Zütphen nad) Har lingen 200 e 309 = 
e Zütphen nah bem Loo .. DEEN 31 = 31 = 
e Zütpben bid zur hannoverſchen Grenze e 95 = 190 : 


Im Ganzen 141,3 Linie. 260,2 Leitung. 
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Längs der neu angelegten Eiſenbahn zwiſchen Maſtricht und Haſſelt ift auf niederlaͤndiſchem 
Gebiete eine Telegraphen⸗Linie angelegt und mit einfacher Drathleitung verſehen. Die Fortſetzung der 
Linie nach Brüſſel ift von der Königl. belgiſchen Verwaltung bereits vor einiger Zeit zugeſagt. 

Zwei neue Drathleitungen auf der Strecke zwiſchen Amſterdam und Arnheim waren am 
31. December 1856 in Ausführung. 

Die gleichzeitige Beförderung von Depefchen in entgegengeſetzter Richtung auf einer der Leitun⸗ 
gen zwiſchen Amſterdam und Rotterdam iſt ſtets mit dem beſten Erfolge angewendet worden. 

Von den vier unterſeeiſchen Drathleitungen der „International Telegraph- Company“ waren 
vom 9. December 1855 bis zum 5. Juli 1856 zwei außer Wirkung. Von einer derſelben hat man 
die Hälfte zur Reparatur aufnehmen müſſen. Am 7. Auguft brach eine andere Leitung, an deren 
Stelle im September das inzwiſchen reparirte Tau gelegt wurde. Im November verſagte wieder eine 
Gabel, und ift ſomit während des größten Theils des Jahres der Verkehr von und über die Nieder- 
lande auf zwei Drathleitungen geführt. Trotzdem erfolgte die Correſpondenz mit gewünſchter Schnel⸗ 
ligkeit und hat allein das Durchtelegraphiren oft aufgegeben werden müſſen. 

Auf den neu erbauten und den fon am 1. Januar 1856 vorhandenen Telegraphen-Linien 
wurden im Laufe dieſes Jahres 7 neue Stationen errichtet, nämlich Roermond am 20. Februar, 
Harlingen, Schiedam und Zaandam am 1. März, das Loo am 14. April, Nimwegen am 
1. Juli und Wormerveer am 1. October. Mit Ausnahme von Schiedam ſind dieſe Stationen 
alle mit beſchränkter Dienſtzeit eingerichtet. Die Station auf dem Koͤnigl. Luſtſchloſſe „das Loo“ 
iſt ſtets nur während der jeweiligen Anweſenheit des Königl. Hofes in Betrieb. 

Am Schluſſe des Jahres 1856 waren für den allgemeinen Verkehr 28 Stationen mit 113 
Beamten und 57 Apparaten in Wirkung. 

Die nachſtehenden Tabellen enthalten eine vollſtändige Ueberſicht des Depeſchenwechſels zwiſchen 
den niederländiſchen Vereinsſtationen unter ſich und mit dem Auslande. 

Folgende Zahlen zeigen die Zunahme der telegraphiſchen Correſpondenz in den letzten vier 
Jahren an. 

Es wurden befördert in den Jahren: 

1853 . . 45674 bezahlte Depeſchen, 


1854 . . 101864 = s 
1855 . . . 140014 = s 
1856 . . . 190447 = e 


Die Einnahmen betrugen in den Jahren: 
1853 . . 581862, 39 Fl. niederländ. 


1854. . 10554972 = : 
1855 . . . 1573892471. : 
1856 . . . 21204616 - , 


Die Privats Telegraphenlinien haben im Jahre 1856 folgende Anzahl von Depeſchen befördert, 
welche nicht auf die Linien des Staats-Telegraphen übergegangen ſind: 

a) die holländiſche Eiſenbahngeſellſchaft mit den 8 Stationen: Amſterdam, Gare 
lem, Veenen burg, Leyden, Haag, Delft, Schiedam und Rotterdam, beförderte 
9224 Depeſchen; 

b) die niederländiſche Telegraphengeſellſchaft mit 3 Stationen: Amſterdam. 
Alkmaar und Nieuwediep, 7137 Depeſchen; 

c) die internationale Telegraphengeſellſchaft mit einer Station auf dem Feſtlande, 
in Amſterdam, und 301 Stationen in Großbritannien und Irland, nebſt 197 Stationen 
von anderen Geſellſchaften, 10571 Depeſchen; 

d) die Rotterdamer Teleg raphengeſellſchaft mit 5 Stationen: Brielle, Brou— 
wershaven, Dirksland, Hellevoetsluis und Rotterdam, 4580 Depeſchen. 
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Depefchenwechfel und Ertrag ank den Miederländifhen Staats - 


Monat. 


Januar 


Februar 


März 
April 


Mai 


Vent 26s 


Juli 


December 


Auguſt 
September . 
October 
November 


Anzahl der Stationen. 
der Drathleitungen. 


der Linien. 


Kilometer. 


9973 17365 
997,3 1756,8 
1031,2 1890, 
25 |1054,5 1914,1 
22 |1054,5 1914,1 
26 |1054,5 914, 
27 11052,3/1909,7 
27 |1052,3.1909,7 
27 11052,311909,7 
27 |1068,711935,2 
28 |1068,711935,2 


28 1048,6/1928,5 


- m 


Internationaler 


= 
c 
o 
e 
— 
— 
e 
.- 
— 
— 
— 


= 

2 AB 

28 

= Es 

6388')| 623) 1111 
5616 582 1113 
7241 671 1377 
7253 531! 1554 
7203 7161 1543 
7709 548) 1334 
8275 622| 1637 
6885 441 1319 
8451 612 1702 
8180 505! 1216 
7559 555 1010! 
7536 580 740 


Ga 


15656 


i 


; 


und Großbritannien. 
Summa. 


Durch ben unterſeeiſch 
Telear. zwiſchen Haag 


8478 
7643 
9604 
9648 
9782 
9925 
10909 
8962 
11150 
10296 
9467 


343) 
9182 


326 


Aus und durch 
Belgien. 
Aus und durch 


SS 
| 
| 


ber 


Dina 


Gingegangen 


Deutſchland. 


Durch den unterſeeiſch. 


4048 115040018 14560, 6067 29645 


Telegr. zwiſchen Haag 
und Großbritannien. 


363 2245 


391 2274 


487 2123 
554 2568 
576 2431 
478 2277 
540 2063 


Verkehr 


Durch 

S3 AE SE TIE 
25% „ |e. 
17 444 20 214 
1 59 d 232 

8 85  —| 268 

1| 101 2 275 

3 86 1 298 

1| 80 2 399 
—| 78 —| 391 
d. ww 
5| 92 232| 331 

4 73!  46| 351 
18 65|  50| 293 
8 68 65| 399 


') In Meier Zahl find 131, bei Hochwaſſer und Eisgang, zwiſchen den Waſſerbaubeamten unb anderen Behörden gewechſelten, alt 


Staatsdepeſchen behandelte, Depeſchen begriffen. 


2) Dieſem Betrage find die Koſten der oben gedachten Depeſchen und der von letzteren gegebenen Abſchriften, zum Betrage von 
Fl. 148, eingezaͤhlt. 
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Q elegrapben - Sinien in jedem Monat des Jahres 1856. 


Einnahmen. 


I 


4575714117 


E Internationaler Verkehr. 
— € —— — — 
Tom £l à | Mit Großbri⸗ 
Ge |g | S ^ Verkehr Mit und Mit und ftannien u. Ir: Trauſit⸗ 
SS |58 le. = " land durch ben — Gunna 
ez l E e | if P e z im durch durch unterſeeiſchen Verkehr. ` 
gE 3 a E S SS E E z Innern. Belgien. Deutſchland. iid E. 
EE er 5 e 5) D A britannien. 
z8 [Z8 | ə 
eoo |2 | Fl. | Gta] Fl. ts] Fl. ts] Fl. |Gte| Fl. ts.“ Fl. ts 
| | | 
| 1327| 1339| — 2961] 413) 14097| 4943?)| 14 3025 70 | 2472 ing 393| 50 3703 |15 | 14537 7 
1371) 1389, — 3059] 324) 13300] 4371 39 3 40 | 2513 15 412 50 | 3747 = 13892 44 
1494 1653| — 3508| 292| 15887| 5658 | 414) 3398) 20 2929 30 475| 9 | 4187 :721| 16648 73 
| 4548| 2130| — 4060| 387| 16716| 5442 | 461 2196 79 3968°)/55 | 599 54 5666°) 923] 18174 27 
| Di 1849| — 3449| 299] 16264] 5420 |50 | 3190 30 3991 |82| 549134 | 4789 — | 17940 96 
| 
| 1216| 2377} 2 4077| 299] 17047| 5841 .| 19:1 2635 79| 3580 |49 | 644/23 | 5693 40 | 18395 | 104 
| 1213) 2215) —| 3897| 396| 18282] 6204 64} 3012) 8 4282 65 652) 28 | 5387 20 | 19538 | 274 
| 1267, 2219 3| 3844| 388| 15317] 5131 374} 1708) 67 | 3370 25 524| 47 | 5293 55116028 314 
| 1311| 2114| — 4085) 307] 18110] 6376 71 2553| 38 | 4110 | 86 592| 614] 5624 55 | 19258 | 112 
1735| 2518! — 4727| 346| 17800] 6028 |834 2348 23 | 3209 | 21! 627/93 | 6562 65 | 18776 67 
1556 2151 — 4133| 289) 16166] 5510 59 2439 93 | 2815 | 1 559 34 | 5718 10 | 17042 97 
| | | 
1379| 2038| — 3957| 377| 15579| 5427 963] 2571 84 2029 |221| 590 64 5529 |15 | 16148 82 
| 


16629) icu 5 


| 


61902 |40 gaer? 41 


6621 472 


ege wem KW 32229 


m —MÀ ÁÁ——— — 


) Der verhältnigmäßig höhere Betrag ber Einnahme gegen die Zahl der Depeſchen im April und in den folgenden Monaten ijt einer 
ans der Ausdehnung des Telegraphen⸗Netzes reſultirenden Erhöhung des Antheils an dem Einkommen des deutſch⸗ cfterreichifdyen Vereins zu: 
zuſchreiben. 

) Dieſem Betrage iſt der Staats⸗Antheil an den Einnahmen der „International Telegraph- Company wegen der bei ihrer Sta⸗ 
tion in Amſterdam angenommenen und abgelieferten Depeſchen zuzuſchlagen. 

Für 10571 Depeſchen dieſer Art hat die Geſellſchaft Fl. 5663,75 an die Staatskaſſe abgetragen. Mithin ſtellt ſich das Geſammt⸗ 
beträgniß der niederländiſchen Staats⸗Telegraphen⸗Anſtalt auf Fl. 212046 Gts. 16. 


80 


“m 


Depeſchenwechſel und Ertrag auf den verſchiedenen Stationen 


Abgefertigt. 
y SS el 
Bag A S 2 S (Saz 
Stationen. el Së 28 | Tess i 
3 25 23 8882 : 
S SS S 8 
g |& 3 | Ee 
= | Qin = 
Mmfterdaut een 41482 
Stationen d. niederländiſch. 

Telegrapbengeiellichaft . 1242 
Arnhem 2190 
N AN Ai EIER S | 3 | 414 
DB: ran | | 740 
Culenbdorrg 541 
OONUBUT ront | 1215 
Dorovedil: ua. 3.4m Svs 3867 
GG ere Gr "P VH 
Gorinhem ........ |. 1106 
Gröningen . s- o = e e- 5175 
DM uoo 1 7285!) 
Stationen d. holländiſchen 

Eiſenbahntelegraphenn . 854 
Har lingen) 1673 
Herzogenbuſche - 1609 
Leeuwarden 3714 
Sent) e EE 7 
Loo, DABS)... es | 161 
Maftriht > ee es e | | 1464 
Wel. 839 
Middelburg 1795 
Moerdyk )))) 55 
Nymwegen? ) 480 
Roermond )) 429 
Rotterdam 25031 
Stationen der Rotterdamer 

Telegrapbengefellichaft . 1224 
Schiedam )) : 1539 
Fr 3252 
ingen 987 
Wormerveer“ )) 306 
Zaandam )))): 860 
ARR: n | 115 
8 ˙ Zeg ree 2054 


Summa |88356/6986/15656| 4048|115046 


Von niederländiſchen 


24589 5218. | — | 


4594| 90 
5219 
5056 
2074 
1159 


2284 | 
4080 


1779 


18014/2571 


38356|9018]14560] 


Eingegangen. 


— — 1 — — —ͤͤ —-— 


Von Großbritannien 


— — 


Aus und durch 
Deutſchland. 


Belgien. 


Irla nd. 


Belgien € 


Stationen. 
i Von Deutſchland nach 


Aus und durch 
Deutſchland. 


und Irland nach 


Von Belgien nach 
Belgien 

Von Belgien nach 

Großbritannien und 


Telegr. zwiſchen Haag 
u. Großbritannien. 


Durch den unterſeeiſch. 


pe 


904 32 
1738| 21 
693| 5 d. 
812| 57 3 | 
412 3 
1126) 2 


886 
999 


EA 
bi EIS ALA) 
LE ZEIT! 


20 
125 
1297 
793 


49 
453 
629 


ve = 
1373 
3063 
399 
220 
981 
658 
1676 


all] 1 id ii 


mal li tilt | 


GEI 
[o 


Sl lili itl 


eo 
© 
-J 


6067|118001 3 


) 547 eler Depefchen find vom Haag nach Stationen des holland. Eiſenbahntelegraphen befördert. Dieſe Depefchen werden im 
Intereſſe des Publikums bei der Station des Staatstelegraphen, in der Mitte der Stadt, angenommen und unentgeltlich nach der draußen 


liegenden Eiſenbahnſtation telegraphirt. 
2) Am 1. März eröffnet. 
3) Am 9. Jannar aufgehoben. 


) Vom 14. April bis am 5. September und vom 3. October bis am 1. November in Betrieb. 


5) Am 19. Mai aufgehoben. 


l JIC WuUZeECQ D V Sa ANAND Y 


der Wiederlandifden Staats-Telegraphen im Jahre 1856. 


Ginnabmen 


gegangen. Internationaler Verkehr. 
ge |E. | SI: FCC 
* ias e Six Verkehr Mit und Mit und Durch den un.“ g 
828. 38 24! ; Ss 2858 A terſeeiſchen Te: ranſit⸗ 
Ses ERS 2% E IQ| 2 be nu 2575 legraphen zwi-] Verkehr. * 
cs; - =| 2 = 8 = e Innern. Belgien. Deutſchland. ſchen Haag u. 
mce 22 = 2 2 
2 SES W E > Großbritann. 
Qe |,29|2^ = ja 
=, 2 S* | Fl. | Cts.] Fl. Cts.] Fl. Cts.] Fl. Cts.] Fl. | Gta. Fl. Cts. 
| 
= | — |= — }20122| 2 22510 51 25868 64] —|—| — | — Gef 
am d see kaal enn Aa» do] ea all um Le 
= ln "elent ut 5878 = j= KM == 
= s ESA ÉIS? = 309 | 17 18 | 45 20 | 24 7154| — = = 
ert es Ve Cos — [529 31] 137 50 7 80 2|—| — M. Ces 
SS ut, pup qp: = 71 | 91 8| 40] 12/20] 64/50] — | em = 
= — es — — 1041 | 66 12 — 19 | 50 76 | 54 — — — — 
= = — — — — 2052 17 241 50 194 70 172 | 81 — — E — 
er | — ge = — — 485 | 62 34 20 5 20 5 — — — — — 
= a 5 — | — — 636 | 13 21 | 60 71 | 10 19 8 — — — — 
E — — | — 4444 46 336 69 932 39 73 | 26 — — — — 
— — — — | — — 4537 | 994 815 6 esi e 12 40 — — — = 
| 
| — — — | — — 556 | 45 157 | 90 98 | 30 29 | 64 — — — — 
— — | — — | — — 1240 69 21 | 60 169 60 638 | 36 — — — — 
—|- Dës ae 1219| 434 103| 20 4815| 172/13] — | — ës 
— = | —|— — 3066 | 29 109 | 10 95 | 30 701 | 52 — — — — 
— = | = — | — — 4 | 20 x — 2 20 — — — — — — 
— -- — == 155 | 3 33 60 40 | 30 9]. — =: ge? E 
D G — 11251 |491 244| 10 At 1 — 1 = 
SEI prp. EN Ri — | 649 354 25 10] 38 65 1— 1 — — 
— — — — — 1692 73 301 20 70 85 83 — ims — à = 
— pa ne dest — 26 | 50 71 20 — | | a — | — — — — 
— — een 2 -- 422| 5 19 | 20 32 | 50 48 — — — — 
[o [ a qe] ee 550 — | — — 
Ke — — | — 11377 | 35 " 29 | 8376 | 44 | 3058 | 304 | — — 
-—-—1--el[-pL]le[*70|l4$9]. 27180] 42|80|] Ml] -—1]-— — — 
= = er — — — 725 | 694 150 87 345 | 97 203 | 14 — — — 
—-|-—I|—i-I-—l — 116835 70 320| 20] 268 35 AETA = le = = 
— eier ey ee 49156] ee ees sz Lee = Ge 
geg — — — — 189 44 34 80 27 30 20 50 — — — — 
PS — = — — — 590 38 60 — 127 | 85 18 | 68 — — — — 
zu |e say Ke — # 898| 9 7120 2480 10 9 — — m e 
= "ES — — BS — 1767 4 35 | 85 98 | 55 216 | 29 — — — — 
-16629| 23092] 5 145757]4117]194565]66356 | 644132229 | 31 [39272 | 58 | 6621 | 474161902 | 40 | 206382'")| 41 


) Am 1. Juli eröffnet. 

7) Am 20. Februar eroeffnet. 

) Am 1. März eröffnet. 

9) Am 1. October eröffnet. 

1 Mm 1. März eröffnet. 

7) Siehe, hinſichtlich des Geſammtbeträgniſſcs, Bemerkung 4 in der erten Tabelle. 
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Claffification der mit den Wiederländifhen Staats-Telegraphen 


— —— ee — — ͤ wl —.—3̊ꝗæ — ſ——ñ— — — — | 


G I Laffification ber ER CIN EK i 


x. 
Interner Verkehr. Internationaler Verkehr. 
M A we: 
Stationen. 2 We 23 = |as Wë ae =: 
2 S s Vier- und mehrfache 5 E saj 8 2 ki Bierz und mehrfache !). = ER: 
ET ES Le 2 SE 2 2 3 |$€ 
S & e | S Sei © [ e S | = 
| se | | =$ 
| S | e dan | 
Amſterdam 24669 2722 640 11*, 651947419 213 28053?) 32152 28928, 869| 75| 2*, 2,1“, 1°, 116 29879 30939 ; 
CARTEL crue eu 1859 163 12 2034 | 2221] 304 14 — 1* 319 336 
. 390 18 2 410 | 432] 290 — — 29| 29 
P 630 52) 8 690 758] 100 110 1 112 125 
Culenborg ... | 453| 29| 2 | 484 | 517] 130 8 — 138| 146 | 
Deventer. . [| 1101| 52) 6 1159 12234 94 2 — 960 98 
Dordrecht 3330 1760 8| 1° 3515 370 654 2 2 677 702 | 
R 643) 61| 10 714 795 32 5 — 37 42 
Gorinchem ....| 1014) 48 3 1065 | 1119) 114 —| — 114 114 
Groningen . . . 4277| 210 121 4500 47371 1348, 38 2 1388 1430 
DEI S oto 6374| 569| 165| 8*, 3*,2*, 1'*| 7122°)| 8078| 1872, 279) 52 15, 1*1. 1*,1* 2208 2618 
Harlingen .... 1293! 87| Gi | 1387 | 1489| 751| 18 2 771 793 
Herzogenbuſch .. | 1473; 50| 3 | 1526 | 1582] 281; 10 — 291; 301 
Leeuwarden . . . 3258| 212) 16 3486 37301 756 "S 2 786 Sim 
I ea D <=) ze 5 5 21 — — | 2 
Loo, vas, 121 22| 8| 1 152 194 170 90 4 30 "d 
SRaftridt ..... 1210 48| 6 1264 | 1324| 303) 17| — IL 321 343 
Meppel s isi 773 41 3 817 8644 36 2 1 39| 43 
Middelburg. . . 1515 85 3° 26 n 1722] 346) 21| 3 370 397 
Stet .....| 49 —| — 4] 5 2 — tie 
Nymwegen . 437 21 i 100 e Ge : — 4 — 
Roermond .. 343) 14 4| 1° 3 — 
Rotterdam . . 172101484 175/16 %10%4% 4,3“ 18906 *) 20893|15238| 842108/16*,12*,4* 47,35 49410412 16233 17504 
Schiedam 1150 56 3 1209 1271 757 20 1 778 800 | 
Itl ka ke a 2756 CG 30| 1* 3081 | 3438] 309] 49 10) 1* | 369 441 
Vliſſingen .. . 550 8 597 652] 545] 19) 1 565 586 
Wormerveer ... | 255, 7| 1 263 RI 19) A | 80| 81 
Zaandam 723 58 2 783 | 845| 151 6) 1 158| 166 | 
S 655 39) 1| 1* 696 7340 29 3|— 32 35 
Zwolle 18590 93 5 1957 | 2060] 3000 5 1 306| 313 


56335/59402 | 


pe eee 2188356 eg a (ies ib 1195,75,47,5*,59 119 112 116 


1) Die neben ben in Meier Rubrik vorkommenden Zahlen geftellten Exponenten zeigen an, mit wieviel einfachen Depeſchen jede Depeſche gleich: 
zuſtellen if. 

2) In dfefer Zahl find die zwiſchen den Stationen der Niederländiſchen Telegraphengeſellſchaſt und denen der Staats -Telegraphen gewechſelten 
Depeſchen einbegriffen. 


=» 


A III FEIERTEN 


Depeſchen einbegriffen. 


im Jahre 1856 beförderten Bepefhen nach der Wortzahl. 


— 


Zweiſache. 


Einfache 


— M —— — À— —— À— 


— ̃˙ ee ——L.—T— —T—-—ẽͤ —— — 


2 6 
42522 2853 335 234,7, 10%, 2°, AR Gar BA 145757 49453 42523 2853, 335/234, 7°,10*, 


Dreifache. 


F 


e 


Pier: und mehrfache !). 


Eren 


mad der Wort zahl. 


| 
| 
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ZE zr 

z 22 = 28 
5 2 3 | 8|$ $ils 
E 283 2 Bier: und mehrfache ! ). E 28 
Z EQ 2 BI S | =e 
5 (82 9 e E ES En 
52 23 

a= SZ 

i — | — | 53597| 3591| 715/13*, 8°, 2,1% 213 11% 57932 63091 
| —' — 2163| 177 12| 1* 2353| 2557 
— — 49 18 2 4390 461 
— — | 73 63 9 802 883 
— —| ses 37 2 622 663 
— — 1195] 54 6 1255| 1321 
' — | — | 3984 197 10 1* 4192 4412 
— —[| 675] 66| 10 751| 837 
— — 11280 48 3 1179| 1233 
— — 5625| 248 14 1* 5888! 6167 
—  —] 8246 848 217| 9*5, An, än (ein 112 9330 10696 
— — 2044 105 81° 2158| 2252 
— — 1754] 60 3 1817| 1883 
— 2 4014] 240| 18 4272 4548 
o ee Z5 -—L 1 
Zac m 138| 310 12 1° 182 241 
— -I 13 65 6 16 1583) 1607 
—' — soo 43l 4 856, 907 
— — | 1861) 106 10| 1, 2° 1980, 2119 
Le M 54 2 — 50 58 
— —[| 5160 3 1 540, 565 
— — 460 17 41. 482 510 
— | — 32448 2326| 28332*,22*, 80, 87,6 0, 17° pa 35139; 35397 
— — | 19071 76 4 1987, 2071 
— — | 3065| 343| A0 2* 3450| 3479 
— — 1095 58| 9 1162 1238 
— — 3344 8 1 343 353 
— — su 64 3 941, 1011 
Sei Fe 684, 42 Ui 728 775 
159 98 2263 2373 

2.2% 11, 11% 45757 49483 


4 . EL RU MN Sech BAS ae 176604 m 86*,42*,26*,97,9*7*,31*,1 11,412,112 f! Vides o 


— 


3) Tiefer Betrag umfaßt auch den Terefchenwechiel zwiſchen den Stationen des helländiſchen Eiſenbahn⸗Telegraphen und denen des Staats- 


Telegrapben. 


4) In dieſer Zahl find die zwiſchen den Stationen der Rotterdamer Telegraphen⸗Geſellſchaft und denen der Staats -Telegraphen gewechſelten 


12° 
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€laffification der mit den Niederländiſchen Staats-Celegraphen im Jahre 1856 beförderten Depeſchen 
nach den darin behandelten Gegenſtänden. 


Stationen. 


Amſterdam 

Arnheim. 
Aſſen 
Breda 2... 
Gulenborg . . 
Deventer... 
Dordrecht. 
Goes 
Gorinchem .. 
Gröningen .. 
Haag 
Harlingen .. 
Herzogenbuſch 
Leeuwarden. 

Lent 
Yoo (das). 
Maſtricht .. 

Meppel .. 

Mivrelburg . 
Moerdyk .. 

Nymwegen .. 
Roermond. 
Rotterdam. 
Schiedam. 
Utrecht 
Vliſſingen .. 
Wormerveer . 
Saantam .. 
Bitphen ... 
Zwolle 


Cerreſpondenzen der 
Regierungen. 


7 | | asosl] orl] 


Interner Verkehr. 


Börſen⸗Nachrichten. 


6921 
123 


figs, 
res E 
SYS SE 
BSE SES 
5 „ 
S SS © 
14203 2288 
707 7 
100 6 
164 2 
301 1 
716 5 
21100 10 
435 7 
689 3 
33920 11 
21761027 
1069 7 
1014; 15 

2248 
A 

26 
885| 10 
554| 10 
851 8 
34 — 
2490 1 
237 5 
12248, 855 
967 1 
800 12 
260 3 
2320 — 
6080 — 
336 3 
29 


* 596 5 E 4340, 


orreſpondenzen i 
Privatangelegenh 


4589/28053 1) 
1138| 2034 
234| 410 
438 690 
175| 484 
344] 1159 
802 3515 
246| 714 
3130 1065 
4500 ` 


1387 
1526 
3486 
1 9 

152 
1264 


460 
108, 362 
3504 18906 3) 
227 1209 
1891, 3081 
249; 997 
30 263 
162, 783 
318 696 
575! 1957 


Internationaler Verkehr. 


S E 
Eg = 
EZ 8 
el 2 
BR g 
EE) x 
25 | g 
30112361 
0 1 
2 1 
— 1 
eet 1 
= 9 
SE 
637, 114 
1 — 
— 3 
22 — 
1 7 
4 2 
"M 
10| 1433 
zu 
228 
3 ETET 
1 


Pes) ES 
EGE. 2 ES 
EVs Beles B 
2 — 2. 2 
SSS loa 
1446001021 2007 29879 
167 1 140) 319 
17 — 12 29 
28} — 81! 112 
12900 — 8 138 
81| — 14 96 
587 — 88 677 
22} — 15 37 
o — 15) 114 
1265 — 121) 1388 
6860 Si 763! 2208 
739 1! 30 771 
2320 — 56! 291 
724 1 61 786 
„ 
1 — 7 30 
136 4173 321 
au —| 8 39 
297| — 67 370 
3l xm ` bt ` "5 
69 — 11 80 
830 — 31 120 
13125 568 109716233 
742 — 32 778 
134| 31 174, 369 
493 2 67 565 
7600 — 4 80 
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1) In dieſer Zahl find die Depefchen zwiſchen den Stationen der niederlandiſchen Telegraphengeſellſchaft und denen des niederlaͤndiſchen Staats: 
Telegraphen mit einbegriffen. 
2) Dieſem Betrage ſind auch die zwiſchen den Stationen des hollandiſchen Eiſenbahn- und denen des niederlaͤndiſchen Staats -Telegraphen ge: 


wechſelten Depeſchen eingezählt. 
3) In dieſer Zahl find die 


Telegraphen mit einbegriffen. 


Depeſchen zwiſchen den Stationen der Rotterdamer Telegraphengeſellſchaft und denen des niederlaͤndiſchen Staats- 
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Amtliche Nachrichten. 


Abgeſchloſſen am 15. Juni 1857. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. Von Temeswar aus iſt eine neue öſterreichiſche Vereinslinie nach Arad geführt und 


in letzterer Stadt am 19. December vorigen Jahres eine Vereinsſtation eröffnet worden, 
welche jedoch nur beſchränkten Tagesdienſt hat. 


Von Wien iſt eine neue Telegraphenlinie über Bruck nach Raab geführt, und in 
dieſem Orte mit dem 1. Januar d. J. eine öſterreichiſche Vereinsſtation mit permanentem 
Nachtdienſt eröffnet worden. 


Eine neue öſterreichiſche Vereinslinie ift ferner von Linz über Budweis nach Prag 
hergeſtellt, und nebſt einer Vereinsſtation in Budweis, welche jedoch nur beſchränkten 
Tagesdienſt hat, im Januar d. J. dem Verkehr übergeben worden. 


Die bisher nur für die Beförderung von Dienſt- und Staats-Deveſchen benutzten 
Telegraphenſtationen in Ofen (Peſth gegenüber) und im Stadttheile Kleinſeite von 
Prag ſind dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Zu Lodi, an der von Mailand zur parmeſaniſchen Grenze bei Piacenza führenden 
Telegraphenlinie, ift feit dem 12. Januar eine öſterreichiſche Vereinsſtation mit beſchränk— 
ten Dienſtſtunden eröffnet. 


An der dalmatiniſchen Telegraphen-Linie von Agram nach Cattaro find neue öfter« 
reichiſche Vereinsſtationen zu Caſtelnuovo, am nördlichen Ufer des Golfes von Cattaro, 
ſeit dem 22. Januar und zu Sebenico, zwiſchen Zara und Spalato, ſeit dem 15. Februar 
d. J., beide mit beſchränktem Tagesdienſt, eröffnet worden. Zu Metcowich, an derſel⸗ 
ben Linie zwiſchen Spalato und Raguſa gelegen, iſt am 1. Juni eine öſterreichiſche Ver⸗ 
einsſtation, ebenfalls mit beſchränktem Tagesdienſt, eröffnet worden. 


Zu Bielitz, durch eine kurze Zweigleitung in die Linie von Oderberg nach Krakau 
eingeſchaltet, it am 17. April b. J. eine öjterreichifche Vereins-Telegraphenſtation mit 
beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. | 


Die Vereins ſtation zu Bochnia, an der Linie zwiſchen Krakau und Tarnow gelegen, 
iſt ſeit dem 17. April d. J. aufgehoben worden. 


Für die Dauer der diesjährigen Badeſaiſon ſind die Telegraphenſtationen zu Iſchl am 
13. Mai und die zu Baden bei Wien und zu Mehadia am 1. Juni dem Verkehr 
wieder eröffnet worden. Dieſe 3 Stationen haben vorläufig beſchränkte Dienſtſtunden. 
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Bei der Station Teplitz ift feit dem 16. Mai und bei den Stationen zu Carls- 
bad, Marienbad und Franzensbad ſeit dem 1. Juni für die Dauer der Sommer⸗ 
periode regelmäßiger Nachtdienſt eingeführt worden. 


Die öſterreichiſche Vereinsſtation zu Peterwardein iſt geſchloſſen und ſtatt deren 
eine Vereinsſtation in dem am linken Donauufer gegenüberliegenden Neuſatz am 21. Mai 
dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 

Zu Aſch in Böhmen, unweit Franzensbad und durch eine neu hergeſtellte Telegra⸗ 
phenleitung mit dieſem Orte verbunden, ift mit dem 1. Juni eine öſterreichiſche Vereins- 
ftation eröffnet worden; dieſelbe hat regelmäßigen Nachtdienſt. 


Preußen. Die Verlängerung der neuen Telegraphen-Linie Breslau-Liſſa von Liſſa bis Poſen ift 
vollendet und bereits ſeit December vorigen Jahres in Betrieb geſetzt. 

In Weſel, an der Linie von Oberhauſen zur niederländiſchen Grenze, iſt mit dem 
1. Januar d. J. eine neue preußiſche Vereinsſtation eröffnet worden. 

In Brandenburg, an der Linie zwiſchen Potsdam und Magdeburg, iſt eine 
Vereinsſtation errichtet und am 1. Mai mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen 
Verkehr übergeben worden. 

In Eſſen, an der Rheinlinie zwiſchen Dortmund und Oberhauſen gelegen, iſt am 
8. Juni d. J. eine preußiſche Vereinsſtation eröffnet worden. Dieſelbe hat beſchränkten 
Tagesdienſt. 

Die Stationen Anclam und Paſewalk ſind unterm 20. März d. J. zur Annahme 
und Beförderung von Depeſchen in engliſcher Sprache ermächtigt worden. 

Bei den Stationen zu Glogau, Liſſa, Soeſt, Weſel, Wittenberge und Neuß 
iſt vom 1. Juni d. J. ab beſchränkter Tagesdienſt eingeführt; im Auguſt wird auch die 
Station Colberg beſchränkte Dienſtzeit erhalten. 

Für die Dauer der diesjährigen Badeſaiſon werden die Telegraphenſtationen zu Ems 
und Oeynhauſen am 15. Mai, Misdroy am 1. Juni und Langenſchwalbach am 
15. Juni wieder eröffnet. 


Sachſen. Im Badeorte Elſter, im ſächſiſchen Voigtlande, durch eine neu hergeſtellte Vereinslinie 
mit Plauen verbunden, iſt am 1. Mai eine ſächſiſche Vereinsſtation mit regelmäßigem 
Tagesdienſte eröffnet worden. 

In Schneeberg, an der Linie von Zwickau nach Annaberg, iſt am 6. Mai eine 
Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 

In Großenhayn iſt am 18. Mai eine ſächſiſche Vereinsſtation mit beſchränktem 
Tagesdienſt eröffnet worden, welche durch eine, von Prieſtewitz ausgehende Schleife in die 
Linie von Dresden nach Rieſa eingeſchaltet ijt. 

Die Sommerftation Pillnitz ift am 1. Mai für die Dauer der Anweſenheit des 
Königl. Hoflagers daſelbſt wieder eröffnet worden. 

Bei der ſächſiſchen Vereinsſtation Rieſa ift feit dem 1. April permanenter Nacht- 
dienſt eingeführt. 
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Die ſächſiſchen Vereinsſtationen Meißen und Tharandt haben ſeit dem 1. Mai 
d. J. nur beſchränkten Tagesdienſt. 


, Die Eiſenbahn-Telegraphenſtationen Meerane (zwiſchen Glauchau und Gößnitz) 
und Schwarzenberg (zwiſchen Schneeberg und Annaberg) können ſeit dem 1. Mai d. J. 
im Sinne der $$. 16 und 58 der Vereins-Dienſtanweiſung für die allgemeine telegras 
phiſche Correſpondenz benutzt werden. Die Correſpondenz mit der erſteren wird durch 
die Vereinsſtation Glauchau und die mit Schwarzenberg durch die Vereinsſtation Zwickau 
vermittelt. 


Die Correſpondenz mit den ſchon früher unter gleichen Bedingungen eröffneten Bahn⸗ 
betriebsſtationen Wurzen, Luppa-Dahlen, Oſchatz, Prieſtewitz und Niederau 
wird durch die Vereinsſtation Rieſa und die für Hohenſtein mit Ernſtthal durch 
die Vereinsſtation Glauchau vermittelt. 


Niederlande. Zu Venloo, an der Linie von Arnheim nach Maſtricht, iſt am 1. März eine nie⸗ 
derländiſche Vereinsſtation mit beſchränktem Tages dienſte eröffnet worden. 


Zu Kampen, an der Mündung der Iſſel, welches durch eine neu hergeſtellte Tele⸗ 
graphenlinie mit Zwolle verbunden iſt, und in Sneek, wohin von Leeuwarden aus eine 
Zweiglinie geführt worden, ſind niederländiſche Vereinsſtationen errichtet und ſeit dem 
15. März mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben. 


Auf der Station Harlingen, welche ſeither nur beſchränkten Tagesdienſt hatte, iſt 
ſeit dem 20. Februar regelmäßiger Tagesdienſt eingeführt worden. 


Die niederländiſche Vereinsſtation HeteLoo ift am 22. April für bie Dauer des 
Aufenthalts des Koͤnigl. Hofes daſelbſt wieder eröffnet worden. 


Bayern. In Donauwörth, auf der Linie zwiſchen Augsburg und Nürnberg und in Strau⸗ 
bing, zwiſchen Regensburg und Paſſau gelegen, find am 1. Juni d. J. bayerifche Vere 
einóftationen mit regelmäßigem Tagesdienſt eröffnet worden. 


Die bayeriſche Vereinsſtation Starnberg iſt ſeit dem 1. Juni als ſolche aufgehoben. 


Württemberg. Die württembergiſche Vereinsſtation Wildbad iſt am 1. Mai d. J. für die Dauer 
der Badeſaiſon mit regelmäßigem Tagesdienſt wieder eröffnet worden. 


In Lauffen am Neckar, zwiſchen Beſigheim und Heilbronn gelegen, iſt eine würt⸗ 
tembergiſche Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation errichtet worden, welche im Sinne der $$. 16 
und 58 der Vereins-Dienſtanweiſung der allgemeinen Correſpondenz unter Vermittelung 
der Vereinsſtationen Bruchſal, reſp. Heilbronn oder Stuttgart, zugänglich iſt. 


Baden. Eine neue großherzoglich badiſche Vereinslinie von Offenburg durch das Kinzigthal und 
dann über Villingen, Donaueſchingen und Stockach nach Conſtanz, von 48,4 geogr. 
Meilen Länge, ift vollendet und mit den Vereinsſtationen Donaueſchingen und Stok— 
kach am 12. Mai dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. Beide Stationen haben 
nur beſchränkten Tagesdienſt. 
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In Villingen ift eine Eiſenbahn⸗Betriebstelegraphenſtation errichtet, welche im 
Sinne der §§. 16 und 58 der Vereins⸗-Dienſtanweiſung der allgemeinen Correſpondenz 
zugänglich iſt. 

In gleicher Weiſe iſt auch die Bahnbetriebstelegraphenſtation Kleinlauffenburg, 
in der Nähe von Waldshut an der Linie von Baſel nach Conſtanz gelegen, ſeit dem 
25. Januar d. J. dem allgemeinen Verkehr frei gegeben. Die Correſpondenz dieſer Gig, 
tion, ſowie die der Station Villingen wird durch die Vereinsſtationen Mannheim oder 
Carlsruhe vermittelt, je nachdem die Beförderung über die Main⸗Neckar⸗Linie oder 
über die Königl. Württembergiſche Linie ſtattfindet. 


Die Correſpondenz mit der Schweiz über den Grenzpunkt Conſtanz iſt in der Zeit 
von Ende December v. J. bis zum 27. Januar d. J. ſiſtirt geweſen. 


In Großſachſen, zwiſchen Weinheim und Ladenburg, an der Mains Near Eiſen⸗ 
bahnlinie ift eine badiſche Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation errichtet, welche unter Vermitte⸗ 
lung der Vereinsſtation Darmſtadt im Sinne der SS. 16 und 58 der Vereins ⸗Dienſtan⸗ 
weiſung der allgemeinen Correſpondenz zugänglich iſt. 


Mecklenburg. In den Seebadeörtern Doberan und Heiligendamm werden am 1. Juli mecklen⸗ 
burgiſche Vereinsſtationen eröffnet. Dieſelben werden regelmäßigen Tagesdienſt haben und 
zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in engliſcher Sprache ermächtigt ſein. 


Dem Vereine nicht angehörige Telegraphen-Anlagen in Pentſchland. 


Braunſchweig. An der Herzogl. Braunſchweigiſchen Südeiſenbahn ſind mit dem 1. März d. J. 
Telegraphenſtationen zu Boerſſum, Gandersheim, Kreienſen, Lutter am Barem⸗ 
berge, Ringelheim, Salzgitter und Seeſen dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Die braunſchweigiſche Befoͤrderungsgebühr nach einer jeden dieſer Stationen beträgt 
für die einfache Depeſche 15 Sgr. 

Yür die Weiterbeforderung per Pot von allen braunſchweigiſchen Stationen aus 
kommt der für den deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein normirte Satz von 4 Sgr. 
zur Erhebung. 

Die braunſchweigiſchen Stationen ſind der Regel nach von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr 


Abends geöffnet; doch findet auch Nachtdienſt bei denjenigen Stationen Statt, zwiſchen 
welchen (id) fahrplanmäßig Eiſenbahnzüge zur Nachtzeit bewegen. 
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Telegraphen- Linien und Stationen im Auslande. 


Frankreich. Eröffnet wurde: 


Station Cognac, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Gaarbri in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone, 
von der ſpaniſchen Grenze bei Prun in der Zten Zone gelegen. 


Dagegen iſt die Station Langon aufgehoben worden. 


In einem amtlichen Circulair der Kaiſerl. Franzöſiſchen Telegraphen-Direction 
ferner als feit längere Zeit eröffnet aufgeführt: 


Station Elbeuf, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Zten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der 4ten Zone, 
von der bayerifchen Grenze bei Weißenburg in der Aten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 


Station Gray, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Aten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Zten Zone, 
von der bayerifchen Grenze bei Weißenburg in der Zten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Zten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Zten Zone gelegen. 


Station Mautes, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Zten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Aten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Aren Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone gelegen. 


Station Maubeuge, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der 1ſten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Zten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Zten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Zten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Aren Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 


Station Voureoing, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der 1ſten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der 3ten Zone, 
von der bayerischen Grenze bei Weißenburg in der Aten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der 4ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Aren Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 


ſind 


Spanien. 


Amtliche Nachrichten. 91 


Von Perpignan aus ijt eine Telegraphen⸗Linie in der Richtung auf Figueras 
zur ſpaniſchen Grenze geführt und daſelbſt bei 2a Junquera ein neuer Anſchluß der 
franzöſiſchen Telegraphen⸗Linien an die ſpaniſchen bewirkt worden. 


Nach einem Uebereinkommen der beiden Regierungen kommt ſeit dem 1. Juni für 
die Correſpondenz über beide ſpaniſche Grenzpunkte ein gleicher Tarif zur Anwendung, bez 
meſſen nach der Entfernung von dem jedesmaligen naͤchſten der beiden Grenzpunkte. 


Die franzoͤſiſche Tranſitgebühr für eine einfache Depeſche von den drei Vereinsgrenz⸗ 
punkten bei Saarbrück, Weißenburg und Kehl, ſowie von der belgiſchen Grenze bei 
Quiévrain nach beiden ſpaniſchen Grenzpunkten beträgt demnach 6 Fl. C.⸗M. — 4 Thlr. 
= 7 Fl. 12 Kr. rhein. und von den ſchweizeriſchen, ſowie von den ſardiniſch-fran⸗ 
zöſiſchen Grenzpunkten nach jenen Anſchlußpunkten: 4 Fl. C.-M. = 2 Thlr. 20 Sgr. = 4 Fl. 
48 Kr. rhein. 


In Folge Herſtellung mehrerer Telegraphen⸗Linien in Spanien ift ein neuer Ans 
ſchluß der ſpaniſchen Telegraphen⸗Linien an das franzöſiſche Linien⸗Netz an der Grenze bei 
La Junquera zwiſchen Perpignan und Figueras bewirkt worden. 


Ferner ſind neue ſpaniſche Telegraphenſtationen eröffnet worden: in Almenar und 
Soria, an einer von Calatayud nach Soria führenden neuen Linie; in Daroca, More 
real und Teruel, an einer Linie von Calatayud nach letztgedachter Stadt; in Talas 
vera und Truxillo, an einer von Madrid zur portugieſiſchen Grenze bei Badajoz in Bau 
begriffenen Linie; in Segovia und Burgos, an einer von Madrid nach letzterer Stadt 
geführten neuen Telegraphenlinie; ferner an der Linie von Barcelona nach dem neuen 
Anſchlußpunkte die Stationen Barcelona, Gerona, Figueras und La Junquera 
und endlich die Station Santander, welche durch eine neuerbaute Linie mit Bilbao 
verbunden iſt. 


Die franzöſiſche und die ſpaniſche Telegraphen⸗Verwaltung haben fic) über die Uns 
nahme eines für beide Grenzpunkte gleichförmigen Tarifes in der Weiſe geeinigt, daß die 
Gebühren dieſelben bleiben, die Beförderung der Depeſchen aus reſp. durch Frankreich nach 
Spanien oder umgekehrt mag über Prun oder La Sunquera ſtattfinden; und zwar wird für 
die Correſpondenz Spaniens durch Frankreich mit dem übrigen Europa die ſpaniſchen 
Gebühr ſtets nach der Entfernung der betreffenden ſpaniſchen Station von dem ihr zu⸗ 
nächſt gelegenen Grenzpunkte bemeſſen. 


Nach dieſem Tarife, welcher mit dem 1. Juni in Kraft getreten iſt, liegen die ſpani⸗ 
ſchen Stationen von den beiden Grenzpunkten aus: 


in der erſten Zone: Alſazua, Figueras, Gerona, Pampelona, St. Sebaſtian, Toloſa; 


in der zweiten Zone: Barcelona, Bilbao, Burgos, Santander, Saragoſſa, Soria, Tu— 
dela, Vittoria; 


in der dritten Zone: Alcala de Henares, Alcolea del Pinar, Almenar, Calatayud, Das 
toca, Guadalaxara, Morreal, Segovia, Teruel; 


in der vierten Zone: Madrid, Talavera, Escurial; 
endlich in der fünften Zone: Trurillo. 
Die franzöſiſche Tranſitgebühr iſt unter Frankreich mitgetheilt. 
13 * 
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Schweiz. 
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Die Telegraphen-Verwaltung der Schweiz hat die im Art. 22 des zweiten Nachtragd- 
Vertrages des Telegraphen⸗Vereins feſtgeſetzten Normen für die Weiterbefoͤrderung tele- 
graphiſcher Depeſchen nach außerhalb der Stationsorte gelegenen Ortſchaften angenommen: 
nämlich nach Orten in der Schweiz 4 Sgr., nach Orten jenſeits der ſchweizer Grenze 
12 Sgr. und für die Beſtellung per Expreſſe bis auf die Entfernung von 2 ſchweizeriſchen 
Stunden 20 Sgr. 


Sardinien. Die ſardiniſche Telegraphenſtation zu Aix⸗les⸗Bains ift für bie Dauer der diegs 


jährigen Badeſaiſon wieder eröffnet worden. 


Kirchenſtaat. Zu Macerata im Kirchenſtaat iſt mit dem 1. April d. J. eine Telegraphenſtation 


Moldau. 


Serbien. 


Rußland. 


mit gewöhnlichem Tages dienſt dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. Die Gebühr 

für eine einfache Depeſche dahin beträgt: i 
von der Grenze bei Pontelagoscuro 3 Fl. — Kr. C.-M. = 2 Thlr. -— = 3 Fl. 36 Kr. rb. 
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In Vaslui in der Moldau, an der moldauiſchen Haupttelegraphen-Linie zwiſchen 
Jaſſy und Berlat gelegen, ift eine Telegraphenſtation eröffnet worden, welche permanent: 
ten Nachtdienſt hat. Dieſelbe iſt ſowohl von dem Vereinsgrenzpunkte bei Nemericzeny 
wie von den wallachiſchen Grenzpunkten bei Fokſchany und bei Vadeni in der 2ten 
Zone gelegen. 


Nach Piatra im Fürſtenthume Moldau iſt eine etwas oberhalb Roman von der 
moldauiſchen Hauptlinie ſich abzweigende Telegraphen-Linie geführt und daſelbſt eine Teles 
graphenſtation mit permanentem Tag- und Nachtdienſt errichtet worden. Dieſelbe liegt 
von der Vereinsgrenze bei Nemericzeny in der Aften und von den wallachiſchen Grenz— 
punkten bei Fokſchany und bei Vadeni in der Zten Zone. 


Die bisher nur proviſoriſche moldauiſche Telegraphenſtation zu Solticgeny ijt in 
eine bleibende Station mit Tag- und Nachtdienſt umgeftaltet worden. 


Zu Semendria (ober Smederevo) im Fürſtenthum Serbien iſt eine Telegraphen- 
ſtation erichtet und dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. Dieſelbe liegt von der 
ſerbiſch⸗öſterreichiſchen Grenze an der Save in der erſten Gebührenzone. 


Die Kaiſerl. Ruſſiſche Telegraphenſtation zu Wiborg ijt feit dem 10/22. Februar d. J. 
zur Aufnahme von Depeſchen in deutſcher und in franzoͤſiſcher Sprache ermächtigt worden. 
Die Stationen Kouwala und Mentſele ſind ſeit dem Februar d. J. aufgehoben. 

Die Telegraphenſtation Narva hat feit dem 1013. April d. J. beſchränkten Tages— 


dienſt — von 8 bis 12 Uhr Bors und von 4 bis 8 Uhr Nachmittags — und ift zur 
Annahme und Beförderung von Depeſchen in deutſcher Sprache ermächtigt worden. 


Schweden. Die Eiſenbahn-Telegraphenſtation in dem Städtchen Nora in Schweden, nördlich von 


Oerebro gelegen, ift feit dem 1. Januar d. J. in der Weiſe der öffentlichen Correſpon— 
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denz zugänglich gemacht, daß täglich zweimal, von 11 bis 12 Uhr Mittags und von 3 
bis 4 Uhr Nachmittags von der Telegraphenſtation Oerebro Depeſchen mittelſt des Cis 
ſenbahn⸗Telegraphen dorthin befördert werden können. Die Gebühr für einfache Depe⸗ 
ſchen von Helſingborg nach No ra beträgt 34 Rolr. ſchwed. Rigsgeld = 1 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. 
= 2 Fl. C.-M. — 2 Fl. 24 Kr. rhein., nämlich 3 Role. Gebühr nach Cerebro und + Role. 
für die Weiterbeforderung per Eiſenbahn⸗Telegraph. 


Dänemark. In Jütland ijt eine bei Kolding an bie beſtehende Oereſund⸗Linie fid) ans 


England. 


ſchließende Telegraphen⸗Linie nordwärts über Veile, Horſens, Aarhuus, Randers, 
Hobro, Aalborg nad Hjörring und Frederikshaven hergeſtellt und mit Sta- 
tionen an den erſtgenannten 7 Orten am 1. Januar d. J., die letzte Strecke mit den Stas 
tionen Hjörring und Frederikshaven aber am 18. Januar, dem allgemeinen Verkehr 
übergeben worden. In den Herzogthimern Schleswig und Holſtein find ferner an der 
beſtehenden Linie Stationen in Apenrade, Hadersleben, Schleswig und Kiel ſeit 
dem 18. Januar eröffnet worden. 


Die Gebühr einer einfachen Depeſche von Hamburg nach jeder von dieſen 13 neuen 
daͤniſchen Stationen beträgt 1 Role. däniſch Rigsgeld = 22 Sgr. 9 Pf. = 1 Fl. 9 Kr. C.⸗M. 
= 1 Fl. 22 Kr. rhein. 


Nach der auf der Inſel Fünen gelegenen, einer Privatgeſellſchaft gehörigen Telegra— 
phenſtation zu Svendborg fonnen ebenfalls telegraphiſche Depeſchen befördert werden; 
die Gebühr der einfachen Depeſche von Hamburg dorthin beträgt ebenfalls 1 Rigsdaler 
däniſch Rigsgeld. 


Die vor einigen Monaten eröffneten Stationen zu Oldbury und Southend ſind 
nun auch über Oſtende und Calais auf telegraphiſchem Wege zu erreichen. 


Es wird Seitens der Königl. Preuß. Telegraphen-Direction wiederholt darauf out 
merkſam gemacht, daß die bei den großbritanniſchen Telegraphenſtationen vorausbezahlten 
Rückantwortsdepeſchen genau über denſelben ſubmarinen Weg zu inſtradiren find, auf wel— 
chem die dazu Veranlaſſung gebenden Urſprungsdepeſchen eingegangen waren. 


Das Wort cannot (auf deutſch „kann nicht“), wenn es ſo oder can't geſchrieben 
worden, iſt im telegraphiſchen Verkehre mit England als ein Wort, wenn es dagegen 
getrennt „can not“ geſchrieben worden, als zwei Worte zu taxiren. 


Hener Telegraphen- Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Sardinien. 


Zwiſchen Oeſterreich Namens des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins und Sars 
dinien iſt am 3. October 1856 in Turin ein neuer Telegraphenvertrag abgeſchloſſen und am 6. De— 
cember deſſelben Jahres ebendaſelbſt ratificirt worden. Derſelbe iſt durchweg wörtlich gleichlautend 
mit dem Vertrage zwiſchen Preußen, Namens des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Vereines, Bels 
gien und Frankreich vom 29. Juni 1855, mit den einzigen Abweichungen: 


daß erſtens, wie ſelbſtverſtändlich, die Taxe in öſterreichiſcher Münze angegeben iſt, und 
der Gebrauch der italieniſchen Sprache geſtattet wird, und 
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zweitens die doppelte Gebühr der Nachtdepeſchen von Stationen, welche keinen perma⸗ 
nenten Nachtdienſt haben, auch für Sardinien fortfällt. Es fehlen demnach die hierauf 
bezüglichen Sätze in Art. 15 des Vertrages vom 29. Juni 1855 und die Art. 27 und 29 
ſind durch den folgenden erſetzt: 

Die zur Nachtzeit aufgegebenen Depeſchen werden ſowohl hinſichtlich der Gebühr als 
der Beförderung gleich den bei Tage aufgegebenen Depeſchen behandelt. 


Dieſer Vertrag iſt ſeit dem 1. April d. J. in Kraft getreten. 


—— —ñ — — — 


Tarif- Aenderungen und Betriebs-Beftimmungen. 


Tarirung der Interpunktionen bei dem Qaunnsbabn - Qelegrapben. 


Bei dem Taunus bahn⸗Telegraphen find für die Interpunktionen keine beſondere telegraphiſche 
Zeichen eingeführt; dieſelben werden vielmehr, wie auch Zahlen, durch Worte ausgedrückt und als 
ſolche tarırt. 


Ermäßigung der Tranſit-Sebühr auf den modeneſiſchen Sinien. 


Die herzoglich modeneſiſche Telegraphen⸗Verwaltung hat feit dem 1. December vorigen Jahres 
die Tranſittare für Depeſchen, welche durch das modeneſiſche Gebiet über Maſſa, nach und aus den 
verſchiedenen Staaten Italiens befördert werden um 1 Fl. C. -M. = 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein. 
herabgeſetzt. 


Sebührenermäßigung für die Tranſit-Correſpondenz durch Sardinien. 


Seit dem 15. Februar d. J. ſind die Gebühren für die Tranſitcorreſpondenz durch Sardinien 
nach und aus Frankreich ermäßigt worden zwiſchen folgenden Grenzpunkten: 


Von der Grenze bei Buffalora bis zu den franzöſiſchen Grenzpunkten bei St. Laurent 
und Chapareillan von 2 Thir. 3 Fl. C.-M. = 3 Fl. 36 Kr. rhein., für die einfache Depeſche auf 
1 Fl. C.⸗M. = 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein.; und 

zwiſchen den ebengedachten franzöftfchen Grenzpunkten und der Grenze bei Sarzana von 2 Thlr. 
= 3 Fl. C.⸗M. = 3 Fl. 36 Kr. rhein., auf 1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. CoM. = 2 Fl. 24 Kr. rhein. 


Weiterbelörderung telegraphiſcher Pepeſchen durch Eftafetten in Sardinien. 


Die Weiterbeförderung telegraphiſcher Depeſchen per Eſtafette kann in Sardinien nur von 
folgenden Stationen aus ſtattfinden: 
von Aleſſandria*, S. Jean de Maurienne, San Remo, Albenga, Annecy, Aix, Chambery, 
Chiavari, Genua, Lanslebourg, Nizza, Novara“, Oneglia, Balanza*, Sarzana, Savona, 
Spezzia, Suſa und Voltri; 
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doch kann bei den drei mit einem * bezeichneten Stationen nicht immer mit Sicherheit auf das Vors 
handenſein der zur Eſtafettenbeförderung erforderlichen Betriebsmittel gerechnet werden. 


Annahme der Beſtimmungen des Vertrages vom 29. Juni 1855 Seitens der Geſellſchalt der 
Mittelmeer - Gelegrapben - finie und Ermäßigung des Garifes für die Correſpondenz mit den 
Stationen dieſer finie. 


Die Geſellſchaft der Mittelmeer⸗Telegraphen⸗Linie, welche Spezzia mit den Inſeln Corſika 
und Sardinien verbindet, hat feit dem 1. März b. J. fämmtliche Beſtimmungen des Vertrages vom 
29. Juni 1855 für die Correſpondenz auf dieſer Linie angenommen. 

Außerdem iſt die ſardiniſche Tranſitgebühr für dieſe Correſpondenz dahin ermäßigt W daß 
die Beförderungsgebühren nach den Stationen der Mittelmeer⸗Telegraphen⸗Linie nunmehr nach den 
untenſtehenden Gebührenzonen bemeſſen werden: 


Von den Grenzpunkten bei 
St. Laurent oder 


Buffalora. Sarzana. Chapareillan. 
Nach Ajaccio 5 4 5 
Baſtia 4 3 4 
Bonifacio 5 4 5 
Cagliari 6 5 7 
Macomer 6 5 7 
Saſſari 6 5 6 
Tempio 5 4 6 


Ermäßigung der Gebühr für bie Granfit- Correſpondenz durch Frankreich aus Italien 
nach England und Irland. 


Für Depefchen, welche zwiſchen dem Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Telegraphenverein und denjeni⸗ 
gen Staaten, welche die Vereins beſtimmungen adoptirt haben einerſeits und Großbritannien unb Ir⸗ 
land anderſeits gewechſelt und über die Schweiz und Frankreich via Calais dirigirt werden, iſt die 
Tranfitgebühr durch Frankreich auf 2 Thlr. 15 Sgr. = 3 Fl. 45 Kr. CM. = 4 Fl. 30 Kr. rhein. 
ermäßigt worden. Dieſe Depeſchen unterliegen übrigens in allen Punkten den Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages vom 29. Juni 1855. 


Ermäßigung des Garifs für bie Correſpondenz mit Großbritannien und Irland 
via Oftende. 


Die Geſellſchaft des unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen Oſtende und Dover wird fortan die 
Beftellung der auf ihrer Linie aus den Ländern des Telegraphen⸗Vereins und durch diefe aus Rußland, 
Dänemark, Schweden und Norwegen nach England eingehenden Depeſchen nicht nur an den betreffen⸗ 
den Stationsorten, ſondern auch deren Weiterbeförderung per Poſt nach außerhalb der Telegraphen⸗ 
linien gelegenen Orten auf ihre eigene Koſten bewirken. Es beträgt demnach jetzt für die Correſpon⸗ 
denz aus den genannten Ländern die Gebühr einer einfachen Depeſche von Oſtende nach irgend einem 
Orte in Großbritannien und Irland, gleichviel, ob er eine Telegraphenſtation beſitzt oder nicht, 3 Fl. 
CM. = 2 Thlr. = 3 Fl. 36 Kr. rhein. 
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Abänderung des Sarifes für telegraphiſche Pepeſchen in Schweden. 


Seit dem 1. Juni d. J. ſind in Schweden nach dem in den meiſten übrigen Ländern Euro— 
pa's angenommenen Principe Entfernungszonen für die Bemeſſung der Gebühren der telegraphi— 
ſchen Depeſchen eingeführt worden. Die erſte Zone umfaßt Entfernungen — in gerader Linie ges 
meſſen — bis 25 geographiſche Meilen; die zweite ſolche von 25 bis einſchließlich 50 Meilen; die 
dritte ſolche von 50 bis einſchließlich 100; die vierte ſolche von 100 bis einſchließlich 150, und 
die fünfte Zone endlich alle Entfernungen über 150 geogr. Meilen. Die Gebühr einer einfachen 
Depeſche beträgt in ber erſten Zone 1 pit, ſchwed. Rigsgeld und ſteigt im graden Verhältniß der 
Zonenzahl um je 1 tri, ſchwed. Rgsg. 

Von Helſingborg aus liegen von den ſchwediſchen Stationen: 

in der erſten Zone: Carlshamn, Carlscrona, Chriſtianſtad, Halmſtad, Landskrona, Lund, Malmö, 
Warberg, Werid und Yſtad; 

in der zweiten Zone: Gotheborg, Sonfdping, Kalmar, Lidköping, Linköping, Marieſtad, Motala, 
Norrköping, Oscarshamn, Söderköping, Uddevalla, Wadſtena, Wenersborg, 
Weſterwik und die norwegiſche Grenze; 

in der dritten Zone: Arboga, Carlſtad, Chriſtinehamn, Gefle, Grißlehamn, Hudikswall, Nyköping, 
Stockholm, Soͤderhamn, Södertelge, Oerebro, Upſala, Wefteras; 

und in der vierten Zone: Hernöfand und Sundswall. 


Berichtigung, die Ausfertigung der Collationirung chiffrirter Depeſchen in Schweden 
betreffend. 


Der letzte Abſatz (6) der Mittheilung über eine Abänderung des Schwediſchen Tarifs auf 
S. 216 des vorigen Jahrganges iſt dahin zu berichtigen, daß die Königl. Schwediſche Telegraphen⸗ 
Verwaltung durchaus die betreffende Beſtimmung $. 54 der Vereins-Dienſtanweiſung angenommen hat, 
fo daß für Collationirung und Ausfertigung derſelben der 11fache Betrag der tarifmäßigen Gebühr 
der Depeſche, d. h. im Ganzen für die collationirte Chifferdepeſche der 22 fache Betrag einer gewöhnli⸗ 
chen Depeſche erhoben wird. 


Gedruckt bei A. W Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Entwurf einer Karte der Telegraphen- Stationen des deutſch - öſterreichiſchen 
Telegraphen- Vereins zur Ermittelung der gegenſeitigen Entfernungen. 


Von Dr. C. Bremiker, 
Planfammer »-Infpector im Königl. Preußiſchen Handelsminiſterium. 


(Schluß aus Heft 1. Seite 13 des Jahrganges II.) 


Der Begriff der Entfernung zweier Orte auf der Erde kann ſehr verſchieden aufge⸗ 
faßt werden. Man kann darunter, wenn es den Transport von Perſonen oder Sachen be⸗ 
trifft, den wirklich zu durchlaufenden Weg verſtehen, und die Entfernung wird von mancherlei 
Rückſichten bei der Wahl unter den vorhandenen Verbindungs-Anſtalten abhängig. Oder 
man verſteht darunter die fürzefte Entfernung, entweder die, beide Orte verbindende gerade 
Linie ſelbſt, oder die Länge der auf der Oberflache der Erde gedachten kuͤrzeſten Linie. Beide 
werden wieder verſchieden ausfallen bei gleicher geographiſcher Lage der Endpunkte, jenachdem 
das Land mehr oder weniger anſteigt. In der Geodäſie werden daher nur Entfernungen 
derjenigen Orte der Berechnung unterworfen, welche man durch ſenkrechte Projection auf die 
über den ganzen Erdball erweitert gedachte Meeresfläche erhält, und zwar ſowohl die beide 
Orte verbindende gerade Linie, die Sehne des ſphäroidiſchen Erdkörpers, als auch die in der 
Meeresfläche gedachte kuͤrzeſte Linie, die ſogenannte geodätiſche Linie. Die zur Ermittelung 
der Dimenſionen des Erdkörpers an verſchiedenen Stellen des Feſtlandes ausgeführten Grad⸗ 
meſſungen, ſämmtlich auf die Meeresfläche reducirt, haben nämlich für die letztere einen res 
gelmäßigen Körper, ein ſogenanntes Sphäroid, entſtanden durch Umdrehung einer Ellipſe um 
ihre kleine Are, ergeben, wie es auch die Bedingungen des Gleichgewichts eines um eine Axe 
rotirenden Körpers erfordern. Sind die Axen diefed Sphaͤroids bekannt, fo kann man aus 
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der geographiſchen Lage zweier Orte ihre gegenfeitige Entfernung, die Sehne ſowohl, als 
die Länge der ſie verbindenden geodätiſchen Linie, berechnen. Die geographiſche Lage aber 
wird auf aſtronomiſchem Wege beſtimmt, und man verſteht darunter die Länge und Breite 
des Orts. Erſtere ijt der Winkel, welchen die Meridianebene eines Orts mit der Meridians 
ebene eines willführlich angenommenen Punktes auf der Erde bildet, wozu man den Meridian 
von Ferro, genau 20° weſtlich von dem durch die Pariſer Sternwarte gehenden Meridiane 
genommen hat. Die Breite aber oder Polhöhe eines Orts iſt der Winkel, welchen ſeine Loth— 
linie mit der Ebene des Aequators bildet. | 
Die verſchiedenen Gradmeſſungen geben für die Dimenſionen der Erde etwas abwei— 
chende Größen, ſchon deshalb, weil jede Meſſung mit einem kleinen Fehler nothwendig ver— 
bunden ift, als auch, weil durch die unregelmäßige Geftalt des Feſtlandes kleine Störungen 
in den Polhohen herbeigeführt werden. Beſſel hat in Nr. 438 der aſtronomiſchen Nachrich⸗ 
ten aus zehn Gradmeſſungen, der peruaniſchen, den beiden oſtindiſchen und ſieben europäi⸗ 
ſchen, diejenigen Dimenſionen des Erdfürpers abgeleitet, welche den beobachteten Polhoͤhen am 
beſten genügen, und die deshalb als die genaueſten anzuſehen find. Hiernach find die halbe 
große Are a oder der Radius des Aequators, und die halbe kleine Are oder die halbe Um— 
drehungsare b wie folgt: 
a = 3272077, 14 Toiſen, 
b = 3261139,33 - 
woraus dann noch die Abplattung l l 
a—b ` 1 
a 2991528 
hervorgeht. Die geographiſche Meile, deren genau 5400 auf den Umfang des Aequators 
gerechnet werden, findet fic) hiernach 3807, 235 Toiſen, oder 1970,250 preußiſche Ruthen. 
Nimmt man die geographiſche Meile, welche auch deutſche Meile genannt wird, als Einheit 
der Entfernungen, wie es im deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Verein uͤblich ift, fo ift der 
Halbmeſſer des Aequators, von der Länge Pieter Einheit unabhängig, gleich 859,4367 ſol— 
cher Meilen S a, und diee Zahl ift den Rechnungen und dem Kartennetz zum Grunde 
zu legen. | 
„Die Anwendung ber im Januar- Heft von 1855 gegebenen Formeln bedingt nun zus 
nächſt die Wahl eines Mittelpunkts für die Karte. Soll dieſelbe fid) uber ſämmtliche euros 
paifche Telegraphenſtationen ausdehnen, wie ich hier vorausſetzen will, jo entſpricht der Mitte 
derſelben beiläufig der Punkt von 30° Länge und 50° Breite. Durch tiefen Punkt denke 
ich mir die Coordinatenaxen, die Axe der x oder Abſciſſenare in der Richtung von Oft nach 
Weft, die öftlihe Richtung als die poſitive, und die Ordinatenare von Süd nach Nord, in 
letzter Richtung poſitiv. Für jeden anderen Durchſchnittspunkt der Parallelkreiſe und Meri— 
diane, ſo weit ſolche auf die Karte zu liegen kommen, ſollen die Abſtände von den genannten 
Aren in geographiſchen Meilen berechnet werden. Dieſes geſchieht nach den Formeln (3), 
nachdem zuvor die ſphäroidiſche Oberfläche auf eine ſich möglichſt nahe anſchließende Kugel⸗ 
fläche projieirt ift, durch Anwendung der Formeln (24) bis (31), wodurch fic) diejenigen 
Längen und Breiten auf der Kugelflaͤche ergeben, welche ſtatt der Längen und Breiten auf 
dem Spharoid zu ſetzen find. 
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Aus der Abplattung E = ergiebt ſich zunächſt nach der Formel 


1 
299,1528 
ei = E (2 — E). 

Die Excentricität der Erzeugungs⸗Ellipſe 

| log e = 8,9122052 
und wenn e = sin geſetzt wird f 
p = 4° 41 9"98. 
Da 50° die Breite für den Anfangspunkt der Koordinaten, welches die Mitte der Karte fein 
foll, ift, fo ift es am zweckmaͤßigſten, diefe Breite der Projection auf die Kugelfläche zum 


Grunde zu legen, fo daß in dieſem Punkte keine Vergrößerung ſtattfindet, oder m = 1 wird. 
Man ſetze daher in Formel (30), nämlich in 


e? cos Pt * 

1— e 

P = 50°. Wird nod) ber bequemeren Rechnung wegen ein Huͤlfswinkel ¢ durch die 
Gleichung 


—=i-+ 


tang ¢ — tang y cos P? 
eingeführt, fo erhält man ftatt der (30) 
1 
* = cos C 
Aus bemjelben Grunde kann man noch zwei Huͤlfswinkel 6 und v einführen, durch bie 
Gleichungen 
sin 0 = e sin P 
und cos v e cos w, 
fo daß man erhält: 


Ù a cos P 
für (28) A = 5 
für (31) k tang (45% ;P) 


ES tang (45 ＋ ; Q) tang (45° + 100 4 
; Iy =  COtang STI 
und für (25) tang } U = k 1 


glich fie (dy “ice t sin U sinov 
& SID W 


Die Zahlengrößen werden nun, wenn a = 859,4367 und die obigen Werthe für 
e und œ ſubſtituirt werden, die folgenden: 


*) In der Formel (30) auf Seite 12 des II. Jahrganges muß cos P“ ſtatt cos P? gelefen werden. 
14 * 
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&= 1° 56 23"183 
log « = 0,0002489 
Q = 49° 57 39"2 
0 = 3 35 17,197 
45+:1P=70 0 0 
45 ＋ iQ = 69 58 49 P 
45 ＋ 30 = 46 47 38,6 
log e = 8,9122052 
log a e = 8,9124541 
log k = 9,9984880 
log A = 2,9344640. 


Die Gleichung (24) 
T= at 


giebt für jede Länge t, bie entfprechende Lange T auf der Kugel. Die Breite 90 — U auf 
der Kugel berechnet fid) dann für jede gegebene Breite auf dem Sphaͤroid 90 — w nad) der 
Formel (25). Endlich giebt die (23) das Vergrößerungsverhältniß, in welchem das Linear⸗ 
Element auf der Kugelfläche vergrößert erſcheint, wenn m1 ift, oder vetfleinert, wenn 
m I. 


Die nach der Formel (24) für jede Länge t, öftlich oder weſtlich vom 30ſten oder ei 
nem beliebigen Längengrade an gezählt, berechneten Längen T oder A ergeben fih aus folgen» 
der Tafel, wenn man die in der Spalte A—t enthaltenen Größen zu t addirt. Um ſicher in- 
terpoliren zu können, ift der Werth von A — t auf zehntel Secunden angegeben, fo daß man 
dieſen Werth für jedes gegebene t auf die Secunde genau erhält, 


af el I 


4° + 2" 4 35° | + 1’ 12"2 
2 + 4,1 36 +1 14,2 
3 + 6,2 37 + 1 16,3 
4 + 83 38 4- 1 18,3 
5 + 10,3 39 + 1 204 
6 +12,4 40 4-1 22,5 
7 + 144 4 +1 245 
8 + 16,5 42 +1 26,6 
9 + 18,6 43 + 1 28,7 
10 -- 20,6 44 +14 30,8 
14 + 22,7 45 +1 32,9 
12 + 24,8 46 +1 34,9 
43 ＋ 26,8 47 +1 37,0 
44 + 28,9 48 +1 39,0 
45 + 31,0 49 +41 41,4 
16 + 33,0 50 ＋ 1 43,2 
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Die Breiten auf der Kugel, welche in den Formeln (1) bis (8) mit 5 bezeichnet find, 
werden nach der Formel (25), worin = 90 — U zu ſetzen ift, berechnet. Auch hier ift es 
bequemer, anſtatt fuͤr jede gegebene Breite 90 — w, die mit b bezeichnet werden mag, den 
zugehörigen Werth von 3 unmittelbar zu geben, die Tafel fo einzurichten, daß fie für jeden 
Werth von b in vollen Graden die Differenz 2 — b entnehmen läßt, weil diefe Größe klein 
ift und die Interpolation daher leichter wird. Dieſer Werth 5 — b wird alsdann zu b ads 
dirt oder davon abgezogen, je nachdem er das Zeichen -+ oder — hat. 


Caf el II. 


+ 1’ 21"4 — 2' 41",3 
+1 48 — 2 41,3 
+0 48,7 — 2 40,7 
+ 0 33,2 — 2 39,6 
+ 0 18,2 — 2 37,9 
+9 3,8 — 2 35,7 
— 0 10,1 — 2 33,0 
— 0 23,4 — 2 29,9 
— 0 36,1 — 2 26,3 
— 0 48,2 — 2 22,3 
— 1 10,6 — 2 13,1 
— 1 20,8 —2 7,9 
— 1 30,5 


Durch dieſe beiden Täfelchen, welche für jede Breite und Lange eine andere Breite 
und Länge geben, ift die ſphaͤroidiſche Oberfläche auf eine Kugelfläche projicirt, welche fid) 
möglichſt nahe anſchließt, und deren Radius A = 859,9318 ift. Soll die Entfernung zweier 
Orte, deren geographiſche Lage gegeben iſt, berechnet werden, fo entnimmt man für die gege⸗ 
benen Breiten und Längen die entſprechend veränderten Werthe, und berechnet mit ſolchen 
nach den gewöhnlichen Formeln der fpharifden Trigonometrie den zwiſchen liegenden Bogen, 
welcher die verlangte Entfernung if. If ¢ dieſer Bogen und find / unb A" die nach Tas 
fel II. veränderten Breiten, und A der nach Tafel I. reducirte Längenunterſchied, fo hat man 

cos g — sin ĝ sin B" + cos B cos g cos À, 
welche Gleichung jedoch für ben logarithmiſchen Gebrauch dadurch bequemer wird, daß man 
halbe Winkelfunctionen einfuͤhrt. Dadurch geht ſie in folgende uͤber 
sin 46? = sin 3 — f)? + cos B cos f sin 44? 
und bie logarithmiſche Rechnung macht fid) wie folgt. 


Man fegt 
sin 34 Vcos cos _ 
fo if d "unie EE 
iuis sin 44 Ycos cc cos? cos? 


cos u 
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und die gefuchte Entfernung 


wenn § aus der Logarithmentafel in Secunden entnommen ift, und w die Länge des Radius 
in dieſen Bogentheilen bedeutet. Die Zahl E ift conftant, und läßt fid) daher ein für alle: 


mal ausrechnen. Es iſt nämlich log A = 2,9344640, log w = 5,3144251, alfo log = 


== 7,6200389. Als Beifpiel möge die Entfernung zwiſchen Berlin und Moscau berechnet 
werden. Die geographiſche Lage dieſer Orte iſt: 
Breite. | Länge. 
Berlin, Poft 52° 31'107” 31° 4293" 
Moskau, Obſerv. 55 45 21 55 13 44. 


Für den Längenunterſchied 24° 9' 21" erhält man aus Tafel I. die Correction + 50". 
Die Breiten verändern fid) nach Tafel II. um 2’ 31" und 2’ 39", fo daß man erhält: 
à = 24 921" ＋T 50“ = 24° 10' 11". 
B-52 3110 — 231 — 52 28 39 
f 2 55 45 21 —2 39 =55 42 42. 


Die nach (32) auszuführende Rechnung iſt nun folgende: 


B 52 28 39" log cos 9, 78467 
B 55 42 42 log cos 9, 75078 
f—6 314 3 . Summe 19,53545 
(7—f) 1 37 1,5 halbe Summe 9,76772 
34 12 5 55 log sin 34 9,32089 | 
| 908861 „63806 S cot u 


log sin 3 ( — 4) 8,45055 

cos u 9, 98881 

= 7 13 44 log sin 35 9, 09980 
= 14 27 28 = 52048 
log & 471640 


log = 7,62004 


2,33644 
Entfernung 216,99 geogr. Meilen. 


Als zweites Beiſpiel möge die Entfernung zwiſchen London und Conſtantinopel bes 
rechnet werden. Man hat , 
Breite. | Länge. 
London, St. Baul 581 20 49" 17? 33 49" 
Conftantinopel, St. Sophie 41 0 16 46 38 50. 
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Der Längenunterſchied ift 295 1", wofür Tafel I. die Correction + 60" giebt. Nach 
Tafel II. erhält man für die Breiten die Correctionen — 2 23" und — 1' 0, jo daß man 
hat 9 = 51° 28' 26", 8 = 40° 59 16" und A = 29° 6˙ 1”. Die Rechnung iſt alfo: 


B 51° 28 26" log cos 9, 79440 
F 40 59 16 log cos 9, 87786 
ZG 10 29 10 Summe 19,67226 
19—58) 5 14 35 halbe Summe 9,83613 
34 14 33 0,5 log sin 3 9,40006 ` 
9,223619 . | 
log sin 1(2 — 2) 8,96085 il, 
d 1 14 40 log cos u 9,94616 | 


c= 1 
č = 22 29 20 = 80960" log sin 38 9,29003 - 
log 5. 4,90827 
log — 7,62004 
2,52831 

Entfernung 337,53 geogr. Meilen. 

Um ein Urtheil über die Genauigkeit dieſer Reſultate zu erhalten, genúgt es, die 
Werthe von m zu unterſuchen, welche in den verſchiedenen Breiten ſtattfinden. Wäre m 
überall gleich 1, fo würden in der Projectionsfläche alle Längen genau dargeſtellt fein. Da 
aber m eine Funktion der Breite ift, welche für 50 Grad genau = 1 gemacht ift, und deren 
erſte und zweite Ableitungen in Bezug auf Breite gleich 0 geſetzt ſind, ſo werden die Werthe 
von m in andern Breiten um Etwas von der Einheit verſchieden ausfallen. Hierüber giebt 
die Formel (23) das Nähere. Setzt man in derſelben w — 40°, nämlich das Complement 
der Polhöhe von 50°, entnimmt hierfür aus Tafel II. den Werth von 90 — U = 50° — 220^ 8, 


alfo U = 40? 2’ 20˙ 8, fo erhalt man y = 86° 24 428. Der conſtante Logarithme von E 


it = 0,0004990 und durch Subſtitution dieſer Werthe erhält man m genau = 1, wie es 
ſich erwarten ließ. Fuͤr die Breiten von 30 und 70 Grad ift die Berechnung von m folgende: 


Breite 30° - Breite 70° 

w 60° ooo 200 0” 
90—U 30 1 21,4 69 57 52,1 
U 59 58 386 20 2 79 

cos W 9,6989700 9,9729858 

e 8,9122052 8,9122052 
e 87° 39 32” 1 85° 35' 49” 5 

sin v 9,9996374 9 9987164 
sin U 9,9374316 9,5347909 
sin v sin U 9,9370690 9,5335073 
sin w 9,9375306 9.5340517 
ein? sin H 99995384 9,9994556 
Sin W : : , 

eA 0,000 4990 0,0004990 


a 
m = 1,000086 0,9998955. 
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Aus dieſen Werthen von m ergiebt ſich, daß auf dem Parallel von 30 Breite eine 
kleine Vergrößerung, auf dem von 70° dagegen eine Verkleinerung ſtattfindet. Werden dieſe 
beiden Parallele, welche ſchon ganz außerhalb Europa liegen, als die Grenzen der zu proji 
cirenden Oberfläche angeſehen, ſo ſind die berechneten Werthe von m diejenigen, welche am 
meiſten von der Einheit abweichen. Da nun eine Entfernung e in der Projection = me 
ift, fo würde, wenn man e etwa = 500 Meilen ſetzen wollte, me auf dem Parallel von 
30 Grad = 500,043, in 70° aber 499,948 hervorgehen. Aus dieſem möglihft größten 
Fehler, welcher an den äußerſten Grenzen erſcheint, läßt ſich ſchließen, daß alle Entfernungen 
innerhalb Europa durch die Projection mit großer Genauigkeit dargeſtellt werden, und daß 
der Fehler 168 Meile nicht überfteigen wird. 

Nachdem ſonach diejenige Projection der Erdoberfläche gefunden iſt, nach welcher ſich 
alle Entfernungen mit großer Genauigkeit ſphäriſch berechnen laſſen, ſoll dieſe Kugelfläche auf 
die Ebene projicirt und gezeigt werden, wie aus letzterer ſich ebenfalls alle Entfernungen ent⸗ 
nehmen laſſen, mit einer Genauigkeit, wie ſie der Maaßſtab, in welchem die Karte conſtruirt 
wird, nur zuläßt. Das einzuſchlagende Verfahren iſt nämlich völlig ſtrenge, ſo daß etwaige 
Fehler nur dadurch entſtehen können, daß man ſich unvollkommener Werkzeuge, wie Zirkel und 
Maaßſtab ſind, bedient. 

Wie aus den Formeln (4) und (5) hervorgeht, werden alle Meridiane und Parallel- 
kreiſe in der Ebene durch Kreiſe dargeſtellt und es find dort die Ausdrucke angegeben, nach 
welchen ſich die Coordinaten der Mittelpunkte dieſer Kreiſe und die Größe ihrer Radien be⸗ 
rechnen laſſen. Da dieſe letzteren aber zu groß werden, um dieſe Art der Conſtruction zur 
Anwendung zu bringen, ſo ſollen nach den Formeln (3) die Coordinaten der Durchſchnitts⸗ 
punkte aller Meridiane und Parallelkreiſe berechnet werden. Die Anwendung dieſer Formeln 
wird etwas erleichtert, wenn man einen Hülfs winkel einführt, durch die Gleichungen 

sin /j = m sin M 
cos B sin A = m cos M. 
Sobald hieraus m unb M gefunden find, erhält man für x unb y 


= cos 3 sin A 
KEN epu cos (M — ) 
= 21. D sin (M — 5) 


1 -- m cos (M — 9) 

Für A, ift die Breite des Nullpunftes der Coordinaten zu fegen, rebucirt nad) Fa- 
fel I, alfo 49° 57' 392. Dieſe Zahl ift conftant. 1 ift die Länge, gezählt vom 30ſten Lån- 
gengrade an, öſtlich oder weſtlich genommen, und reducirt nach Tafel I. Der öſtlichen oder 
weſtlichen Länge entſprechend wird auch x öſtlich oder weſtlich genommen. F endlich ift die 
Breite des Punktes, deffen Coordinaten berechnet werden folen, ebenfalls reducirt nach Taz 
fel II. Der Punkt liegt nördlich oder ſuͤdlich vom Anfangspunkt der Coordinaten, jenachdem 
y ſich poſitiv oder negativ ergiebt. Beiſpielsweiſe möge die Coordinate desjenigen Punktes 
berechnet werden, deffen Breite 62° und Lange 50° ijt. Vom IOften Längengrade an gerech— 
net ift alsdann die Länge 20° öſtlich, wofür Tafel I. die Correction + 413 giebt. Daher 
ift A = 20° 0' 4173. Die Breite 62° muß nach Tafel II. um 2° 37",9 vermindert werden, 
daher f = 61° 57221. Fur r ift der Radius der Projectionsfläche A zu ſetzen. 
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Man hat daher 


r 2, 93446 M 6324 39" 
2 0,30103 M—P, 13 27 0 
2r 3,23549 sin (M — 5) 9,36660 
B 61° 57 22” 1 m 9,99430 
B, 49 57 392 cos (M — 9) 9,98792 
A 20 0 41,3 m cos (M — gi 0,95988 
sind 9,53429 1-+ m cos(M — 5) 0,29223 
cos #_ 9, 67223 2r 3,23549 
cosi 9,97296 sin à cos 9,20652 - 
sin g 9,94576 2r 
cos f cosà 9,64519 1 -++- m cos(M — 52) 
sinM 9,95146 m sin(M — 2) 9,36090 
x 141,18 
y 201,45. 


Auf gleiche Weiſe find bie in der folgenden Tafel III. enthaltenen Coordinaten bes 
rechnet. Die Tafel giebt für jeden Breitenkreis von 30 bis 70 Grad die Coordinaten der 
Durchſchnittspunkte aller Längengrade, ſoweit es zu einer Karte von Europa erforderlich iſt. 
Die Abſciſſe x wird links oder rechts aufgetragen, je nachdem der Längenunterſchied A, vom 
30ſten Längengrade an gerechnet, öftlich oder weſtlich ift. Ebenſo wird y nach oben oder nach 


unten aufgetragen, jenachdem das Zeichen + oder — ift. 


Catel III. Coordinaten x unb y in gesgraphiſchen Meilen. 


Breite 30° Breite 31° gens Breite 33° 
x y x y x y x 


à y 

0° 0,00 |—302,29 0,00 |—286,92 0,00 |—271,59 0,00 | —256,29 
1 13,41 302,22 13,23 | 286,85 13,05 | 271,52 12,88 256,22 
2 26,81 301,99 26,46 | 286,62 26,10 | 271,29 25,75 255,99 
3 40,21 301,61 39,69 | 286,24 39,15 | 270,91 38,62 255,62 
4 53,61 301,07 52,91 285,71 52,20 | 270,38 51,49 255,09 
5 67,01 300,38 66,13 | 285,02 65,24 | 269,70 64,35 254,40 
ü 80,40 | 299,54 79,35 | 284,18 78,28 | 268,86 11,21 253,58 
7 93,79 | 298,54 92,56 | 283,19 91,32 | 267,87 90,07 252,60 
8 107,18 | 297,40 108,77 | 282,04 104,35 | 266,73 102,92 251,46 
9 120,56 | 296,10 118,98 | 280,75 117,38 | 265,45 115,77 250,18 
10 133,94 | 294,64 132,18 | 279,30 130,40 | 264,01 128,61 248,75 
11 147,31 | 293,03 145,37 | 277,70 143,41 262,41 141,44 247,17 
12 160,68 | 291,27 158,56 | 275,95 156,42 | 260,67 154,27 245,43 
13 174,04 | 289,36 171,24 | 274,04 169,42 | 258,77 167,09 243,54 
14 187,39 | 287,28 184,91 271,97 182,41 256,71 179,90 241,49 
15 200,73 | 285,04 198,07 | 269,75 195,39 | 254,50 192,70 239,29 
16 214,07 | 282,65 211,23 | 267,37 208,37 | 252,13 205,49 236,94 
17 227,39 | 280,09 224,37 | 264,83 221,32 | 249,61 218,27 234,43 
18 240,20 | 277,38 237,50 | 262,13 234,27 | 246,93 231,03 231,77 
19 254,00 | 274,51 250,61 | 259,28 247,20 | 244,09 243,78 228,96 
20 267,29 | 271,48 263,72 | 256,27 260,13 | 241,10 256,52 225,98 
21 280,56 | 268,30 276,81 253,11 273,04 | 237,95 269,25 222,85 
22 293,83 | 264,97 289,90 | 249,79 285,94 | 234,65 281,96 219,57 
23 307,08 | 261,48 302,96 | 246,32 298,82 | 231,19 294,65 216,13 
24 320,32 | 257,84 316,02 | 242,69 311,69 | 227,58 307,33 212,53 
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OT BO bi m ~ 


Con oO hm WD ré CH 


Breite 34° 

x y 
0,00 |—241,03 
12,70 | 240,96 
25,39 | 240,74 
38,08 | 240,37 
50,77 | 239,84 
63,45 | 239,17 
76,13 | 238,34 
88,81 | 237,36 
101,48 | 236,23 
114,15 | 234,96 
126,81 | 233,53 
139,46 | 231,96 
152,11 | 230,23 
164,75 | 228,35 
177,38 | 226,32 
190,00 | 224,13 
202,60 | 221,79 
215,19 | 219,30 
227,77 | 216,65 
240,34 | 213,85 
252,89 | 210,90 
265,43 | 207,79 
277,95 | 204,52 
290,46 | 201,10 
302,95 | 197,52 

Breite 38° 

0,00 |—180,32 
11,97 | 180,25 
23,93 | 180,03 
35,89 | 179,67 
47,85 | 179,16 
59,81 | 178,50 
71,76 | 177,70 
83,71 | 176,75 
95,65 | 175,66 
107,58 | 174,41 
119,51 | 173,02 
131,43 | 171,48 
143,34 | 169,80 
155,23 | 167,97 
167,12 | 165,99 
179,00 | 163,86 
190,86 | 161,59 
202,71 | 159,17 
214,54 | 156,60 
226,36 | 153,88 
238,16 | 151,00 
249,94 | 147,97 
261,70 | 144,79 
273,44 | 141,46 
285,16 | 137,98 


Breite 35° 

x y 

0,00 |—225,80 
12,52 | 225,73 
25,03 | 225,51 
37,54 | 225,14 
50,05 | 224,62 
62,55 | 223,95 
75,05 | 223,13 
87,54 | 222,16 
100,03 | 221,04 
112,52 | 219,78 
125,00 | 218,36 
137,47 | 216,79 
149,94 | 215,07 
162,40 | 213,20 
174,84 | 211,18 
187,27 | 209,01 
199,69 | 206,69 
212,10 | 204,22 
224,49 | 201,59 
236,87 198,81 
249,24 | 195,87 
261,59 | 192,78 
273,92 | 189,53 
286,24 | 186,13 
298,54 | 182,57 

Breite 39° 

0,00 |—165,21 
11,78 | 165,14 
23,56 | 164,92 
35,34 | 164,56 
47,11 | 164,06 
58,88 | 163,41 
20,65 | 162,62 
82,41 | 161,68 
94,16 | 160,59 
105,91 | 159,35 
117,65 | 157,97 
129,38 | 156,44 
141,11 | 154,77 
152,82 | 152,95 
164,52 | 150,99 
176,21 | 148,88 
187,88 | 146,63 
199,54 | 144,22 
211,18 141,67 
222,81 | 138,97 
234,42 | 136,12 
246,01 | 133,11 
257,58 | 129,96 
269,13 | 126,66 
280,65 | 123,21 


Breite 36° 

x y 

0,00 |—210,61 
12,33 | 210,54 
24,66 | 210,32 
36,99 | 209,95 
49,32 | 209,44 
61,64 | 208,77 
73,96 | 207,96 
86,27 | 206,99 
98,58 | 205,88 
110,88 | 204,62 
123,18 | 203,21 
125,47 | 201,65 
147,75 | 199,95 
160,02 | 198,10 
172,28 | 196,09 
184,53 | 193,93 
196,76 | 191,62 
208,98 | 189,16 
221,19 | 186,55 
233,39 | 183,79 
245,57 | 180,87 
257,73 | 177,80 
269,88 | 174,57 
282,01 | 171,19 
294,11 | 167,66 

Breite 40° 

0,00 |—150,12 
11,59 | 150,05 
23,18 | 149,84 
34,77 | 149,48 
46,36 148,98 
57,94 | 148,34 
69,52 | 147,55 
81,10 | 146,62 
92,67 | 145,54 
104,23 | 144,32 
115,79 | 142,95 
127,34 | 141,43 
138,87 | 139,77 
150,39 | 137,97 
161,90 | 136,02 
173,40 | 133,93 
184,88 | 131,69 
196,35 | 129,31 
207,80 | 126,78 
219,24 | 124,10 
230,66 | 121,27 
242,05 | 118,29 
253,43 | 115,17 
264,78 | 111,90 
276,12 | 108,47 
287,42 | 104,90 
298,71 | 101,17 
309,97 97,30 
321,21 93,27 


Breite 37° 

x y 
0,00 | —195,45 
12,15 | 195,38 
24,30 195,17 
36,45 | 194,80 
48,59 194,29 
60,73 193,63 
72,86 192,82 
84,99 | 191,57 
97,12 | 190,76 
109,24 189,51 
121,35 188,11 
133,45 186,56 
145,55 184,86 
157,63 183,02 
169,71 181,02 
181,77 178,88 
193,82 176,59 
205,86 174,15 
217,88 171,56 
229,89 168,82 
241,88 165,92 
253,85 | 162,87 
265,80 | 159,67 
277,73 | 156,31 
289,65 | 152,80 

Breite 41° 

0,00 | —135,06 
11,41 134,99 
22,81 134,78 
34,21 134,43 
45,61 133,93 
57,01 133,29 
68,40 | 132,51 
79,79 | 131,58 
91,17 | 130,51 
102,54 129,31 
113,91 127,97 
125,27 126,45 
136,61 124,79 
147,94 123,00 
159,26 ! 121,07 
170,57 119,00 
181,86 | 116,78 
193,14 114,42 
204,40 111,91 
215,65 109,25 
226,88 | 106,45 
238,08 | 103,50 
249,26 | 100,40 
260,42 97,15 
271,56 93,76 
282,67 90,22 
293,76 86,53 
304,82 82,69 
31586 | 78,71 


> 
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zur Ermittelung der gegenfeitigen Entfernungen. 


x y 
0,00 |—120,01 
11,22 | 119,94 
22,43 | 119,73 
33,65 | 119,38 
44,86 | 118,89 
56,07 | 118,26 
67,27 | 117,48 
78,47 | 116,56 
89,66 | 115,50 
100,84 | 114,30 
112,02 | 112,95 
123,18 | 111,46 
134,34 | 109,83 
145,48 | 108,06 
156,61 | 106,14 
167,73 | 104,09 
178,83 | 101,89 
189,92 99,55 
200,99 97,06 
212,04 94,43 
223,07 91,66 
23408 | 88,74 
245,07 85,67 
256,04 82,45 
266,98 79,09 
277,90 75,58 
288,79 71,93 
299,65 68,13 
310,49 64,19 


Breite 46° 


0,00 —59,95 
10,45 | 69,88 
20,89 ; 59,68 
31,34 659,34 
41,78 58,87 
52,22 58,26 
62,66 57,54 
73,09 | 56,63 
83,51 55,61 
93,93 54,45 
104,33 53,16 
114,72 51,73 
125,10 | 50,17 
135,47 48,47 
145,82 | 46,63 
156,16 | 44,65 
166,48 | 42,54 
176,78 | 40,29 
187,07 37,91 
197,34 35,39 
207,59 32,13 
217,81 29,93 
228,01 26,99 
238,19 23,91 
248,34 20,69 
258,46 17,33 
268,56 13,84 
218,62 10,20 
288,66 6,43 


Breite 42? Breite 43? 


x y 
0,00 |—104,98 
11,03 | 104,91 
22,05 | 104,70 
33,08 | 104,35 
44,10 | 103,87 
55,12 | 103,24 
66,13 | 102,47 
77,14 | 101,56 
88,14 | 100,51 
99,13 99,32 
110,11 97,98 
121,08 96,51 
132,05 94,89 
143,00 | 93,14 
153,94 91,24 
164,86 89,21 
175,78 | 87,03 
186,67 84,71 
197,55 82,25 
208,41 79,64 
219,24 76,89 
230,06 74,00 
240,85 70,96 
251,62 67,78 
262,36 64,45 
273,08 60,98 
283,77 57,37 
294,44 53,61 
305,08 49,70 


Breite 47° 


0,00 | —44,96 
10,25 44,89 
20,50 44,69 
30,75 44,36 


41,00 | 43,89. 


51,25 43,29 

61,49 42,55 

71,72 41,68 

81,95 40,67 

92,16 39,53 
102,37 38,25 
112,57 36,84 
122,75 35,29 
132,92 33,61 
143,08 | 31,79 
153,22 | 29,84 
163,34 | 27,75 
173,45 25,53 
183,54 23,17 
193,61 20,68 
203,66 18,05 
213,69 15,28 
223,69 12,37 


233,66 9,33 
243,61 6,15 
253,53 | — 2,83 
263,43 | + 0,62 
273,29 4,21 
283,13 7,93 


Breite 44° 
x | y 
0,00 —89,86 
10,84 | 89,89 
21,67 | 89,69 
32,51 89,34 
43,34 ' 88,86 
5447 88, 23 
64,99 | 87,47 


75,80 | 86,57 
86,61 | 85,53 
97,41 | 84,35 

108,20 | 83,03 

118,98 | 81,57 

129,75 | 79,97 

140,51 | 78,23 

151,25 | 76,35 

161,98 | 74,33 

172,70 | 72,18 

183,40 | 69,89 

194,08 | 67,45 

204,74 | 64,87 

215,38 | 62,15 

226,00 | 59,29 

236,60 | 56,28 

247,17 53,13 

257,72 | 49,84 

268,24 | 46,41 

278,74 | 42,83 

28921 | 39,11 

299,64 | 35,25 


Breite 48° 


0,00 |—29,97 
10,06 | 29,90 
20,11 | 29,70 
30,17 | 29,37 
40,22 | 28,91 
50,27 | 28,32 
60,31 | 27,59 
70,34 | 26,73 
80,37 | 25,73 
90,39 | 24,60 
100,40 | 23,34 
110,40 | 21,94 
420,38 | 20,41 
130,35 | 18,75 
140,31 | 16,96 
150,25 | 15,03 
160,18 | 12,97 
170,09 | 10,78 
179,98 8,45 
189,85 5,99 
199,70 3,39 
209,53 |— 0,66 
219,33 ＋ 2,21 
229,10 5,22 
238,85 8,36 
248,58 | 11,63 
258,27 | 15,04 
267,93 | 18,59 
277,56 | 22,27 


107 


Breite 45° 
x y 
0,00 | —74,95 


10,64 | 74,88 
21,28 | 74,68 
31,92 | 74,34 
42,56 | 73,86 
53,20 | 73,24 
63,83 | 72,49 
74,45 | 71,59 
85,07 | 70,56 
95,67 | 69,39 

106,27 | 68,09 

116,86 | 66,64 

127,43 | 65,06 

137,99 | 63,34 

148,54 | 61,48 

159,08 | 59,48 

169,60 | 57,35 

180,10 | 55,08 

190,59 | 52,67 

201,05 | 50,12 

211,50 | 47,43 

221,92 | 44,59 

232,32 | 41,62 

242,69 | 38,50 

253,04 | 35,25 

263,36 | 31,85 

273,66 | 28,32 

283,94 | 24,64 

294,17 | 20,83 


Breite 49° 
0,00 |—14,98 
9,86 | 14,92 


19,72 | 14,72 
29,58 | 14,39 
39,43 | 13,93 
49,28 | 13,34 
59,12 | 12,62 
68,96 | 11,77 
78,79 10,9 
88,61 9,68 
98,42 8,43 
108,22 7,05 
118,00 5,54 
127,77 3,89 
137,53 2,13 
147,27 |— 0,23 


157,00 |+ 1,80 
166,70 3,96 
176,39 6,26 
186,06 | 8,69 


195,71 | 11,26 
205,33 | 13,96 
214,94 | 16,79 
224,51 | 19,76 
234,06 | 22,86 
243,58 | 26,09 
253,07 | 29,45 
262,53 | 32,95 
271,95 | 36,58 


15* 
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Breite 51° ET Breite 53* 


0 Cm WIND © >» 


«o0, ei CD OH dë, WN © 


Breite 50° 

x y 
0,00 |+ 0,00 
9,66 0,06 
19,32 0,26 
28,98 0,58 
38,63 1,04 
48,28 1,62 
57,92 2,33 
67,56 3,17 
77,19 4,14 
86,81 5,24 
96,42 6,47 
106,02 7,82 
115,60 9,32 
125,17 10,94 
134,73 | 12,69 
144,27 | 14,57 
153,80 | 16,57 
163,30 | 18,71 
172,79 | 20,97 
182,26 23,36 
191,70 25,89 
201,12 | 28,55 
210,52 | 31,35 
219,89 | 34,28 
229,24 | 37,34 
238,55 40,52 
247,84 | 43,84 
257,09 | 47,29 
266,31 | 50,87 
275,49 | 54,58 
284,65 | 58,43 
293,74 62,41 
302,83: | 66,53 

Breite 54° 
0,00 !-+60,00 
8,85 | 60,06 
17,69 | 60,24 
26,54 | 60,56 
35,38 | 60,97 
44,21 | 61,52 
53,04 | 62,19 
61,86 | 62,98 
70,67 | 63,89 
79,48 | 64,93 
88,27 | 66,09 
97,05 | 67,37 
105,82 | 68,77 
114,58 | 70,29 
123,32 | 71,94 
132,04 | 73,71 
140,75 | 75,60 
149,43 | 77,61 
158,10 | 79,75 
166,75 , 82,00 


175,37 | 


84,38 


x y 
0,00 |-+14,99 
9,46 15,06 
18,92 | 15,25 
28,38 | 15,57 
37,83 | 16,01 
47,28 | 16,58 
56,72 | 17,28 
66,15 | 18,11 
75,58 | 19,07 
84,99 | 20,16 
94,40 | 21,37 

103,80 | 22,71 

113,18 | 24,18 
12255 | 25,78 

131,91 | 27,50 

141,25 | 29,35 
150,57 | 31,33 

159,87 | 33,44 

169,16 | 35,67 

178,42 | 38,03 
187,66 | 40,52 
196,88 | 43,15 

206,07 | 45,91 

215,24 | 48,80 

224,38 | 51,81 

233,49 | 54,95 

242,57 | 58,22 

251,62 | 61,62 

260,63 | 65,14 

269,61 | 68,80 

278,55 | 72,59 

287,46 | 76,52 

296,33 | 80,57 
Breite 55° 
0,00 75,02 
8,64 | 75,08 
17,28 | 75,26 
25,92 | 75,55 
34,55 | 75,97 
43,17 | 76,51 
51,79 | 77,17 
60,40 | 77,95 
69,01 | 78,85 
77,60 | 79,87 
86,19 | 81,01 
94,77 | 82,27 
103,33 | 83,64 
111,88 | 85,14 

120,41 | 86,76 
128,92 | 88,50 

137,42 | 90,36 

145,90 | 92,33 

154,36 | 94,43 

162,80 | 96,65 

171,21 | 98,99 


x y 
0,00 |-+29,99 
9,26 | 30,05 
18,52 | 30,24 
27,77 | 30,55 
37,02 30,99 
46,26 | 31,55 
55,50 | 32,24 
64,73 33,06 
73,95 | 34,00 
83,16 | 35,07 
92,37 | 36,27 
101,57 | 37,59 
110,75 | 39,04 
119,92 40,61 
129,07 | 42,31 
138,20 | 43,14 
147,32 | 44,09 
156,42 | 48,16 
165,50 | 50,36 
174,56 | 52,69 
183,59 | 55,14 
192,60 | 57,73 
201,59 | 60,45 
210,55 | 63,29 
219,49 | 66,26 
228,39 69,35 
237,26 | 72,57 
246,10 | 75,92 
254,91 | 79,39 
263,68 83,00 
272,42 | 86,73 
281,12 | 90,59 
289,78 94,58 

Breite 56° 
0,00 |-1-90,06 
8,43 90,12 
16,86 | 90,29 
25,29 | 90,59 
33,71 90,99 
42,13 | 91,52 
50,54 | 92,17 
58,94 | 92,94 
67,34 | 93,82 
75,72 | 94,82 
84,10 | 95,94 
92,47 | 97,18 
100,82 | 98,53 
109,16 | 100,00 
117,48 | 101,59 
125,78 | 103,30 
134,07 | 105,12 
142,34 | 107,06 
150,59 | 109,12 
158,82 | 111,30 
167,02 | 113,60 


x y 
0,00 |+ 44,99 
9,06 45,05 
18,11 45,24 
27,16 45,56 
36,20 45,98 
45,24 46,53 
54,28 47,24 
63,30 48,01 
72,32 48,94 
81,33 49,99 
90,33 51,17 
99,32 52,47 
108,29 53,90 
117,25 55,45 
126,20 57,13 
135,13 58,93 
144,05 60,85 
152,95 62,89 
161,82 65,06 
170,67 67,35 
179,50 69,76 
188,30 72,31 
197,08 74,98 
205,84 77,78 
214,56 80,70 
223,26 83,74 
231,92 86,91 
240,55 90,20 
249,15 93,62 
257,71 97,17 
266,24 | 100,84 
274,73 | 104,66 
283,19 | 108,57 

Breite 57° 
0,00 |+105,11 
8,22 | 105,17 
16,43 105,34 
24,65 | 105,63 
32,86 | 106,03 
41,07 | 106,55 
49,27 | 107,18 
57,46 | 107,93 
65,65 | 108,80 
73,82 | 109,78 
81,99 110,88 
90,15 | 112,10 
98,29 | 113,43 
10641 | 114,87 
11452 | 116,43 
122,61 | 118,10 
130,69 119,89 
138,75 | 121,80 
14679 | 123,82 
154,81 125,96 
162,80 | 128,22 
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7 


183,97 |-+ 86,88 


192,54 89,51 
201,08 92,26 
209,60 95,13 
218,08 98,12 
226,54 | 101,24 
234,97 | 104,48 
243,36 | 107,84 
251,71 | 111,33 
260,03 | 114,94 
268,31 | 118,67 
276,56 | 122,53 
Breite 58° 


0,00 |--120,18 


8,01 
16,01 
24,01 
32,01 
40,01 
48,00 
55,98 
63,95 
71,92 
79,87 
87,81 
95,74 

103,65 

111,55 

119,43 

127,29 

135,13 

142,96 

150,76 

158,54 

166,29 

174,02 

181,72 

189,40 

197,04 

204,65 

212,23 

219,78 

227,29 

234,76 

242,20 

249,60 

256,95 


264,27 


271,54 


278,77 


120,23 
120,40 
120,68 
121,08 
121,59 
122,21 
122,95 
123,80 
124,76 
125,84 
127,03 
128,34 
129,75 
131,28 
132,92 
134,68 
136,55 
138,53 
140,63 
142,84 
145,17 
147,61 
150,16 
152,83 
155,60 
158,49 
161,49 
164,61 
167,84 
471,19 
174,65 
178,22 
181,91 
185,71 
189,62 
193,65 


x J 
179,60 |-+-101,45 
187,96 104,03 
196,29 | 106,73 
204,60 | 109,56 
212,87 112,50 
221,142 | 115,56 
229,34 118,74 
231,52 122,04 
245,67 125,47 
253,78 | 129,02 
261,85 132,69 
269,89 136,48 

Breite 59° 

0,00 |-+135,27 

7,79 | 135,32 
15,58 | 135,49 
23,37 | 135,77 
31,15 | 136,16 
38,93 | 136,66 
46,70 | 137,27 
54,47 | 137,99 
62,23 | 138,82 
69,98 | 139,76 
77,72 | 140,82 
85,45 | 141,99 
93,17 | 143,27 
100,87 | 144,65 
108,55 | 146,15 
116,21 147,76 
123,86 | 149,48 
131,49 | 151,31 
139,10 | 153,25 
146,69 | 155,31 
154,25 , 157,47 
161,79 | 159,75 
169,31 162,14 
176,80 ! 164,65 
184,26 | 167,26 
191,69 | 169,98 
199,09 | 172,81 
206,45 | 175,75 
213,78 | 178,80 
221,08 | 181,96 
228,34 | 185,23 
235,56 188,61 
242,74 192,14 
249,88 195,71 
256,98 199,43 
264,04 | 203,25 
271,06 | 207,19 


x y 
175,20 |-+116,01 
183,35 | 118,55 
191,47 | 121,21 
199,57 | 123,98 
207,63 | 126,87 
215,07 | 129,87 
223,68 | 133,00 
231,65 | 136,24 
239,58 | 139,61 
247,48 | 143,09 
255,34 | 146,69 
263,17 | 150,41 
Breite 60° 


0,00 |+150,38 


7,58 
15,15 
22,72 
30,29 
37,85 
45,41 
52,96 
60,50 
68,04 
75,56 
83,07 
90,57 
98,05 

105,52 

112,97 

120,40 

127,82 

135,21 

142,58 

149,93 

157,26 

164,56 

171,83 

179,07 

186,28 

193,46 

200,61 

207,73 

214,80 

221,85 

228,86 

235,84 

242,77 

249,67 

256,52 

263,35 


150,45 
150,60 
150,87 
151,26 
151,75 
152,34 
153,04 
153,86 
154,79 
155,82 
156,96 
158,22 
159,58 
161,04 
162,61 
164,30 
166,09 
167,99 
170,00 
172,12 
174,35 
176,69 
179,14 
181,69 
184,35 
187,12 
190,00 
192,98 
196,07 
199,27 
202,58 
205,99 
209,51 
213,13 
216,86 
220,70 


109 
x | y 
| 
170,76 |+130,59 
178,10 133,08 
186,61 | 135,69 
19450 | 138,4 
20235 | 141.24 
210.18 | 144,19 
217.98 | 147,25 
225,74 | 150,43 
233,46 153,73 
24115 | 157,14 
248,80 | 160,67 
25641 | 164,32 
Breite 61° 
0,00 '--165,52 
1,36 | 165,58 
1421 | 165,4 
22.07 | 166,01 
29.42 | 166,38 
36,76 | 166,86 
4410 | 167,44 
5143 | 168,3 
58,76 | 168,92 
66.07 | 169,83 
7338 | 170,84 
80,68 | 171,96 
8796 | 173,19 
9522 | 174,52 
10247 | 175,95 
109,70 | 172,49 
116.92 | 179,14 
124,11 180.89 
131.29 | 182,75 
13844 | 184,71 
145.57 | 186,78 
152,68 | 188,96 
15976 | 191,24 
166.81 | 193,63 
173,84 | 196,03 
180,53 | 198,73 
187,80 | 201,44 
164.74 | 20425 
201.64 | 207.16 
208,51 | 210,18 
215,34 | 213,30 
22213 | 216,53 
228,89 | 219,87 
235.60 223,31 
242.28 | 226,86 
248,91 230,51 
255,50 | 234,26 


110 Entwurf einer Karte der Telegraphen -Stationen des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphen = Vereins 


Breite 62° Breite 63° Breite 64° Breite 65° 


H N x y 
Qo 4-180,69 0,00 |+195,89 0,00 +211,11 0,00 | 226,38 
1 | 180,74 6,92 | 195,94 6,69 | 211,16 647 | 226,43 
2 | 180,90 13,83 | 196,09 13,38 | 211,31 12,93 226,57 
3 181,16 20,74 | 196,34 20,07 | 211,56 19,39 | 226,81 
A 181,53 27,65 | 196,70 26,76 | 211,91 25,85 | 227,15 
5 181,99 34,55 | 197,15 33,44 | 212,35 32,30 | 227,58 
6 182,56 41,45 | 197,71 40,11 | 212,89 38,75 | 228,1 
7 183,23 48,34 | 198,36 46,78 | 213,53 45,19 | 228,73 
8 184,01 55,23 | 199,12 53,44 | 214,27 51,63 | 229,45 
9 184,90 62,10 | 199,98 60,09 | 215,14 58,05 | 230,27 

10 185,89 68,97 | 200,95 66,73 | 216,05 64,47 | 231,18 
11 186,98 75,82 | 202,02 73,36 | 217,09 70,87 | 232,19 
12 188,18 82,66 | 203,19 79,97 | 218,23 77,26 | 233,30 
13 189,48 89,48 | 204,45 86,57 | 219,47 83,63 | 234,54 
14 190,88 96,29 | 205,82 93,15 | 220,80 89,99 | 235,81 
15 192,38 103,08 | 207,29 99,72 | 22223 96,33 | 237,20 
16 193,99 109,85 | 208,86 106,27 | 223,76 102,66 | 238,69 
17 195,70 116,60 | 210,53 112,80 | 225,38 108,97 | 240,27 
18 197,51 123,34 | 212,30 119,32 | 227,10 115,27 | 241,94 
19 199,43 130,06 | 244,17 125,82 | 228,92 121,54 | 243,70 
20 201,45 136,75 | 216,14 132,29 | 230,84 127,79 | 245,56 
24 203,57 143,42 | 218,21 138,73 | 232,85 134,01 | 247,52 
22 205,80 150,06 | 220,38 145,15 | 234,97 140,21 | 249,58 
23 208,13 156,67 | 222,65 151,54 | 237,19 146,38 | 251,73 
24 210,57 163,26 | 225,03 157,91 | 239,50 152,52 | 253,98 
25 213,11 169,82 | 227,50 164,24 | 241,91 158,63 | 256,32 
26 215,75 176,35 | 230,07 170,55 | 244,41 164,22 | 258,75 
27 218,49 182,84 | 232,74 176,83 | 247,01 170,78 | 261,28 
28 221,34 189,31 | 235,52 183,08 | 249,71 176,80 | 263,90 
Breite 66° Breite 67° Breite 70° 

A x y x y x | y x y x y 
0° 0,00 244,68 0,00 |--257,02 0,00 -+272,40 0,00 |4-287,83 0,00 |+303,31 
624 | 241,73 6,01 | 257,06 5,78 | 272,45 5,54 | 287,87 5,31 | 303,35 
12,47 | 241,87 | 12,01 | 257,20 | 11,55 | 272,58 | 11,08 | 288,00 | 10,61 303,47 
18,71 | 242,10 18,02 | 257,43 | 17,32 | 272,80 | 16,62 | 288,21 | 15,91 | 303,67 
24,94 | 242,43 | 24,02 | 257,75 23,09 | 273,11 | 22,15 | 288,51 | 21,21 | 303.96 
31,17 | 242,85 | 30,02 | 258,15 | 28,86 | 273,50 | 27,68 | 288,89 26,50 | 304,32 
37,39 | 243,36 | 36,01 | 258,65 | 34,62 | 273,98 | 33,21 | 289,35 | 31,79 304,77 
43,60 | 243,96 | 41,99 | 259,23 | 40,37 | 274,55 | 38,73 | 289,90 | 37,07 305,30 
4981 | 244,66 | 47,97 259,91 | 46,12 | 275,20 | 44,24 | 290,53 | 42,35 305,91 
56,00 | 245,45 | 53,93 | 260,68 | 51,85 275,94] 49,74 | 291,25 | 47,61 | 306,60 
62,19 | 246,34 | 59,89 | 261,54 | 57,58 | 276,77] 55.23 292,05] 532,87 307,37 
68,37 247,32 | 65,84 | 26249 | 63,29 277,69] 60,71 292,94 | 58,12 | 308/22 
74,53 | 248,40 | 71,77 | 263,53 zl 278,70 | 66,18 | 293,91 | 63,35 | 309,16 
80,68 | 249,57 | 77,69 | 264,66 | 74,68 | 279,80 | 71,64 | 294,97 | 68,57 31017 
86,81 | 250,84 | 83,59 265,89 | 80,35 | 280,98 | 77,08 | 296,11 73,78 | 311,27 
92,92 | 252,19 | 89,48 | 267,20 | 86,01 | 282,25 | 82,51 | 297,33 | 78,97 312,44 
99,02 | 253,64 | 95,35 | 268,61 | 91,65 | 283,61 | 87,92 | 298,64 | 84,15 | 313,70 
105,11 | 255,17 | 101,21 | 270,09 9728. 285,04 | 93,31 | 300,02 | 89,31 | 315,04 
111,18 | 256,79 | 107,05 | 271,66 | 102,89 | 286,56 | 98,69 301,49 | 94,45 | 316.46 
117,23 | 258,50 | 112,87 | 273,32 | 108,48 | 288,17 | 104,05 | 303,04 | 99,57 | 317,96 
123,25 | 260,30 | 118,67 | 275,07 | 114,05 | 289,86 | 109,38 | 304,68 | 104,67 | 319,54 
129,25 | 262,21 | 124,44 | 276,91 | 119,59 | 291,65 | 114,69 306,40 | 109,75 | 321.19 
135,22 | 264,21 | 130,18 | 278,85 | 125,11 | 293,52 | 119,98 | 308,21 | 114,81 | 322/93 
141,16 | 266,30 | 135,90 | 280,88 | 130,60 | 295,48 | 125,24 310,10 | 119,84 | 324,75 
147,08 | 268,48 | 141,59 | 283,00 | 136,06 | 297,53 | 130,48 | 312,08 | 124,86 | 326,65 
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Iſt hiernach das Netz der Karte conſtruirt, ſo wird das Detail entweder nach guten 
Materialien auf bekannte Art eingezeichnet, oder man trägt die in die Karte aufzunehmenden 
Punkte nach ihrer Breite und Länge ein, indem man jeden Längen- und Breitengrad, um 
genaue Unterabtheilungen zu bekommen, in 60 Theile theilt. 


Um auf der ſo entſtandenen Karte, die als fertig vorausgeſetzt werden ſoll, die ge— 
wiſſen Entfernungen entſprechenden Zonen einzutragen, dienen die folgenden Tafeln IV. und 
V., welche nach den Formeln (7) und (8) berechnet find. Dieſe Tafeln geben die Mittel- 
punkte und Radien der zu conſtruirenden Kreiſe für die in erſter Horizontalreihe ſtehenden 
Entfernungen 10, 25, 45 ꝛc. in geographiſchen Meilen. Der Mittelpunkt eines ſolchen Krei— 
ſes liegt immer auf der Verlängerung der vom Mittelpunkt der Karte nach dem Orte, für 
welchen der Kreis gilt, gezogenen graden Linie. Die Entfernung des Mittelpunkts von bie 
ſem Orte giebt die Tafel IV. und den Radius des Kreiſes die Tafel V., beide Längen nach 
dem Maaßſtabe der Karte gemeſſen. Die in der erſten, mit e überfchriebenen, Vertikalreihe 
von 4 zu 4 fortſchreitenden Zahlen ſind die nach der Karte zu nehmenden Entfernungen des 
Orts von der Mitte der Karte, von welchen ſowohl die Mittelpunkte als die Radien der 
Kreiſe abhängig find. Um für einen gegebenen Ort eine beſtimmte Zone zu conſtruiren wird 
man alfo wie folgt verfahren. Man mißt nach dem Maaßſtabe der Karte die Entfernung 
des Ortes von der Mitte der Karte. Hiermit geht man in die erſte Vertikal-Columne ein, 
und entnimmt, von hier aus horizontal nach rechts fortgehend aus derjenigen Vertikal-Co— 
lumne, welche als Ueberſchrift die verlangte Zone enthält, die gewuͤnſchten Zahlen. Soll z. B. 
für Wien, welches nach der Karte 48 Meilen von der Mitte entfernt iſt, die Zone von 220 
Meilen aufgetragen werden, fo giebt Tafel IV. die Entfernung 0,79, um welche der Mittels 
punkt des Kreiſes entfernter liegt, und Tafel V. giebt den Radius 221,38 Meilen. Werden 
dieſe letzteren nach dem Maaßſtab in den Cirkel genommen und damit aus dem gefundenen 
Mittelpunkte ein Kreis beſchrieben, ſo iſt dieſer die verlangte Zone. 
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Tafel IV. Entfernung der Mittelpunkte in geogr. Meilen. 


100 | 135 | 175 | 220 | 


o | 0,00 | 0,00 | 0,00 | 0,00 | 090 | 0,00 | 0,00 | 0,00 | 0,00 | 0,00 0,00 
4 | 0,00 | 0,00 | 0,00 | 0,00 | 0,01 | 0,02 | 0,04 | 0,07 | 0,10 | 045 0,20 
8 | 0,00 | 0,00 | 0,00 | 0,01 | 0,02 | 0,05 | 0,08 | 0,13 | 0,20 | 0,29 0,44 
0,00 | 0,00 | 0,01 | 0,02 | 0,03 | 0,07 | 0,12 | 0,20 | 0,30 | 0,44 0,62 
16 | 0,00 | 0,00 | 0,01 | 0,03 | 0,05 | 010 | 0,17 | 0,26 | 0,40 | 0,59 0,83 
20 | 0,00 | 0,00 | 0,01 | 0,03 | 0,06 | 012 | 0,24 | 0,33 | 0,50 | 0,73 1,03 
24 | 0,00 | 0,00 | 0,01 | 004 | 0,08 | 0,15 | 025 | 0,39 | 0,60 | 0,88 1,24 
28 | 0,00 | 0,01 | 0,02 | 0,04 | 0,09 | 0,17 | 0,29 | 0,46 | 0,70 | 1,02 1,45 
32 | 0,00 | 0,01 | 0,02 | 0,05 | 011 | 0,20 | 033 | 0,53 | 0,80 | 4,17 1,66 
36 | 0,00 | 0,01 | 0,02 | 0,05 | 0,12 | 022 | 0,37 | 0,9 | 0,90 | 1,32 1,86 
40 | 0,00 | 0,01 | 0,02 | 0,06 | 0,14 | 0,25 | 041 | 0,66 | 4,00 | 1,46 2,07 
44 | 0,00 | 0,01 | 0,03 | 007 | 015 | 027 | 045 | 0,72 | 1410 | 1,61 2,28 
48 | 0,00 | 0,01 | 0,03 | 0,08 | 0,16 | 0,30 | 0,50 | 0,79 | 1,20 | 1,76 2,49 
52 | 0,00 | 0,01 | 0,03 | 0,08 | 0,18 | 0,32 | 0,54 | 0,86 | 1,30 | 1,90 2,69 
56 | 0,00 | 001 | 0,04 | 0,09 | 0,19 | 035 | 0,58 | 0,92 | 141 | 2,05 2,90 
60 | 0,00 | 001 | 004 | 0,10 | 021 | 0,37 | 0,62 | 0,99 | 151 | 2,19 3,11 
64 | 0,00 | 0,01 | 0,04 | 0,11 | 022 | 040 | 0,67 | 1,06 | 1,661 | 2,34 3,32 
68 | 0,00 | vor | 004 | 0,12 | 024 | 042 | O71 | 112 | 4,74 | 2,49 3,53 
72 | 0,00 | 001 | 0,05 | 012 | 025 | 045 | 0,75 | 119 | 1,81 | 2,63 3,74 
76 | 0,00 | 002 | 0,05 | 0,13 | 026 | 047 | 0,79 | 126 | 1,9 | 2,78 3,95 
80 | 0,00 | 0,02 | 0,05 | 013 | 027 | 050 | 0,84 | 133 | 2,01 | 2,93 4,6 
si | 0,00 | 002 | 0,05 | 014 | 029 | 0,52 | 0,88 | 1,39 | 2,11 | 3,07 4,36 
#3 | 0,00 | 0,02 | 0,06 | 0,15 | 0,30 | 055 | 0,92 | 146 | 2,21 | 3,22 4,51 
92 | 0,00 | 0,02 | 006 | 0,15 | 031 | 057 | 0,96 | 4,52 | 2,31 | 3,37 4,18 
96 | 0,00 | 0,02 | 006 | 016 | 0,33 | 0,60 | 100 | 159 | 2,1 | 3,22 4,99 
100 | 0,00 | 002 | 007 | 016 | 0,4 | 0,62 | 1,04 | 1,65 | 2,51 | 3,06 5,20 
104 | 0,00 | 0,02 | 0,07 | 017 | 036 | 0,65 | 1,08 | 1,72 | 2,02 | 3,81 5 
108 | 0,00 | 0,02 | 0,07 | 0,18 | 0,37 | 0,67 | 142 | 4,79 | 2,72 | 3,96 5,62 
112 | 0,00 | 0,02 | 0,08 | 0,18 | 0,38 | 0,20 | 1,17 | 1,86 | 2,82 | 4,11 5 
116 | 6,00 | 002 | 008 | 0,19 | 040 | 0,72 | 1,21 | 1,92 | 2,92 | 4,26 6,04 
120 | 0,00 | 0,02 | 0,08 | 0,19 | 0,44 | 0,75 | 125 | 1,99 | 3,02 | 441 6,25 
124 | 0,00 | 0,03 | 009 | 020 | 0,3 | 0,77 | 1,29 | 2,06 | 3,13 | 4,56 6,46 
128 | 0,00 | 0,03 | 0,09 | 0,21 | 0,44 | 0,80 | 134 | 2,43 | 3,23 | 4,71 6,67 
132 | 0,00 | 0,03 | 0,09 | 0,22 | 0,45 | 0,82 | 1,38 | 2,19 | 3,33 | 4,85 6,88 
136 | 0,00 | 0,03 | 009 | 023 | 047 | O85 | 1,42 | 2,26 | 3,43 | 5,00 7,09 
140 | 0,00 | 003 | 010 | 0,23 | 048 | 0,87 | 1,46 | 233 | 3,53 | 5,15 7,30 
144 | 0,00 | 0,03 | 0,10 | 02 0,49 | 0,90 | 1,54 | 2,40 | 3,63 | 5,30 7,52 
448 | 0,00 | 0,03 | 010 | 0,24 | 0,51 | 0,92 | 1,55 | 2,47 | 3,74 | 5,45 7,73 
152 | 0,00 | 0,03 | 0,10 | 0,25 | 0,52 | 0,95 | 1,59 | 2,53 | 3,84 | 5,60 7,94 
156 | 0,00 | 0,03 | 0,11 | 0,26 | 0,54 | 0,97 | 1,63 | 2,60 | 3,94 | 5,75 8,15 
160 | 0,00 | 0,03 | 0,11 | 027 | 0,55 | 1,00 | 1,68 | 2,67 | 4,04 | 5,90 8,37 
164 | 0,00 | 0,03 | 0,41 | 0,27 | 0,57 | 4,03 | 1,72 | 2,74 | 4,15 | 6,05 8,58 
168 | 0,00 | 0,04 | 0,1 | 0,28 | 0,58 | 1,05 | 1,76 | 2,80 | 4,25 | 6,20 8,79 
172 | 0,00 | 0,04 | 012 | 028 | 0,59 | 108 | 1,80 | 2,7 | 435 | 6,35 9,00 
176 | 0,00 | 0,04 | 0,12 | 0,29 | 0,60 | 1,10 | 1,85 | 2,94 | 4,46 | 6,50 9,22 
180 | 0,00 | 0,04 | 0,12 | 0,30 | 0,62 | 1,13 | 1,89 | 3,04 | 456 | 6,65 9,43 
1844 | 0,00 | 0,04 | 0,12 | 030 | 0,63 | 145 | 1,94 | 3,08 | 4,67 | 6,80 9,65 
188 | 0,01 | 0,04 | 0,3 | 0,31 | 0,65 | 1,48 | 1,98 | 3,15 | 4,77 | 6,96 9,86 
192 | 0,01 | 004 | 0,13 | 032 | 0,66 | 1,221 | 2,03 | 3,22 | 488 | 7,11 | 10,08 
196 | 0,01 | 0,04 | 0,13 | 0,32 | 0,67 | 1,23 | 2,08 | 329 | 4,98 | 7,26 | 10,29 
200 | 0,04 | 0,04 | 0,43 | 033 | 0,69 | 1,226 | 2,2 | 3,35 | 5,09 | 7,44 | 10,51 
204 | 001 | 004 | 0,14 | 034 | 0,70 | 1,28 | 2,16 | 3,42 | 549 | 7,57 | 10,72 
208 | 0,01 | 0,04 | 0,14 | 0,35 | 0,71 | 1,31 2,20 | 3,49 | 5,29 | 7,72 | 10,94 
212 | 001 | 0,04 | 0,14 | 036 | 0,73 | 1,33 | 2,25 | 3,56 | 540 | 7,87 | 11,16 
216 | 001 | 005 | 0,14 | 0,36 | 0,74 | 1,36 | 2,29 | 3,63 | 5,50 | 8,03 | 11,38 
220 I 0,01 | 005 | 0,15 | 0,37 | 0,76 | 1,38 | 233 | 3,70 | 5,64 | 818 | 11,60 
224 | 0,01 | 005 | 0,15 | 038 | 077 | 141 | 238 | 3,77 | 5,71 | 834 | 11,82 
228 | 0,01 | 0,05 | 0,15 | 038 | 0,79 | 1,3 | 2,42 | 3,84 | 5,82 | 8,9 | 12,04 
232 | 0,01 | 0,05 | 0,15 | 0,39 | 0,80 | 1,46 | 2,46 | 3,91 | 5,92 | 864 | 12,26 
236 | 0,01 | 0,05 | 0,16 | 0,39 | 0,82 | 1.48 | 2,1 | 3,98 | 6,02 | 8,80 | 12,48 
240 | 0,01 | 0,05 | 0,16 | 0,40 | 0,83 | 1,51 | 2,55 | 4,05 | 6,13 | 895 | 12,70 
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Zafel V. Radius der Done in geogr. Meilen. 
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Die Karte bietet endlich auch ein Hülfsmittel dar, um die Entfernung zweier belie— 
bigen Orte von einander zu ermitteln, zwar nicht mit der Schärfe, wie die Rechnung, weil 
der Gebrauch von Cirkel und Maaßſtab immer einem größeren Fehler unterworfen iſt, wozu 
noch die ungleichförmige Ausdehnung des Papiers hinzukommt; da aber das Verfahren geo— 
metriſch ſtrenge iſt, ſo haben die Reſultate eine für die meiſten Fälle der Anwendung hinrei— 


— 


chende Genauigkeit. 


Zur Ermittelung der Entfernung zweier Orte von einander iſt es erforderlich, drei 
Entfernungen nach dem Maaßſtabe der Karte zu meſſen, nämlich die Entfernung der Orte 
von einander = z und die Entfernungen beider Orte von der Mitte der Karte e und e'. 
Aus dieſen Entfernungen läßt fid) alsdann nach den Formeln Nr. 6 das & berechnen und 
der beide Orte verbindende Erdbogen, gemeſſen im Meereshorizonte, iſt alsdann 

ee 
w 
Dieſe Rechnung, obgleich mit einer fünfftelligen Logarithmentafel leicht ausführbar, wird durch 
die Tafeln VI. und VII. bedeutend vereinfacht. Man hat nämlich nur für jede der drei 
gemeſſenen Entfernungen die entſprechende Zahl aus dieſen Tafeln zu entnehmen, und die um 
1000 verminderte Summe derſelben durch eine vierte Zahl zu dividiren, wodurch man dieje— 
nige Correction erhält, welche von der Entfernung beider Orte von einander, wie ſie die 
Karte ergiebt, abzuziehen iſt. Ohne auf die Conſtruction dieſer Tafeln, als außer dem Zweck 
dieſer Abhandlung liegend, näher einzugehen, wird es genuͤgen, wenn ihre Anwendung klar 


dargelegt und an einigen Beiſpielen erläutert wird. 


eo 


OC 1 0 A Cu Ne 
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Taſel VI. 


198 
199 
200 


| 


i 
| 


274 
277 
280 
283 
256 
259 
292 


115 
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8900 
7300 
6200 
5400 
4900 
4400 
4000 
3650 
3370 
3140 
2930 
2750 
2980 
2450 
2310 
2190 
2090 
1990 
1900 
1820 
1750 
1680 
1620 
1560 
1510 
1460 
1420 
1380 
1340 
1300 
1260 
1220 
1190 
1160 
1130 
1100 
1070 
1050 
1020 
1000 

980 

960 

940 

920 

900 

880 

860 

840 

830 


810 


800 
780 
770 
760 
740 
730 


@afel VII. 


673 | 125 
663 | 126 
653 | 127 
643 | 128 
634 | 129 
625 | 130 
616 | 131 
607 | 132 
599 | 133 
591 | 134 
583 |: 135 
5:5 | 136 
568 | 137 
560 | 138 
553 | 139 
546 | 140 
540 | 141 
533 | 142 
526 | 143 
520 | 144 
514 | 145 
508 | 146 
502 | 147 
496 | 148 
491 | 149 
485 | 150 
480 | 151 
475 | 152 
470 | 153 
465 | 154 
460 | 155 
455 | 156 
450 | 157 
445 | 158 
444 | 159 
436 | 160 
432 | 161 
428 | 162 
424 | 163 
420 | 164 
416 | 165 
412 | 166 
408 | 167 
404 | 168 
400 | 169 
397 | 170 
393 | 171 
389 | 172 
386 | 173 
383 | 174 
379 | 175 
376 | 176 
373 | 177 
370 | 178 
367 | 179 
363 | 180 


886 
884 


881 
880 


878 
877 
876 
874 


872 
871 
870 
869 
868 
866 
865 
864 
863 
862 
861 
860 
859 


Tete! bel 
241 | 858 | 181 306 | 770 
242 | 856 | 180 307 | 769 
243 855 | 179 308 | 767 
244 | 854 | 178 309 | 765 
245 | 853 | 178 310 | 764 
246 | 852 | 177 311 | 763. 
247 | 851 | 176 312 | 761 
248 | 849 | 175 313 | 760 
249 | 848 | 175 314 | 758 
250 | 847 | 174 315 | 757 
251 | 846 | 173 316 | 755 
252 | 844 | 173 317 | 754 
253 | 843 | 172 318 | 752 
254 | 842 | 171 319 | 751 
255 | 841 | 171 320 | 749 
256 | 839 | 170 321 | 748 
257 | 838 | 169 322 | 746 
238 | 836 | 169 323 | 745 
259 | 835 | 168 324 | 743 
260 | 834 | 167 325 | 741 
261 | 833 | 167 326 | 740 
262 | 831 | 166 327 | 738 
263 | 830 | 165 398 | 736 
264 | 829 | 165 329 | 735 
265 | 828 | 164 330 | 733 
206 | 826 | 164 331 | 732 
267 | 825 | 163 332 | 730 
268 | 824 | 162 333 | 728 
269 | 822 | 162 334 | 726 
270 | 821 | 161 335 | 725 
271 | 820 | 161 336 | 723 
272 | 818 | 160 337 | 721 
273 | 817 | 159 338 | 720 
274 | 815 | 159 339 | 718 
275 | 814 | 158 340 | 716 
276 | 813 | 158 341 | 715 
277 | 811 | 157 342 | 713 
278 | 810 | 157 343 | 711 
279 | 808 | 156 344 | 709 
280 | 807 | 155 345 | 708 
281 | 806 | 155 346 | 706 
282 | 804 | 154 347 | 704 
283 | 803 | 154 348 | 703 
284 | 802 | 153 349 | 701 
285 | 800 | 153 350 | 699 
286 | 799 | 152 351 | 698 
287 | 797 | 152 352 | 696 
288 | 796 | 151 353 | 694 
289 | 794 | 151 354 | 692 
290 | 793 | 150 355 | 691 
291 | 792 | 150 356 | 689 
292 | 790 | 149 357 | 687 
293 | 789 | 148 358 | 686 
294 | 787 | 148 359 | 684 
295 | 786 | 147 360 | 682 
296 | 785 | 147 361 | 681 
297 | 783 | 146 362 | 679 
298 | 782 | 146 363 | 677 
299 | 700 | 145 364 | 675 
300 | 779 | 185 365 | 673 
301 | 778 | 145 366 | 672 
302 | 776 | 144 367 | 670 
303 | 775 | 144 368 | 668 
304 | 773 | 143 369 | 666 
305 | 772 | 143 370 | 664 
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q 


142 
142 
141 
141 
140 
140 


139 


139 
139 
138 
138 
137 


137 
136. 


136 
136 
135 
135 
134 
134 
133 
133 
133 
132 
132 
131 
131 
131 
130 
130 
129 
129 
129 
128 
128 
128 
127 
127 
126 
126 
126 
125 
125 
125 
124 
124 
124 
123 
123 
123 
122 
122 
121 
121 
121 
120 
120 
120 
119 
119 
119 


119° 


118 
118 
118 


z | p.| a | z p 4 
371 | 662 | 117 | 436 | 534 | 100 
372 | 661 | 117 | 437 | 53t | 99 
373 | 659 | 117 | 438 | 529 99 
314 | 657 | 116 | 439 | 527 | 99 
315 | 655 | 116 | 440 | 525 | 99 
376 | 653 | 446 | 441 | 523 99 
377 | 652 | 115 | 442 | 521 98 
378 | 650 115 | 443 | 519 | 98 
379 | 648 | 115 | 444 | 516 | 98 
350 | 646 | 114 | 445 | 514 | 98 
381 | 644 | 114 | 446 | 512 | 97 
382 | 642 | 114 | 447 | 510 | 9 
383 | 641 | 114 | 448 | 507 | 97 
384 | 639 | 113 | 449 | 505 | 97 
385 | 637 | 113 | 450 | 503 | 97 
386 | 635 | 113 | 451 | 501 | 96 
387 | 633 | 112 | 452 | 498 | 96 
388 | 631 | 112 | 453 | 496 | 96 
389 | 629 | 112 | 454 | 494 | 96 
390 | 627 | 112, | 455 492 98 
391 | 625 | 111° | 456 | 489 | 95 
392 | 623 | 111 | 457 | 487 | 9 
393 | 621 | 111 | 458 | 485 | 95 
394 | 620 | 110 | 459 | 482 | 9 
395 618 | 110 | 460 | 480 | 95 
396 | 616 | 110 | 461 | 478 | 94 
397 | 614 | 110 | 462 | 475 | 94 
398 | 612 | 109 | 463 | 473 94 
399 | 610 | 109 | 464 47194 
400 | 608 | 109 | 465 469. 94 
401 | 606 | 108 | 466 | 466 | 93 
402. | 604 | 108 | 467 | 464 93 
403 | 602 | 108 | 468 | 462 | 93 
404 | 600 | 108 | 469 | 459 | 93 
405 | 598 | 107 | 4:0 | 457 | 93 
406 | 596 | 107 | 471 | 455 | 92 
407 | 594 | 107 | 472 | 452 | 92 
408 | 592 | 107 | 473 | 450 | 92 
409 | 590 | 106 | 474 | 448 | 92 
410 | 588 | 106 | 475 | 446 | 92 
411 | 586 | 106 | 476 | 443 | o 
412 | 584 | 106 | 477 | 444 | a 
413 | 582 | 105 | 4:8 | 439 | 91 
414 | 580 | 105 | 479 | 436 | a 
415 | 5:8 | 105 | 480 | 434 | 9t 
416 | 575 | 105 | 481 | 432 | 90 
417 | 573 | 104 | 482 429 90 
418 571 | 104 | 483 | 427 90 
419 | 569 | 104 | 484 | 425 | 90 
420 | 567 | 104 | 485 | 422 90 
421 | 565 | 103 | 486 | 420 | 89 
422 | 563 | 103 | 487 | 417 809 
423 | 561 | 103 | 488 | 415 89 
424 | 559 | 103 | 489 | 413 | 89 
425 | 556 | 102 | 490 | 410 89 
426 | 554 | 102 | 491 | 408 89 
427 | 552 | 102 | 492 | 405 | es 
428 | 550 | 102 | 493 | 403 88 
429 | 548 | 101 | 494 | 401 | 88 
430 | 548 | 101 | 495 | 398 | 88 
431 | 544 | 101 | 496 | 396 | 88 
432 | 542 101 | 492 393 87 
433 | 540 | 100 | 498 | 391 | 87 
434 | 538 | 100 | 499 | 389 | 87 
435 | 536 | 100 | 500 I 386 | 87 
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Der Gebrauch der Tafeln VI. und VII. ijt folgender: 

Die Tafel VI. enthält zwei Rubriken, von welchen die eine mit e, die andere mit 
mn überſchrieben iſt In der erſteren werden die Entfernungen der Orte von der Mitte der 
Karte, welche mit e und e bezeichnet find, aufgeſucht und die daneben ſtehende Zahl aus der 
Rubrik mn ausgeſchrieben. Die eine dieſer Zahlen bezeichne man mit m, die andere mit n 
und ſchreibe ſie untereinander. Dann ſuche man die auf der Karte gemeſſene gegenſeitige 
Entfernung beider Orte, die mit 2 bezeichnet ſein mag, in der mit 2 uͤberſchriebenen Rubrik 
der Tafel VII. auf, und entnehme aus den beiden daneben ſtehenden Rubriken die Zahlen 
p und q, von welchen p unter m und n, q aber rechts neben p geſchrieben wird. Hierauf 
werden die Zahlen m, n unb p abbirt, von der Summe 1000 abgezogen, und ber Reſt durch 
q dividirt. Dieſer Quotient, welcher nur auf Ganze und Zehntel ausgerechnet zu werden 
braucht, iſt die Correction, welche von der Angabe der Karte abgezogen werden muß, um die 
verlangte Entfernung zu erhalten. Es ſei z. B. die Entfernung von Berlin nach Moscau 
geſucht. Nach der Karte, die nach den obigen Angaben conſtruirt vorausgeſetzt wird, ergiebt 
ſich, daß Berlin von der Mitte der Karte 39,1 Meilen entfernt liegt, Moscau 244,5 Meilen. 
Dieſe beiden Zahlen, die mit reſp. e und e bezeichnet ſein mögen, ſuche man in der Tafel 
VI. auf, und entnehme daſelbſt für 39,1 = e die Zahl 11, welche mit m bezeichnet ift und 
für 244,5 = e die Zahl 435 — n, welche untereinander geſchrieben werden. Die Entfer⸗ 
nung von Berlin nach Moscau ift nach der Karte 218,6 Meilen. Mit dieſer Zahl = z gehe 
man nun in die Tafel VII. ein und entnehme daraus 882 — p und 199 = q. Die Summe 
der drei Zahlen m, n und p giebt 1328, wovon 1000 abzuziehen find. Endlich wird ber 
Reſt 328 durch 199 dividirt, wodurch man 1,6 erhält, dieſe 1,6 von der Angabe der Karte 
— 218,6 abgezogen, und man erhält 217,0 als die wahre Entfernung von Berlin nach Mos- 
cau. Die Rechnung ſtellt ſich demnach ſo: 


Berlin e — 39,1 Tafel VI. m= 11 
Moscau e = 244,5 „ VI. n = 435 
2 218,6 s VII p —882 9 S2 199 
Correction 1,6 Summe 1328 
Moscau, Berlin — 217,0 davon 1000 
bleibt 328 1,6 
199 
129 
119. 


In gleicher Weiſe berechnet ſich die Entfernung von London nach Conſtantinopel wie 
folgt: Die Angaben der Karte find e == 120,4, e = 221,5 und z = 339,0. Daher 


e 120,4 m 105 
e 221,5 n 357 
2 339,0 P 718 q= 128 
Correction 1,4 180 1,4 
337,6 128 
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Dieſe beiden Reſultate ſtimmen mit den oben auf trigonometriſchem Wege gefundenen 
fo genau als möglich überein. 

Als drittes Beiſpiel möge noch die Entfernung von Conſtantinopel nach Moscau bes 
rechnet werden. Die Karte giebt e = 244,5, e = 221,5 und z = 240,2, fo daß man hat 


e 244,5 m 435 
e 221,5 n 357 
2 240,2 p 859 4 = 181 
Correction 3,6 651 3,6 
236,6 943 
108. 


Auch dieſes Reſultat ftimmt mit der trigonometriſchen Rechnung, welche 236,57 ers 
giebt, vollkommen überein. 

Es darf hierbei bemerkt werden, daß kleine Entfernungen, beſonders wenn ſie nicht zu 
entfernt von der Mitte der Karte liegen, ohne Weiteres nach der Karte genommen werden 
können, weil die nach dem beſchriebenen Verfahren ſich ergebende Correction zu unbedeutend 
ausfällt, um Berüdfichtigung zu verdienen. So findet fid) z. B. die Entfernung von Berlin 
nach Frankfurt a. O. nach der Karte = 10,8 Meilen. Die Entfernungen e und e find 40,9 
und 39,1. Hiermit erhält man nach Tafel VI. und VII.: 


m = 13 

n = 11 

p = 1000 q = 4000 
24 0,0. 


Die Correction wird alfo = 0, und die nad) der Karte erhaltenen 10,8 Meilen bes 
dürfen keiner weiteren Verbeſſerung. Will man größere Genauigkeit, fo muß, wie in allen 
Fällen, auf die Länge und Breite der Orte zurückgegangen und die Rechnung nach der For⸗ 
mel (32) geführt werden, wobei die Tafeln I. und II. zur Anwendung kommen. Hiernach 
findet fid) die zuletzt ermittelte Entfernung — 10,83, alfo mit der Karte uͤbereinſtimmend. 

Soll die Karte nur dazu dienen, die gegenſeitige Entfernung der Telegraphen-Statio⸗ 
nen zu ermitteln, fo läßt ſich noch eine bedeutende Vereinfachung dadurch einführen, daß die 
Entfernungen der Telegraphen-Stationen eins für allemal auf der Karte gemeſſen und die 
zugehörigen Werthe m und n, welche nach Tafel VI. zu nehmen find, in eine beſondere Ta⸗ 
fel eingetragen werden. Alsdann bedarf es fuͤr jede zu ermittelnde Entfernung nur noch des 
Meſſens einer Entfernung auf der Karte und man bedient ſich anſtatt der Tafel VI. dieſer 
letzteren Tafel, welche für jeden Ort das zugehörige m oder n angiebt. Die kleine zu mas 
chende Rechnung bleibt dieſelbe. Zum Entwurf dieſer letzten Tafel iſt es jedoch angemeſſener, 
zuvor die Karte zu conſtruiren und aus ihr die zu Grunde zu legenden Data zu entnehmen, 
weil die Berechnung derſelben ohne Hülfe der Karte unverhältnißmäßig mehr Zeit erfor— 
dern wuͤrde. A 


Die Geſetze des Elektromagnetismus. 


Dargeſtellt von Dr. Julius Dub. 
(Fertſetzung) 


1. 
Welchen Einfluß hat die Dicke des Drathes der Spirale bei gleicher Stromſtarke? 


Wenn der Drath einer Tangentenbuſſole von gleich ſtarkem Strome durchfloſſen wird, 
jo erleidet die Nadel dieſelbe Ablenkung, mag, caeteris paribus, der Drath des leitenden Rin— 
ges größeren oder geringeren Querſchnitt haben. Aus tiefer Erfahrung [aft fid) folgern, daß 
auch die Magnetiſirung eines Kerns, bei verſchiedener Dicke des Spiraldrathes, dieſelbe 
ſein wird. j 


Lenz und Jacobi haben die Wahrheit dieſes Satzes durch verſchiedene Methoden 
experimentell nachgewieſen. Vor allen Dingen wandten ſie die fruͤhere Art der Beobachtung 
mittelſt der Induktionsſpirale an und fanden ſowohl bei gewöhnlichem Drath von verſchiede— 
nem Durchmeſſer, als auch bei einem Kupferſtreifen von 1“ Breite, welcher mit einem dün— 
nen Drathe zugleich um den Kern gewickelt war, immer gleiche Wirkung auf die Induktions— 
ſpirale beim Verſchwinden des Magnetismus. Ferner ſtellten ſie den Verſuch noch in der 
Weiſe an, daß fie zwei Dräthe, deren einer 0,06, der andere 07,0075 Durchmeſſer hatte, ne- 
ben einander aufwickelten und zwei der gleichliegenden Enden mit einander, die beiden an— 
deren dagegen mit einer ftarfen Batterie verbanden, fo daß der Strom beide Spiralen im ent 
gegengeſetzten Sinne durchlaufen mußte. Sie erhielten in dieſem Falle gar keinen Magne— 
tismus. Ein deutlicher Beweis, daß die eine Spirale daſſelbe wirkte als die andere, nur im 
entgegengeſetzten Sinne, ſo daß die Wirkungen einander aufhoben. Hieraus folgt: 

„Die größere oder geringere Dicke der Dräthe einer elektromagne— 
tiſchen Spirale iſt in Bezug auf ihre Magnetiſirungsfähigkeit völ— 
lig gleichgültig.“ 


2. 
Welchen Einfluß hat die Weite der Windungen bei gleicher Stromſtärke? 


Lenz und Jacobi finden, daß die Weite der Windungen ohne Einfluß auf die ma— 
gnetiſirende Kraft der Spirale iſt, wenn der Eiſenkern nur weit genug aus der Spirale her— 
vorſteht, damit nichts von der Seitenwirkung derſelben verloren geht. Um die Wirkung vers 
ſchieden weiter Spiralwindungen klar zu machen, denke man ſich zunächſt den Elektromagne— 
ten in feinem Querſchnitt ſenkrecht auf feine Längsare. Er bietet dann folgenden Anblick 
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(Fig. 1), wo s eine Spiralwindung, K den Querſchnitt des Kerns ans 
deuten ſoll. Ein jeder Punkt a der Spirale ſendet ſeine magnetiſirende 
Wirkung ſtrahlenförmig nach allen Richtungen hin und es iſt klar, daß 
nur derjenige Theil ſeiner Strahlen den Kern magnetiſiren kann, wel⸗ 
cher denſelben trifft. In der vorliegenden Figur ſind es die Strahlen, 
welche zwiſchen c und d liegen. Denkt man fid) nun K von doppel⸗ 
tem, oder s von halbem Durchmeſſer als hier angegeben, ſo muß eine 
doppelt fo große Menge der magnetiſirenden Strahlen den Kern tref- 
fen. Eine Spirale wirkt alſo aus dieſem Grunde im umgekehrten Verhältniß ihrer Weite; 
denn was von dem Punkte a gilt, gilt auch von einem jeden andern in dem Umfange von 
s. Da nun aber bei doppelter Weite der Spirale auch doppelt fo viel Punkte vorhanden 
ſind, ſo muß die Wirkung der Spirale bei jeder Weite dieſelbe bleiben. 


Betrachten wir nun einen Längsſchnitt des Elektromagneten (Fig. 2) wo mm den 

Kern, a, b, c, d, e, f, g die Querſchnitte der einzelnen Drathwindungen anzeigen mögen, 
| fo fehen wir, daß bei gleichbleibender Lange des 

Big. 2. Kerns etwas von der Seitenwirkung, befonders 


e 222 4 der Endwindungen verloren gehen muß, wenn 
. — — —— man die Windungen a, b 2. erweitert, d. h. 

a von bem Kern mm entfernt. Läßt man da⸗ 
gegen in gleihem Maße mit der Weite der 
Spirale die Länge des Kerns wachſen, fo muß auch in dieſem dieſelbe Menge Magnetismus 


als vorher erregt werden. 


Das Experiment beftätigt im großen Ganzen dieſe Deduktion, allein es findet ſich im⸗ 
mer geringere magnetiſche Wirkung bei der weiteren Spirale, ſobald man den Pol des 
Magneten wirken läßt, was bei einer den Kern bedeckenden Induktionsſpirale nicht der 
Fall iſt. Dieſe größere Wirkung des Poles hat ſeinen Grund darin, daß, wie wir ſpäter 
ſehen werden, es nicht gleichguͤltig iſt, an welchem Theile des Kerns ſich die Spirale befindet. 
Je näher die Spirale am Pole iſt, deſto kräftiger iſt deſſen Wirkung, obgleich doch im an⸗ 
deren Falle der magnetiſirende Einfluß auf den ganzen Kern der nämliche, ja ſogar noch 
etwas größer iſt. Da nun der Pol weiter von den Windungen entfernt wird, je länger der 
Kern bei zunehmender Weite der Windungen iſt, ſo iſt es für die Praris, wo man den Pol 
wirken laſſen will, vortheilhafter, die Spirale den Kern eng umſchließen zu laſſen. Wir kom⸗ 
men alſo zu dem Reſultat: 


„Bei gleichen Strömen iſt die Weite der Windungen für die Ma⸗ 
gnetiſirung gleichgültig, mit der Beſchränkung, daß für die End— 
windungen die Kraft bei größeren Durchmeſſern der Spirale ab— 
nimmt.“ 
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3. 
Welchen Einfluß hat die Anzahl der Windungen auf die Magnetiſirung des Eiſens? 


Wenn wir früher geſehen haben, daß ſich der freie Magnetismus in dem Verhältniſſe 
ſteigert, als ſich die Zahl der wirkſamen Punkte der elektromagnetiſchen Spirale vergrößert, 
fo muͤſſen wir in dem vorliegenden Falle ſchließen, daß der freie Magnetismus im Verhält⸗ 
niß der Windungszahl wachſen wird. Auch dieſen Satz fanden Lenz und Jacobi beftätigt, 
indem fie die Experimente nach derſelben Methode wie die früheren anſtellten. Es trat bei 
dieſen Verſuchen auch der vorher ausgeſprochene Satz uͤber die Weite der Windungen wieder 
hervor. Wenn man nämlich viele Windungen über einander haͤuft, fo ift die äußere Lage 
derſelben natürlich weiter und muß daher ein Geringes von ihrer Wirkſamkeit gegen die en⸗ 
gere verlieren. Wir muͤſſen deshalb das Geſetz über die Wirkung der Windungszahl fo 
ausdrücken: 

„Die Totalwirkung hinſichts des freien Magnetismus ſämmtli— 
cher, einen Eiſenkern umgebender Windungen iſt gleich der Summe 
der Wirkungen der einzelnen Windungen.“ 


Hierbei iſt wohl zu beachten, daß dieſer Satz ſich auf den freien Magnetismus, nicht 
aber auf die Anziehung und Tragkraft bezieht. So wie die Anziehung bei der Wirkung der 
Stromftärfe das quadratiſche Verhältniß von dem des freien Magnetismus zeigen mußte, fo 
iſt es auch hier, aus ähnlichen Gründen. Ich habe die Wahrheit dieſes Satzes experimentell 
unterſucht und gefunden: 

„Die Anziehung verhält ſich wie das Quadrat der Windungs— 
zahl.“ 


Auch hinſichts der Wirkung der Spirale muͤſſen wir der Hufeiſen beſonders Erwaͤh⸗ 
nung thun. Was die Windungszahl betrifft, ſo konnte es, nachdem das Geſetz der Strom— 
ſtärke ſich gleich dem bei Stäben gezeigt hatte, keinem Zweifel unterliegen, daß dies in Bezug 
auf die Windungszahl ſich ebenſo verhalten wuͤrde. Ich habe darüber Verſuche angeſtellt und 
folgendes Reſultat erhalten: 


Relative Stromſtaͤrke. 312 Windungen. 156 Windungen. 
1 Pfd. 0,24 Pfd. 
4 2 05 > 
6 44. 11 = 
8 8,4. 2,2 
12 18 - AGB: 


Es wurde hierbei ein Hufeiſen angewandt, defen Schenkel 6" (ang und 1” bid mwa- 
ren. Auch bei den verſchiedenſten Stromesintenſitäten zeigt die doppelte Anzahl der Windun⸗ 
gen die vierfache Anziehung, ſo daß der Satz außer Zweifel geſetzt iſt: 

„Die Anziehung, auch der Hufeiſen, verhält ſich wie die Quadrate 
der Windungszahlen.“ | 
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Die Verbindung dieſes Satzes mit dem früheren führt zu dem allgemeineren: 
„Die Anziehung der Elektromagnete verhält ſich wie das Qua— 
brat der Stromſtärke, multiplicirt mit dem Quadrat ber Windungs— 
zahl.“ 


4. 
Welchen Einfluß hat die verſchiedene Vertheilung der Windungen auf dem Kern? 


Wenn wir die Erſcheinungen, welche durch die verſchiedene Vertheilung der eleftros 
magnetiſchen Spirale auf einem und demſelben Kern bewirkt worden, nach der vorn erwähn⸗ 
ten Theorie über die Entſtehung des Magnetismus a priori deduciren wollen, ſo kommen wir 
vor Allem zu dem Schluß, daß bei derſelben Anzahl von Spiralwindungen und derſelben An⸗ 
zahl von magnetiſchen Molekülen, d. h. bei derſelben Größe des Kerns, dieſelbe Menge von 
Molekülen gerichtet werden muß. Anders ausgedrückt heißt das: „Die Summe des in einem 
Eiſenſtabe erregten Magnetismus iſt dieſelbe, in welcher Weiſe auch die Windungen auf 
dem Kerne vertheilt ſein mögen.“ 


Natürlich muß hierbei vorausgeſetzt werden, daß die Anhäufung der Windungen an 
einer Stelle nicht in dem Maße ſtattfindet, daß Sättigung hervortritt. 


Der Magnetismus, von dem hier die Rede iſt, kann nicht durch den Einfluß des Po⸗ 
les des Magneten nach außen gemeſſen werden, aber man kann ſich von dem hier in Rede 
ſtehenden erregten Magnetismus durch die Induktionsſpirale, welche den ganzen Kern bedeckt, 
überzeugen, wie dies Lenz und Jacobi gethan haben. Von ihnen iſt nun zwar nicht die⸗ 
ſer Fall unterſucht, allein ſie haben andere Beobachtungen gemacht, von denen ſich auf den 
obigen Satz ſchließen läßt. Sie finden, daß die Summe der in den einzelnen Schich— 
ten eines Kernes beobachteten Magnetismen der ganzen gemeſſenen Quan: 
tität des zerlegten magnetiſchen Fluidums gleich ift “). 


Dieſer Satz findet auch in der vorn beſprochenen Theorie feine Begründung, allein er 
giebt natürlich keinen Aufſchluß über die Wirkung des Poles, weder hinſichts des freien Ma⸗ 
gnetismus, noch hinſichts der Anziehung und Tragkraft. 

Was dieſe betrifft, ſo laßt ſich ebenfalls daraus ſchließen, daß ein Pol gewiß größere 
Wirkung haben wird, wenn die Spiralwindungen ſämmtliche Molekule in ſeiner Nähe richten, 
als wenn dieſe richtende Kraft uͤber eine große Länge des Kerns ausgebreitet iſt. 


Es iſt eine an Stabmagneten bekannte Thatſache und die von Lenz und Jacobi 
angeſtellten Verſuche in Pogg. Ann. 61. pag. 462 beweiſen dies, daß die Wirkung eines Ei⸗ 
ſenkerns am Pole ſich vergrößert, je näher man die magnetiſirende Spirale demſelben bringt, 
doch ſteht die Verſtärkung des Poles nicht im Verhältniß der Annäherung, ſondern die Zu⸗ 
nahme iſt geringer. Da jedoch eine Zunahme ſtattfindet, ſo folgt daraus, daß der Magnetis⸗ 
mus wie die Anziehung ſich auch vergrößern müſſen, wenn man die Spiralwindungen an 
dem wirkenden Pole zu ſammenhäuft. 


*) Pogg. Ann. 61. pag. 455. 
17 * 
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Um dieſe Unterſuchung anzuſtellen, wählte ich einen 18” langen, 1“ dicken Eiſen⸗ 
cylinder“) und umgab ihn ſeiner ganzen Länge nach mit 504 Spiralwindungen, durch die 
ein Strom ging, der die Nadel der Tangentenbuſſole auf 133“ ablenkte. Eigentlich mußte 
nun, wenn die Spiralwindungen nach und nach immer näher an dem Pol zuſammengeſcho⸗ 
ben werden ſollten, jedesmals eine anders gewickelte Spirale angewandt werden, welche eine 
geringere Längenausdehnung, dagegen eine größere Anzahl Windungen über einander gehabt 
hätte. Um jedoch dies zu vermeiden, wurde zum Zwecke der Verkuͤrzung eine geringere An⸗ 
zahl Windungen genommen und in dieſen der galvaniſche Strom in demſelben Verhältniß 
verſtärkt. Dadurch mußte nach den vorn ausgeſprochenen Geſetzen, daß nämlich die Anzie⸗ 
hung ſowohl dem Quadrat der Windungszahl als auch dem der Stromftärfe proportional ift, 
derſelbe elektromagnetiſche Effekt hervorgerufen werden. In Folge dieſer Betrachtung wurden 
die 504 Windungen von einem Strom von 133“ durchfloſſen, darauf ging durch 472 Win⸗ 
dungen ein Strom, der die Nadel auf 154° ablenkte a. fo daß folgende Stromſtärken bei 
verhältnißmäßiger Verminderung der Windungszahl und Verkuͤrzung der Spirale, der Reihe 
nach angewandt wurden: 

1. 504 Windungen 133 Nadelablenkung der Tangentenbuſſole, 


2. 472 151 : 
3. 3922 1719 i ] : 
4. 396 s 20° e e s 
9. 280 $ 235 ? s Z s 
6. 224 281 i : j 
7. 168 7 36° s z : s 
8. 1 12 d 473 s $ £ 
9. 56 « 6549 s P P 


Die Reſultate, welche fid) für die einzelnen Fälle ergaben, waren folgende: 

1. 2 3. 4. 9. 6. 7. 8. 9. 
Tragkraft 3,6 4,2 4,8 5,2 5,7 6,3 6,9 7,6 6,6 
Anziehung 0,69 085 095 105 12 1,4 1,55 1,6 1,5. 

Die angegebenen Zahlen bedeuten Pfunde. 

Die Reihe bei „Anziehung“ ift erhalten, während der Anker jedesmal circa 6 von 
dem Pol entfernt war. Dieſe Reihen zeigen, daß Anziehung und Tragkraft bis zu 
einer gewiſſen Gränze um fo größer werden, je näher alle Windungen an 
der Berührungsfläche aufgehäuft ſind. 

Wenn nun dieſe Saͤtze zwar in Bezug auf die Stäbe gelten, ſo läßt ſich daraus noch 
nicht ſo entſchieden wie in den früheren Fällen auf die Hufeiſen ſchließen, weil ein Hufeiſen 
mit dem aufgelegten Anker einen geſchloſſenen, magnetiſchen Kreis bildet, in dem die von den 
Polen ferner liegenden Zwiſchentheile mehr mitwirken als beim Stabe. Allein andererſeits 
wird man auch leicht einſehen, daß, wenn die Schenkel eines Hufeiſens unverhaͤltnißmäßig 
lang gemacht und dann die Spiralwindungen in der größten Entfernung von den Polen an- 


*) Pogg. Ann. 81. pag. 47. 
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gebracht würden, man ein Minimum von Magnetismus erhalten müßte, welches ſich bei uns 
endlich langen Schenkeln auf Null reduciren wuͤrde. 

Müller hat bei feinen Unterſuchungen gefunden *): 

1. Wenn um ein U-formig gebogenes Eiſen ein galvanifcher Strom in einer bes 
ſtimmten Anzahl von Windungen herumgeführt wird, ſo erlangt es dieſelbe Trag— 
kraft, mögen nun dieſe Windungen die ganze Länge der Schenkel bedecken oder nur 
über einen Theil derſelben in mehreren Lagen uͤber einander liegen. 

2. Auch iſt es gleichgültig, an welcher Stelle der Schenkel die Spiralen ange⸗ 
bracht ſind. 

Dieſe Sage hatte er aus Experimenten mit Hufeiſen erſchloſſen, deren Schenkel die 

Lange von 6“ nicht üͤberſtieg. Wahrend Müller nur die Tragkraft prüfte, habe ich außer 
den Unterſuchungen in Bezug auf dieſe auch ſolche in Bezug auf die Anziehung angeſtellt. 
Es wurde gunádjft unterſucht: 


1. Iſt es gleichgültig, ob die Spirale den Kern der ganzen Laͤnge nach bedeckt, oder ob die Windungen 
an den Polen angehäuft find? 


Zur Prüfung der Tragkraft wählte ich ein Hufeiſen von 1“ Durchmeſſer mit 12” 
Rıngen Schenkeln. Die Spirale bedeckte zuerſt die Schenkel ganz, nach und nach wurden Win⸗ 
dungen ausgeſchaltet und der Strom in demſelben Verhältniß erhöht, ſo daß immer dieſelbe 
magnetiſirende Kraft blieb. So wurden gleichſam die Windungen an dem Pol zuſammenge⸗ 
häuft. Es zeigte ſich folgende Reihe, wo in Nr. 1 die Windungen die Schenkel ganz, in 
Nr. 2 auf 3 ihrer Länge, in Nr. 3 die halbe und in Nr. 4 ein Viertel der Schenkellänge 
bedeckte. 


1 7 Pfd. 
2 88 ; 
3. 10,2 > 
4. 14 ^; 


Wir jefen, daß fid) die Tragkraft auf das Doppelte vermehrt, wenn die Windungen 
auf ein Viertel ihrer Ausdehnung nach dem Pol hin zuſammengeſchoben worden. 

In Bezug auf die Anziehung fuͤhre ich folgende Verſuche an. An vier Magneten, 
welche 1“ und 2“ Durchmeſſer hatten und deren Schenkel 6“ und 12“ lang waren, wurden 
die Spiralen in der früher beſchriebenen Weiſe nach den Polen zuſammengeſchoben und es 
zeigten ſich folgende Reihen: 

Magnete 1 dick, 6“ lang. 2“ dick, 6” lang. 1" dick, 12“ lang. 2“ dick, 12“ lang. 


1. — Pfd. — Pfd. 1,8 Pfd. 6,2 Pfd. 
2. 2 ⸗ 6,2 = 22 = 64 = 
3. 2,3 = 7,1 24 ⸗ 72 = 
4. 24 s 78 s 2,7 s 8 = 


*) Ber. üb. d. Forſch. d. Phyſik 531. 
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Auch aus dieſen Verſuchen erſieht man, daß eine Zunahme der Anziehung ſtattfindet, 
wenn ſaͤmmtliche Windungen möglihft nahe am Pol find; denn die Nrn. 1, 2, 3, A haben 
dieſelbe Bedeutung wie in der obigen Verſuchsreihe. Wir gelangen alſo durch dieſe Verſuche 
zu dem Satze: 

„Die Anziehung wie die Tragkraft vergrößern ſich bei Stäben wie 
bei Hufeiſen, je mehr ſämmtliche Spiralwindungen an dem Pole 
zuſammengehäuft werden.“ 


Bei den fruͤher angefuͤhrten Beobachtungen an Stabmagneten fand ſich eine Gränze 
dieſer Zunahme. Die Unterſuchungen an Hufeiſen zeigten ebenfalls eine ſolche Grange, allein 
nur in dem Falle, wenn durch die große Anzahl der Windungen oder den ſtarken Strom an 
der Stelle des Kerns, wo die Windungen ſich befanden, Sättigung hervorzutreten anfing. 
Derſelbe Grund hat ſicherlich auch bei den Stäben die Erſcheinung hervorgerufen, ſo daß auch 
dort die Beſchränkung wegzulaſſen iſt, wenn man überhaupt feſthält, daß alle dieſe Sätze nur 
bis zu dem Punkte gelten, wo in Folge der Sättigung nur eine verringerte Zunahme des 
Magnetismus hervortreten kann. Dies iſt wohl zu beachten, denn es zeigt, daß obiger Satz 
mehr theoretiſche als praktiſche Wichtigkeit hat. Er iſt wichtig um andere Reſultate daraus 
zu erklären, allein es ift nicht rathſam ſämmtliche Windungen um den Pol anzuhäufen, wenn 
man beabſichtigt, den Strom möglichft zu ſteigern. Man ware es bei dem Zuſammenhäufen 
der Windungen bei Weitem nicht in dem Maße im Stande, als wenn die Spirale den gan⸗ 
zen Kern bedeckt. 


2. Iſt es gleichgültig, an welcher Stelle der Schenkel ſich die Spirale befindet. 


Während nun ferner die Stäbe gezeigt haben, daß die Wirkung des Poles um ſo 
geringer iſt, je weiter dieſelbe unveränderte Spirale vom Pole entfernt iſt, fragt es ſich, ob 
die Hufeiſen nicht dieſelbe Erſcheinung zeigen. Wie ich ſchon oben bemerkt habe, läßt ſich 
dies nicht fo unmittelbar für Hufeiſen ſchließen, und ich ſehe mich um fo mehr zu einer Un- 
terſuchung in dieſer Ruͤckſicht veranlaßt, als Muller behauptet, „es fet gleichgültig, an wel: 
cher Stelle der Schenkel die Spiralen angebracht ſeien.“ 


Ein Hufeiſen, deſſen Schenkel 12" lang und 1“ dick waren, wurde durch drei ver: 
ſchiedene Paare von Spiralen magnetiſirt. Das eine Paar der Spiralen, von denen jeder 
Schenkel eine trug, war 13” lang, das zweite war von doppelter und das dritte von drei⸗ 
facher Länge. Dieſe Spiralen wurden von der größten Entfernung vom Pol bis dicht an 
demſelben in Anwendung gebracht: 


Entfernung Spirale 54“ lang Spirale 34“ lang Spirale 11“ lang 
der Spiralen vom Pol. mit 156 Windungen. mit 104 Windungen. mit 52 Windungen. 
61" 1,5 Pfd. 0,84 Pfd. 0,23 Pfd. 
43” 17 = 087 >» 0,24 = 
3” 1,85 - VP 027 « 
11" 2,1 d 1,08 s 0,34 s 


1 2,1 „ 1,12 > 0,36 „ 
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Ebenſo wie dieſe Verſuche zeigten noch mehrere andere eine regelmäßige Zunahme der 
Anziehung bei Annäherung der Spiralen an den Pol. Auch in Bezug auf die Trag— 
kraft habe ich Verſuche angeſtellt, fie zeigten folgende Reihe bei einem Hufeiſen von 2” 
Dicke, deſſen Schenkel 12“ lang waren. 


Entfernung der Spiralen vom Pol. Tragkraſt. 
10” 13 Pfd. 

8” 13 = 

6” 14 = 

4” 14,5 ⸗ 

2o 15 ⸗ 

i 16 = 


Aus tiefen Verſuchen erfehen wir, daß die Hufeifen wie die Stäbe um fo größere 
magnetiſche Intenſität der Polflächen zeigen, je näher die Spiralen denſelben find, fo daß 
wir überhaupt zu dem Satze gelangen: 

„Die Anziehung wie die Tragkraft iſt um ſo größer, je näher die 
Spirale an den Polen des Magneten ſich befindet.“ 


Des beſſeren Ueberblicks wegen ſtellen wir die in Bezug auf die Wirkung der Spirale 

des Elektromagneten erhaltenen Gage hier zuſammen. 

1. Die größere oder geringere Dicke der Dräthe einer elektromagne- 
tiſchen Spirale ift in Bezug auf ihre Magnetiſirungsfähigkeit vol- 
lig gleichgültig. 

2. Bei gleichen Strömen ift die Weite der Windungen für die Magnes 
tiſirung gleichgültig, mit ber Beſchränkung, daß für die Endwin⸗ 
dungen die Kraft bei größerem Durchmeſſer der Spirale abnimmt. 

3. Der freie Magnetismus verhält ſich wie die Anzahl der Win— 
dungen. 

4. Die Anziehung verhält fid) wie das Quadrat der Windungss 
zahlen. 

Daraus folgt: 
Die Anziehung der Elektromagnete (auch der Hufeiſen!) verhält ſich wie 
das Quadrat der Stromſtärke, multiplicirt mit dem Quadrat der Win⸗ 
dungszahl. 

5. Die Anziehung wird um ſo größer, je näher alle Windungen an 
der wirkſamen Polfläche ſich befinden. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Von Lieut. a. D. Richter. 
Königl. Preuß. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector in Cöln. 


Nachdem im Jahre 1852 die Königl. TelegraphensDirection das Syſtem ber unter: 
irdiſchen Leitungen wegen mancher Uebelſtände, welche bei der damals angewandten Eonftrucs 
tion ſich herausgeſtellt, aufgegeben hatte und zu dem der oberirdiſchen Führung der Drathe 
überging, wurde eine beſondere Aufmerkſamkeit auf die Wahl der Gattung und auf die Con⸗ 
ſervirung des zu den Stangen zu verwendenden Holzes gerichtet. 

Die Wahl des Holzes wurde theilweiſe durch die Oertlichkeit bedingt, und kamen nach 
der vorherrſchenden Cultur, Kiefern, Tannen auch Lärchen und Weymuthskiefern zur Ver⸗ 
wendung. Den Kiefern (pinus sylvestris) wurde jedoch ſtets der Vorzug gegeben, und hat 
ſich auch durch die Erfahrung dieſe Holzart als die geeignetſte erwieſen. 

Um dem Holze die größtmögliche Dauer zu verleihen, wurde eine Reihe verſchiedener 
Verſuche angeſtellt, zu welchen die maſſenhafte Beſchaffung der Stangen, die Verſchiedenheit 
des Bodens und die bereits bei mehreren Eiſenbahnen vorhandenen Präpariranſtalten die befte 
Gelegenheit an die Hand boten. 

Es wurden je nach den Umftänden folgende Mittel zum Schutze gegen die Faͤulniß 
angewendet: 

1) Anbrennen der Stangen auf 8 Fuß Länge am unteren Ende. 

2) Anbrennen derſelben Länge und Ueberſtreichen mit flüffigem Asphalt. 

3) Imprägniren mit Schwefelbaryum und ſchwefelſaurem Eiſenoxydul (Eiſenvitriol). 
A) Imprägnirung mit Zinkchlorid. 

Während das Verfahren ad 1 und 2 überall anwendbar war, beſchränkte ſich die 
Imprägnirung ad 3 auf die Strecke von Minden bis Hernebochum = 22 Meilen, auf deren 
ungefährer Mitte, dem Bahnhofe zu Brackwede, eine Präpariranſtalt fih befand, die mit ge- 
nanntem Material Schwellen für die Cöln-Mindener Eiſenbahn imprägnirte. 

Die Imprägnirung ad 4 erfolgte auf dem Bahnhofe zu Hannover in dem dort be— 
findlichen, der Königl. Hannoverſchen Eiſenbahn-Direction gehörigen Apparate, für eine 14 
Meilen lange Strecke zwiſchen Minden und Braunſchweig. 

Eine Imprägnirung mit Creoſotöl, wie ſolche zu Minden mit den Schwellen der Cöln— 
Mindener Bahn vorgenommen wird, war wegen Ueberhäufung der Bahn mit eigenen Arbei— 
ten nicht ausführbar und ſtand außerdem mit dem Werthe der Stangen in keinem günftigen 
Verhältniß, da bei der alleinigen Beziehung des Materials aus England die Koſten pro Ku— 
bikfuß ſich auf 6 Sgr. ſtellten. Es liegen jedoch günſtige Reſultate über derartige Präpa— 
rirung der Schwellen vor. 
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Von den zur Anwendung gekommenen vier Verfahrungsweiſen hat fi nur bie Jm- 
prägnirung mit Zinkchlorid bewährt. 

Die ad 1 bis 3 behandelten Stangen faulten im gleichen Maße und ſind bis zum 
gegenwärtigen Augenblick bereits viele derſelben wegen Fäulniß ausgewechſelt worden. 

Wenn der Asphaltanſtrich da, wo derſelbe nicht abgeblättert, auch das Holz von Außen 
geſchützt hatte, ſo war die Feuchtigkeit durch die Windriſſe von oben herab in das Innere 
gedrungen, konnte nicht austrocknen und hatte ſo zum Verſtocken des Holzes die Urſache gegeben. 

Bei der Imprägnirung mit Schwefelbaryum und Eiſenvitriol war man von der An⸗ 
ſicht ausgegangen, daß die durch ihre chemiſche Wechſelwirkung entſtehenden Verbindungen 
(ſchwefelſaurer Baryt und Schwefeleiſen) als durch die Feuchtigkeit unloslich, die Poren des 
Holzes verſtopfen und ſo das weitere Eindringen von Fluͤſſigkeiten verhindern würde. 

Die beiden Salze wurden einzeln in Waſſer aufgelöſt, dann zunächſt die Schwefelbas 
riumauflöſung bei einem ſpecifiſchen Gewicht von 1,04 und hierauf die Eiſenvitriolauflöſung 
bei einem ſpecifiſchen Gewichte von 1,05 in das Holz eingepreßt. Die Koſten ſtellen ſich per 
Kubikfuß auf 2 Sgr. 4,8 Pf. incl. Vorhaltung der Apparate, Arbeitslohn und Material. 
Die Bereitungsart hat ſich, wie oben bemerkt, nicht bewährt. 

Von den in Hannover mit Zinkchlorid imprägnirten Stangen hat ſich dagegen bis 
zum gegenwärtigen Zeitpunkte, alſo nach einem Verlauf von 5 Jahren, nicht an einer ein- 
zigen Stange eine Spur von Fäulniß gezeigt. Es iſt daher auch in ſpäteren Zeiten dieſe 
Präparirungsart, wie dieſelbe in Folgendem beſchrieben werden foll, wo es die Umſtände ge- 
ſtatteten, beibehalten worden. 

Der zur Präparirung benutzte Apparat beſteht zunächſt aus zwei nebeneinander hori— 
zontal liegenden, ſchmiedeeiſernen Cylindern von 4j bis 6 Fuß Durchmeſſer und 34 bis 60 Fuß 
Länge, deren Wandſtärke 3 Zoll if. Dieſelben find an den Enden abgerundet; an einem 
Ende geſchloſſen, an dem andern Ende mit einem halbkugelförmigen, leicht wegnehmbaren 
Deckel geſchloſſen, der luftdicht ſchließbar iſt. Die Keſſel ſind mit Sicherheitsventil, Lufthahn 
und Manometer verſehen. 

Durch verſchiedene Röhren ſtehen dieſelben untereinander, ſowie mit einer Luftpumpe, 
Druckpumpe, Reſervoir und dem Dampfkeſſel der die- Pumpen treibenden Dampfmaſchine in 
Verbindung. 

Im Innern der Keſſel liegt eine Schienenbahn, auf welcher mittelſt vierrädriger Waz 
gen, die mit ſtarken, dem Querſchnitt der Keſſel angepaßten Eifenbügeln zum Halten ber Hol 
zer verſehen, die letzteren eingebracht werden. 

Die Dampfmaſchine fest außer den Luft- und Druckpumpen die Pumpen zum Präpa⸗ 
riren der Fluͤſſigkeit und die Speiſepumpe zum Dampfkeſſel in Bewegung. | 

Zu dem Reſervoir werden Bottiche von 2 Zoll ſtarkem Eichenholz von 12 Fuß Lange 
und 4 — 5 Fuß Breite und Höhe benutzt. 

Nachdem die Cylinder mit den Hölzern gefuͤllt, die Deckel luftdicht geſchloſſen worden, 
wird zunächſt zu dem Auslaugeproceß geſchritten. Nach Sperrung der übrigen Röhren 
wird durch eine hierzu beſtimmte Röhre ein möglichſt ſtark geſpannter Dampf in die Keſſel 
geführt und je nach der Beſchaffenheit der Hölzer 1 bis 3 Stunden in denſelben gelaſſen, 
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während von Zeit zu Zeit mittelſt eines Abflußrohres die aus dem Holze tretenden Säfte, 
condenſirtes Waſſer ꝛc. abgelaſſen werden. 

Durch den Auslaugeproceß werden nicht allein eine Menge der Saftbeſtandtheile entz 
fernt und die Poren zum Aufnehmen der Präparirfluͤſſigkeit geöffnet, ſondern es entſteht durch 
die hohe Temperatur auch ein Gerinnen des Eiweißes in dem noch zurückbleibenden Safte, 
wodurch der Uebergang dieſes Stoffes in Fäulniß gehindert wird. 

Bei einigen Präpariranſtalten hat man in der letzten Zeit verſuchsweiſe das Auslau— 
gen weggelaſſen, da muthmaßlich die Koſten des Proceſſes mit dem erlangten Vortheil nicht 
in Verhältniß ſtehen, das Verfahren zeitraubend iſt und ſchwache Hölzer windſchief geworden, 
und ift ftatt defen gleich zu dem Vacuumproceß übergegangen. Es hat ſich jedoch erfah— 
rungsmäßig herausgeſtellt, daß unter ſonſt gleichen Verhältniſſen von ausgelaugtem Holze 
eine größere Quantität der Löſung aufgenommen wird, wie von unausgelaugtem. Ueber die 
Haltbarkeit des letzteren liegen der Kürze der Zeit wegen noch keine Reſultate vor. 

Bei dem Vacuumproceß wird durch die Luftpumpe die Luft aus dem Cylinder 
und zugleich aus den Poren des Holzes entfernt. Die Dauer deſſelben richtet ſich nach der 
Art des Holzes, nach den Dimenſionen und der beabſichtigten Durchdringung. Gewöhnlich 
wird eine Zeit von einer Stunde hierauf verwendet. Obgleich ſchon nach einer kürzeren Zeit 
das Marimum der Luftleere erzielt ift, wird dieſer Zuſtand auf längere Zeit unterhalten, in 
Folge der Annahme, daß die aus den Poren des Holzes austretende Luft ebenſowohl, wenn 
auch in geringerem Maaße, einen Widerſtand zu überwinden habe, wie die tropfbare Flüſſig— 
keit beim Eindringen in das Holz. 

Nach Ablauf der geſtellten Friſt folgt der ſogenannte Stoffproceß. Derſelbe be— 
ſteht in dem Füllen der Cylinder mit der in den Reſervoirs angeſetzten Präparirflüſſigkeit, 
welche durch eine paſſend angebrachte Röhre aus den Reſervoirs nach Oeffnen eines Ventils 
dadurch in dieſe eintritt, daß die äußere Luft auf die Oberfläche der Fluͤſſigkeit drückt, während 
die Luftpumpe im Gange gehalten wird, bis die vollſtändige Fuͤllung erfolgt iſt. Die benutzte 
Röhre dient ſpäter auch zum Ablaſſen der Fluͤſſigkeit. 

Die letztere beſteht aus Zinkchlorid mit Wafer verdünnt, dergeſtalt, daß ein Raum: 
theil des erſteren bei einem Gehalt von 30 pCt. an metalliſchem Zink und einem ſpecifiſchen 
Gewicht von 1,8 auf 30 Raumtheile Waſſer gemiſcht wird. 

In der letzten Zeit ift dies Verhältniß bis auf 1: 50 verringert und für Nadelhölzer 
für ausreichend erachtet worden, doch liegen über die Zweckmäßigkeit dieſer Miſchung noch 
keine beſtimmten Reſultate vor. 

Sind die Cylinder angefüllt, fo tritt nunmehr der Druckproceß ein. Die zum 
Füllen benutzte Röhre wird abgeſperrt und durch ein anderes Rohr mittelſt der Druckpumpe 
Slüffigfeit eingepreßt. Dieſelbe tritt anfangs leicht in die luftleer gemachten Poren des Hol: 
zes ein, doch findet dieſes in gleichem Maaße ſchwerer ſtatt, in welchem der hervorgerufene 
Reibungswiderſtand bei der Durchdringung wächſt, weßhalb eine Steigerung der Preſſung 
erforderlich wird. Gewöhnlich wird ein Druck von 8 — 10 Atmoſphären angewandt und dies 
ſer durch das Heben des Sicherheitsventils erſehen. — Die Zeit dieſes Druckes richtet ſich 
nach der Holzgattung, nach den Abmeſſungen und der beabſichtigten Durchdringung. Bei 
Nadelhölzern dauert dieſelbe in der Regel drei Stunden. 
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Nach Beendigung dieſes Proceſſes wird die Flüſſigkeit abgelaſſen, die Wagen aus den 
Cylindern gefahren und die Hölzer abgeladen, mit welchen Arbeiten 2 Stunden vergehen. 

Rechnet man die verſchiedenen Zeitperioden zuſammen, ſo dauert das ganze Verfahren 
8 bis 9 Stunden. 

Die Koſten pro Kubikfuß ſtellen ſich fuͤr Zinkchlorid auf 2 Sgr. 2 Pf. bis 2 Sgr. 8 Pf. 
incl. Arbeitslohn und Unterhaltung der Apparate. 

Langs der Telegraphen-Linie von Berlin bis Herbesthal findet man ſolche Praͤparir— 
anftalten, bei der Coͤln⸗Mindener Bahn in Minden, bei der Königl. Hannoverſchen Bahn 
in Hannover *) und Lehrte, bei der Herzogl. Braunſchweigiſchen Bahn in Braunſchweig. 

Die Verwaltungen haben mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit ſich der Präparirung 
der Telegraphenſtangen unterzogen, und ift es bei der allgemeinen Zweckmäßigkeit wuͤnſchens⸗ 
werth, daß das Verfahren immer mehr in Aufnahme kommen möge. **) 


*) Eine genaue Beſchreibung der letzteren, des Verfahrens und der Reſultate, findet man: Zeitſchriſt des 
Architekten⸗ und Ingenieur: Vereins f. d. Königr. Hannover. 1855. Bd. I, Heft 2, S. 237. 


**) Nachbemerkung der Redaction. Wir erlauben uns, hier noch einige Bemerkungen über den im 
vorſtehenden Aufſatze behandelten Gegenſtand hinzuzufügen. 

Es ſteht durch Verſuche fet, daß die Holzfaſer an fid) der Fäulniß fehr lange widerſteht, und daß vielmehr 
die Saftbeſtandtheile, und namentlich die darin enthaltenen ſtickſtoffhaltigen und albuminartigen Stoffe bei Anwe⸗ 
ſenheit von Luft und Feuchtigkeit zuerſt ſich zerſetzen und endlich auch die Zerſetzung der Holzbeſtandtheile ſelbſt 
einleiten. Sehen wir von den bloßen Anſtrichen ab, welche in rein mechaniſcher Weiſe das Eindringen der Feuch⸗ 
tigkeit verhindern ſollen, ſo wirken die vielfachen zur Präparation des Holzes in Anwendung gebrachten Mittel, 
wie die verſchiedenen Metallſalze, Theeröle, Holzeſſig ac. in der Weiſe, daß fte fid) einerſeits mit jenen Saftbeſtandthei⸗ 
len verbinden, und unlösliche, alfo der Zerſetzung befer widerſtehende Verbindungen bilden, oder dieſelben coaguliren, 
was denſelben Erfolg hat, theils auch die Holzfaſer mit einer fäulnißwidrigen Subſtanz, wie bei Anwendung von 
Creoſot oder Theeröl, oder mit einer Salzkruſte umhüllen, welche den Zutritt der Luft zu derſelben verhindert, und 
daß ſie anderſeits die Poren des Holzes mit fremden, der Fäulniß widerſtehenden Stoffen ausfüllen, welche das 
Eindringen von Luft und Feuchtigkeit möglichſt verhindern folen. Letzteres wird namentlich beabſichtigt, wo man 
das Holz nacheinander mit zwei verſchiedenen Salzen behandelt, welche miteinander unlösliche Verbindungen bilden. 
wie Schwefelbaryum und Eiſenvitriol. 

Der Anwendung von Metallſalzen wird nicht mit Unrecht der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht allein meiſt 
bald ausgelaugt werden, ſondern namentlich auch bei ihrer Kriſtalliſation die Zellen ſprengen und das Holz aufs 
lockern und ſchwächen, fo daß beim nachherigen Feuchtwerden das Waſſer um fo ungehinderteren Zutritt findet. 
Der Anwendung der Theeröle eht meit der hohe Preis im Wege. 

Unter allen Umſtaͤnden aber ift die erſte Bedingung des Gelingens die, daß die Saftbeſtandtheile nicht in 
zu großer Menge vorhanden ſeien; deshalb das Ausdämpfen bei dem oben beſchriebenen Verfahren. 

Der Hauptgrund der ſchnellen Vermoderung der Telegraphenſtangen ijt wohl darin zu ſuchen, daß faſt aus: 
ſchließlich grünes, in der Saftzeit geſchlagenes Holz verwendet werden mußte; das Verkohlen des unteren Theiles, 
welches fid) bei Pfählen bekanntlich nützlich erwieſen, mußte unter dieſen Umſtänden fogar ſchädlich wirken, weil 
das naſſe Holz beim Verkohlen Riſſe bekam, die dann die Erdfeuchtigkeit bis tief in das Innere des Holzes führ⸗ 
ten. Auch der obere Theil der Stangen bekam vielfache Windriſſe, welche natürlich das Verderben beſchleunigten. 
An manchen Orten ſell man letzteren Uebelſtand dadurch gemildert haben, daß man den Stangen ihre natürliche 
Rinde ließ, was in Preußen, wohl hauptſaͤchlich aus äſthetiſchen Rückſichten, nicht geſchah. 
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Weber 
des Depefden- Verkehrs auf den Königlich Hannover ſchen 
Mitgetheilt von der Königlich Hannoverſchen 


Innerer Verkehr. 


Sie Abgefandte | Angefommene Betrag der Beförderungsgebühr 


, Sufammen t 
e co s Depeſchen. abgeſandte Depeſchen. 
or, | — gor. pf. 
Vereins Station Hannover 3615 3448 1952 10 — 
Hildesheim 514 563 251 — — 
Celle. 502 479 275 11 6 
Luͤnebunng g 310 343 151 18 
Harburg. g 1589 1744 776 6 — 
Ham bung 6944 6610 3788 12 6 
Brunshauſen 427 329 235 6 6 
Otterndorrr . 2.2. 104 175 52 18 ze 
Cur hafen 316 186 183 6 — 
Nien bung 167 166 84 — — | 
Verden 153 198 81 6 — 
Bremeen 5194 5501 2849 20 — 
BremerhafTen . 476 499 252 8 — 
Gottingen 460 501 229 15 — 
Gael .« . 2... X 1020 1122 984 4 — 
jOéenabrüd . . . . . 781 . 718 482 6 — 
Lingen 159 154 87 18 — 
Papen bung 112 166 60 18 — 
Rer oo ͤ— €ow€ x^ 586 604 307 6 — 
Emden 1327 1294 734 18 — 
Eiſenbahn⸗Station Lehrte 152 61 78 12 — 
Peine 80 99 38 12 — 
Agermifen . . . . . 28 20 15 — — 
Burgdorf . . . . . 37 47 19 18 — 
Gidede . . . . . .. 17 9 8 12 E 
Untelüß ` . 2 . . . 9 9 3 18 — 
8 6 E 


Suderburg 19 15 


Latus | 25098 | 25060 90158 13592 21 6 


i ch t 
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zeueraldirection der Eiſenbahnen und Telegraphen. 
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Internationaler Verkehr. 


— — — — ——— eee - 


Abgeſandte 


— 


Depeſchen. 


»f. 


Angekommene Betrag der Beſörderungsgebühr 
: Durchgangs⸗ Sufammen ür 
Ge e EE Depeſchen. Depeſchen. abgeſandte Depeſchen. 

etit. . eor. | 
237 172 2435 580 16 
60 111 — 121 — 
74 62 — 184 16 
45 47 — 93 16 
263 266 — 634 8 
8107 11289 1826 22952 3 
9 7 — 24 8 
3 2 — 6 16 
71 32 — 183 6 
11 8 — 25 8 

4 7 — 10 — | 
4077 4829 — 10161 20 

76 65 = 190 16 
91 84 — 170 8 
108 35 267 232 16 
382 319 — 838 12 
94 30 — 77 16 
68 79 — 164 20 
221 409 — 420 16 
700 822 — 1413 — 
6 — 8 = 
2 1 — 3 8 
1 — — 3 8 
14670 18678 4528 37876 38506 21 


Uleber haupt. 


Beſoͤrderungsgebühren. 


2533 
372 
460 
245 

1410 

26740 
259 
59 
366 
109 
91 
13011 
449 
399 
816 

1320 
165 
225 
727 

2147 


8 88034 | 52099 


| 


| 
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Innerer Verkehr. 


S Abgeſandte Angekommene — Betrag der Beförerungegebih 
nr SE Depeſchen. abgeſandte Depeſchen. 

ehe To Iw 
Transport 25098 25060 50158 13592 21 6 
Eiſenbahn⸗Station Uelzen 190 174 364 97 — — 
Bevenſen 26 21 47 14 — — 
Bienenbittel. . . . . . 7 5 12 3 6 — 
Winſen 32 17 49 14 18 — 
Munflorf . . . . . . 154 86 240 82 18 Se 
DANE dt: GS o, 3v Le 24 23 47 17 — — 
Stadthagen 85 114 199 40 6 — 
Kirchhorſten 1 2 3 — — = 
Bideburg . . . . ... 103 103 206 57 17 — 
Minden 356 359 715 181 14 -= 
Meuftadt. . 2. 2 200 72 71 143 45 3 — 
Eiſtrurrů . . . . . . . 52 48 100 25 18 = 

Ahim md 44 36 80 22 6 wu 
Saft . . 2 . . . 14 11 25 9 12 FOR 
Nordfiemmen . . . | . 46 32 78 21 12 — 
Ga eos 92 78 130 28 = — 
Alfeld. . . .. ... 59 58 117 31 18 — 
Freden `, 2 2 2 2. 10 8 18 6 18 = 
Kreienſen.. 24 24 48 13 Ze = 
Salzderhelden 87 94 181 49 — — 
Nort hej 126 123 249 72 6 — 
Nörten 20 27 47 11 12 — 
Sranófeb . . . . . 13 13 26 "7 — — 
Münden 166 146 312 90 12 — 
Melle 44 54 98 27 12 | — 
MeppHen 35 24 59 18 6 — 
Rathen =. nn 11 9 |. 20 8 8 — 


Summa 26951 20820 03771 14588 22 6 
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Internationaler Verkehr. ueberhaupt. 
Abgeſandte Angekommene 5 Betrag der Beförderungsgebühr " i 
urchgangs⸗ uſammen ür eförderungsgebühren. 

8 mme á E S : eſchen. ER, Depeſchen. Depeſchen. on 
rtbt. | gor, | pf. ehe | gor. | pf. 
14670 18678 4528 37876 38506 21 8 88034 52099 19 2 
6 — 13 14 16 — 377 111 16 — 
2 3 — 5 — 16 — 52 14 16 — 
— — — — — — 12 3 6 — 
1 1 — 2 — — 51 14 18 — 
9 1 — 10 12 — — 250 94 18 — 
5 2 — 7 8 — 54 32 8 — 
2 5 — 7 5 — — 206 45 6 — 
e s == = = us m 3 ar Le m 
18 18 — 36 29 — — 242 86 17 — 
1 — — 1 4 12 > 716 186 2 — 
20 15 — 99 41 8 m 178 86 11 — 
4 — 5 9 16 = 105 35 10 — 
— = — == — — == 80 22 6 | — 
3 3 — 6 8 — = 31 17 12 — 
— — = — — — > 78 21 12 — 
2 — — 2 2 — ES 132 30 — — 
3 3 — 6 A 16 = 123 36 10 — 
1 1 — 2 4 — = 20 10 18 — 
3 2 — 5 2 16 = 53 15 16 — 
4 4 — 8 7 — — 189 56 — — 
7 7 — 14 14 8 — 263 86 14 — 
— — = — — — Ge 47 11 12 — 
— — Ss — — — = 26 7 — — 
17 12 — 29 27 8 — 341 117 20 — 
4 1 — 5 12 16 — 103 40 4 — 
1 2 — 3 1 8 — 62 19 14 — 
4 1 — 5 3 16 — 25 11 19 — 
14788 18766 4528 38082 38726 | 17 | 8 91853 53315 | 16 | 2 
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Betriebsverhältniffe der Schweizeriſchen Telegraphen- Anlagen 
im Jahre 1856. 


Das Schweizeriſche Bundesblatt enthält einen, aus dem „Berichte des Schweizeriſchen Bundes⸗ 
rathes an die Hohe Bundesverſammlung über feine Geſchäftsführung im Jahre 1856“ entnommenen 
ſehr intereſſanten Abſchnitt über das Telegraphenweſen, der uns von dem Centraldirector der Schwei⸗ 
zeriſchen Telegraphen Herrn Brunner für die Zeitſchrift gütigſt mitgetheilt worden. Wir laſſen 
denſelben hier vollſtändig folgen. 


Telegraphenweſen. 


Linienbau. Im Betriebsjahre wurden folgende neue Linien erſtellt: 


Laͤnge in Stunden. 
Einfache Leitung von Lauſanne nach Murten . 132 


s e von Bauen nad) Flüelen GE ër E 
Doppelleitung Lenzburg- Wohlen . . . E d 
Einfache Leitung Schaffhaufen-Conitanz . . 2. 2 2:20... 

e e Romanshorn⸗Rorſchach . . i wd dé 

s e Wualliſellen-Uſter (an der Gifenbahn) . .. 252 

32. 
Folgende alte Linien wurden vollſtändig umgebaut: 
Einfache Leitung von Vevey nach Freiburg... 421 

s e on Freiburg nach Beens t 

e von Doerbon nach St. Groiz. . . . . . . 3$ 
Doppelleitung von Bern nach Murten. ik Ba CO 

a von Chaux-de-Fonds nach Sen $9.3 68 
Einfache Leitung von Sonceboz nach Greflingen. . . io 12$ 
Dreifache Leitung von Baſel nad) Lieſtal (an der Eiſenbahn) J. 3 
Zweiter Drath an die Leitung von Aeugſt nach Brugg . . 92 
Dreifache Leitung von Brugg nach Baden (an ber Eiſenbahn) . 22 
Dritter Drath an die Leitung Vaden Zürich.. 48 
Einfache Leitung Olten-Aarau (an der Eiſen bahn: . . 4 


Doppelleitung Olten-Luzern (an der Gijenbabn) . . . . . 10 
Einfache Leitung SchwhzeBiberbrife . . . . . . . . . 8 


Doppelleitung Biberbrüke-Einſiedeoeeeceeeeen . 1 
Einfache Leitung Biberbrüke-Richtensweil .. . 18 
Dreifache Leitung Zürich-Winterthur (an der Eiſenbahn) ZK 4 
Zweiter Drath an der Leitung Winterthur-St. Gallen. . 12 
Doppelleitung St. Gallen⸗Rorſcha . . . . . A 
Einfache Leitung Chigiogna-Dazio- Grande. 2 
e = PiottasMirolo. . . . ran ee. 
s s Ponte-Moeſa⸗Bündner Gränze i cu m 3 4 
e e oftallosMifoceo. o 22 
2 e NXbhufiseBonaduzy. . 2 2 2 e s ew nn. s 
2 = Ronco⸗Briſſaaavdss. 134 
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Es betrugen die Leitungen des ſchweizeriſchen Telegraphennetzes am 31. December folgende 
Längen: 


Einfache Leitung. Doppelleitung. Dreifache Leitung. 
I. Kreis 734 172 11 Stunden 

II. = 117% 441 7 e 
III. 863 274 142 
IV. = 90 228 — s 
3672 111% 22% = 

1112 

3672 


Geſammtlänge in Stunden 5012 

Dieſe Linien repräſentiren ein Anlagekapital von Fred. 397905, indem wir für eine einfache 
Leitung Fres. 700, für eine Doppelleitung Fres. 1000 und für eine dreifache Leitung Fres. 1300 für 
jede Stunde anſetzen. 

Der Unterhalt der Leitungen ijt durch die Verlegung der Mehrzahl unſerer Linien an die Çi- 
ſenbahn etwas erleichtert. Allein die längs der Landſtraßen erſtellten Leitungen, und namentlich die 
vielen Gebirgsleitungen, verlangen um ſo bedeutendere finanzielle Opfer, als der Verkehr über dieſel— 
ben wichtiger wird, und daher eine ſchleunige Herſtellung bei eingetretener Störung nothwendig iſt. 
Wir ſahen uns daher genöthigt, für die wichtigſten Punkte, wie Gotthard, Mont-Cenis und Sri» 
nig Aufſeher anzuſtellen. 

Das im Juli gelegte unterſeeiſche Tau von Bauen nach Flüelen erwies ſich nach der Vere 
ſenkung als mangelhaft, indem es einen bedeutenden Stromverluſt zeigte, welcher von kleinen Riſſen 
herrührte, die ſich in der Guttapercha befanden. Durch eine neue Anwendung der Elektricität gelang 
es dem Herrn Werkfuͤhrer Hipp, dieſen Uebelſtand vollſtändig zu heben, ohne daß es nothwendig 
wurde, das Tau herauszunehmen, indem künſtlich eine Schicht von Roſt auf den unbedeckten Stellen 
des Eiſendrathes erzeugt wurde. 


Apparate. An den Apparaten hat im Berichtsjahre die Veränderung ſtattgefunden, daß die 
in Frankreich bewährte Erſetzung der Gewichte durch eine Feder in dem Uhrwerke der Schreibapparate 
bei uns ebenfalls eingeführt wurde, wobei gleichzeitig noch fernere Verbeſſerungen damit verbun— 
den wurden. 

Die Telegraphenwerkſtätte fährt fort, außer den Lieferungen für den Bedarf der Verwaltung, 
auch für fremde Adminiſtrationen und Privatperſonen zu arbeiten. Von dem Bruttoertrag werden 
dem Werkführer 16 pCt. als Prämie zugetheilt. 


Büreaur. Im Berichtsjahre find folgende zehn neue Büreaur eröffnet worden: 
Dießenhofen, Ermatingen, Moudon, Les Ponts, Poschiavo, Pruntrut, Renan, Stekborn, 
Stein a. Rh., Surſee. 

Es waren ſomit am 31. December 1856 107 Büreaur im Betrieb. 


Perſonalangelegenheiten. Die Zunahme des Verkehrs vermehrt die Anſprüche an die 
Beamten. Zur Aufmunterung derſelben haben wir die Betheiligung der Beamten an dem Ertrage, 
welche ſeit zwei Jahren auf den von den Poſtbeamten bedienten Zwiſchenſtationen mit größtem Bore 
theil eingeführt war, auch auf die Hauptſtationen ausgedehnt, indem wir denſelben feit dem Monat 
September für jede ſpedirte und erhaltene Depeſche eine Proviſion von 5 Rpn. verabfolgen. Ebenſo 
iſt die Beſoldung der Ausläufer nach der geleiſteten Arbeit regulirt worden. 

Eine Vermehrung des Perſonals war namentlich in Genf, Baſel, St. Gallen und Bellenz noth 
wendig, in Folge der außerordentlichen Zunahme des Tranſitverkehrs. 

Hierdurch, ſowie durch den Uebertritt einiger Beamten in den Eiſenbahndienſt, wurde die Zahl 
der disponiblen Aſpiranten ſchnell erſchöpft, und wir waren genótDigt, im Herbſt einen neuen Curſus 
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zur Heranbildung von Beamten zu eröffnen. Dieſer Curſus beſteht in einer ſechsmonatlichen Lehrzeit 
auf einem Hauptbüreau, worauf eine Prüfung ſtattfindet, in Folge welcher Zeugniſſe ertheilt werden, 
die allein zu einer Anſtellung in der Telegraphie befähigen. 

Im Frühjahr erhielt der Herr Centraldirector Dr. Brunner einen Ruf von der öͤſterreichi— 
ſchen Regierung zur Reorganiſation des dortigen Telegraphenweſens. Wir ertheilten ihm die zu vies 
fem Zwecke nachgeſuchte Entlaſſung aus unſerer Verwaltung, und übertrugen ihm nach Beendigung 
ſeiner Miſſion von neuem die Stelle, welche in der Zwiſchenzeit proviſoriſch durch Herrn Curchod, 
Inſpector des I. Telegraphenkreiſes verwaltet wurde. 


Außerordentliche Maßregeln in Folge der Truppenzuſammenzüge. Die Wichtig— 
keit des Telegraphen zu militärischen Zwecken veranlaßte uns, bei den im December angeordneten Zrupe 
penzuſammenzügen, dieſem Inſtitut eine beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

In Berückſichtigung der beſtehenden Organiſation, welche ein über die ganze Schweiz verbrei— 
tetes Netz umfaßt, hielten wir es für angemeſſen, die vorhandenen Kräfte auch zu den ſpeciellen Ans 
forderungen des Augenblicks zu benutzen. Wir beauftragten daher die Telegraphendirection, den Wün⸗ 
ſchen der Diviſionskommandanten in Betreff der Erſtellung proviſoriſcher Linien und Stationen mit 
Anwendung aller Kräfte nachzukommen. 

In Folge dieſer Anordnung wurden proviſoriſche Linien erſtellt von Ermatingen nach Kreuz— 
lingen, von Winterthur nach Eglisau und von Frik nach Laufenburg. Proviſoriſche Stationen wur— 
den errichtet in Kreuzlingen, Eglisau, Frik, Stein im Aargau und Laufenburg. 

Dieſe Anordnungen wurden mit einer befriedigenden Schnelligkeit und Genauigkeit ausgeführt, 
ſo daß der hieraus erwachſene Nutzen allgemeine Anerkennung fand. Das ſämmtliche Material und 
die Perſonalauslagen wurden von der Telegraphenverwaltung geliefert, wogegen ſie einige Entſchädi— 
gung in der Bezahlung der ſpedirten Militärdepeſchen fand, welche nach den beſtehenden Beſtimmungen 
behandelt wurden. Hierdurch wurde die gegenſeitige Abrechnung weſentlich erleichtert, wahrend ande— 
rerſeits die außerordentlichen Ausgaben der Telegraphenverwaltung, als einem Bundesinſtitute, füglich 
auferlegt werden konnten. 

Das bei dieſer Gelegenheit angeſchaffte Material wird auch ſpäter zur Errichtung proviſoriſcher 
Stationen nicht allein zu militäriſchen Zwecken, ſondern auch bei vielen anderen Gelegenheiten, zum 
Nutzen des Publikums und als Einnahmsquelle der Verwaltung verwendet werden können. 


Ausländiſche Büreaur und Verbindungen. Mit dem öſterreichiſchen Telegraphennetz 
wurde ein neuer Anſchluß bei Caſtaſegna ausgeführt, wodurch der Verkehr nach Italien, welcher 
bisher auf die Linie von Bellinzona beſchränkt war, eine weſentliche Erleichterung erfuhr. 

Ferner wurde der ſchon im Jahre 1854 abgeſchloſſene Vertrag mit der württembergiſchen Re⸗ 
gierung, betreffend den direkten Anſchluß an Württemberg, nach Beſeitigung einiger Schwierigkeiten zur 
Ausführung gebracht. Die württembergiſche Regierung trug die Koſten des unterſeeiſchen Taues von 
Friedrichshafen nach Romanshorn, wogegen wir derſelben eine eigene Leitung von Romanshorn nach 
Bregenz auf Schweizergebiet erſtellten, welche zum ausſchließlichen Verkehre von Württemberg mit 
Oeſterreich beſtimmt iſt. Eine jährliche Entſchädigung, welche wir für die unentgeldliche Benutzung 
des unterſeeiſchen Taues zum Verkehr der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn mit der württembergiſchen Gis 
ſenbahn zu leiſten haben, wird von der genannten ſchweizeriſchen Privatgeſellſchaft entrichtet. 

Dieſer neue Anſchluß gewährt eine große Erleichterung des übrigens bis jetzt fer unbedeuten⸗ 
den Verkehrs mit Württemberg, während er für den Verkehr mit den übrigen Staaten Deutſchlands 
kaum benutzt wird. 

Vertragsgemäß wurde mit dem badiſchen Telegraphennetz ein neuer Anſchluß in Conſtanz bee 
werkſtelligt, welcher vorläufig allein nur für den Localverkehr von Wichtigkeit ift, jedoch gleichwie der 
Anſchluß bei Romanshorn für den Fall einer Unterbrechung der öſterreichiſchen Linien für den Vere 
kehr mit dem öftlihen Deutſchland benutzt werden kann. 

Im Ausland, namentlich in Oeſterreich, iſt eine große Zahl neuer Stationen eröffnet worden, 
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ferner durch Bewerkſtelligung des direkten Anſchluſſes von Oeſterreich an den Kirchenſtaat über Fer⸗ 
rara eine bedeutende Ermäßigung der nach Unteritalien beſtimmten Depeſchen eingetreten. 
Die Eroͤffnung einer Station in Conſtantinopel iſt uns namentlich dadurch wichtig, daß der 


Tranſit von England und Frankreich nach dem Orient durch die Schweiz ſtattfindet. 


Tabelle 
über die Depeſchenzahl in den verſchiedenen Monaten. 
Interne. Internationale. Tranſitirende. 

1855. 1856. 1855. 1856. 1855. 1856. 

Januar 7,607 8,950 1,425 2,081 91 608 

Februar 7,582 9,239 1,325 2,695 95 654 

März. 10,804 10,299 2,048 2,358 312 618 

April . 9,576 11,937 1,591 3,109 285 1,118 

Mai 11,084 15,651 1,993 3,689 291 1,739 

Juni 11,453 12,928 2,229 3,559 358 2,262 

Juli 13,632 17,188 2,278 4,104 326 1,572 

Auguſt 16,422 18,933 3,264 3,528 413 1,409 

September 14,134 18,380 3,293 3,730 332 1,460 

October 12,110 15,655 2,400 3,647 381 1,901 

November 10,603 12,897 1,851 3,428 336 1,992 

December 8,929 16,319 1,691 4,265 307 2,170 

133,936 169,376 25,388 40,193 3,927 17,503. 

Vergleichsweiſe fügen wir folgende ſtatiſtiſche Notizen anderer Staaten bei: 
Linienlänge Zahl der Interner Internationaler 
in Stunden. Stationen. Verkehr. Verkehr. Tranfit. 
Schweiz, 1856 (2,5 Mill. Einw.). 501 107 169,376 40,193 17,503 
Belgien, 1855 (4,5 Mill. Einw.). 150 42 17,279 34,725 9,429 
Sardinien, 1856 (4,5 Mill. Einw.). 398 59 79,151 8,361 
Baiern, 1856 (4,4 Mill. Einw.) 350 29 27,143 33,974 

Niederlande, 1855 (3 Mill. Einw.). 200 23 56,106 47,590 36,315 
Württemberg, 1855 (2 Mill. Einw.) “) 65 22 5,252 7,347 28,295 
Sachſen, 1855 (1,8 Mill. Einw.). 117 25 5,193 12,239 18,740 


Interner Verkehr. Im internen Verkehr war das Verhältniß der Depeſchenzahl von 1854 
zu 1855 wie 1: 1,2. Von 1855 zu 1856 betrug daſſelbe 1: 1,3. 
Für den Verkehr der einzelnen Büreaux ergeben fih folgende ſieben Klaſſen, wobei für jedes 
Büreau ſowohl die ankommenden als die abgehenden Depeſchen gezählt ſind: 


I. :Büreaur mit 2000 Nummern und mehr im Monat: 


Baſel, Genf, Zürich (3). 


II. Büreaux mit 1000 Nummern und mehr im Monat: 


Bern, Lauſanne, Vevey 


III. Büreaux mit 500 Nummern und mehr im Monat: 


(3). 


Chaur⸗de⸗Fonds, Chur, Luzern, Neufchatel, St. Gallen, Winterthur (6). 


IV. Büreaur mit 250 Nummern und mehr im Monat: 


Aarau, Baden, Bellinzona, Biel, Chiaſſo, Freiburg, Interlaken, Locle, Morges, Rorſchach, 
Rigi, Solothurn, St. Imier, Schaffhauſen, Thun, Pverdon (16). 


*) Für Württemberg und Sachſen ſtimmen dieſe Zahlen mit den auf Seite 83 bis 85 des III. Jahrgan⸗ 
ges Meier Zeitſchriſt abgedruckten amtlichen Nachweiſen nicht überall überein. 


19 * 


140 Betriebsverhältniſſe der Schweizeriſchen Telegraphen-Anlagen im Jahre 1856. 


V. Büreaux mit 100 Nummern und mehr im Monat: 
Aigle, Altſtätten, Altdorf, Ber, Bulle, Brugg, Burgdorf, Delsberg, Glarus, Herisau, 
Horgen, Langenthal, Lenzburg, Lugano, Martigny, Murten, Motiers, Nyon, Olten, Ras 
gaz, Rapperſchwyl, Rheinek, Rolle, Romanshorn, Samaden, Schwyz, Zofingen (27). 


VI. Büreaur mit 50 Nummern und mehr im Monat: 
Aarburg, Airolo, Andermatt, Einſiedeln, Herzogenbuchſee, Lieſtal, Lichtenſteig, Lotarno, 
Magadino, Männedorf, Meiringen, Moudon, Niederurnen, Les Ponts, Poschiavo, Bruns 
trut, Renan, Richtensweil, St. Croix, Sion, Splügen, Stein a. Rh., Thuſis, Trogen, 
Uznach, Verrières, Wädensweil, Wallenſtatt, Wattwyl, Wyl, Zug (31). 
VII. Bitreaur mit weniger als 50 Nummern im Monat: 
Bühler, Caſtaſegna, Dießenhofen, Ermatingen, Flawyl, Gais, Heiden, Lachen, Miſocco, 
Mühlen, Rheinfelden, Sarnen, Stanz, Stekborn, Surſee, Teufen, Thalweil, Vicoſoprano, 
Weinfelden, Zug (20). 
Gegenüber 1855 find in hohere Klaſſen geſtiegen: 
Genf, Vevey, Winterthur, Baden, Biel, Chiaſſo, Freiburg, Interlaken, Locle, Morges, 
Rorſchach, St. Imier, Schaffhauſen, Mverdon, Aigle, Altſtätten, Delsberg, Herisau, Hors 
gen, Langenthal, Lenzburg, Martigny, Rapperſchwyl, Rheinek, Samaden, Schwyz, Måns 
nedorf, Trogen (28). 
Dagegen hat ſich der Verkehr vermindert in Locarno und Heiden. 


Internationaler Verkehr. Der internationale Verkehr, welcher von 1854 auf 1855 von 
1 zu 1,5 geſtiegen war, vermehrte ſich von 1855 auf 1856 im Verhältniß von 1 zu 1,6. 


Die Büreaur laſſen fid) für den internationalen Verkehr in acht Klaſſen bringen: 
I Büreaux mit 1000 Nummern und mehr im Monat: Genf. 


II. z e 900 s s s s s Baſel. 
III. s s 290 = e a s s Zurich. 
IV. s 3 100 s s z s s Bern. 
V. z s 50 s sg = s „ Ct. Gallen, Vevey, Winterthur. 
VI. = z 25 e s 2 e 2 Chur, Lauſanne, Luzern, Neufchatel. 
VII. z e 10 e 2 e sc s Bellen, Chiaſſo, Chaux-de-Fonds, 
Freiburg, Glarus, Interlaken, Locarno, Lugano, Ragaz, Romanshorn, Rorſchach, 
Schaff haufen. 


VIII. Büreaur unter 10 Nummern: Alle übrigen. 


In hohere Klaſſen find getreten: Genf, Baſel, Zürich, Bern, Vevey, Winterthur, Luzern, Neufs 
chatel, Freiburg, Locarno, Ragaz, Rorſchach. 


Trotz der bedeutenden Herabſetzung der meiſten ausländiſchen Taren beſchränkt ſich der inter— 
nationale Verkehr immer noch auf eine kleine Zahl von Stationen, welche dagegen im Vergleich zum 


vorigen Jahre eine ſtarke Zunahme aufweiſen. 


Tranſit. Der Tranſitverkehr verfünffachte ſich im Berichtsjahre gegenuber von 1855. Die⸗ 
ſes günſtige Reſultat, welches eine Einnahme von Fres. 55,779. 50 mit ſich brachte, verdanken wir 
vorzugsweiſe dem Zutrauen der franzöjifchen und öfterreichifchen Verwaltung. Die Opfer, welche wir 
zur Erlangung dieſes Reſultates bringen mußten, beſtanden darin, daß wir auf den Auswechſelungs— 
ſtationen Baſel, St. Gallen, Bellinzona und Chur Nachtvienft einfuͤhrten, und von Baſel nach Gt. 
Gallen einen zweiten Drath an der beſtehenden Linie anbrachten, welcher vorzugsweiſe zum Gebrauche 
der internationalen Correſpondenz verwendet wird. Die Koſten für Selen Drath find durch die Tranſit— 
Einnahmen eines einzigen Monats gedeckt worden. 
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Finanzielles Ergebniß. 


I. Einnahmen. 
Im Jahre Budget u. Nachtragskredite Im Jahre 
1855. für 1856. 18356. 

Fres. Rp. Fres. ores. Ry. 

a. Interner Verkehr 133,563. 20 160,000 178,806. 85 
b. Internationaler Verkehr 117,828. 07 116,000 141,050. 37 
c. Einnahmen der Werkſtätte. 23,778. 09 12,000 43,068. 67 
d. Verſchiedenes .. 30,652. 47 24,000 30,425. 96 
e. Zuſchuß der Bundeskaſſe 18,698. 22 — — — 
324,520. 05 312,000 393,441. 85 

II. Ausgaben. 

a. Gehalte und Vergütungen. 117,842. 96 150,760 141,924. 90 
b. Meijetoiten . * 9,766. 58 16,000 6,538. 56 
c. Büreaukoſten . 17,582. 06 16,000 19,129. 85 
d. Gebaulichkeiten . 2,086. 12 8 000 3,320. 85 
e. Bau und Unterhaltung der Linien 103,776. 66 104,000 122,506. 73 
f. Apparate 57,002. 93 644,500 68,827. Hi 
g. Büreaugeräthſchaften. 3,586. 75 7,000 2,681. 24 
h. Verſchiedenes 11,993. 90 16,521 2,082. 20 
324,520. 05 382,781 367,312. 22 


Zu dieſem Rechnungsergebniß ſind folgende Bemerkungen zu machen: 


I Einnahmen. 

a. Die Einnahmen des internen Verkehrs haben fih gegenüber 1855 um Freg. 45,333. 65 
vermehrt. Obgleich die Depeſchenzahl der internen Correſpondenz das vierfache derjenigen der inter— 
nationalen Correſpondenz beträgt, fo find die Einnahmen nur um ein Geringes höher, und genügen 
kaum zur Bezahlung der Gehalte und Bürcaufojten. 

Es ergiebt jtd) hieraus die wiederholt angeführte Ihatfache, daß die Taren für den internen 
Verkehr den Betriebskoſten nicht entſprechen, und daher die Verwaltung zur Deckung ihrer Ausgaben 
weſentlich auf den internationalen Verkehr angewieſen iſt. 

b. Unter dem internationalen Verkehr werden auch die Gebühren fuͤr den Tranſit verrechnet. 
Zur Statiſtik dieſer Einnahmen werden dieſelben auf der Direction ausgezogen. Sie betragen für das 
Jahr 1856 die Summe von Gres. 55,779. 50 gegenüber Fres. 10,462 im Jahre 1855. Nach Abs 
zug dieſer Summen betragen die Einnahmen für den direkten Verkehr zwiſchen der Schweiz und dem 
Auslande im Jahre 1856 Fres. 85,270. 87 gegenüber Freg. 107,366. 07 im Jahre 1855. Es er- 
giebt ſich ſomit eine Mindereinnahme von Fres. 22,095. 20, obgleich ſich die Depeſchenzahl um die 
Hälfte vermehrte. 

Zur Erklärung dieſes Ergebniſſes ift anzuführen, daß einerjeit8 mit dem Jahre 1856 die Bee 
ſtimmungen des Vertrages vom December 1855 in Kraft traten, durch welchen die Gebühren für den 
Verkehr mit Frankreich, Belgien und Sardinien außerordentlich reducirt wurden, andererſeits im 
richtsjahre eine große Zahl älterer Guthaben fremder Adminiſtrationen aus den Jahren 1854 und 
1855, deren Abrechnung ſich in die Länge gezogen hatte, bereinigt wurden. Durch Vereinfachung die— 
fer Rechnungsverhältniſſe mit den fremden Adminiſtrationen ift für die Zukunft ein regelmäßiger Ders 
lauf vorauszuſehen. 

c. Die diesjährigen bedeutenden Einnahmen der Werkſtätte für verkaufte Apparate waren bes 
reits im letzten Jahre vorausgeſeben. Sie dienen zur Erklärung der bedeutenden Bruttoaus lagen, welche 
unter Rubrik f. verrechnet werden. 


Be⸗ 
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d. Die unter Rubrik „Verſchiedenes“ verrechneten Einnahmen ſind das Ergebniß der vertrags— 
mäßigen Beiträge der Gemeinden und Eiſenbahngeſellſchaften. 

Die Geſammteinnahmen haben den Voranſchlag um Fres. 81,441. 89 und die vorjaͤhrige Rech— 
nung um Fres. 87,610. 02 überſchritten. 


II. Ausgaben. 


a. Obgleich der Budgetanſatz nebſt dem Nachtragskredite für die Rubrik „Gehalte“ nicht er— 
reicht wurde, ſo halten wir es doch für angemeſſen, in Betreff der daherigen Ausgaben, welche den vor— 
jährigen Betrag um Fres. 2400 überſteigen, auf die oben (unter der Rubrik „Perſonalangelegenhei— 
ten“) angeführten Anordnungen aufmerkſam zu machen. 


b. Die Reiſekoſten vermindern ſich von Jahr zu Jahr in dem Verhältniß, wie der Dienſt re— 
gelmäßiger und daher die Inſpection weniger nothwendig wird. 


c. Die Ueberſchreitung des Budgetanſatzes für bie „Büreaufoften” um Gres. 3000 ift durch 
die maſſenhafte Vermehrung der Depeſchen erklärt. Außer den allgemeinen Rechnungs- und Controles 
Formularen nimmt jede Depeſche vier, und wenn ein Empfangſchein ausgeſtellt wird, fünf Formulare 
in Anſpruch. Es mußten ſomit für die im Rechnungsjahre ſpedirten 227,072 Depeſchen ungefähr eine 
Million Specialformulare verwendet werden. 

Bei dieſer Gelegenheit iſt anzuführen, daß die Anfertigung derſelben in der ganzen Schweiz 
vertheilt wird. 

d. Die Ausgaben für die Gebäulichkeiten find, wie ſchon im letzten Jahre, ſehr unbedeutend, 
werden aber vorausſichtlich im nächſten Jahre durch die auf mehreren Büreaur nothwendig gewordene 
Ausdehnung der Lokalitäten ſich weſentlich vermehren. 


e. Für den Bau und Unterhalt der Linien ſind die Voranſchläge um Fres. 18,506. 73 über⸗ 
ſchritten worden. Die oben in der Rubrik „Linienbau“ und „Außerordentliche Maßregeln in Folge 
der Truppenzuſammenzüge“ angeführten Arbeiten erklaren die Ausgaben. Bei den zu Anfang des 
Winters eingetretenen Verhältniſſen erſchien es rathſam, einige für das nächſte Jahr bezeichnete Baus 
ten ſofort auszuführen. Dieſe Neubauten, ſowie die zur Errichtung der proviſoriſchen Stationen längs 
der Rheingränze nöthig gewordenen Arbeiten möchten die Ueberſchreitung der bewilligten Anſätze Dm, 
reichend motiviren. 


f. Die Ueberſchreitung des Anſatzes für „Apparate“ um Fres. 4,327. 86 wird dadurch bes 
gründet, daß der Verkauf von Apparaten Hatt der budgetirten Fres. 12,000 eine Summe von Fres. 
43,000 abwarf, wodurch auch die verabfolgten Proviſionen, welche in den Ausgaben erſcheinen, beveus 
tend höher ſtiegen. 

Das Rechnungsergebniß der Werkſtätte ift im Berichtsjahre ein überaus günſtiges. Von ben 
unter der Rubrik „Apparate“ verrechneten Ausgaben fallen Fres. 65,372. 72 auf die Werkſtätte. Nach 
Abzug der Einnahmen für verkaufte Gegenſtände, welche oben unter der Rubrik c. verrechnet wurden, 
und Fres. 43,068. 67 betrugen, verbleibt als Nettoausgabe eine Summe von Fres. 22,304. 05. In 
dieſen Ausgaben ſind alle Beſoldungen und Reiſekoſten des Werkſtätteperſonals enthalten. Es ſind 
daraus beſtritten worden: ſämmtliche an die Stationen abgelieferten Verbrauchsgegenſtände (Linien- 
klemmen, Papierrollen, Batteriematerialien, Kupfervitriol ꝛc.); ferner 22 neue vollſtändige Apparate für 
unſere Stationen, ferner die Conſtruction zweier Taue. 

Dieſe verhältnigmäßig geringen Auslagen find ſomit durch den auf den verkauften Gegenſtän⸗ 
den erzielten Vortheil bedingt. 

g. In Anwendung der Büreaugeräthſchaften (Tiſche, Stühle, Waſchvorrichtungen xc.) befliß 
ſich die Verwaltung der möglichften Oeconomie, fo daß die Geſammtſumme weniger als in den vors 
hergehenden Jahren betrug und weit unter dem Anſatze zurückblieb. 


h. Unter der Rubrik „Verſchiedenes“ wurde in den früheren Rechnungen die von dem Fi⸗ 
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nanzdepartement berechnete Verzinſung des von dem Bunde für die Telegraphenanſtalt ausgegebenen 
Kapitals verwieſen. In Folge des Bundesbeſchluſſes vom 24. Juli 1856, betreffend die Geſchäfts⸗ 
führung des Bundesrathes vom Jahre 1855, Art. 13, iſt bicfe Verzinſung aus der Telegraphenkaſſe 
aufgehoben worden. 

Die Geſammtaus gaben bleiben ſomit unter dem Voranſchlag mit Fres. 15,468. 78. Sie über⸗ 
ſchreiten die Ausgaben des Jahres 1855 um Fres. 42,792. 17. 

Der Activſaldo für das Verwaltungs jahr 1856 beträgt Fre’. 26,129. 63. Ohne die oben uns 
ter „Linienbau“ angeführten 32 Stunden neuer Linien, durch welche das Telegraphennetz vergrößert 
wurde, hätte ſich der Activſaldo um weitere Fres. 25,000 vermehrt. 

Die am 31. December 1855 berechneten Geſammtauslagen für die Telegraphie, welche bisher 
nicht gedeckt worden ſind, belaufen ſich, nebſt a einer Verzinſung zu Joar. 


laut Staatsrechnung für 1855 auf. . . : .. . Öreg. 333,223. 29 
Im Jahre 1856 betrug der Zins... . . 13,349. 93 
Ferner kommt dazu die diesjährige Rate für Abzahlung des Wade 

lichen Anleihens im Betrage vonn „380,041. — 


Paſſiva . . Fres. 426,614. 22 
Hiervon wird der diesjährige Ueberſchuß der Einnahmen abgezogen mit - 26,129. 63 


Bleiben ſomit Paſſiva .. . Tree. 4 400, 484. 50 
welche Summe die bid zum 31. December 1856 von dem Bunde getragene Kapitalauslage für vie Tes 
legraphenverwaltung nebſt einer Verzinſung zu 4 pCt. darſtellt. 

Das Material-Inventar weiſt einen Werth von Fres. 100,427 auf. Den Kapitalwerth der 
Linien koͤnnen wir nach der oben unter Abtheilung „Linien bau“ angeführten Rechnungsweiſe auf Fres. 
397,905 anſchlagen. 

Es überſteigt ſomit der Vermögensbeſtand die ſämmtlichen bis 31. December 1856 gemachten 
Auslagen um Fres. 97,847. 90. 

Dagegen iſt zu bemerken, daß der Bund noch Fres. 160,082 als Reſtanz des unverzinslichen 
Anleihens zu beſtreiten hat. 


Notiz über die Einnahmen der kranzöſiſchen Telegraphen - Stationen 
im Jahre 1856. 


Die nachfolgende, aus einem amtlichen Document entnommene Notiz über bie Einnahme ver 
franzoͤſiſchen Telegraphenſtationen im vergangenen Jahre wird in ſofern einiges Intereſſe haben, als 
ſeither, unſeres Wiſſens, noch durchaus keine ſtatiſtiſchen Angaben über die franzoͤſiſchen Telegraphen— 
Anlagen bekannt geworden. 

Von ben franzöfifchen Telegraphenſtationen hatten im Jahre 1856 
mehr als 100000 Fres. Einnahme: 

Paris (Station Vivienne, ehemalige Boͤrſe), Paris (Centralſtation im Miniſterium des 
Innern), Marſeille (Direction), Lyon (Direction), Marſeille (Virje), Bordeaux (Direction) 
und Havre; 
zwiſchen 100000 Fres. und 25000 Fres. Einnahme: 
Paris (Poſtgebäude), Nantes, Lille, Toulouſe, Paris (Hotel de ville), Paris (Gare de 
Rouen), Rouen, Straßburg, Bayonne, Paris (Gare du Nord), Nancy, Montpellier; 
zwiſchen 25000 und 10000 Fres. Einnahme: 
Cette, Dünkirchen, Toulon, Mulhouſe, Boulogne fur mer, Caen, St. Gtienne, Amiens, 
Avignon, Paris (Douane), Beziers, Metz, Breit, Nimes, Paris (Yourembourg), Rheims, 
St. Quentin, Rennes, Perpignan, Orleans, Paris (Gare d' Orleans) und Narbonne: 
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zwiſchen 10000 und 5000 Fres. Einnahme: 
La Rochelle, Valenciennes, Dijon, Dieppe, St. Malo, Agen, Tours, Veſançon, Pau, Gas 
lais, Clermont-Ferrand, Grenoble, Noubair, Cherbourg, Lorient, Angers, Montauban, 
Arras, Rochefort, Air, Douai, Morlaix, Poitiers, Sedan und Calmar; 

zwiſchen 5000 und 1000 Fres. Einnahme: 
St. Brieuc, Le Mans, Limoges, Carcaſſonne, Elbeuf, Angoulême, Niort, Alais, Valence, 
Lyon (Vaiſe), Cognac, Ghalon’ jur Soane, Paris (Gare de l'est), Lyon (Perrache), 
Troyes, Dole, Granville, Quimper, Beaucaire, Chartres, Paris (Gare de Lyon), Bun, 
Rodez, Cannes, Abbeville, Moulins, Tarbes, Saumur, Blois, Tourcoing, Mézières, Dour, 
ges, Laval, Lunéville, Chälons fur Marne, Nevers, Macon, Alby, Graſſe, Mont de Mars 
fan, Evreur, Vienne, Soir, Aurillac, Villefranche de Rouergue, Bar-le-Duc, Roanne, 
Alen on, Libourne, La Joliette, Périgueur, Vannes, Chäteaurour, Verſailles, Epernay, Lis 
fleur, Cahors, Orange, Paris (Polizeipräfectur, feit dem 22. Juli der Privatcorreſpondenz 
geſchloſſen), Epinal, Napoléon-Vendée, Bourg, Arles, Maubeuge, Montereau, Auch, Pris 
vas, St. L6, Dar, St. Omer, Aubin, Draguignan, Mantes, Veſoul, Lunel, Lyon (La 
Guillotiere, feit dem 16. November geſchloſſen), Melun, Montélimars, Tonneins, Prun, 
Montbriſon, Weißenburg, Tulle, Gray, Chaumont und Longs les Saunier; 

endlich unter 1000 Fres. Einnahme: 
Haguenau, Gap, Paris (Gare de l'ouest), Thionville, Marmande, Mende, Auxerre, Ton— 
nerre, Guéret, Gannat, Digne, Laon, Tain und Ger (feit dem 14. Mai geſchloſſen). 


Telegraphenlinien in Algerien. 


Von dem für Algerien projectirten Telegraphennetz, welches im zweiten Jahrgang der Zeitſchrift 
Seite 108 kurz angedeutet worden, iſt jetzt die öſtliche Hälfte zwiſchen. Algier, Blidah, Medeah 
und Bona vollendet. Dieſe Linien haben Stationen erhalten in Algier, Blidah, Medeah, Del— 
lys, Aumale, Bordj-bou-Areridj, Setif, Gonftantine, Philippeville, Guelma und 
Bona, und ſind für die interne Correſpondenz, — innerhalb Algerien und mit dem Mutterlande — 
auch dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. Die Beförderung der Depeſchen von Frankreich dahin 
geſchieht bis zur Vollendung des Mittelmeertelegraphen bis Bona, einſtweilen von Marſeille aus per 
Dampfboot über Algier oder Philippeville. Im weſtlichen Theile von Algerien iſt die Strecke von 
Oran nach Moſtaganem bereits längere Zeit vollendet, über die Weiterführung derſelben nach Al- 
gier oder wahrſcheinlich nach Medeah iſt indeß noch nichts bekannt geworden. 

Was die endliche Vollendung der Mittelmeerlinie betrifft, ſo ſoll dem Vernehmen nach binnen 
Kurzem ein neuer Verſuch zur Legung der letzten Strecke gemacht werden. Ein auf dieſe Angelegen— 
heit bezüglicher Geſetzentwurf, welcher dem Staatsrath vorgelegt worden, läßt übrigens zwar Herrn 
Brett noch die Conceſſion zur Herſtellung der Mittelmeer-Telegraphenlinien, aber nur unter der Be⸗ 
dingung, daß er bis zum 1. Auguſt 1857 zwei Taue für die Regierung und für den Privatdienſt ge⸗ 
legt, und bis zum 1. Auguſt 1858 ſein ganzes Unternehmen zu Stande gebracht habe. 

In den Zeitungen iſt auch ſchon von einer anderen ſubmarinen Linie die Rede geweſen, welche 
auf Grund einer zwiſchen Frankreich und Spanien abgeſchloſſenen Convention über die baleariſchen 
Inſeln nach der algeriſchen Küſte gelegt werden ſolle. 
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Einrichtung eines Apparattiſches auf der Königl. Preußiſchen Telegraphen- 
Station zu Leipzig, Vehuts gelegentlicher Mebertragung. 


Von Prem. - Lieut. a. D. Poſt, 
Koͤnigl. Preuß. Ober ⸗Telegraphen⸗Inſpector in Erfurt. 


| (Hierzu die Kupfertafel VII.) 


Zu dem in der Ueberſchrift genannten Zwecke wurde bei der Preußiſchen Telegraphen⸗ 
Station in Leipzig zu Ende Auguft des Jahres 1856 die nachſtehend beſchriebene und auf 
Tafel VII. abgebildete Einrichtung der Apparattiſche hergeſtellt. 

| Die Außenleitungen gehen an durchgehende Vertikalſchienen eines Generalumſchalters, 
deſſen Horizontalſchienen mit den Dräthen L, und L, verbunden find, auch noch mit beliebi⸗ 
gen anderen Apparattheilen verbunden werden können. 

Der Apparattheil A iſt ein gewöhnlicher Zwiſchenſtationsumſchalter, wie ſolcher auf 
ſämmtlichen preußiſchen Zwiſchenſtationen angewendet wird, nur daß die Leitungen nicht direkt 
vom Galvanometer an Helen Umſchalter gehen, ſondern vorher an einen mit DUS bezeich⸗ 
neten Uebertragungsumſchalter und von hier erft an den Umſchalter A (durch Umftöpfelung) 
geführt werden, wenn Zwiſchenſtationsverhäͤltniſſe eintreten follen. . 

In der Stellung DD der Uebertragungsumſchalter geht der Strom direkt von einem 
Galvanometer durch beide Uebertragungsumſchalter nach dem andern Galvanometer und in 
die weiterführende Leitung. | 

In der Stellung UU übertragen die Apparate und der Umſchalter A wird nur durch 
einen Stöpſel in 7 zur Ueberführung des durch die Relaisumwindungen eintretenden Stromes 
in die Erde benutzt. . 

Zeitſchrift d. Telegraphen s Bereing. Jahrg. IV. 20 


146 Einrichtung eines Apparattiſches auf der Telegraphen: Station zu Leipzig. 


In der Stellung SS treten die Leitungen gleich mit dem Umſchalter A in Verbin⸗ 

dung und kann man alsdann: 
durch die Stellung der Stöpſel in 3 direkt durchſprechen, 
durch die Stöpſelſtellung 1 und 6: auf Mitleſen des linken Apparates, 
durch die Stöpſelſtellung 2 und 6: auf Mitleſen des rechten Apparates, 
durch die Stöpſelſtellung 1, 5 und 7, 
oder 2, 4 und 7 nach jeder Seite auf Sprechen, reſp. Empfangen ſtellen. 

Die Apparattheile a, a' find Vorrichtungen zum Wechſeln der Batterieſtärke von 15 
auf 30 Elemente. 

Alles Andere, auch daß man in den Stellungen DD oder SS, 3 (Direktſprechen 
einer Leitung) eine andere mit den kurzen oder den Leitungsſchienen (1fte und 3te) des Ums — 
ſchalters A verbinden und in dieſer Weiſe neben dem Durchſprechen einer Leitung in einer 
anderen mitleſen, oder nach jeder Seite hin abgeben reſp. empfangen kann, geht aus der 
Zeichnung hervor. 


Ueber Verſchiedenheit der Wirkung gleich ſtarker Ströme auf 
Elektromagnete. 


Von M. Hipp. 


So viel bekannt iſt, hat man bisher bei Vergleichung der Wirkung der Elektricität 
auf weiches Eiſen allein das Maaß der Elektricität zum Anhaltspunkt genommen, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Quelle, oder mit anderen Worten, man hat die Wirkung gleich ſtarker Ströme 
(mit dem Galvanometer gemeſſen) auf gleiche Elektromagnete gleich erachtet, ohne Ruͤckſicht 
darauf, ob die Ströme aus einem oder mehreren Elementen entſpringen. 

Verſuche, die ich vor einiger Zeit in ganz anderer Abſicht unternahm, haben gezeigt, 
daß dem nicht fo ift, ſondern daß im Gegentheil die elektromotoriſche Wirkung eines elektri⸗ 
ſchen Stromes aus mehreren Elementen anders iſt, als diejenige eines gleich ſtarken Stromes 
aus einem Elemente. 

Da dieſe Erſcheinung mir neu war und die Neuheit derſelben auch von andern Phy⸗ 
ſikern beſtätigt wurde, fo habe ich dieſelbe einer näheren Unterſuchung unterworfen und erhielt 
folgendes Reſultat: 

Ein Element von großer Oberfläche, deſſen Strom durch ein Galvanometer und ein 
Relais ging, zeigte am Galvanometer mit 32 Umwindungen 20 Grade. Die Relaisankerfeder 
wurde ſo ſtark geſpannt, daß die Spannung beinahe die Grenze erreichte, wo ſie mit der 
elektromotoriſchen Kraft im Gleichgewicht ſtand. Verband man das Relais in gewöhnlicher 
Weiſe mit einem Morſe' ſchen Schreibapparat, fo konnte man in einer gegebenen Zeit had: 
ſtens 16 deutliche Punkte hervorbringen. 

Nahm man ſtatt Einem großen Elemente 12 kleinere, welche genau dieſelbe elektromo⸗ 
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toriſche Kraft hatten, das heißt, ebenfalls an demſelben Galvanometer und in derſelben Rich⸗ 
tung 20 Grade zeigten, ſo konnte man in derſelben Zeit und unter ſonſt gleichen Verhält⸗ 
niſſen 26 Punkte hervorbringen. 

Um mit Einem Elemente in derſelben Zeit 26 Punkte hervorbringen zu können, mußte 
man es fo verſtärken, daß es am Galvanometer 22,1 Grad zeigte. 

Das Chronoſcop zeigte im einen Falle eine Anziehungszeit (Zeit, welche verfließet vom 
Momente an, wo die Kette geſchloſſen ift, bis zum Momente, wo der Anker des Relais op: 
gezogen iſt) von 36, im anderen Falle eine ſolche von 58 Tauſendtheilen einer Secunde. 

Es ſcheint demnach, daß der Elektromagnetismus durch einen gleich ſtarken Strom 
aus 12 Elementen ſchneller hervorgerufen wird, als durch einen ſolchen aus Einem Elemente. 

Ich glaube dieſe Beobachtungen um fo mehr der Oeffentlichkeit übergeben zu ſollen, 
als dieſelben in einer gewiſſen Beziehung zu meinem ziemlich verbreiteten und vielfach unrich⸗ 
tig angewendeten Chronoſcop ſtehen das in mehreren Journalen (im „ Journal des armes 
spéciales,“ unter dem Namen „Hill,“ ſtatt Hipp) beſchrieben ift. 

Höchſt wahrſcheinlich hat die Nichtübereinſtimmung mehrerer Meſſungen, die bie Ges 
ſchwindigkeit der Elektricität zum Gegenſtande hatten, ihren Grund in den eben angefuͤhrten 
Thatſachen. 


Anmerkung. Sollte die Erklärung der beſchriebenen Erſcheinung nicht darin zu ſuchen ſein, daß die 
Strome beider Batterien, vielleicht in Folge der Polariſation, ungleich ſchnell ihre normale Stärke erlangen? 
D. Red. 


Der Inductions-Schreibtelegraph. 


Von Siemens und Halske, 


Telegrapheningenieuren zu Berlin. 


(Aus Schefflers Organ für die Fortſchritte des Eiſenbahnweſens Bd. XII. ©. 37.) 


1. Beſtandtheile des Apparates. 
Unſer Inductions⸗Schreibtelegraph beſteht aus folgenden Theilen: 

1) aus dem Schreibapparate, welcher ganz derſelbe, wie bei den gewöhnlichen 
Morſe'ſchen Apparaten iſt, 

2) aus dem Relais (Uebertrager), welches fo conſtruirt iſt, daß der Contacthebel am 
Contacte oder am iſolirten Anſchlage liegen bleibt, wenn die eine oder die andere 
Lage mechaniſch herbeigefuͤhrt ift, 

3) aus dem Inductor, welcher die kurzen inducirten Ströme liefert, und 

, 20* 
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4) aus dem EE EN welcher fid) von dem gewöhnlichen nur dadurch unterſcheidet, daß 
er einen Contact mehr beſitzt. 


2. Beſchreibung und Gebrauch des Apparates. 


Das Relais dieſes Apparates wird durch kurze inducirte Ströme von wechſelnder Rich⸗ 
tung in Bewegung geſetzt. Zu dieſem Ende befinden ſich die Polenden des in ſeiner Hülle 
drehbaren Elektromagneten zwiſchen den entgegengeſetzten Polen zweier Stahlmagnete, welche 
ſo eingeſtellt werden, daß beide eine ESP ftarfe Anziehung auf den als Anker dienenden Clef- 
tromagneten ausüben. 

Geht nun ein Strom durch die Leitung und Relaiswindungen; ſo werden die Pole 
des Elektromagneten von dem einen Stahlmagneten angezogen und von dem anderen abge⸗ 
ſtoßen, und der Anker geht zum Contacte: folgt ſodann ein Strom von entgegengeſetzter Rich— 
tung; ſo kehrt ſich Anzug und Abſtoßung um, und der Anker kehrt zum iſolirten Anſchlage 
zuruͤck. 

Die momentanen Ströme von gleicher und entgegengeſetzter Richtung werden mitte 
des Inductors auf folgende Weiſe erzeugt. 

Der Eiſenkern deſſelben ift mit einer aus ſtärkerem Drathe beſtehenden primären und 
darüber mit einer ſecundären Spirale umwunden. Wird nun der Strom der gewöhnlichen Lo- 
kalbatterie mittelſt Niederdrücken des Taſters durch die primären Windungen geleitet; fo ruft 
derſelbe in dem weichen Eiſenkerne einen Barten Magnetismus und hierdurch in der ſecundä— 
ren Spirale einen kräftigen Inductionsſtrom hervor, welcher letztere die Leitung und alle ein— 
geſchalteten Relais durchläuft. Beim Unterbrechen des in der primären Spirale zirkulirenden 
Stromes, durch Loslaſſen des Taſters, entſteht in der ſecundären, mithin auch in der Leitung, 
ein zweiter gleichſtarker Strom von entgegengeſetzter Richtung, welcher ebenfalls die Leitung 
mit den eingeſchalteten Relais durchläuft. 

Durch den erſten, durch Niederdrücken des Taſters erzeugten Strom werden ſämmtliche 
eingeſchaltete Relais veranlaßt, die Contacte der Schreibmagnete zu ſchließen und die Striche 
auf dem Papiere zu beginnen; durch den beim Loslaſſen des Taſters entſtehenden entgegen⸗ 
geſetzten Strom wird die Ruheſtellung der Relais wieder hergeſtellt und die Striche hören 
auf. Die Länge der Striche iſt mithin, ganz wie bei dem gewöhnlichen Morſe, von der 
Dauer des Niederdrückens des Taſters abhängig, die Art des Telegraphirens mithin ganz 
unverändert. 


3. Vortheile. 


Die Vortheile, welche unſere Induktionstelegraphen bieten, beſtehen 

1) in gaͤnzlicher Erſparniß der Linienbatterien. Da die Lokalbatterie, welche unverändert 
beibehalten werden muß, nur beim Empfange der Schrift zum Schreiben benutzt wird, 
ſo bleibt ſie zur Erzeugung der primären Ströme beim Geben disponibel. Man 
braucht daher bei Anwendung des Inductionsapparates nur für die 2 bis A Elemente 
der Schreibbatterie Sorge zu tragen. 
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2) Alle Aenderungen der Relaisſtellung bei, veränderlichen Strömen und beim Wechſel 
der Untfernung fallen fort, da nur eine richtige Relaisſtellung eriſtirt, dieſe mithin 
für jede Stromſtärke dieſelbe bleibt. 

3) Man kann das Relais richtig und möglichft empfindlich einſtellen, ohne Zeichen von 
der andern Station zu empfangen. Galvanometer werden daher ganz nutzlos, da das 
Relais ſelbſt immer richtig ſteht und an Empfindlichkeit die gebräuchlichen Galvano⸗ 
meter weit übertrifft. 

4) Man kann mit unſerem Inductionstelegraphen auf weit größere Entfernungen hin, 
und bei weit ſchlechterer Iſolation der Leitung ſprechen. Es erklärt fid) dies das 
durch, daß die kurzen Strömungen kräftiger ſind und einer ſehr großen Batterie 
entſprechen, während die Relais im Gegentheil fhoh von viel ſchwächeren Strömun⸗ 
gen angeſprochen werden, da die magnetiſche Kraft keine Federſpannung zu uͤberwin⸗ 

den hat. | 
Beim gewöhnlichen Morſe'ſchen Apparate kann man ferner aus dem Grunde nicht 
auf ſehr weite Strecken mit Sicherheit ſprechen, weil die Ströme zu veränderlich wer- 
den, mithin ſtets veränderte Federſtellung des Relais bedingen. 
Bei den Inductionsrelais fällt aber jeder Nachtheil veraͤnderlicher Ströme fort. 

5) Als ein weſentlicher Vortheil läßt ſich endlich noch anführen, daß die neuen Appa⸗ 
rate ohne alle Störung mit den beſtehenden ſich combiniren laſſen; ſie können ſowohl 
Schrift an dieſelben geben, wie von denſelben N ſowie mit einem alten zu⸗ 
ſammen als Translator benutzt werden. 

Hierdurch wird der Uebergang von einem Syſteme zum andern fehr weſentlich ers 
leichtert. l ` Š 


4. Koſtenpunkt. 


Schreibapparat, Relais und Echlüffel dieſes Apparates Tonnen fajt um den nämlichen 
Preis wie beim Morſe'ſchen Apparate geliefert werden. Es kömmt dann nur noch der In⸗ 
ductor hinzu, wogegen aber die Linienbatterie und das Galvanoſkop wegfallen. 

Der Preis des Inductors richtet fid) nach der Entfernung, welche direkt durchſprochen 
werden (ol. Beträgt diefe gegen 20 bis 30 Meilen, jo wird hierfür ein Inductor etwa 30 
Thaler, für 100 Meilen aber 80 Thaler koſten. 

Die durch die Inductoren veranlaßten Mehrkoſten werden durch die erjparten Battes 
rien in kurzer Zeit ausgeglichen. Daß alſo durch die Anwendung unſeres neuen Apparates, 
bei vermehrter Sicherheit des Ganges der Apparate, auch noch eine bedeutende Oekonomie 
erzielt wird, bedarf keines weiteren Beweiſes. 

Es ſind bereits ſolche Apparate auf ruſſiſchen, bayeriſchen und hannoverſchen Linien 
in Thätigkeit und haben ſich dieſelben als vorzüglich bewährt. Es wurde dabei auf eine Ent⸗ 
fernung von 200 Meilen direkt ohne Translation mit Sicherheit geſprochen. 

Der Preis eines ſolchen Apparates für die Zwecke des Eiſenbahnbetriebes ſtellt ſich 
folgen ermaßen: 
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à Rthlr. Sgr 

1 Kaſten⸗Schreibapparat mit Papier rolle.. 70 -—- 
1 Snduction8-Dofenrelai6 . . . . . . . . . 285 — 
1 Inductor für 30 Meilen Entfernung. . . 30 — 
1 Stöpſelumſchalter mit 3 Löchern. 3 10 
1 Schluͤſſel mit 4 ganellen. 2. . . 2 2 2 nn 7 15 
1 Tiſchbrett mit Schaltung . . . . . 2 2 . . 5 — 
Mithin der Gejammtapparat . . . . . 140 29 


Weber die Urſache des fiupfernieberfd)lages auf die Thonzelle der Daniell- 
ſchen Kette, und über deſſen Verhütung. 


Von Francis Place. 
(Aus Poggendorff's Annalen 1857. Bd. C. S. 590.) 


Es iſt eine bekannte Sache, daß bei anhaltendem Gebrauche Daniell’fcher Ketten 
die dem Kupfer zugewandte Seite der Thonzelle ſich mit compactem, metalliſchem Kupfer bes 
kleidet. Man findet bei genauerer Betrachtung, daß an den bekleideten Stellen die Thonzelle 
gänzlich durchwachſen iſt, und hierauf beruhen zwei weſentliche Uebelſtände, welche durch dieſe 
Bekleidung hervorgerufen werden: erſtlich wird die Thonzelle an den betreffenden Stellen 
brüchig, was fo weit geht, daß deren unterer Theil von der Durchwucherung abgedrängt 
wird und abfällt; ferner wird durch die durchwuchernden metalliſchen Fäden eine leitende 
Brücke vom Zinke zum Kupfer gebaut, welche (ſobald eine beſonders vorragende Spitze der 
Bekleidung den Kupfercylinder berührt) als eine fo gute Nebenſchließung wirkt, daß die ver⸗ 
langte Wirkung des Elementes im gegebenen Schließungsbogen dagegen, fo gut wie gänzlich, 
verſchwindet. Im letztgenannten Falle findet natürlich ein ununterbrochener höchft bedeutender 
Zinkverbrauch ſtatt, dem man nur durch ſchleunige Entfernung der ſchadhaften Thonzelle bes 
gegnen kann; und um ſo gefährlicher iſt derſelbe Fall, als er oft eintritt, ohne daß man eine 
Ahnung davon hat. Will man dann nach einigen Tagen die gedachte Kette benutzen, ſo findet 
man daran Wirkungsloſigkeit und den angerichteten Schaden. — Nachdem mir die beiden be⸗ 
ſchriebenen Uebelſtände fo oft begegnet waren, daß ich deren Urſache genügend erkannt hatte, 
fah ich die unbedingte Nothwendigkeit ein, den Kupferniederſchlag zu verhüten. — Während 
ich mich angelegentlich bei Chemikern, Phyſikern, Telegraphen⸗Beamten ꝛc. erkundigte, ob man 
ein Mittel hiezu kenne, hörte ich öfters die ſeltſame Meinung: der Niederſchlag muͤſſe fein, er 
bilde — gleich dem Hauptniederſchlag auf den Kupfercylinder — einen weſentlichen Theil zur 
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Erhaltung der Conſtanz der Kette, ihn verhüten, heiße den Strom ſchwächen. Es überrajchte 
mich, wie ungemein verbreitet dieſe Meinung iſt, und da ich bei dieſer Gelegenheit erſah, daß 
man das von mir gewünſchte Mittel nicht kenne, fo dürfte vielleicht das Folgende dem einen 
oder dem andern theilweiſe neu ſein: 

1) Die Kupferbekleidung der Thonzelle iſt nicht ein Theil des die Polariſation ver⸗ 
hütenden Kupferniederſchlages, denn während das Voltameter 1862 Kubikcentime⸗ 
ter Knallgas entbindet (1 Grm. Waſſer zerſetzt), nimmt das Gewicht des Kupfer⸗ 
cylinders um die vollen äquivalenten 3,518 Grm. zu, mag dabei auf die Thon⸗ 
zelle wenig oder viel (0 bis ſogar 20 Grm.) Kupfer abgelagert ſein. 


2) Die Kupferbildung ift auch kein ſecundäres Stromproduct, denn man kann Tage 
lang einen kräftigen Strom erhalten, ohne daß ſich eine ſichtbare Spur von ihr 
zeigt, während man andrerſeits an ungeſchloſſenen und nie geſchloſſen geweſenen 
Ketten in einigen Tagen 10 bis 30 Grm. Bekleidung erhalten kann. — Die in 
Rede ſtehende Bekleidung hat alfo mit der galvaniſchen Thätigkeit der Kette über: 
haupt gar nicht das Geringſte zu ſchaffen. 

3) Füllt man die Kette auf die übliche Art mit den Fluͤſſigkeiten, ſtellt aber die 
Kupfer⸗ und Zinkcylinder nicht hinein, ſo bleibt die Bekleidung aus, ſie entſteht 
alfo nicht durch eine Thätigkeit beider Flüſſigkeiten auf einander; fie bleibt ferner 
aus, wenn man auch den Kupfercylinder einſetzt, fie tritt aber nach einigen Tas 
gen ein, wenn man den Zinkblock einſtellt, dieſer iſt alſo weſentlich erforderlich. 


4) Stellt man einen wohl amalgamirten Zinkblock in verdunnte Schwefelſäure von 
der gewöhnlichen Concentration (5 bis 20 pCt. nach Gewicht), fo ift der chemi⸗ 
ſche Angriff wohl ſehr verringert, aber niemals vernichtet. Bekanntlich löſt ſich ein 
Gemenge von Zink und Blei, Zink und Eiſen, Mangan, Kadmium rc. nicht auf, 
ſondern nur das Zink wird als Zinkvitriol gelöſt, während die beigemengten Stoffe, 
Eiſen, Blei, Mangan, Kadmium ꝛc. metalliſch zu Boden fallen. Nun iſt das im 
Handel vorkommende und zu galvaniſchen Erregungen angewandte Zink ſtets mehr 
oder weniger mit dieſen Stoffen, namentlich Eiſen, verunreinigt. In Folge hies 
von bekleidet ſich bald das in der Säure ſtehende Zink mit einer grauen loſen 
Schicht, die wir vorläufig als „Zinkſchlamm“ bezeichnen wollen, und die eben aus 
den genannten metalliſchen Stoffen beſteht. 

5) Hat ſich der Zinkſchlamm reichlicher angehäuft, ſo ſinkt er zu Boden, ſo daß der 
Zinkblock öfters mehr als 1 Centimeter tief in ihm ſteht. — Auch kommt es durch 
ſchräge Stellung oder Bewegung des Zinkblockes bald dahin, daß größere oder gez 
ringere Quantitäten Zinkſchlamm an der Wand der Thonzelle hängen bleiben. 

6) Die Wand der Thonzelle ift nach längerer Zuſammenſtellung der Kette ſtets von 
Kupfervitriollöſung durchzogen. An der Wand der Thonzelle (Tz) in beiſtehen⸗ 
Skizze hänge nun in der Säure (S) eine Quantität Zinkſchlamm, fo wird die- 
ſer auf die bekannte Art (gerade wie ein in Kupfervitriol getauchter Eiſendrath) 
auf der Thonzellenſeite Kupfer reduciren. Die ſo gebildete Kupferſchicht (J) be⸗ 
rührt direct den metalliſchen Zinkſchlamm (2), letzterer ſteht in verdünnter Schwe⸗ 
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felſäure, erſtere in Kupfervitriollöſung (von der die Wand 
durchzogen ift), man hat ein kleines Daniell’ fes Eles 
ment in ſchönſter Form, die conſtanten und ziemlich Fräftis 
gen Ströme (in der Figur durch kreisrunde Pfeile angege⸗ 
ben) verdicken in der bekannten Art die Kupferſchicht, die 
auf dieſe Art, in Fäden den Gängen in der Thonwand 
folgend, dieſe durchwächſt, um ſich außen frei und maſſen⸗ 
haft auszubreiten. 


7) Geen beginnt die Durchwachſung ſtets an der dem Zinke zugewandten Seite, 


8 


9 


10 


) 


hg 
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wie man ſich leicht überzeugt, wenn man fie unterbricht, noch ehe fie vollendet iſt. 
Die Nothwendigkeit des Zinkes (3) verwandelt ſich mithin in die Nothwendigkeit 
des Zinkſchlammes. In der That, als ich die Flüſſigkeiten in gewohnter Weiſe 
einfüllte, beide Metalle fortließ, und in die Säure etwas früher gebildeten Zink⸗ 
ſchlamm that, denſelben auch an den Wänden in regelmäßigen Figuren vertheilte, 
hatte ich ſchon 10 Stunden ſpäter den Kupferbeſchlag ganz entſprechend an der 
Außenſeite der Zelle. 
Zu einer vollſtändigen Erklärung der Bekleidung ſind alſo folgende zwei Bedin⸗ 
gungen nothwendig und ausreichend: | 

A) Anhaften von Zinkſchlamm an der Wand ber Thonzelle. 

B) Durchzogenſein der Thonzelle durch Kupfervitriollöſung. 
Verhindert man eine dieſer Bedingungen, ſo verhindert man auch die Bekleidung. 
Die Bildung des Zinkſchlammes kann wohl nicht leicht auf eine praktiſch brauch 


bare Art umgangen werden, allein das Anhaften läßt ſich recht wohl vermeiden. 


Mein erſtes Geſchäft mit einer neuen Thonzelle iſt, daß ich ſie über der Spiritus⸗ 
lampe erwärme, 1 Grm. Wachs in ihr ſchmelze und dieſes durch paſſendes Nei⸗ 
gen und Schwanken uͤber den Boden und etwa 5 Millimeter hoch an den Waͤn⸗ 
den ausbreite; hier iſt die Lieblingsſtelle der Bekleidung. Alles Auftragen von 
Firniß ift nicht fo gut (dieſer Ueberzug hat ſtets Riſſe, durch welche die Durd- 
wucherung hindurchſetzt; Wachs aber dringt durch alle Gänge und bewirkt eine 
wahrhafte Verſtopfung derſelben), jedenfalls aber gänzlich zwecklos, wenn es von 
außen erfolgt. Sodann ſehe man darauf, daß die untere Flaͤche des Zinkblockes 
eben und ſenkrecht auf deſſen Are ſei, ſo daß er frei und gerade mitten in der 
Zelle feſtſtehe. Den entſtehenden Zinkſchlamm nehme ich alle 2 bis 3 Tage mit 
einer Blechkratze ab, die ein 15 Cent. langes, unten 1 Cent. weit rechtwinklig ges 
bogenes Eiſenblech iſt. Man verwendet dabei Sorgfalt darauf, nicht an die Thon⸗ 
zelle zu ſtreifen. Der wenige niederfallende Schlamm wird vom Wachſe unſchaͤd⸗ 
lich gemacht. i 

Führt man dieß mit Sorgfalt und Sauberkeit aus, fo ift bie erſte Bedin⸗ 
gung (9 4) vermieden. 


11) Obgleich die Verhinderung diefer Einen Bedingung vollſtändig genügt, fo ift es 


doch leicht, auch der Bedingung (B) etwas entgegenzuwirken. Gießt man raſch 
nach einander Säure und Kupfervitriollöſung in die Kette, ſo iſt das ſehr unvor⸗ 
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theilhaft. Die Säure durchdringt wegen ihrer bedeutenderen Zähheit nur langſam 

die Zelle, die mittlerweile eingegoſſene Kupfervitriollöſung kommt ihr weit rafer 
entgegen, und faſt die ganze Wand iſt mit letzterer durchzogen. Ich gieße die Saͤure 
4 bis 5 Stunden vor der Kupfervitriollöſung ein, dann iſt die ganze Wand von 
Säure durchzogen Hierdurch iſt der Löſung der Eintritt ſchon fehr erſchwert, 
wozu die bekannte Ueberfuͤhrung (vergl. Poggend. Ann. Bd. 99, S. 177 ff., wo 
auch das Naͤhere uber die ebenerwähnte Zähheit zu finden ift) tritt, jo daß bei 
ſtetem Gebrauch der Kette alle Eindringungs⸗Verſuche der Löſung zurückgeſchlagen 
werden. Hierin liegt auch der Grund, daß gerade bei geöffneter Kette die Beklei— 
dung häufiger und ſchneller eintritt, als bei geſchloſſener Man begreift ferner den 
Vortheil bei ſehr lange andauerndem Gebrauche der Kette, dann und wann eine 
neue Thonzelle einzuſetzen und die alte (nun doch durchzogene) auszuſpuͤlen; fibers 
haupt ift das Ausſpülen nothig und noch wirkſamer ift tagelanges Stehenlaſſen der 
Zelle voll Brunnenwaſſer, das man fo oft durch reines erſetzt, als es blau- grun 
und trübe wird. 

12) Seit zwei Monaten hat ſich bei dieſer Vorſicht (10, 11) noch keine Spur einer 
Bekleidung wieder bei mir gebildet, obſchon ich 1 bis A Elemente ſtets in Thätig- 
keit habe, und die Kupfercylinder ſeitdem wenigſtens 40 bis 50 Grm. ſchwerer 
geworden find. Ich hatte in der Zeit früher mindeſtens ebenſo viel Kupfer auf 
die Zellen bekommen, was ein nuglofer Verbrauch von nahezu j Pfund Kupfer⸗ 
vitriol wäre, und ſicher 5 bis 6 Zellen zerſtört hätte, 


— — Se — 


Vorſtehende Erklärung des Kupferniederſchlages auf die Diaphragmen war nicht un- 
bekannt, wennſchon dieſelbe unſeres Wiſſens, noch nie veröffentlicht worden. Auch das angege- 
bene Schutzmittel hat in etwas anderer — und zwedmäßigerer — Form fchon (eit Jahren aud; 
gedehnte Anwendung gefunden. Zur Zeit als auf den preußiſchen Telegraphenlinien Daniell. 
ſche Batterien in Gebrauch waren, alſo bis 1852, wurden in denſelben Thonzellen ver⸗ 
wendet, deren unterer Theil bis etwa 1 Zoll über dem Boden außen wie innen glaſirt war. 
Auch Herr Halske hat uns mitgetheilt, daß er ſchon vor 7 oder 8 Jahren dergleichen Dia⸗ 
phragmen mit glaſirtem Boden, in der Abſicht das Durchwachſen mit niedergeſchlagenem Kupfer 
möglichſt zu vermeiden, anfertigen laffen und mit Erfolg benutzt habe. 

Derſelbe Gegenſtand iſt neuerdings auch in einer im X. Bande S. 503 des Cosmos 
abgedruckten Notiz von Ch. Bourſeul behandelt worden. Der Verfaſſer ſchlägt vor, zur Vers 
hütung des Kupferniederſchlages am Diaphragma in dieſes ein durchbrochenes, cylindriſch gebo⸗ 
genes und an die Wände (id) möglichſt genau anſchließendes Kupferblech oder eine Spirale 
von Kupferdrath zu bringen und dieſe mit dem poſitiven Pole in leitende Verbindung zu 
ſetzen. Herr B. laͤßt aber außer Acht, daß er dadurch das Diaphragma gewiſſermaßen 
außer Thätigkeit fegt und der Batterie den Charakter einer conſtanten nimmt. D. R. 
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Ueberſicht des Depefden - Verkehrs auf den K. K. i 


Mitgetheilt von der K. K. Direction vert 


— 


A. Ausweis über die bei den K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphen- E 
| 


Internationaler 


Innerer Verkehr. 


Stationen. Privat⸗Depeſchen. Staats⸗Depeſchen. 


den Verein. die Schweiz. Sardinien. | 


Dep. | Worte. | St. | Dep. | Worte. Dep. | Morte. | St. | Dep. | Worte. Ob. Dep. | Worte. en, 
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Oeſterreichiſchen Telegraphenlinien im Jahre 1856. 
Oeſterreichiſchen Staats-Telegraphen. 


Stationen im Jahre 1856 anfgegebenen telegraphiſchen Depeſchen. 


Verkehr. 


u n b bur d 


Parma. Modena. den Kirchenſtaat. Serbien. die Wallachei. die Moldau. Rußland. 
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Stationen. 


Transport 


Klagenfurt . 


Krakau 


Kronſtadt 


Mantua 


Marienbad 


Mehadia 
Meſtre 
Monza 
Oderberg. 


Oedenburg . 


Olmütz 
Orſova 
Padua 

Peſth 


Peterwardein 


Pirano 
Piſino 
Pola 
Prag 
Przemysl 
Preßburg 
Raguſa 
Roveredo 
Rovigo 
Rzesczow 
Say. . 
Salzburg 


St. Pölten 


Gemlin . 


Spalata . 
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Staats⸗Depeſchen. 


Dep. | Worte. 
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14942 
12410 
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Internationaler 
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A. Ausweis über bie bei den K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphen: 


Stationen. 


Transport 


Szolnok . 
Tarnopol. 
Tarnow 
Temesvar 
Teplitz 
Töröòk⸗Becze 
Treviſo 
Trient 
Trieit . 
Troppau. 
Trübau 
Udine. 
Venedig . 
Verona 
Vicenza 
Wien. 
Wr. Neuſtadt 
Bara . 


Summa 


Hierzu die Staats— 
Depeſchen pr. . 


Dev | 


| 


63031| 1.508873 


Privat: Depefchen. 


Innerer Verkehr. 


Werte. | Om. Der. 


172931023071 


857 17841 1952 
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10170 25040 2105 
2498, 56494 7917 
252 6128 610 
459} 12103 1714 
RƏR! 21217) 1783 
1347 27830 2447 
11838, 308640 25521 
283| 5040 700 
5630 126050 1463 
1137| 25879 2575 
7358| 190308 14618 
3171 7176380 6939 
1066 24280 2793 
21314 760467 3617832987 
706 14863) 13040 278 
480 11360 1378] 877 
118972 3.125070 
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Stunts: 


Depeſchen. 


Worte. 


925093 


2960 
5680 
59550 
44842 
4786 


6016 
46555 


287726 pn 3.049607 id 
| 


— 


Zuſammen 


| 


183889 6.174677 
| 


287726] — — 


| 


Internationaler 


den Verein. 


Dep. | Werte. | Gld. | Dey. | Werte. | Gld. 


8830 
4 87 27 
18 3650 108 
64 1289! 384 
4 87 25 
344 6885 684 
8 Mm 49 
6 129 41 
4502  90043| 57712 
18: 364| 108 
28| 50630 169 
16 526 98 
Séi 7445| 12232 
184 3685| 1104 
753905 206580 
E 215 64 


1. 043298 315698]15440 311101 


die Schweiz. 


177519) 36306 3862 7742812749]1552| 29727 


— 


1 24 4| — 

4 a 134 — 

d 48 gd — 

d 45 6l 16 

10 250 33| 8 
2832 56645 9838| 123 
70 1417 254 6 
528| 10360] 196581 108 
92| 1845) 307] 28 

3 65 10 3 
8034 162685/27564ʃ3740 


— 


N 


Sardinien. 


Dev. Worte. | Gio. 


| 


9277415993 110599 14465 
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Verkehr. 


und bur d 


Parma. Modena. den Kirchenſtaat. Serbien. 


Dep. | Worte. | Gld. Dep. | Morte. ER Dev. Worte. ER Dep. | Worte. E 


die Wallachei. 


die Moldau. Nußland. 


Sep. Worte. | Gld. Dep. | Worte. | Gld. | Dep. | Worte. | Gld. 


723 14468 2184| 716 14439 2148| 352 7133| 7230318 4017 33811275 
wi. — = ` ei Se: cM ales. * certum E 
e ze a o sch oh uU 
Ed. Sa ell x. —| —| 4166 3315| 75| 80 
22 — tl TTT ee) D 
2| 48 oe e, ee et Lat 3 
Sure lt. dm del 808] le ee ze 
75 1505 132 2645 08| 8165| 8191336] 6725 4271296 
3. A 88 16 329 35 —|] — — 2 
48 965 760 887] — — —| 78 
4 95 230 118”: | 205 
3} 67 191.551. 2] p _ 
315| 6300 1373] 129) 2580| 139 [7016 
— — oul DS en Ie. GES 

1170 23448 -— PR 30529 4554 “ 39937 4642| 854 | 16892 9859755 


4 


| 
| 
| 
| 
| 


— 
— ' ̃ u] — —— 


26295 9777| 633 12793 1805] 401 8076 2850 
("NET ee es 
87 331 16| 327 391 12 248 88 
— =f B d C 21 dle dd 
1615| 646 2 48| 6 — —| — 
—| —] 2| mei al 10 217 72 
7 AGE que CON alt WEE, oe La 
25925/20368] 636 13020 1788) 228 | 4565| 1899 
FCW 
1565 624156 3124 4180 60 1215) 421 
—| -] 4 8 19 / 173) 57 
s n EMT es 
140320 3870313085 61710 8097| 1887 | 27740 | 10088 
— — 2 48 | 14 

iann bat. | 

| 


E un 92232 112190] 2110 | 42333 | 15503 


ir Google 
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B. Ausweis fiber die bei den K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphen- 


Stationen. 


Brescia . 
fBriren 
Brody 
Brünn 
Carls bad. 
Chiavenna 
Cattaro 
Cilli 
Como 
Comorn 
Czernowitz 
Debreczin 
Feldkirch 
Fiume 


Franzensbad : 


Graz 
Großwardein 


Hermanftadt . 


Innsbruck 
Sia . 


Latus 


Internationaler 


W n 6 

ben Berein. die Schweiz. Sardinien. Parma. 

Dep. Worte. Dep. Worte. Dep. Worte.] Dev | Worte. 
— — — — 14 — — — — || 
16 320 6 1211 — — SE — E 
26 521 265 5302 | 20 402 1 23 | | 
3 62 = ** — WE — || 
291 5823 = "— WE ss f. a — |^ 
66 1324 12 2434 — — | — = 
46 925 43 8644 — — WE - 
16 326 67 1345 43 863 | 22 444 
2 47 = BS tee = 1 25 
14 288 1 28 Ir = — | — = 
132 2649 3 67} = — | — Ze 
227 4540 6 128) — — oe 
1 d 8 169 1 24 | — es 
6 122 — " 3 65 | — = 
13 263 3 60 5 106 6 126 
18 364 30 601 5 107 | — SS 
4 85 — = WE -— e - 
315 6306 6 1221 78 | 1568 | — E 
6 127 Se — — —- A 3 
36 728 43 863 | — — WE € 
4 89 23 464] 71 | 1429 | — E 
86 1720 En ux vu — = - 

7 14 — = 1 20 | — GE 
75 1502 5 105 | — ie. il es = 
18 363 icd EU e — m = 
192 3844 5 106 | — nM Ne = 
89 1785 = ni: ums = 2 47 

1709 34285 526 10586 | 227 4586 | 32 


e 
e 
Qt 
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Stationen im Jahre 1856 angekommenen telegraphiſchen Pepeſchen. 


Verkehr. 
u n d b ut ch : 
Modena. den Kirchenſtaat. Serbien. die Wallachei. die Moldau. Rußland. 

Dep Worte. Dep. Worte. Dep Worte Dep. Worte. Dep. Worte. Dep. Worte. 

= =. cem SR Ge = 17 347 | — sI a E 

- a Mee E SS E 3 68 | — zul E 2 

3 644 — = 4 86 6 129 6 128 4 89 

9 185 | 14 | 285 Es Ss 26 520 — = 14 280 

a Sch ës Ss = = id zc n i 3 61 

; od 46 | — Se a e 1 24 1 29 1 22 
5 107 | — = = = = Se d St Ms = 

25 508 | — e E = 7 12 | — E n E 

2 49 | — = = = E * = a SS 

E 2. (ee = e = 2 43 9 180 5 103 

2 4 | — E 3 67 2 444 — E ee Si 

a Cd WE = 2 48 6 125 5 101 | 27 544 

2 41 6 | 126 = = 19 386 | 14 282 | 13 265 

Bs St, g = =: ES 1 a7 | — Set Ae E 

= Ss 2 47 = Se 1 28 — LU — — 

25 502 — — SS S 32 649 | 252 | 5043 | 12 246 

ii St Nu = 8 | 169 = Kä ee Sek de = 

3 63 — = = = Sa ex s * Ss 

9 184 | 18 | 368 m ES 72 | 1440 | 24 484 | 14 287 

SE i, ES — m 9 181 | — e 8 168 

1 25 — Së = SS 3 62 = eh NE s 

15 306 5 | 109 E. M 14 283 4 & | — E 

= = = = TN s 113 2204 | — = — e 
LES PAD MEN Me SM e 5 105 2 46 7 | 149 

P 

103 | 2120 | 45 | 935 17 | 370 | 339 | 6866 | 8317 6378 | 108 | 2214 
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Internationaler 


A n g 
Stationen. 
den Verein. die Schweiz. Sardinien. Parma. 

Dep. Worte. Dep. Worte. Dep. Worte. Dep. Werte. 

Transport 1709 34285 526 10586 227 4584 32 665 

Karlſta nett uer éi ia 4 86 — — = — = Se 
Hala cao e & & 3 1 27 — — — — er —_ 
Klagenfurt . . . . . . . ee 26 568 — — — — = Sg 
Stdfdl ze od ow xo D es ie c» o3 338 6769 — — 25 501 = pus 
Kronftadt . . . . . . . ... 27 540 — aes — — SSC Zu 
Kufen oum en 2 18 361 — — — = Se Se 
Laibach 2. 7 142 2 42 — — == Se 
N 3 63 2 43 — — EM Ex 
Lemberg oos 315 6304 10 204 — — 1 24 
CTS 509 10185 = ih de SEA We 2 
KUGO a Se aa — 4 86 — — = = PIE Së 
Mailand 791 15827 3260 65205 | 1273 | 25463 | 679 13585 
Mantua. . Een 12 248 25 506 18 364 43 866 
Marienbaadd 2 . rn 208 4169 2 47 — — € SEM 
Mehadia. > 5... ee ee a 4 80 — — NE M = "m 
Mi ete ee 8 — — — — — — — as 
Mang a, RS a ee ét a — — 4 88 — Se ME = 
Oberberg > 2. 2 nn 167 3341 — — = - Ben ac 
Oedenbunn n 46 922 — — = m Gë = 
mf Eu ee DE 138 2763 d 189 — — — -— 
Oo moe cR sod De ORO 9 64 — — — — = 
Pans. wm, Se CR oS 13 265 4 80 d 185 — = 
hh! T 670 13406 15 301 — — = EM 
Setermatbeim . 2 . 2 ww eee 5 107 — = — u — IA 
Pirano u ac e cde does 32 os 2 48 — — — — — Si 
Bino . de A oce dé cómo w tet — — xs == = el = 
Molas x ae d» Oe woe e 4 89 = = — — == E 
UI PR 2735 54700 25 502 SS = = = 
Przemyssßtſ7!! 2. we 91 1821 — — — — me me 
Preß bung 64 1282 — — — = = = 
Ragufa . . . . . . . eee 3 63 — — 3 66 — oe 
Rovere 4 84 7 143 2 47 — = 
Rovigo . 9999 — — — e d 48 — - 
UBC Vox o 9o ow a 41 825 — — — — a 
Gin uw. A a AN BLS, ër 57 1146 — — — = — z: 
Salzburg . . 2. 2. 7 ee ee 167 3347 — — = — = 
St. Pölten 1 28 — — -— m — = 
Geh, sk ar. ww A dr a 7 149 2 44 1 29 = 


Latus . 8194 164190 3893 77980 


[ur 
Ct 
c» 
= 


31287 | 755 | 15140 


Stationen im Jahre 1856 angefommenen telegraphiſchen Deveſchen. 


Ve 
und dur d 
Modena. den Kirchenſtaat. Serbien. 
Dey Worte. Dep. Worte. Dep. Worte. 
103 2120 45 935 17 370 
= = 1 26 — E 
341 6825 87 1747 — — 
218 4366 168 3368 — = 
) — — — — — — 
uk -| 7 149 | — m 
= EM Mice — | a 487 
32 647 23 460 — € 
en 5 = — 148 2968 
= an — — 17 349 
= — | 17 au | — a 
— 2 — — 6 120 
3 68 10 202 — Res 
A 89 3 63 — — 
3 60 22 444 — M 
= SÉ de — | 50 1001 
* | | 
704 | 14175 383 7735 262 5295 


tfebhr. 

ie Wallachei. die Moldau. 
Dep. Worte. Dep. 
339 6866 | 317 108 
= = = 5 
2 464 — — 
Se SS 5 231 
375 | 505 | 67 Sg 
4 88 1 = 
1 29 — = 
12 240 | 48 30 
22 441 18 zs 
19 38 | 1 36 
ak ze d = 1 
2 43 4 9 
41 824 7 = 
2 45 7 1 
= SS MN 6 
114 2286 | 43 = 
7 147 9 = 
200 4008 75 14 
7 149 > = 
28 560 | e 19 — 
17 34 | 3 60 — 
14| 282 8 161 — 
2 43 = = m 
1 24 | 5 102 1 
39 385 | a 63 1 
1248 | 25134 | 638 12873 | 449 


22° 
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Rußland. 


Worte. 


Gs, fi 
e æ N 
2418 


EINES 


^2 ma =a ee ei 
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Stationen. 


Transport 
Spalato . 
Szegedin 
Szolnok. 


Tarnopol 
Tarnow . 


Udine 


Zara 


Summa 


den Verein 
Dep. Worte 
8194 164190 
2 42 
17 343 
2 44 
19 385 
158 3166 
6 127 
192 3848 
2 49 
6 120 
5 101 
4705 94102 
29 583 
20 404 
18 365 
478 9566 
192 3847 
36729 734588 
7 149 
1 20 
50782 1.016039 


Inter nationaler 


die Schweiz. 

Dev. Worte. 
3893 77980 
2 43 
7 144 
2 45 
1 26 
9 187 
2381 47628 
75 1509 
598 11960 
95 1901 
5 102 
7341 | 146823 
14409 | 288348 


Sardinien. 
Dep. Worte. 
1560 31287 

12 244 

7 145 
132 2646 
7 147 
178 3568 
29 589 

4 80 
2947 58941 


4876 


97647 


A u 
Parma. 
Dep. Worte. 
755 15140 
1 25 
57 1146 
58 1167 
7 148 
5 109 
251 5020 
1134 22755 


| 
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Verkehr. 


Dev. 

704 262 5295 1248 25134 638 | 12873 449 9071 
— — — 26 528 5 109 1 20 — — 
— — — — — 1 20 — — — — 
— — — — 6 121 14 281 17 341 
— — — — — — — 15 302 5 102 
— — — 42 849 56 1122 3 63 — — 
— — — — — — — 3 64 7 143 
— — — 8 160 — — — — — — 
— — — — — 3 63 — — — — 
— 16 327 — — — — — — — 

123 314 6288 276 5521 1369 27384 569 11385 1887 37744 

5 18 369 — — 1 — — — — 

? 190 448 8360 — —— 98 1966 161 3226 65 1305 
13 356 7121 — — — — 8 167 15 306 

7 16 322 — — — — — — — — 

> 257 9143 112 2242 6071 | 121427 | 3138 | 62768 1327 | 26547 
1638 82888 1808 | 35665 726 14595 8858 | 177371 | 4550 | 91149 9772 | 75559 
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Nachweis 


der anf den K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphenlinien im Jahre 1856 beförderten telegraphiſchen Pepeſchen, 
nach deren Stück- und Wortzahl. 


unum q^ n | Sufarmen In Deiterreich 
eingehobene 
Depeſchen. Beförderungs⸗ 
gebühr 
Stück. Worte. | Stück. | Worte. | Stück. | Worte. in Gulden. 


Innerer Verkernrn ri... 183889 6.174677 — — 183889 | 6.174677 | 287726 
dem Verein 52101 | 1.043298 | 50782 | 1.016039 | 102883 | 2.059337 | 315698 
der Schweiz 15440 311101 5409 288348 | 20849 599449 52774 


Sardiniie 5593 110599 4876 97647 | 10469 208246 14465 
Parma. a 1170 23448 1134 22755 2304 46203 3584 
Modern 1518 30529 1638 32888 3156 63417 4554 


dem Rircenftaat. . . . . 1990 39937 | 1808 35665 
Serbien 8⁵⁴ 16892 726 14595 
der Walladet. » . 202. 9755 195948 8858 177371 

der Moltau `, 4602 92232 4550 91149 

Rußland 2210 42333 | 3772 75559 


3798 75602 4642 
1580 31487 985 
18613 373319 70199 
9152 183381 12190 
9882 117892 15503 


Internationaler Verkehr 
und zwar: 
aus und nach 


Jahres⸗Summen 279022 8.080994 1.852016 | 362575 


9.933010 | 782320 


An Durchgangs-Depeſchen wurden befördert 25920 810046 
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Ueberfidt der Schwediſchen Telegraphenlinien und Stationen, 


welche am J. Januar 1857 in Belrieb ſtanden. 


Mitgetheilt von der Königl. Schwediſchen Telegraphen-Direction. 


Länge Zahl | Gefammtlange 
ber Leitungen. der der Drütbe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 


1.] Stockholm... Soͤdertelgge .. 2 
2.| Soͤdertelge ... Nykö ping. 2 
3.] Nykö ping. Norrköping. 2 
4.] Norrköping Söderköping .. 2 
5.] Soͤderkoͤping .... Linköping... 2 
6.| Linkoͤ ping. Weſterw ye. 1 
7.] Weſterwidk . Oscars hamm 1 
gl Oscarshamnmn .. Calma: 1 
9. Galmar....... Carlscrona 1 
10.] Carlscrona . Garlébanm . . ... 1 
11.| Garíótamn . . . .. Chriſtianſta d.. 2 
12.| Chriſtianſta dd. Rad.. s 2 
13. . Malmſwd . 2 
14.] Malmwdd .. Mund... ew. 2 
15. Lund Landskrona 2 
16.] Landskrona Heljingborg. .... 2 
17.] Linköping. Wadſtenaga 

18.1 Wadſtenn a Sónfüping ..... 

19.| Sóufóping ..... Meri? 

20. Werið ....... Carlshamm . 

21.] Wadſtenaz Mot ala 


Latus 194,3 20 | 269,8 


168 Ueberficht der Schwediſchen Telegraphenlinien und Stationen. 


Lange Zahl Gefammtlange 
Nr. Bon bia ber Leitungen der der Drathe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 194,3 269,8 
22.] Stockholm. Upſa la 10,5 2 21,0 
23.] Upſ alla Weſterass 11,0 1 11,0 
24.] Wefteräß ...... Arboga 7,5 1 7,5 
25. | Arboga. . . . . .- Orebrodz 6,7 1 6,7 
26. | Orebro ... - Marieftad...... 17,0 1 17,0 
27.] Marieſta sss Lid köpin gg 8,0 1 8,0 
28. | Livfdping. ..... Wenersborg .... 95 1 9,5 
29.| Wenersbor - - . | Gdtheborg ..... 13,0 2 26,0 
30.1 Götheborg . - - - - Warberg 12,0 2 24,0 
31.| Warberg Halmſtad 10,0 2 20,0 
32.| Halmſtad Helſingborrg 13,0 1182 2 26 0 176,7 
33.] Wenersbor . . . Uddevallaa 4,5 1 4,5 
* 
34.| Uddevallla Norweg. Grenze 16,5 21,0 1 16,5 210 
35.| Örebro.. .. ... Chriſtinehammm .. 145 1 145 
ifti .. . | Garlftad ...... T. à 
36.| Chriſtinehamn Carlſtad 6 212 1 6,7 212 
37.| Upfala ....... Griélebamn. . ... 16,0 160 1 1 6,0 16,0 
38.| Upfala ....... 1 16,1 
39.| Gefle....... T 1 13,5 
40.] Söderhamn. . . .. 1 8,5 
41.1 Hudiksvall 1 13,0 
péval ..... 1 ; 
42.1 Sundsva 8,0 50.1 
Summa 429,8 563,8 


Außerdem die einer Privatgeſellſchaft gehörige Linie: 
43. Orebro Nora | 6,0 | 6,0 | 1 | 6,0 | 6,0 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Die Telegraphenleitung durch die Spree in Perlin. 


Nachtrag zur Beſchreibung der Berliner Stadt⸗Telegraphenleitung im letzten Hefte 
des vorigen Jahrganges dieſer Zeitſchrift. 


(Hierzu die Kupfertafel VIII.) 


Zur Ergänzung unſerer Beſchreibung der Stadt⸗Telegraphenleitung in Berlin (fiche 
den III. Jahrgang S. 241 dieſer Zeitſchrift) haben wir noch bie Conſtruction der Weberfühs 
rung durch die Spree, in der Nähe der Schloßbruͤcke, nachzutragen. 

Es war für dieſen Flußuͤbergang eine ähnliche Conſtruction gewählt worden, wie für 
die unterirdiſchen Theile der Leitung. Ein Strang von gußeiſernen, waſſerdicht verbundenen 
Röhren, der in das Flußbett geſenkt und hier auf einem Roſte von eingerammten Pfählen 
ſicher gelagert, an beiden Ufern aber ſchräg in die Höhe geführt iſt, nimmt die mit Gutta⸗ 
percha bekleideten Leitungsdräthe auf. . 

Die Spree hat an der bezeichneten Stelle, etwa 10 Fuß unterhalb der Schloßbruͤcke, 
eine Breite von 157 Fuß, im Waſſerſpiegel gemeſſen, und eine Waſſertiefe von 51 bis 6 Fuß; 
ſie iſt hier zwiſchen nahezu ſenkrechten, gemauerten Kai's eingeſchloſſen, welche an der Waſſer⸗ 
ſeite aus Quadern aufgeführt und mit gewoͤhnlichen Ziegelſteinen hintermauert ſind, und ſich 
11; Fuß hoch über der Sohle des Flußbettes erheben. Das rechte Ufer der Spree nimmt ein 
großer freier Platz, der Luſt garten, ein; am linken Ufer ſteht jenſeits einer breiten, mit 
Ausladeſtellen für Schiffe verſehenen Uferſtraße das Königliche Zeughaus. 

Wie ſchon früher (Zeitſchrift Bd. III. S. 244) erwähnt, wurde die in Rede ſtehende 
Flußleitung erh 2 Jahre ſpäter (im November 1855) ausgeführt, als die übrigen Theile der 
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Stadt⸗Telegraphenanlage, indem geſundheitspolizeiliche und andere Ruͤckſichten es nicht eher 
geftatteten, durch Schügen der Schleuſen und Muͤhlwehre das Bett der unteren Spree trocken 
zu legen. Auch dann durfte dies nur partiell und nur auf drei Tage geſchehen, ſo daß das 
Flußbett an der betreffenden Stelle nicht ganz trocken lief und die Arbeiten theilweiſe in 2 
bis 3 Fuß tiefem Waſſer vorgenommen und aufs Aeußerſte beeilt (ſie wurden auch Nachts 
nicht unterbrochen) werden mußten. Dieſelben wurden unter Leitung des jetzigen Ober-Te⸗ 
legraphen⸗Inſpector in Erfurt Prem. gieut. a. D. Poft ausgeführt, der auch früher den Bau 
der übrigen Theile der Berliner Stadt-Telegraphenanlage geleitet hatte. 

Am Mittage des 18. November, nachdem die verſchiedenen Vorbereitungen beendet, 
namentlich die Ufermauern an beiden Seiten an den Stellen, wo der Röhrenſtrang dieſelben 
durchbrechen ſollte bis zum Waſſerſpiegel abgetragen, und der Waſſerſtand genugſam geſunken 
war, konnte mit den Arbeiten im Flußbette begonnen werden. Es wurden zunächſt die ſeich⸗ 
teften Stellen etwas ausgebaggert und dann zum Einrammen der Pfähle geſchritten, auf wel- 
chen die Röhren ruhen. 

Es wurde nöthig aber auch ausreichend erachtet, den Röhrenſtrang an allen Punkten 
zu unterſtützen, wo zwei Röhren in einander geſtoßen find. Ein jeder dieſer Träger beſteht 
in einer Gruppe von 3 in der Richtung des Waſſerlaufes, alſo ſenkrecht gegen die Richtung 
des Röhrenſtranges, hart neben einander eingerammten Pfählen, deren mittelſter 10 Zoll tiefer 
abgeſchnitten iſt, als die beiden äußeren, fo daß eine Nuth entſteht, in welcher die Muffen- 
enden der Röhren vollkommen ſichere Lagerung finden. Fig. 2 der Tafel VIII. zeigt in p, p 
diefe Pfahlgruppen in der Oberanſicht und Fig. 3 eine derſelben in Seitenanſicht. Anfangs 
verſuchte man die Pfähle einzeln einzurammen und ſchließlich die Koͤpfe zur größeren Feſtig— 
keit mit einander zu verklammern. Da dies indeß mancherlei Schwierigkeiten bot, wurden 
ſpäter die drei Pfähle einer jeden Gruppe vorher durch zwei ftarfe Bolzen mit einander vers 
kuppelt, gemeinſam zugeſchärft, wie aus Fig. 3 und 1 p erſichtlich, und dann zuſammen ein— 
gerammt, wobei die Nuth uͤber dem mittelſten Pfahl durch einen genau paſſenden Klotz aus— 
gefuttert wurde, fo daß der Bär der Ramme, der hinreichend groß war, alle drei Pfahlkoͤpfe 
traf. Dieſe Operation ging mit der größten Leichtigkeit und mit dem beſten Erfolge von 
Statten. 

Die beiden äußeren Pfähle haben 9 Zoll im Quadrat; der mittlere iſt bei gleicher 
Dicke einen Zoll breiter, ihr Geſammtquerſchnitt it alfo ein Rechteck von 28 Zoll Breite 
und 9 Zoll Dicke; die ganze Länge, von der Spitze bis zur Oberkante der beiden Seitenpfähle 
beträgt 6 Fuß. 

Der Röhrenſtrang ruht auf ſiebenzehn ſolcher verkuppelten Pfahlgruppen, welche in 
einer gegen die Richtung des Fluſſes ſenkrechten geraden Linie und ſo eingerammt ſind, daß 
die Lager ſämmtlich genau in gleichem Niveau liegen. Der Abſtand der einzelnen Pfahlgrup⸗ 
pen von einander iſt durch die Länge der verwendeten Röhren bedingt, welche im Allgemeinen, 
wie bei den unterirdiſchen Theilen der Stadt-Telegraphenanlagen, 9 Fuß betrug; nur an den 
beiderſeitigen Ufern, wo die Leitung durch das Ufergemäuer ſchräg in die Höhe ſteigt, haben 
kürzere Röhren und Knieftüde angewendet werden müjjen. Am rechten Spreeufer, am Luſt— 
garten, wo der nächſte Unterſuchungsbrunnen 34 Fuß vom Rande der Kaimauer entfernt iſt, 
erhebt ſich die Leitung ſehr allmaͤhlig bis zu demſelben; am gegenuberliegenden Ufer dagegen 


Die Telegraphenleitung durch die Spree in Berlin. 171 


mußte aus Ruͤckſichten auf den lebhaften Verkehr in der Uferſtraße der Unterſuchungsbrun⸗ 
nen, welcher den Anſchluß der neuen Spreeleitung an die unterirdiſche Leitung zum Branden⸗ 
burger Thore vermittelt, näher an den Kai, nämlich bis 16 Fuß von demſelben, gerüdt wer⸗ 
den; hier ſteigt daher die Leitung etwas ſteiler an. 

Das Verlegen der Röhren auf dem ſo vorgerichteten Lager war in ſofern ſchwierig, 
als eine Verdichtung derſelben auf ihren Lagern, etwa 18 Zoll bis 2 Fuß unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel nicht gut ausfuͤhrbar war, und es anderſeits zu umſtändlich erſchien, den ganzen Strang 
über Waſſer zu verbinden und zu dichten, und in einem Stück einzuſenken. Man ſchlug das 
folgende Verfahren ein. Es wurden zunaͤchſt die Röhren abcd, welche das aufſteigende 
Knie am einen Ufer bilden, am Lande zuſammengeſtoßen und die Muffenfugen mit einge⸗ 
goſſenem Blei gut gedichtet; dann wurden die fo verbundenen 4 Röhrenftüde eingeſenkt, gus 
nächſt aber in etwas ſchräger Stellung, wie auf der Kupfertafel durch die punktirte Linie 
c beo angedeutet ift, fo daß die Mündung à der Röhre d fid) einige Zoll über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel befand. Dann wurden die nächſtfolgenden drei Röhren ef g an einander geſtoßen und 
gut mit getheerten Hanf geliedert, und das Ende von e uͤber Waſſer in die Muffe von d 
geſchoben und dieſe Verbindung ebenfalls mit getheerten Hanf gedichtet. Hierauf wurde das 
Knie ad in feine normale Lage gebracht, (o daß c und d auf bie für fie beſtimmten Stiig- 
punkte zu liegen kamen. Die Hanfliederungen der drei anderen Röhren gaben ſo viel nach, 
daß dieſe in eine leichte Curve aufwärts gebogen werden konnten, dergeſtalt daß die Muͤn⸗ 
dung der letzten Röhre g bei dieſer Operation über Waſſer blieb. In diefe wurden dann 
wieder drei neue, mit Hanfliederung an einander geſtoßene Röhren eingeſetzt, dann die Röh- 
ten e bis g unter Beachtung derſelben Vorſichtsmaaßregel niedergelegt und ſo fort bis zum 
anderen Ufer, wo wieder das andere aus drei vorher zuſammengeſetzten und mit Blei vers 
goſſenen Röhren beſtehende Knieſtück angefügt wurde. Zwei zu beiden Seiten der Baulinie 
liegenden, mit Bohlen bedeckten Flöße geſtatteten den beſchäftigten Arbeitern diefe Operationen 
bequem und ſicher auszuführen. Die Verlängerung des Röͤhrenſtrangs beiderſeits bis zu den 
Unterſuchungsbrunnen hatte dann durchaus keine Schwierigkeit. 

Alle Arbeiten im Flußbette wurden in kaum 21 Tagen ausgeführt. Mehrere Arbeiter⸗ 
abtheilungen löſten ſich ohne Unterbrechung ab, auch während der Nächte, wo der Bauplatz 
mit Fackeln und Theertonnen erleuchtet war. Am 20. November Abends 6 Uhr war die Le⸗ 
gung des Nohrenftranges beendet und bie Ufermauer bis zum gewöhnlichen Waſſerſtande bez 
reits wieder aufgemauert. 

Bei Legung der Röhren war gleichzeitig ein Tau mit eingezogen worden, mittelſt deſſen 
ſchließlich die Einführung der Lcitungsdrathe ganz in der früher beſchriebenen Weiſe erfolgte, und 
zwar von dem linken nach dem rechten Ufer zu, wegen der ſchärferen Biegung des Roͤhren⸗ 
ſtranges an erſterem. Bisher hat auch dieſe Waſſerleitung ſich vollkommen dicht und gut 


erhalten. 
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Vorſchlag einer Verminderung der Anzahl der Batterien auf Mittelftationen. 


Von Wilhelm Kohl, 
K. K. Oeſterr. Telegraphenbeamten in Wien. 


Bekanntlich hängt die Anzahl der angewendeten Batterien, unter ſonſt gleichen Um⸗ 
ſtänden, von der Länge einer Telegraphenleitung und dem jeweiligen Grade ihrer Iſolirung 
ab. Auf je 10 Meilen kann man zur Erzielung guter Zeichen durchſchnittlich 1 Daniell- 
ſche Elemente annehmen, welches z. B. auf der Linie Wien-Trieſt von 72 Meilen Länge nebſt 
dem Geſammtwiderſtande der Relais von 8 zwiſchenliegenden (mit Einſchluß der projectirs 
ten) Mittelſtationen, 8 Elemente ergiebt. Obwohl der überwiegende Theil der Correſpondenz 
zwiſchen genannten Endſtationen (reſp. Translatorſtationen) ſtattfindet, ſo iſt doch jede der 8 
Mittelſtationen“) genöthigt, gleich den Endſtationen ebenfalls 8 Elemente zum eigenen Bedarfe 
in Bereitſchaft zu halten, welches eine Geſammtſumme von 80 Elementen ausmacht. In Fal- 
len der Correſpondenz einer End- mit einer Mittelſtation geſtattet allerdings das Verkuͤrzen 
der Linie durch Anlegung einer Erdleitung die Anwendung einer geringeren Batteriezahl, als 
der erforderlichen 8; jedoch hat dieſer Vorgang mannigfache Beeinträchtigungen des Geſammt— 
betriebes zur Folge, weshalb man vorzieht, eine gleich große Anzahl von Batterien auf allen 
Stationen aufzuſtellen. — Da nun eine Daniellſche Batterie, ob in Thätigkeit oder nicht, 
aus mehrern Urſachen ſtetig an Kraft abnimmt, ferner die Reinigung und Fuͤllung Verluſt 
an Zeit und Material verurſacht, ſo ſteht der Koſtenaufwand zur Inſtandhaltung derſelben 
mit der geringen Correſpondenz ſo mancher Mittelſtation in einem ungünſtigen Verhältniſſe. 
Dieſer Nachtheil, nämlich die Zahl der Elemente, läßt ſich bedeutend vermindern durch eine 
Verbindungsweiſe der Apparate und Batterien, bei welcher mit Stromtheilung corre— 
ſpondirt wird. Mit Verwendung der gegenwärtig in Betrieb ſtehenden Apparate wäre die 
Verbindung in der Mittelſtation Marburg derart herzuſtellen, daß die Leitungen Marburg— 
Wien und Marburg⸗-⸗Trieſt (welche hier als gleich lang angenommen find) mit den außeriten 
Enden des Multiplikationsdrathes vom Relais communiciren; verbindet man alsdann 4 Cles 
mente, deren erſter Zinkpol mit der Erdplatte endigt, auf gewöhnliche Weiſe mit dem Ambos 
des Taſters, ſowie den Achſenpunkt deſſelben mit irgend einer der zwei in das Relais einge— 
führten Leitungen, fo wird die Stärke der Theilſtröme hinreichen, um leſerliche Zeichen in 
Wien und Trieſt von Marburg zu erhalten (Fig. I.). Vier Elemente werden mithin daſſelbe 
leiſten, wozu man gegenwärtig 8 Elemente bedarf. 


Wien < 


*) Vergleiche die Bemerkung am Schluſſe dieſes Artikels. D. Red. 
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Einem Uebelſtande, nämlich dem Erſcheinen der eigenen Zeichen im Relais, läßt ſich 
unter andern einfach dadurch ausweichen, daß der Eintritt des eigenen Stromes beim Re⸗ 
lais an der Verbindungsſtelle der beiden Multiplikatorrollen bewerkſtelligt wird, wodurch 
die Bildung gleichnamiger Pole, mithin keine Anziehung des Relaishebels erfolgt, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Anzahl der Umwindungen auf jedem Schenkel des Elektromagneten gleich groß 
iſt (Fig. II.). i 


aie Tries 


Obwohl gegen biefe Verbindung allerdings der begründete. Einwurf erhoben werden 
kann, daß fie nur bei ſolchen Mittelſtationen ausführbar ift, welche genau in der Mitte einer 
Telegraphenlinie liegen, ſo reicht doch eine kleine, in der Telegraphie ſchon oft mit Vortheil 
angewendete Modifikation des Taſters vollkommen aus, die Durchführung der Stromtheilung 
auf allen Mittelſtationen möglich zu machen, und die beabſichtigte Verringerung der Bat⸗ 
teriezahl zu erzielen, indem man (Fig. III.) nämlich den Taſter anſtatt mit einem, mit zwei 


Wie A j | TF i st 
x $an = * 


getrennten Contactpunkten (Amboſen) verſieht, ſelben auf gewöhnliche Weiſe mit dem Relais 
— mit der längern Hälfte der Linie — und mit dem Hauptkupferpole der Batterie, ferner 
den neuhinzugekommenen Ambos bei Einſchaltung eines Rheoſtaten mit derjenigen Klemme des 
Relais, welche die zweite, kürzere Hälfte der Linie enthält, verbindet; uͤberdies die Ungleich⸗ 
heit der Widerſtände der zwei Theillinien mit dem Rheoſtaten aufhebt; ſo wird das Zeichen⸗ 
geben mittelſt Theilſtrömen und das Empfangen mit Beſeitigung des läftigen Relaisſtellens 
abermals ermöglicht. Z. B. die Mittelſtation Neuſtadt bedarf zu einer Correſpondenz mit dem 
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62 Meilen entfernten Trieſt (bei gegen Wien abgeſchloſſener Linien) 7 Elemente, welche aber 

für das nur 10 Meilen entlegene Wien einen viel zu ſtarken Theilſtrom erzeugen würden, 

wenn nicht der Widerſtand von 50 Meilen im Rheoſtaten R diefe Gleichheit aufhöbe. 
Wenn Neuſtadt (N) bei dieſer Einrichtung etwa 7 Elemente, 


ferner Baden e s s sd * 
Z Bruck e s s z 6 z 
s Gratz (Gr.) P s s 5 P 
£ Marburg z s £ s 4 2 
e Gilli z e s e 5 e 
e Laibad e e s e 6 s 
2 ~Abdelsberg e s e e 7 » 


anwenden, fo ergiebt fid) eine Verminderung von 17 Elementen. Man erſieht aus diefer Rei⸗ 
henfolge, daß in demſelben Verhältniſſe, als eine Station von der Mitte der Geſammtlinie 
aus ſich einer Endſtation nähert, allerdings die anfänglich halbe Anzahl der Batterien nach 
und nach vermehrt werden muß, welche Zahl jedoch niemals eine Höhe erreichen wird, daß 
ſie gleich wäre der auf einer Endſtation. 


Zur Erläuterung. Yür diejenigen Lefer der Zeitſchrift, welche die gegenwärtige Anordnung 
der Mittelſtationen auf den Oeſterreichiſchen Linien nicht kennen, mag hier die Notiz Platz finden, daß 
dieſe Stationen die Einrichtung haben, welche unter anderen auch in Galle's Katechismus der Tele⸗ 
graphie S. 134, in M. dargeſtellt iſt. Dieſelben beſitzen nur einen Apparat, deſſen Relais perma⸗ 
nent in die Leitung eingefchaltet ut: Umſchalter und Erdleitung werden beim regelmäßigen Betriebe 
nicht benutzt, obwohl ſie für außergewöhnliche Falle vorhanden ſind. Die von der einen Seite an⸗ 
kommende Linienleitung führt zum Körper des Schlüffeld; der Ruhecontact des Schlüffeld ift mit dem 
einen Ende der Relaisumwindungen verbunden und an das andere Ende der letzteren ſchließt ſich 
die weitergehende Linienleitung. Mit eben dieſen Punkt ift ferner der eine Pol der Stations batterie 
verbunden, während der andere Pol derſelben an den Telegraphircontact des Schlüffeld geführt ift. 

Somit liegt bei der Ruhelage des Schlüſſels das Relais in der Linie, die Kette der Stations- 
batterie aber ift unterbrochen; beim Niederdrücken des Schlüffeld dagegen wird die Stationsbatterie in 
die Linie eingeſchaltet, und der Strom geht von den beiden Polen derſelben beiderſeits zu den betreffenden 
Endſtationen und dort zur Erde. Wenn nun eine der Endſtationen ſpricht, ſo erhalten ſowohl die 
andere Endſtation als alle zwiſchenliegenden Mittelſtationen Schrift, gleichviel ob die Depeſche für die 
nächſte Mittelſtation oder ob ſie für die andere Endſtation beſtimmt iſt; und ebenſo erhalten, wenn 
eine der Mittelſtationen ſpricht, alle anderen Mittelſtationen und beide Endſtationen die Schrift. Es 
iſt alſo in der That bei dieſer Einrichtung in allen Fällen ſtets derſelbe Widerſtand in der Kette, — 
nämlich die ganze Linienleitung mit den Relais aller Stationen, außer der ſprechenden, und die Erde 
zwiſchen den Endſtationen, — und deshalb für die Mittelſtationen eine Batterie von gleicher Starke 
erforderlich, wie für die Endſtationen. 

Ohne Zweifel wird durch dieſe Einrichtung die Regulirung des Relais ſehr erleichtert, dagegen 
iſt klar, daß bei derſelben die Correſpondenz zwiſchen irgend zwei, wenn auch nahe bei einander gele⸗ 
genen Stationen ſtets die ganze Linie in Anſpruch nimmt. D. Red. 


175 


Telegraphenbau mit eifernen Stangen auf der Schweiserifhen Centralbahn. 


(Aus der Eiſenbahnzeitung Jahr XV. Nr. 31. S. 121.) 
(Hierzu die Kupfertafel IX.) 


Bekanntlich find die Telegraphenſtangen gleich wie alle hölzerne Baugegenſtaͤnde, die 
dem Wechſel der Witterung ausgeſetzt und zugleich mit einem Theile im Boden befeſtigt ſind, 
einer raſchen Serftórung durch Fäulniß unterworfen und halten im beiten Fall kaum vier bis 
ſechs Jahre und ſelbſt mit Präparirung nur wenige Jahre mehr aus. Dieſer Umſtand hat 
nun, beſonders bei Eiſenbahnen, verſchiedene Nachtheile im Gefolge. 

Vorerſt ſteht damit ein unausweichlicher häufiger Wechſel der Stangen in Berbin- 
dung, der nicht nur bedeutende Koſten, ſondern auch im Telegraphendienſt ſehr fatale Stö— 
rungen verurſacht. 

Sodann tritt alle vier bis ſechs Jahre eine Periode ein, in welcher einzelne Stangen 
unvermerkt der Art in Faͤulniß übergehen, daß fie beim erſten heftigen Windſtoß oder durch 
andere Erſchutterung abbrechen und auf die Bahn geworfen werden können, wodurch jeweilen 
bis zu vollſtändiger Erneuerung der Stangen die Sicherheit des Betriebs im hoͤchſten Grade 
gefährdet werden muß. 

Alle dieje Nachtheile zu vermeiden, wird nun im Einverſtändniß mit der eidgenoͤſſiſchen 
Telegraphen⸗Verwaltung gegenwärtig auf der ſchweizeriſchen Centralbahn zwiſchen Siſſach und 
Olten, d. h. mit Ausſchluß des Hauenſteintunnels, auf eine Weglänge von 14.40 Kilometer 
eine Leitung nach folgender Conſtructionsweiſe erſtellt: 

1) Die Stangen beſtehen aus rechteckigem, gleichſchenkligem Winkeleiſen von 2“ engl. 
oder 51 Millimeter Breite nach dem Querſchnitt Fig. 1. Sie haben eine Länge von 10˙ 4“ 
engl. oder 3.15 Meter; fie wiegen 21.18 Kilogramm pro Stück und koſten, zu 38 Fres. pro 
Gtr. frei nach Baſel geliefert, 8.05 Fred. pro Etüd. | 

2) An den Wegubergangen werden, wie bisher, ftarfe hölzerne Stangen von 20 Fuß 
Höhe uͤber den Schwellen verwendet, es ſoll aber verſucht werden, dieſelben in geeigneter 
Weiſe durch eiſerne zu erſetzen. 

3) Die Stangen werden in folgenden Entfernungen aufgeſtellt: 


in Krümmungen mit und unter 2500“ Radius, auf. 100’ 
e e über 2500' bis und mit 4000“ Radius, auf 150’ — 
e e über 4000“ und in geraden Strecken, auf . 200’ 


ſo daß die Winkel des Drathpolygons ſtets in angemeſſener Grenze bleiben, um eine allzu 
ſtarke Biegung der Stangen zu vermeiden. 
4) Die Iſolatoren auf den Köpfen der Stangen werden mittelſt Spitztraͤgern, die an 
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der Seite der Stangen mittelſt Winkelträgern von 5“ oder 15 Centimeter Abſtand befeſtigt 
(Fig. 2). Die ſenkrechte Entfernung der Iſolatoren unter einander beträgt 13.3“ oder 40 
Centimeter. | 

5) Die Befeftigung der Stangen im Boden geſchieht durch Einlaſſen derſelben mittelft 
Cement in eigens dazu aus ſoliden wetterfeſten Kalkſteinen verfertigten Quadern (Fig. 3) und 
zwar ſo, daß die Stangen je nach Belieben entweder an die Kante der Bahnkrone oder an 
die innere Grabenkante zu ſtehen kommen. 

6) Zur Leitung wird einfach ausgeglühter, alſo unverzinkter Drath von 3 Millimeter 
Durchmeſſer verwendet und derſelbe um die Iſolatoren gewunden. 

7) Die hier beſprochene Telegraphenlinie wird fofort für 4 Leitungen ausgeführt, wo⸗ 
von die oberſte zur Eiſenbahnleitung beſtimmt iſt. 

Bei Einführung des Eiſens zur Herſtellung von ee henne wurde natürlich 
auch die Koſtenfrage in Berüdfichtigung gezogen; bei Aufſtellung einer vergleichenden Berech⸗ 
nung des Holzſyſtems und des Eiſenſyſtems zeigte ſich nun zwar das Letztere fuͤr die erſte 
Erſtellung koſtſpieliger, dagegen bei Umfaſſung einer Zeitdauer von beiläufig 24 Jahren oder 
nach dreimaliger Erneuerung der hölzernen Stangen entſchieden billiger. Es folgt nun hier 
dieſe vergleichende Berechnung für eine einfache Leitung mit der Bemerkung, daß auf die 
Stunde (4800 Meter oder 0,648 geogr. Meilen) in der Regel 80 Holzſtangen von 25 — 30’ 
Länge oder 100 eiſerne Stangen verwendet werden. 

Das Holzſyſtem koſtet pro Stunde: 

80 Stangen geſchaͤlt auf den Platz geliefert und angebrannt a 3.50 gue. 280 gres. 
80 Stangen längs der Bahn transportirt und geſetztt . . à 2— s. 160 > 
80 Sfolatoren von ſchwarzem Bouteillenglas und Aufſetzen A 0.50 = 40 + 
80 Spitzträger mit Ring und Dach ſammt Befeſtigen . à 1. 80 + 
530 Pfd. Drath frei an die Bahn gelieferte. . . à 037 s 196 = 
Ziehen des Draths, pro Stange . à 0.30 = 24 e 


Für erſte Anlage zuſammen 780 Gres. 
Erneuerung nach dem 6., 12. und 18. Jahre 3 * 440 )) . . 1320 ; 
Zins à 5 SCH im Zeitraum von 24 Jahren . 1730 e 
ö Geſammtausgabe in 24 Jahren 3830 Fre. 
Das Eiſenſyſtem koſtet pro Stunde: 
100 Steine längs der Bahn transportirt und geſetzt. .. à 4.— Fred. 400 Fres. 


100 Stangen frei nach Baſel geliefert. .. .. à 805 =- 805 = 
100 Stangen längs der Bahn transportirt und neice . . à 060 e 60 = 
100 Spitzträger ſammt Befeftigung `, . . . 2 2 . . . à 035 e 35 e 
100 Iſolatoren ſammt Aufſetzen wie oben. . à 090 e 50 e 

Drath und ziehen deſſelben wie oben „„ ox 220 5 


Fur die ns Anlage zuſammen 1570 res. 
. ins à 5 pCt. im Zeitraum von 24 Jahren . 1884 «= 


Geſammtausgabe in 24 Jahren 3454 Free. 


1) Die Redaction der Eiſenbahnzeitung bemerkt hiezu, daß die Koſten der Ernenerung etwas vermindern, 
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Jede neue Leitung mit Winkeltragern, Iſolatoren und Drath kommt zu ſtehen pro Stunde 
auf 330 Fred. Zu dieſer Koſtenberechnung muß nun bemerkt werden, daß die eidgenöoͤſſiſche 
Telegraphen⸗Verwaltung, welche die ganze Anlage, mit Ausnahme der Eiſenbahnleitung, zu 
beſtreiten hat, durchweg gleich ſtarke Stangen verlangte. 

Der hierſeitige Vorſchlag hingegen ging dahin, Zugſtangen und Tragſtangen zu ver⸗ 
wenden und zwar nur alle 3000 Fuß eine Zugſtange von 23 Zoll engl. Breite und beiläufig 
60 Pfd. Gewicht und dazwiſchen Tragſtangen von 12 Zoll engl. Breite und circa 26 Pfd. 
Gewicht. Dieſe Anordnung hätte nur 26 Centner Eiſen ſtatt 42.40 pro Stunde für die 
Stangen erfordert und hierdurch allein eine Erſparniß von 275 Fres. verurſacht, ſie hätte 
auch erlaubt Steine von ziemlich geringern Dimenſionen anzuwenden, indem die Tragſtangen 
in Krümmungen nur dem Seitendruck, aus der Reſultante der Spannung, in Geraden gar 
keinem Druck mehr unterworfen geweſen wären. 

Sie hätte daher die Koſten der erſten Anlage auf 1 1200 Fres. pro Stunde 
heruntergebracht. 

Die Iſolatoren der Zugſtangen wären mit Zugvorrichtungen, die der Tragſtangen mit 
Spiralringen, wie in Fig. 3, verſehen worden, durch welche der Drath geſpannt und gehalten 
werden ſollte. 

Die Höhe der Stangen wurde in der Abſicht auf 10 Fuß uͤber den Schwellen feſt⸗ 
geſetzt, um auch bei Befeſtigung mehrerer Leitungen dieſelben noch immer wo möglich außer 
dem Bereiche der leichten Berührung und folglich allfälliger Beſchädigung zu bringen. Wird 
dieſer Standpunkt, den man hierſeits der Sicherheit halber glaubte feſthalten zu ſollen, als 
unweſentlich betrachtet, ſo hat es keinen Anſtand die Telegraphenſtangen noch weit niedriger, 
ſomit leichter und billiger, desgleichen die Steine kleiner und wohlfeiler, mit einem Wort den 
ganzen Bau viel ökonomiſcher herzuſtellen. 
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Geſterreich. 
In Oeſterreich ſind folgende Stationen mit Einrichtung zum Uebertragen auf den näher be⸗ 
zeichneten Linien verſehen: 
Agram für die Linie Wien⸗Zara, gewöhnlich aber bis Cattaro ausreichend; 
Bo denbach für bie Correſpondenz zwiſchen Wien und Dresden; 


da die Stangen bei der angegebenen Länge unten 15 oder 2 mal abgeſchnitten werden können; andererſeits aber 
würden die Telegraphenſtangen oft ſchon nach 3 oder 4 Jahren durch Abfaulen unbrauchbar. 
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Czernowitz für bie Linie Krakau-Jaſſy; 

Innsbruck für die Linien Feldkirch⸗Wien und Feldkirch⸗Verona und in feltenen Fällen 
auch für die Correſpondenz zwiſchen Salzburg und Verona; 

Mailand überträgt die Correſpondenz nach Genua; 

Oderberg für die Linie Wien-Berlin; 

Peſth für die Linie Wien⸗Temes var; 

Krakau überträgt einerſeits die Correſpondenz zwiſchen Wien und Czernowitz und zwi⸗ 
ſchen Berlin und Czernowitz und anderſeits die auf der Linie Wien⸗Warſchau; 

Salzburg überträgt gelegentlich die Correſpondenz zwiſchen München und Wien, ſowie zwiſchen 
München und Verona; doch iſt dies nicht immer nöthig; 

Temes var überträgt auf der Linie Peſth-Bukareſt; 

Trieſt für die Linien Wien⸗Venedig und Venedig⸗Agram; 

Venedig für die Linien Trieſt⸗Mailand und weiter und Trieſt⸗Pontelagoscuro; doch ift die 
Uebertragung hier nicht immer nöthig; 

Verona überträgt für je zwei einmündende Linien nach Umftinden, während die übrigen zwei 
Linien direct verkehren; 

Wien vermittelt ſämmtliche Correſpondenz durch Uebernahme der Depeſchen. Der Translator 
kann auf Erfordern nach allen Richtungen hin eingeſchaltet werden; 

Zara beſitzt Uebertragungsapparate für die Linie Agram-Cattaro, die aber in der Regel 
nicht eingeſchaltet zu werden brauchen. 


Preußen. 


Die Centralſtation Berlin beſitzt ſechs Translationsſyſteme, welche nach Bedürfniß zwiſchen je zwei 
der hier einmündenden Leitungen eingeſchaltet werden koͤnnen. Die internationale Cor⸗ 
reſpondenz wird gewohnlich aufgenommen, die interne übertragen. 

Auf der öftlichen Linie beſitzt zunächſt: 

Stettin die ndthigen Einrichtungen, um ſowohl anf zwei Leitungen zwiſchen Berlin und Brom⸗ 
berg als auf der Leitung zwiſchen Berlin und Cöslin (über Wolgaſt und Swinemuͤnde) 
zu übertragen; doch iſt beides nur ausnahmsweiſe noͤthig; 

Goslin wird nach Vollendung der einfachen Leitung nach Danzig die Gorrefponbeng zwifchen 
Berlin bis Königsberg immer übertragen; 

Bromberg überträgt immer auf zwei Leitungen die Correſpondenz zwiſchen Berlin und fà» 
nigsberg oder Danzig über Stettin und auf einer Leitung die Correſpondenz zwiſchen 
Berlin und Königsberg oder Danzig über Frankfurt a. O und Cuͤſtrin. 

Königsberg überträgt auf vier Leitungen die Correſpondenz zwiſchen Bromberg und Cds. 
lin einerſeits und den oſtpreußiſchen Stationen und der ruſſiſchen Grenze andererſeits. 

Auf der ſchleſiſchen Linie überträgt: 

Breslau auf fünf Leitungen die Correſpondenz zwiſchen Berlin, Górlig, Bromberg einerſeits 
und Oderberg, Myslowitz und den anderen jenſeits Breslau gelegenen ER Sta⸗ 
tionen andererſeits; ferner 

Myslo witz auf einer Leitung die Correſpondenz mit Rußland. 

Auf der thüringiſchen Linie iſt: 

Erfurt Hauptübertragungsſtation. Sie überträgt jederzeit auf drei Leitungen die Correſpondenz 
von Leipzig, Berlin, Magdeburg und ſpäter Hamburg mit Frankfurt a. M. 
und den zwiſchenliegenden Stationen. Nur bei der Correſpondenz mit den bayerifchen 
Linien über Gotha findet in der Regel in Erſurt keine Uebertragung ſtatt; 
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Frankfurt a. M. überträgt erforderlichen Falles auf zwei Leitungen die Correſpondenz zwiſchen 
Erfurt einerſeits und Eöln und Coblenz andererſeits. Dagegen wird die Eorrefpon- 
denz mit den badiſchen Linien in Frankfurt a. M. nicht übertragen. 


Auf der Linie nach dem Rheine findet in 

Hannover auf allen 5 durchgehenden Leitungen zwiſchen Berlin und Cöln reſp. Duisburg 
regelmäßig Uebertragung ſtatt; 

Duisburg überträgt bisweilen auf einer Leitung die Correſpondenz zwiſchen Hannover und den 
Niederlanden; 

Cöln beſitzt 6 Translatoren, von denen 5 die in gleiche Anzahl über Hanno ver nach Berlin 
führenden Leitungen mit 3 Leitungen nach Belgien und zweien nach Coblenz in Verbin⸗ 
dung ſetzen, der ſechste aber die Correſpondenz auf der Linie Bonn⸗Glad bach vermittelt. 
Die Correſpondenz zwiſchen Frankfurt a. M. und den Niederlanden wird in der Regel 
nicht übertragen; 

Coblenz überträgt auf 2 Leitungen die Correſpondenz der übrigen preußiſchen Linien mit Luxem⸗ 
burg und Frankreich via Saarbrüd, während auf den Linien zwiſchen Cöln und Frank⸗ 
furt a. M. keine Uebertragung ſtattfindet. 

Die wichtigſten der preußiſchen Uebertragungsſtationen beſitzen, wie Berlin, beſon⸗ 
dere nur für dieſen Zweck dienende Translationsſyſteme; auf anderen dieſer Stationen ſind 
die auch zur Aufnahme der Depeſchen benutzten Apparate in der früher beſchriebenen Weiſe 
mittelſt des Uebertragungsumſchalters zum Uebertragen eingerichtet. Die Correſpondenz 
zwiſchen näher gelegenen Stationen wird häufig ohne Uebertragung durch directe Verbin⸗ 
dung der Linien bei der Uebertragungsſtation bewirkt. 


Sachſen. 


In Sachſen ſind drei Stationen, nämlich Dresden, Leipzig und Glauchau mit Uebertragungs⸗ 
vorrichtungen verſehen; 
In Dresden und Leipzig find je 6 Schreibapparate, in Glauchau 3 dergleichen aufgeſtellt. 
Die Uebertragung wird durch je 2 Schreibapparate vermittelt, ſo daß in Dresden und 
Leipzig gleichzeitig auf 3 Linien Uebertragung ſtattfinden kann. 
Durch Stöpfel-Gommutatoren erfolgt nach Bedürfniß der Wechſel der Apparatpaare. 
Im Dresdener Centralbüreau befindet ſich außerdem ein 7ter Schreibapparat, welcher 
mit den Bahnhöfen verbunden iſt, und die Correſpondenz mit den dem Verkehr eröffneten 
Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen fördert. 


Bayern. 


Die Uebertragungsſtationen der Bayeriſchen Linien find: 
München überträgt von jeder der einmündenden Linien nach jeder anderen; 
Lind au für die Linien: Lindau⸗Augsburg, Lindau-Bregenz und Lindau⸗Friedrichs⸗ 
hafen; 
Bamberg für die Linien: Bamberg⸗München, Bamberg⸗Frankfurt a. M., Bamberg⸗ 
Gotha und Bamberg-Hof; 
Frankfurt a. M. für die Linien: Frankfurt⸗Bamberg, Frankfurt⸗Landau und Frant- 
furt⸗Bingen; 
Landau für die Linien: Landau⸗Frankfurt und Landau⸗ Straßburg; 
Gotha für die Linien: Gotha-Bamberg und Gotha-Erfurt; 
24 * 
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Hof für bie Linien: Hof»Bamberg und Hofsleipzig, endlich 
Paſſau für die Linien: Paſſau-München und Paffaus Wien. 


Niederlande. 


Die Riederländiſchen Uebertragungsſtationen (np: Arnheim, Gröningen, Haag, Maſtricht 
und Zwolle. , 

Der Betrieb der niederländiſchen Linien ift folgendermaßen geordnet: 

Auf der Leitung von Amſterdam nach Hamburg ohne Zwiſchenſtationen, findet keine Uebers 
tragung ſtatt; | 

Auf der Linie Umfterdams Hannover mit Zwiſchenſtationen, überträgt auf der niederländiſchen 
Strecke vorläufig Arnheim, bis die ganze Leitung fertig iſt. Eine dritte projectirte Lei⸗ 
tung wird womöglich bis London nirgends übertragen. 

Auf der Linie Amſterdam-Berlin wird auf niederländiſchem Gebiet nicht übertragen, wenn es 
nicht verlangt wird; 

Amſterdam⸗Duis burg überträgt in Arnheim; 

Amſterdam⸗Utrecht⸗Arnheim-Nymwegen⸗Venlo⸗Maſtricht⸗Aachen oder Belgien über» 
trägt in Arnheim und Maſtricht; 

Die Correfſpondenz der Linie Am ſterdam⸗Arnheim-Zütphen⸗Deventer⸗Zwolle⸗Meppel⸗ 
Afſen⸗Gröningen⸗Leeuwarden⸗Harlingen wird in Zwolle und Gröningen 
übertragen; die neue in Ausführung begriffene zweite Leitung wird nur in Gröningen 
uͤbertragen. 

Die Nebenleitungen: Leeuwarden⸗Sneek, 

SwolleeKampen, 
Zütphen⸗Loo, 
Utrecht⸗Culenborg⸗Herzogenbuſch, 
Utrecht⸗Gorinchem-⸗Breda 
ſind völlig abgefondert; ihre Correſpondenz wird an den Anſchlußpunkten umtelegraphirt. 

Zwiſchen Amſterdam und London wird auf beiden Leitungen der Privatlinie nicht übertragen. 

Auf der Linie Amſterdam-Zaandam-Wormerveer wird nicht übertragen. 

Auf der Linie Amſterdam⸗Rotterdam wird 
bei der 1ſten Leitung, mit Doppelapparaten, nicht übertragen, 
bei der Aten Leitung wird in Haag übertragen, 
bei der Sten Leitung, über Schiedam, wird nicht übertragen. 

Die Linie Amſterdam⸗Brüſſel hat weder Zwiſchenſtationen noch Uebertragung. 

Auf den Linien Rotterdam- Antwerpen unb Rotterdam⸗Dordrecht⸗Goes⸗Middelburg⸗ 
Vliſfingen endlich findet ebenfalls keine Uebertragung ſtatt. 


Hannover. 


Auf den Koͤnigl. Hannover'ſchen Linien find die Stationen Hannover, Lingen und Bremen mit 
Mebertragungs» Einrichtungen verfeben. 

Hannover überträgt in jeder Richtung zwiſchen den einmündenden Linien Auf einer Leitung 
wird immer ohne Uebertragung zwifchen Hamburg und Amſterdam direct gez 
ſprochen. 

Lingen überträgt nach Bedürfniß zwiſchen den 3 einmündenden Linien in jeder Richtung oder ver» 
bindet ſie zum Direetſprechen. 

Bremen hat eine einfache Uebertragung auf der einen vorhandenen Leitung zwiſchen Hannover 
und Hamburg. 
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Württemberg. 


Auf den Württembergiſchen Linien findet Uebertragung Statt bei den Stationen Bruchſal, Stutt» 
gart, Ulm, Friedrichshafen und Romanshorn. 

Auf der Vereinsſtation Bruchſal ſind 3 zum Uebertragen eingerichtete Apparate aufgeſtellt; davon 
ift einer für die directe Linie nach Carls ruhe eingefchaltet; die beiden anderen vermits 
teln die Uebertragung nach der badiſchen Station Bruchſal und den hier durchgehenden 
badiſchen Linien. 

In Stuttgart befinden ſich 4 Uebertragungsapparate, welche zur Verbindung von je 2 der dort 
zuſammentreffenden 4 Leitungen dienen. 

In Ulm dienen 5 zum Uebertragen eingerichtete Apparate zur beliebigen Verbindung der dort zu⸗ 
ſammentreffenden Leitungen, nämlich 2 von Stuttgart, 2 von Friedrichshafen und 
1 von München. 

Ebenſo ſind in Friedrichshafen 4 Uebertragungsapparate zur gegenſeitigen Verbindung der Lei⸗ 
tungen von Ulm, Lindau und Romanshorn vorhanden. Beim Durchſprechen nach 
Lindau wird jedoch in der Regel die Uebertragung nicht angewendet. 

In Romanshorn am ſchweizeriſchen Ufer des Bodenſees find württembergiſcher Seits zwei Uebers 
tragungsapparate aufgeſtellt, welche die Correſpondenz einmal mit Bregenz, das andere 
mal mit Zürich vermitteln. Auch geſtatten dieſelben die Uebertragung von Bregenz 
über Romanshorn nach Zürich. 

Für den Nachtdienſt iſt von den beiden Ulm⸗Friedrichshafener Leitungen die eine unmittelbar 
mit der Lindauer, die andere mit der Romanshorn-Bregenzer Linie in Verbin⸗ 
dung geſetzt, da die Station Friedrichshafen keinen Nachtdienſt hat. 


Mecklenburg. 


Die Mecklenburgiſchen Telegraphenanlagen haben zur Zeit nur eine Uebertragungsſtation in Schwe⸗ 
rin, von der ab die Uebertragung nach allen Richtungen erfolgt. 


Die Mittelmeer - Telegraphenlinie. 


Wir haben bereits in einem der letzten Hefte der Zeitſchrift erwähnt, daß der durch Herrn 
J. W. Brett vertretenen Geſellſchaft des Mittelmeer s Telegraphen Seitens der kaiſerl. franzöjlichen Res 
gierung die Friſt zur Legung der letzten unterſeeiſchen Strecke bis zum 1. Auguſt d. J. verlängert 
worden. 

Der betreffende Zuſatz zu dem von Herrn Brett im Namen der gedachten Geſellſchaft mit 
der kaiſerl. franzöſtſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrage liegt uns jetzt in officiellem Abdrucke vor. 
Zwar ſcheint es, daß nachträglich noch eine weitere Verlängerung der Friſt ſtattgefunden, denn die Le⸗ 
gung der letzten Strecke zwiſchen der Inſel Sardinien und Bona wurde erſt Ende Auguſt wirklich in 
Angriff genommen; gleichwohl möchte die Mittheilung der gedachten neuen Uebereinkunft zwiſchen der 
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franzoͤſiſchen Regierung und der Mittelmeer-Telegraphengeſellſchaft nicht ohne Intereſſe fein, da diefelbe 
unter anderen über die jetzt beabſichtigte Art der Weiterführung der Mittelmeerlinie nach Alexandrien 
Aufſchluß giebt und auch andere beachtenswerthe Beſtimmungen enthält. Wir laffen eine Ueberfegung 
bier folgen. 

Zwiſchen Se. Excellenz den Miniſter des Innern im Namen des Staats einerſeits und dem 
Herrn John Watkins Brett, in feinem eigenen Namen, wie im Namen und als Gerant der „Ges 
ſellſchaft des unterſeeiſchen Mittelmeer⸗Telegraphen für die Correſpondenz mit Algerien und Indien“ 
laut der von der Generalverſammlung dieſer Geſellſchaft am 16. März 1857 ihm ertheilten Vollmacht, 
andererſeits, iſt Folgendes vereinbart worden: 

Nach dem Wortlaute des erſten Paragraphen des erſten Artikels des durch das Geſetz vom 
10. Juni 1853 beſtätigten Vertrages iſt Herr Brett in ſeiner oben genannten Eigenſchaft verpflichtet, 
auf ſeine eigene Koſten und Gefahr im Laufe von zwei Jahren eine theils unterſeeiſche, theils über 
Land geführte elektriſche Telegraphenlinie herzuſtellen, welche, von der Suͤdſpitze des Golfes von Spezzia 
ausgehend nach Cap Corſe überſetzen, die Inſel Corſica durchſchneiden, mittelſt einer Unterſeekabel die 
Meerenge von St. Bonifacio überſchreiten, über die Inſel Sardinien bis zum Cap Teulada an deren 
Gidfpige gehen, und von da unterſeeiſch nach einem von der franzöſiſchen Regierung zu beſtimmenden 
Punkte der algeriſchen Küfte zwiſchen der tuneſiſchen Grenze und der Stadt Bona geführt werden, 
und auf Verlangen der franzöſiſchen Regierung bis Bona ſelbſt verlängert werpen foll. 

Nach dem Wortlaute des zweiten Paragraphen deſſelben Artikels hat ſich Herr Brett über⸗ 
vies verpflichtet, binnen Ablauf eines Jahres nach dem Tage, an welchem die franzöſiſche Regierung 
ihm den Anlandepunkt dieſer unterſeeiſchen Leitung an der algeriſchen Süjle bezeichnen wird, eine 
Linie von dieſem Punkte bis zur tuneſiſchen Grenze herzuſtellen und dieſe Strecke mit der ganzen von 
Tunis nach Aegypten und Indien zu führenden Telegraphenlinie in Verbindung zu ſetzen. 

Die franzöſiſche Regierung ihrerſeits hat fic) durch den Gren Artikel deſſelben Vertrages vere 
pflichtet, für einen Zeitraum von 50 Jahren die Anlage keiner anderen Telegraphenlinie als die des 
Herrn Brett 

1) zwiſchen Algerien und Sardinien oder Corſica, 
2) zwiſchen Algerien und Alexandrien oder Oſtindien auf algeriſchem Gebiete 
zu geſtatten; . 

und hat im 11ten Artikel für denfelben Zeitraum von 50 Jahren dem Herrn Brett als 
Entſchädigung für die Arbeiten und Ausgaben zu welchen er ſich verpflichtet, das Recht zugeſtanden, 
die Gebühren für die Privatdepeſchen, welche auf dieſer Linie befördert werden, einzuziehen. 

Endlich war es im 16ten Artikel des gedachten Vertrages zwiſchen Herrn Brett und der 
franzöfiichen Regierung feſtgeſetzt, daß wenn nach Ablauf von zwei Jahren, nachdem dieſer Vertrag 
rechtliche Gültigkeit erlangt, die beabſichtigte Telegraphenlinie nicht ganz vollendet und in Betrieb ſei, 
die dem Herrn Brett ertheilte Conceſſion erloſchen ſein ſolle. 

Den übernommenen Verpflichtungen gemäß hat Herr Brett im Laufe des Jahres 1855 die 
theils ſubmarinen theils oberirviſchen Theile der Linie zwiſchen der Südecke des Golfes von Spezia 
und dem Cap Teulada, der ſuͤdlichſten Spitze der Inſel Sardinien, hergeſtellt, aber die Legung der 
ſubmarinen Dräthe, welche Sardinien mit Algerien verbinden ſollten, hat noch nicht bewirkt werden 
können, obwohl Herr Brett es zu zwei verſchiedenen Malen verſucht hat, wozu ihm bereits eine Bere 
längerung des Ausführungstermines bis zum 30. Auguſt 1856 bewilligt worden. 

Wegen der Nichtvollendung dieſes letzten Theiles der Linie könnte nach dem oben angefuhr⸗ 
ten 16ten Artikel die Conceſſion von 1853 für erloſchen erklärt werden. | 

Nachdem indeß Herr Brett bei der franzöſiſchen Regierung durch fein Schreiben vom 
3. October 1856 und 18. März 1857 um Aufſchub des Termins zur Vollendung der Linie, zu deren 
Herſtellung er verpflichtet iſt, d. h. zur Verbindung Sardiniens und Algeriens nachgeſucht, und der 
Herr Miniſter des Innern in Anerkennung der angeſtrengten, wenn auch erfolgloſen Bemühungen des 
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Herrn Brett ſich bewogen gefunden hat, dies Geſuch günftig aufzunehmen, jedoch einige Modificatio⸗ 
nen in dem Vertrage von 1853 eintreten zu laſſen, und demnach den Verluſt der Conceſſton nicht aus⸗ 
zuſprechen, ſo iſt feſtgeſetzt worden wie folgt: 


Art. 1. Die Frit, welche dem Herrn Brett und der von ihm vertretenen Gefellfchaft durch 
die dem Geſetze vom 10. Juni 1853 angehängte Convention zur Vollendung einer Telegraphenlinie 
von der Gübfüfle des Golfes von Spezzia bis zur Kuͤſte von Afrika gewährt worden, wird bis zum 
1. Auguſt 1857 verlängert. 

i Als Endpunkt der Linie an der afrikaniſchen Kuͤſte wird definitiv die Stadt Bona beſtimmt. 

2. Wenn vor Ablauf des Termines vom 1. Auguſt 1857 Herr Brett und die von ihm 
vertretene Geſellſchaft die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Frankreich und Algerien durch Einſenkung 
einer mit nur einem Drathe verſehenen, übrigens aber den Bedingungen ſolider Ausführung und gu⸗ 
ter Betriebsfähigkeit entſprechenden ſubmarinen Kabel zwiſchen der Südſpitze von Sardinien und Bona 
hergeſtellt hat, ſo wird der Termin für die Legung der definitiven Kabel auf dieſer Strecke, wie ſie in 
dem urſprünglichen Vertrage beſchrieben ift, bis zum 1. Auguft 1858 verlängert. 

In dieſem Falle ſind nach Legung des Taues mit einer Leitung, die Verpflichtungen der Ge⸗ 
ſellſchaft der franzöſiſchen Regierung gegenüber hinſichtlich dieſes Taues durchaus dieſelben, wie für die 
übrigen Theile der Linie. 

Was die von der franzöͤſiſchen Regierung übernommene Zinsgarantie betrifft, fo wird diefe 
Regierung dieſelbe erſt von dem Tage an der Geſellſchaft gewähren, wo das definitive zwiſchen Sar⸗ 
dinien und Bona zu legende Tau zur Dispoſition der Regierung und des Publicums geſtellt 
ein wird. 

! Bis dahin wird das eindräthige Tau zur Beförderung der privaten wie officiellen Depeſchen 
dienen. Erſtere gegen Entgelt zu Gunſten der Geſellſchaft; letztere werden koſtenfrei und mit Vorzugs⸗ 
recht in der Reihenfolge der Beförderung ervebirt. 


3. Herr Brett und feine Compagnie werden der im zweiten Paragraphen des erſten Ars 
tikels des mehrerwähnten Vertrages ihnen auferlegten Verpflichtung enthoben, wenn ſie innerhalb zwei 
Jahren vom 1. Auguſt 1857 ab eine telegraphiſche Verbindung von irgend einem Punkte der fran⸗ 
zöftich = farbinifchen Linie aus nach Alexandrien (Aegypten) over Oſtindien über Malta und Corfu 
herſtellen. 

Da indeß dieſer neue Weg der indiſchen Linie einem Theile der Linie von Spezzia nach Vona 
den Tranſit der ägyptiſchen und indiſchen Correſpondenz entziehen und den Ertrag der Linie nach Al⸗ 
gerien vermindern würde, fo wird die franzoͤſiſche Regierung, wenn dieſer neue Weg eingeſchlagen wird, 
auf den von ihr dem Herrn Brett und ſeiner Geſellſchaft garantirten Theil der Zinſen nur nach der 
Maßgabe Zahlung eintreten laffen, daß bei den Erträgniſſen der Linie für die ägyptiſche und indiſche 
Correſpondenz eine Summe in Anſatz gebracht wird, welche dem Betrage der Gebühren gleichkommt, 
welche dieſe Depeſchen geliefert haben würden, wenn ſie über Spezzia und Bona auf dem zur Zeit des 
Vertrages von 1853 projectirten Wege befördert worden wären. 


4. Herr Brett und die von ihm vertretene Geſellſchaft verpflichten ſich, alle auf den im 
vorhergehenden Artikel benannten Linien eingehenden und nach England, Malta, Corfu, Aegypten und 
Oſtindien beſtimmten Depeſchen über die franzöfifchen Telegraphenlinien zu dirigiren, es fei 
denn daß der Abſender felbft ausdrücklich einen anderen Weg vorgeſchrieben hätte. 


5. Herr Brett verpflichtet ſich ſerner in ſeinem Namen wie im Namen der von ihm ver⸗ 
tretenen Geſellſchaft, für die Linien im Mittelmeere welche ihm conceſſtonirt find, oder welche ihm noch 
concefflonirt werden möchten, alle Beſtimmungen der zwiſchen den Regierungen Frankreichs und Sars 
diniens abgeſchloſſenen oder noch abzuſchließenden Verträge anzunehmen; namentlich die Beſtimmungen 
über den Preis und die Länge der einfachen Depeſche, das Fortſchreiten der Gebühren, die Art der 
Wortzählung, die Reihenfolge der Beförderung und über die Art der Abrechnung. 
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Den Depeſchen der franzöjlichen Regierung ſteht auf den neuen von Herrn Brett und feiner 
Geſellſchaft angelegten Linien in der Reihenfolge der Beförderung der Vorrang vor ben Privat⸗De⸗ 
peſchen zu. 

6. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn auch die franzöftfche Regierung in dem Vertrage von 
1853 für einen Zeitraum von 50 Jahren ſich des Rechtes begab, neben der des Herrn Brett andere 
Telegraphenlinien zwiſchen Algerien und Sardinien oder Corſica und zwiſchen Algerien und Alexandria 
oder Oſtindien über algeriſches Gebiet zu concefjioniren, fie natürlich freie Verfügung behält, andere 
Linien zwiſchen den oben nicht fpecificirten Punkten, namentlich zwiſchen Frankreich und Algerien, zwis 
ſchen dem Feſtlande von Frankreich und Corſica, ſowie zwiſchen Corſica und Italien ſelbſt auszuführen 
oder deren Anlage zu geſtatten. 


7. Die Vorbehalte und Bedingungen des dem Geſetze vom 10. Juni 1853 angehängten Ver⸗ 
wages bleiben mit den Modificationen, welche aus dem gegenwartigen Vertrage hervorgehen in Kraft, 
und es iſt abermals ſelbſtverſtändlich daß, wenn die 2 Dräthe für die franzoͤſiſche Regierung und mins 
veſtens 1 Drath für die Privatcorreſpondenz von heute bis zum 1. Auguſt 1857 nicht gelegt werden, 
mit Ausnahme des im Artikel 2 vorgeſehenen Falles, und wenn beim Eintreten dieſes Falles das de⸗ 
finitive Tau nicht bis zum 1. Auguſt 1858 vollendet iſt, Herr Brett und ſeine Geſellſchaft ihrer Con⸗ 
ceſſion von Rechtswegen verluſtig gehen. 

Der Schlußartikel macht die Gültigkeit dieſes Vertrages von der Genehmigung des Kaiſers 
abhängig, die inzwiſchen unterm 15. Juni ertheilt worden. 


Die oben erwähnte Linie nach Malta, deren Herſtellung Zeitungsnachrichten zufolge noch 
in dieſem Jahre beabſichtigt wurde, foll bei Cagliari abzweigen und direct nach Corfu fortge⸗ 
ſetzt werden. 

Die beſondere Betonung der Vorbehalte in $. 6 des vorſtehenden Vertrages ſcheint die von uns 
ſchon erwähnte Nachricht zu beſtätigen, daß es im Plane iſt, eine zweite telegraphiſche Verbindung mit 
Algerien über Spanien und die Baleariſchen (Pythiuſtſchen?) Inſeln ins Leben zu rufen. Ueberdies 
foll Herr Baleſtrini die Conceſſton zur Herſtellung einer unterſeeiſchen Linie von Marſeille über die 
Hyeriſchen Inſeln nach Corſica und von da, auf nicht näher bezeichnetem Wege, nach Conſtantinopel 
erhalten haben, dieſelbe fol bis Baſtia, der Hauptſtadt Corſica's am 1. Juli 1858 vollendet fein. Ans 
derſeits geht auch das Gerücht, daß die zſterreichiſche Regierung eine Telegraphenlinie von Raguſa 
(Cattaro?) nach Corfu und von da nach Alexandria anzulegen beabfichtigt. . 


Wie ſchon zu Anfang erwähnt, iſt die Legung des Taues zwiſchen Sardinien und der Küſte 
von Africa in den letzten Tagen des Auguſt abermals in Angriff genommen worden, und zwar han⸗ 
delte es ſich wahrfcheinlich um die Herſtellung einer proviſoriſchen Leitung mit einem Drathe. Die 
Operation wurde diesmal von der afrikaniſchen Küſte aus begonnen, und nach Vollendung der gedach⸗ 
ten Strecke ſollte, wie es ſcheint, ſogleich auch die Linie von Cagliari nach Elba gelegt werden. Als 
wir die erſte Hälfte dieſes Aufſatzes zum Druck gaben, war aus Cagliari die telegraphiſche Nachricht 
eingegangen, daß die Expedition bis 2 engl. Meilen von Cap Teulada glücklich angelangt ſei; das Aus⸗ 
bleiben weiterer Nachrichten ließ einen eingetretenen Unfall befürchten und in der That wurde endlich 
gemeldet, daß das Tau nur 14 engl. Meilen von der ſardiniſchen Küfte geriffen, die Operation alſo 
zum dritten Male mißlungen ſei. 
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Die Einſenkung des Taues wurde, neueren Nachrichten zufolge, wegen verfpäteter Abfahrt 
von Bona größtentheils bei Nacht ausgeführt; fle ging im Allgemeinen glücklich von Statten; doch 
wurde zu viel Tau abgelaſſen, da in der Dunkelheit die Controle ſchwierig war. Als man bei Ta⸗ 
gesanbruch dieſen Uebelſtand bemerkte, und fab, daß das noch vorhandene Tau nicht bis zum Cap Spar» 
tivento, das zum Anlandepunkt auserſehen war, reichen würde, wurde die Richtung auf das nähere 
Cap Teula da eingeſchlagen. Es iſt dies ein ſchroffer weit in das Meer vorgeſchobener, vom Lande 
aus kaum zugänglicher Fels, der zum bleibenden Anlandepunkte des Taues ganz ungeeignet iſt; aber 
man wollte daſſelbe hier wenigſtens proviſoriſch befeſtigen, um es nach Eintreffen eines Ergänzungs⸗ 
taues vom Lande aus wieder aufnehmen und nach Cap Spartivento verlegen zu können. Etwa 10 
Seemeilen von Cap Teulada war das Tau zu Ende und man ſetzte ein für dieſen Zweck bereit ge⸗ 
haltenes dünneres Tau, von der Conſtruction des atlantiſchen, an. Dies ſcheint indeß zu ſchwach ge⸗ 
weſen zu fein und riß, wie ſchon erwähnt, 14 Meilen vom Lande bei 40 Faden Tiefe. 

Es iſt dies alſo das zweite Mal, daß dieſes Unternehmen nicht an techniſchen, in ſeinem We⸗ 
fen begründeten Schwierigkeiten, ſondern aus Mangel der nöthigen Taulänge ſcheiterte. Uebrigens aber 
darf man wohl hoffen, daß das Tau, welches in ſo geringer Entfernung vom Lande und bei nur 40 
Faden Tiefe verloren ging, wieder aufgefiſcht werden wird; um ſo mehr als man die Vorſicht gebraucht 
hat, es in der Nähe des Landes über Untiefen zu legen, wo es leicht aufzufinden fein wird. Die Un⸗ 
ternehmer ſollen ſich verpflichtet haben, das Unternehmen noch im Laufe des Monats October d. J. 
definitiv zu vollenden. 


Reglement 
für die Benutzung der däniſchen Staats -Telegraphenlinien. 


Für die daͤniſchen Staats⸗Telegraphenlinien ift durch Königliche Reſolution vom 19. Juni ein 
eues Reglement erlaſſen worden und feit dem 1. Auguft in Kraft getreten. Da daſſelbe in mehreren 
Punkten von dem früher geltenden, ſowie von dem Reglement der Vereinsſtaaten abweicht, ſo theilen 
wir es hier vollftandig mit. 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 

$. 1. Die Benutzung der däniſchen Staats⸗Telegraphenlinien ſteht Jedermann zu, jedoch ift 
die Regierung befugt, wenn höhere Staatsrückſichten ſolches erheiſchen ſollten, zeitweiſe die E Des 
nutzung derſelben aufzuheben. 

$. 2. Sämmtliche Beamte und Angeſtellte beim Staats⸗Telegraphen find eidlich verpflichtet, 
nicht allein fo lange fie im Dienſte des Telegraphenweſens ſtehen, ſondern auch wenn fie denſelben vers 
laſſen haben, ſowohl den Inhalt jeder Depeſche, als auch den Namen des betreffenden Abſenders und 
Empfängers zu verſchweigen. 

$. 3. Der Zutritt zu dem Local, worin telegraphirt wird, ift während der Beförderung der 
Depveſchen unbeikommenden Perſonen nicht geſtattet. 


$. 4. Die Stationen, bei welchen regelmäßiger Nachtdienſt eingeführt wird, find ohne Unters 
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brechung bei Tag und bei Nacht geöffnet, die übrigen Stationen nur bei Tage mit Inbegriff der Sonn⸗ 
und Feſttage, und zwar: 
a) im Monat März von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends; 
b) vom 1. April bis Ende October von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends; 
c) vom 1. November bis Ende Februar von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Bei den Stationen von geringerer Bedeutung kann die Dienſtzeit noch mehr beſchränkt werden, 
jedoch muß ſolches in jedem einzelnen Falle durch die Zeitungen vorher veröffentlicht werden. 
Die angegebenen Stunden gelten die mittlere Zeit auf der Kopenhagener Sternwarte. 


II. Beſchaffenheit und Einlieferung der Depeſchen. 


§. 5. Eine jede Depeſche muß deutlich, ohne Wortabkürzungen oder Veränderungen und mit 
einem unverwiſchbaren Material geſchrieben ſein. 

Dieſelbe muß die Unterſchrift des Abſenders und den Namen und Wohnort des Empfängers, 
ſowie auch die nöthige Angabe über Art und Weiſe, auf welche in gewiſſen Fällen die Beförderung 
gewünſcht wird, enthalten. 

Die Adreſſe ijt obenan zu ſetzen, hierauf folgt der Tert und zum Schluß die Unterſchrift. 


K 6. Sft die Depeſche nicht in Uebereinſtimmung mit den obengenannten Beſtimmungen ab⸗ 
gefaßt, fo ift dieſelbe vom Abfender umzuſchreiben. 


$. 7. Die Folgen einer ungenügenden Adreſſtrung hat der Abſender allein zu tragen und iſt 
eine nachträglich dadurch veranlaßte Telegraphirung gleich einer beſonderen Depeſche zu bezahlen. 


6. 8. Der Unterſchied, welcher rückſichtlich der Beförderung von Staats» und Privatdepe⸗ 
ſchen gemacht wird, kommt nur auf inländiſche Staatsdepeſchen und auf Depeſchen von und an ſolche 
Regierungen zur Anwendung, mit welchen unmittelbar oder mittelbar eine Uebereinkunft rückſichtlich 
vorzugsweiſer Beförderung getroffen iſt. f 

Andere Staatsdepeſchen werden in jeder Beziehung gleich Privatdepeſchen behandelt. 


§. 9. Staatsdepeſchen ſind ſtets mit dem Dienſtſiegel des Abſenders zu verſehen. 


§. 10. Staatsdepeſchen dürfen in jeder Sprache, ſoſern dieſelbe mittelft der vorhandenen Te⸗ 
legraphenapparate wiedergegeben werden kann, abgefaßt fein; Privatdepeſchen dagegen nur in der däni⸗ 
ſchen, deutſchen, ſchwediſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache. 


§. 11. Bei Staatsdepeſchen ift die Anwendung der Chiffernſchrift geſtattet, nicht dagegen bei 
Privatdepeſchen. 

$. 12. Die Telegraphenbeamten find verpflichtet, Privatdepeſchen, deren Inhalt unmgeſetzlich 
oder deren Beförderung für den Staat und das allgemeine Wohl als gefährlich anzuſehen iſt, zu⸗ 
rückzuweiſen. l | 

Rückſichtlich der Staatsdepeſchen ſteht den Telegraphenbeamten eine ähnliche Controle nicht zu. 

$. 13. Privatdepeſchen dürfen in der Regel nicht über 100 Worte enthalten. Enthalten fle 
mehr Worte, fo werden fie erft dann befdrdert, nachdem alle übrigen zur Abtelegraphirung auf der bes 
treffenden Linie eingelieferten Depeſchen erpedirt find. 


$. 14. Die Depeſchen müffen bei den Stationen felbſt, von wo aus fie befördert werden ſol⸗ 
len, eingeliefert werden. 


$. 15. Zur Bequemlichkeit des Publikums ift auf jeder Station das benöthigte Schreibma⸗ 
terial vorhanden, damit der Abfender nach Belieben an Ort und Stelle die Depeſche nieder ⸗ eventua⸗ 
liter umſchreiben kann. Die Telegraphenbeamten ſind verpflichtet, dem Abſender hinſichtlich der richtigen 
und zweckmaͤßigen Abfaſſung der Depeſchen die nöthige Anweiſung zu geben. 
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$. 16. Die Telegraphenbeamten find berechtigt, noͤthigenfalls darüber einen Beweis zu verlan⸗ 
gen, daß eine Depeſche wirklich von der Perſon, deren Unterſchrift ſie enthält, herrührt. 


$. 17. Iſt der Abſender auf der Abgangsſtation perſönlich bekannt, oder kann derſelbe feine 
Identität 
l entweder durch Vorzeigung eines Paſſes, 

‘ober eines anderen obrigkeitlichen Zeugniſſes, oder auch durch eine auf der Depeſche ents 
haltene Beglaubigung einer Obrigkeitsperſon oder zweier ſonſtiger bekannten unbe⸗ 
ſcholtenen Perſonen nachweiſen, 

ſo iſt derſelbe berechtigt, die Hinzufügung des betreffenden Vermerkes auf der Depeſche zu verlangen, 
ohne daß jedoch die Telegraphenverwaltung gegenüber den Correſpondenten in dieſer Beziehung irgend 
welche Garantie übernimmt. | á 


§. 18. Die Depeſchen koͤnnen ſowohl an ſämmtliche Telegraphenftationen des Auslandes, als 
. aud) nach außerhalb der Telegraphenlinien belegenen Orten gerichtet fein. 


§. 19. Soll eine Depeſche auf ausländiſchen Telegraphenlinien weiter befördert werden, fo 
ſteht es dem Abſender frei, die Linie, auf welcher er dieſelbe befördert haben will, anzugeben. 


F. 20. Sft die Depeſche nach einem außerhalb der Telegraphenlinien belegenen Orte beſtimmt, 
fo hat der Abſender die Art und Weiſe der gewünſchten Weiterbeförderung ausdrücklich auf der Des 
peſche zu beſtimmen. 


Dieſe Weiterbeförberung kann erfolgen: 
a) durch die Poſt in recommandirten Briefen, 
b) mittelſt Eſtafette, . 
c) bei geringeren Entfernungen mittelſt Boten. 


€. 21. Nachtdepeſchen von oder nach Stationen, bei denen kein regelmäßiger Nachtdienſt ein⸗ 
geführt ift, müſſen bei den betreffenden Stationen vor dem Schluſſe der Dienſtzeit und mit Angabe der 
Zeit, wann die Einlieferung der Depeſche zu gewärtigen iſt, angemeldet werden, und iſt gleichzeitig die 
gewöhnliche Beförderungsgebühr für eine einfache Depeſche auf der betreffenden Strecke zu deponiren. 

Wird die Depeſche im Verlaufe einer Stunde nach der angegebenen Zeit nicht eingeliefert, ſo 
wird auf diefe Einlieferung nicht länger gewartet, es fei denn, daß im Laufe dieſer Stunde die ſpaͤ⸗ 
tere Einlieferung angemeldet wird; jedenfalls jedoch iſt der deponirte Betrag der Telegraphenkaſſe 
anheimgefallen. 

Wünſcht der Abſender die ſpätere Beförderung derſelben Nachtdepeſche, ſo kann er ſolche im 
Laufe der genannten Stunde unter Beobachtung der in Betreff der Einlieferung und Beförderung von 
Nachtdepeſchen geltenden Vorſchriften als eine neue Nachtdepeſche anmelden. 


Die Beförderung von Nachtdepeſchen nach auswärtigen Stationen ohne regelmäßigen Nachtdienſt 
hangt davon ab, ob die Anmeldung ſo zeitig geſchieht, daß die betreffende Station davon in Kenntniß 
geſetzt werden kann, daß fie bis zur angegebenen Zeit offen zu halten fei. 


§. 22. Sollte Grund vorhanden fein, eine weſentliche Verzögerung bei Beförderung einer Des 
peſche zu befürchten, ſo iſt der Abſender hierauf aufmerkſam zu machen, und iſt die Depeſche dann 
nur mit einer derſelben hinzuzufügenden Bemerkung, daß die Befoͤrderung gleichwohl gewünſcht werde, 
anzunehmen. 


| 6. 23. Wünſcht der Abſender die Beförderung einer Depeſche innerhalb einer beſtimmten Zeit, 
fo kann er die Depeſche mit einer entſprechenden Bemerkung verſehen; findet die Beförderung innerhalb 
dieſer Zeit nicht flatt, fo wird ihm die Depeſche gegen Erlegung der im nachſtehenden $. 38 normirten 
Einſchreibegebühr zurückgegeben. | 
25 * 
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§ 24. Ueber den Empfang einer Depeſche hat die Station dem Abſender eine Beſcheinigung 
auszuſtellen, welche zugleich eine Quittung über die erlegten Gebühren enthält. 


III. Beförderung der Depeſchen. 


6. 25. Die Telegraphenverwaltung leiſtet keine Gewähr vafür, daß eine Depeſche weder übers 
haupt, noch innerhalb einer gewiſſen Zeit ihren Beſtimmungsort erreicht, ebenſowenig als dieſelbe ir⸗ 
gend eine Verantwortlichkeit für Fehler und Unregelmäßigkeiten bei Beförderung und Expedition der 
Depeſchen übernimmt. 


§. 26. Die Beförderung der Depeſchen geſchieht in nachſtehender Reihenfolge: 

1) inländiſche Staatsdepeſchen; 

2) ausländiſche Staatsdepeſchen; 

3) Depeſchen von und an Schiffer, welche die Sunds und Stromzollſtätten anlaufen, infos 
fern die Mittheilungen ihr Verhältniß als Führer der reſpectiven Schiffe angehen, ſowie 
von und an andere Perſonen, welche in denſelben Angelegenheiten als Bevollmächtigte der 
beſagten Schiffer auftreten, und ferner Privatmittheilungen rückſichtlich der Sund⸗ und 
Beltpaſſage. Dieſes Vorzugsrecht gilt jedenfalls indeß nur für Depeſchen von und nach 
den Sunds und Stromzollſtätten: Helfingdr, Nyborg (mit Slipshavn und Korsör) und 
Fredericia; 

4) andere Privatdepeſchen. 


€. 27. Hat die Abtelegraphirung einer Depeſche noch nicht begonnen, fo kann der Abſender 
oder der von ihm dazu Beauftragte die Depeſche zurückfordern. 


§. 28. Verlangt der Abſender die Siſtirung einer Depeſche, nachdem die Abtelegraphirung 
ſchon begonnen hat, ſo iſt Folgendes zu beobachten: 
a) ift die Telegraphirung noch nicht beenbigt, fo wird die Beförderung ohne Weiteres 
inhibirt; 
b) ift die Telegraphirung beendigt, fo wird die Empfangsſtation dienſtlich davon in Kenntniß 
geſetzt, daß die Depeſche an den Adreſſaten nicht zu beſtellen ſei; 
c) in beiden Fallen wird die Originaldepeſche von der Station nicht zurückgeliefert. 


$. 29. Sowohl der Abſender als der Adreſſat einer Depeſche kann verlangen, daß dieſelbe 
collationirt (zurücktelegraphirt) werde, und gelten hieſür folgende Beſtimmungen: 

a) Wird die Collationirung vom Abſender verlangt, wobei er die Depeſche mit der Bemer⸗ 

kung: „Collationirung verlangt“ zu verfehen hat, ſo iſt die Abgangsſtation ver⸗ 


pflichtet, ihm den Inhalt der Depeſche, ſowie (olde von der Empfangsſtation zurücktele⸗ 


graphirt wird, mitzutheilen. 

Kommen in der zurücktelegraphirten Depeſche Unübereinſtimmungen mit der Origi⸗ 
naldepeſche vor, welche der Abſender nicht hingehen laſſen will, ſo haben die beiden Sta⸗ 
tionen ſo lange mit einander zu correſpondiren, bis die vollſtändige Uebereinſtimmung er⸗ 
reicht iſt. 

b) Verlangt der Adreſſat bie Collationirung einer Depeſche, fo hat die Empfaͤngsſtation der 
Abgangsſtation den Inhalt der Depeſche Wort für Wort, ſo wie ſolche dem Adreſſaten 
zugeſtellt worden ift, wieder mitzutheilen. Erklaͤrt die Abgangsſtation dieſelbe für über» 
einſtimmend mit dem Original, ſo wird dem Adreſſaten eine Beſcheinigung darüber 
ertheilt. 


§. 30. Wünſcht der Abſender eine Beſcheinigung der Empfangsſtation über die richtige Bes 
ſtellung einer Depeſche an den Empfänger, ſo hat er in ſolchem Falle auf der Depeſche hinzuzufügen: 
„Empfangsbeſcheinigung verlangt.“ 
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$. 31. Eine Depeſche kann an mehrere Adreſſaten befördert werden, indem dieſelbe entweder 
auf mehreren Stationen abgeſetzt, oder auch von einer Station an verſchiedene Adreſſaten beſtellt wird. 


§. 32. Die Depeſchen werden unter Couvert, mit dem Siegel der betreffenden Station verſe⸗ 
hen, abgeſandt, und hat der Adreſſat oder der von ihm dazu Bevollmächtigte für deren Empfang zu 
quittiren. 

§. 33. Bleibt eine Depeſche, deren Adreſſat nicht zu ermitteln iſt, auf der Empfangsſtation 
unbeſtellt liegen, ſo iſt dieſes auf der Station öffentlich anzuſchlagen. 


IV. Berechnung der Gebühren. 


6. 34. Eine Depeſche, welche aus nicht mehr als 25 Worten beſteht, wird für eine einfache 
Depeſche gerechnet. Enthält dieſelbe 26 bis einſchließlich 50 Worte, fo wird fie für eine doppelte ges 
rechnet, und wenn fie 51 bis einſchließlich 100 Worte enthält, für eine dreifache Depeſche. 

Bei Depeſchen, die mehr als 100 Worte enthalten, findet die Wortzählung für jedes Hundert 
gleich wie für die erſten Hundert ſtatt, und iſt mithin eine Depeſche von incl. 125 Worte für eine 
vierfache, eine von incl. 150 Worte für eine fünffache u. ſ. w. anzuſehen. 


§. 35. Die Beförderungsgebühr für eine einfache Depeſche auf eine directe Entfernung 
bis einſchließlich 10 geographiſche Metlen . — Rth. 64 $. 
auf jede größere Entfernung 1 s —s 
Für eine doppelee Depeſche wird die doppelte Gebühr, fur eine dreifache die dreifache Gebühr, 
u. ſ. w. entrichtet. 
Für Chifferdepeſchen iſt die Gebühr um die Hälfte zu erhöhen. 
§. 36. Bei Berechnung der Wortanzahl kommen folgende Grundſätze zur Anwendung: 

1) Fur jede Adreſſe find 5 Worte frei, welche nicht tarirt werden. Enthält die Adreſſe 
mehr als 5 Worte, fo werden die überſteigenden Worte mit in die Wortzahl der Depeſche 
gerechnet. 

2) Jedes Wort, welches nicht mehr als ſieben Sylben enthält, wird als ein Wort gerech⸗ 
net; enthält daſſelbe mehr Sylben, fo werden die nächſten von 7 zu 7 Sylben als ein 
neues Wort gerechnet. 

3) Iſt ein zuſammengefetztes Wort in der Originaldepeſche durch Bindeſtrich getrennt ges 
ſchrieben, ſo wird daſſelbe ebenſo telegraphirt, und wird jedes der ſolchergeſtalt getrennten 
Worte als ein Wort gerechnet. Iſt das Wort dagegen im Zuſammenhange geſchrieben, 
ſo wird es mit Berückſichtigung der unter Paſſus 2 enthaltenen Begränzung als ein 
Wort gezählt. 

4) Interpunctionszeichen, Apoſtrophe und Bindeftriche werden nicht mitgerechnet, dagegen wers 
den andere Zeichen, welche durch den Telegraphen nicht wiedergegeben werden fónnen, und 
durch Worte dargeſtellt werden miffen, als ſolche berechnet. 

5) Jeder einzelne Buchſtabe und jedes apoſtrophirte Wort werden als ganze Worte gezählt. 

6) Fünf Ziffern und darunter werden als ein Wort gerechnet. Enthält eine Zahl mehr Zif⸗ 
fern, fo werden die folgenden von 5 zu 5 Ziffern als ein neues Wort berechnet, unb wers 
den die dabei gebrauchten Kommata, Striche und andere telegraphiſch darſtell bare Zeichen 
als Ziffern mitgerechnet. 

7) Zahlen find fo wie ſie in der Originaldepeſche geſchrieben erſcheinen, mit Ziffern oder mit 
Buchſtaben zu telegraphiren. Iſt die Zahl mit Buchſtaben geſchrieben, ſo wird ſie mit 
Merückſichtigung der unter Paſſus 2 hinſichtlich der Sylbenzahl angeführten Grenze als 
ein Wort gerechnet, gleichviel ob ſie zuſammengeſetzt iſt oder nicht. 

8) Bei chiffrirten Depeſchen gelten höchſtens 5 Chifferzeichen für ein Wort. 
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Beſteht eine ſolche Depeſche entweder ausſchließlich aus Chifferzeichen oder abwech⸗ 
ſeln aus Chifferzeichen und Worten, fo werden alle Chifferzeichen ohne Rückſicht auf ihre 
Stellung zuſammengezaͤhlt, die Summe mit 5 dividirt und ergiebt dann der Quotient die 
Wortanzahl. Die überſchießende Anzahl von weniger als 5 Chiffern wird SES als 
ein Wort gerechnet. 

Interpunctionszeichen werden bei der Xarirung von Chifferdepeſchen nicht mit⸗ 
gerechnet. 

9) Die Unterſchrift, ſowie die bei Eigennamen vorkommenden Bezeichnungen „von“, „de“ 
u. ſ. w. werden bei Zählung der Worte mitgerechnet. 

10) Die Bezeichnung der Art und Weiſe, auf welche eine Depeſche in gewiſſen Fällen beförs 
dert werden fol, wird bei der Wortzählung nicht mitgerechnet. 


$. 37. Für einen Identitätsbeweis hat der Abſender 32 ß zu erlegen. 


§. 38. Wird eine Nachtdepeſche nicht bis zu der angemeldeten Zeit eingeliefert, fo werden die 
vorausbezahlten Gebühren nicht gurüderftattet. 

Nimmt der Abſender eine Depeſche aus irgend einem Grunde zurück, bevor die Telegraphirung 
derfelben begonnen hat, fo werden die erlegten SSC nach Abzug eines Einſchreibegeldes von 32 f. 
wieder zurückgezahlt. 


6. 39. Wird die Depeſche inhibirt nachdem die Telegraphirung ſchon begonnen hat, ſo wer⸗ 
den die Gebühren nicht zurückbezahlt; iſt dagegen die Telegraphirung ſchon beendigt, und veranlaßt die 
Inhibirung der Depeſche eine beſondere Mittheilung, fo iſt außerdem die Hälfte der einfachen Gebühr 
für die betreffende Strecke zu erlegen. 


€. 40. Für die vom Abſender verlangte Gollationicung einer Depefche ift bie Hälfte der Gee 
bühr für die betreffende Strecke zu erlegen. 

Eine Chifferdepeſche wird alſo in dieſem Falle mit Inbegriff der Collationirungsgebühr 21mal 
die gewöhnliche Beförderungsgebühr koſten. 


6. 41. Für eine vom Abdreſſaten verlangte Collationirung wird dieſelbe Gebühr als für eine 
neue Depeſche erhoben. 


§. 42. Eine Beſcheinigung über den richtigen Empfang einer Depeſche Seitens des Adreſſa⸗ 
ten wird mit dem vierten Theil der gewöhnlichen. Gebühr für eine einfache Depeſche auf der betreffen⸗ 
den Strecke bezahlt. 


$. 43. Eine Depeſche, die auf verſchiedenen Stationen abgeſetzt werden fol, wird ebenſo bes 
rechnet, als die gleiche Anzahl einzelner Depeſchen von der Abgangsſtation an die reſpectiven Em⸗ 
pfangsſtationen. 

Bei Berechnung der Wortanzahl folder Depeſchen werden zuvorderſt die im Text und in der 
Unterſchrift enthaltenen Worte zuſammengezählt, und dann die zu jeder einzelnen Empfangsſtation ge⸗ 
hörende Adreſſe hinzugefügt. 

§. 44. Soll eine Depeſche von ein und derſelben Empfangsſtation an mehrere Adreſſaten gee 
ſandt werden, ſo iſt für eine jede Vervielfältigung eine Gebühr von 32 8. zu erheben. 

Im Uebrigen werden ſolche Depeſchen gleich wie gewöhnliche Depeſchen mit einer Adreſſe 
tarirt. 

§. 45. Saͤmmtliche Gebühren find im Voraus zu bezahlen. Kann deren Betrag nicht genau 
angegeben werden, ſo hat der Abſender eine runde Summe zu deponiren, und wird ihm der etwaige 


Ueberſchuß, wenn ſein Wohnort bekannt, zugeſtellt werden, im entgegengeſetzten Falle aber bei der Sta⸗ 
tion abzuholen ſein. 


6. 46. Wünſcht der Abſender einer Depeſche eine Rückantwort per Telegraph und will er die 
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damit verbundenen often. ſelbſt abhalten, fo kann er die Gebühren für die erwartete Rückantwort 
deponiren. 

Enthält die Antwort außer den für die Adreſſe freigegebenen 5 Worten nicht über 10 Worte, 
fo iſt nur die Hälfte der Gebühr für eine einfache Depeſche zu erlegen. 

Die Rückantwort darf die Anzahl der Worte, für welche der Abſender die Gebühr deponirt 
hat, nicht überſchreiten. Enthält dieſelbe weniger Worte, als wofür die Gebühren voraus bezahlt was 
ren, ſo wird gleichwohl der Ueberſchuß nicht zurückerſtattet. 

Geht die Antwort innerhalb 3 Tagen nicht ein, ſo werden die erlegten Gebühren zurückgezahlt, 
wird dieſelbe indeß von einem außerhalb der Telegraphenlinien belegenen Orte oder vom Auslande 
erwartet, fo muß eine Friſt von 10 Tagen verftrichen fein, bevor dieſelben zurückbezahlt werden konnen. 

Wird die Antwort von dem Abſender abbeſtellt, nachdem die Telegraphirung der Depeſche, 
welche beantwortet werden foll, ſchon begonnen hat, fo wird das erlegte Depofitum nicht zuruͤckbezahlt. 


€. 47. Sofern fic) herausſtellt, daß die Gebühren zu gering berechnet find, oder das im §. 45 
bedingte Depofltum nicht hinreichend fein folte, ift der Abſender zur Nachzahlung des zuwenig erho⸗ 
benen Betrages verpflichtet. Einer eventuellen Nachzahlung von Gebühren, welche durch die Befoͤrde⸗ 
rung einer Depeſche auf einer anderen ausländiſchen Linie als der, deren Tare bei der Berechnung zu 
Grunde gelegt war, erwächſt, kann der Abſender lediglich dadurch vorbeugen, daß er auf der Depeſche 
einen beſtimmten Weg für ihre Beförderung angiebt. 


€. 48. Die Rückzahlung erlegter Gebühren findet ſtatt: 

a) wenn die Depeſche mit Rückſicht auf ihren Inhalt zuruͤckgewieſen wird (S. 12); 

b) wenn die Depeſche verloren gehen ſollte, oder an den Beſtimmungsort in einem ſo ver⸗ 
ſtümmelten Zuſtande anlangt, daß ſie ihren Zweck nicht erfüllt; 

c) wenn die Depeſche ihren Beſtimmungsort ſpäter erreicht, als ſolches bei der Beförderung 
auf einem anderen regelmäßigen Wege, per Poſt, Dampfſchiff oder Eiſenbahn der Fall 
geweſen wäre. 

Hiervon ausgenommen iſt jedoch der Fall, wo der Abſender, ungeachtet er auf die 
wahrſcheinlich verſpätete Befoͤrderung einer Depeſche aufmerkſam gemacht worden, dennoch 
die Beförderung derſelben ausdrücklich verlangt hat. 

Anſprüche auf Rückzahlung erlegter Gebühren können nur von dem Abſender der Depeſche, 
und zwar ſpäteſtens innerhalb 6 Monaten nach Einlieferung der Depeſche geltend gemacht werden. 

Sofern eine Reclamation auf vermeintliche Fehler in dem Inhalte einer Depeſche geſtützt wird, 
muß derſelben die dem Empfänger zugeſtellte Depeſche beigefügt ſein. 
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Preisfragen der Holländiſchen Geſellſchalt der Miffenfdaften zu Harlem. 


Unter den Preisfragen, welche die Holländiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Harlem fuͤr 
das Jahr 1858 (Termin der Einſendung bis zum 1. Januar 1859) ausgeſchrieben hat, ſind die 
folgenden drei auch für die Telegraphie von Intereſſe. 


„Wiewohl die Rheoſtaten verſchiedener Conftruction der Wiſſenſchaft ſchon große Dienſte ges 
leiſtet haben, ſtehen dieſelben in Hinſicht auf Zuverläſſigkeit doch noch keineswegs in gleichem Range 
mit vielen anderen phyſikaliſchen Apparaten. Die Geſellſchaft verlangt demnach eine genaue Beſchrei⸗ 
bung eines Rheoſtaten, welcher von den Fehlern der jetzigen Conſtruction frei iſt, ſowie die Mittheilung 
einer Reihe von Verſuchen, welche die Ueberlegenheit des neuen Apparates darthun.“ 


„Die Geſchwindigkeit, mit welcher der irgendwie in einem Theile einer Maſſe weichen Eiſens 
erregte Magnetismus in derſelben ſich ausbreitet, iſt noch nicht bekannt. Die Geſellſchaft wünſcht, 
daß diefe Geſchwindigkeit durch genaue Verſuche beſtimmt werde.“ 


„Die Abweichungen unter den numeriſchen Reſultaten, welche verſchiedene Gelehrte für die Lei⸗ 
tungsfähigkeit der verſchiedenen Metalle für Elektricität gefunden haben, macht eine Reihe neuer Ver⸗ 
ſuche über dieſen Gegenſtand wünſchenswerth. Die Geſellſchaft verlangt demnach eine neue, nach einer 
zuverläſſigen und genauen Methode ausgeführte Beſtimmung der Elektricitäts⸗Leitungsfähigkeit der Me⸗ 
tale und der gebräuchlichſten Legirungen, erſterer im Zuſtande chemiſcher Reinheit, letzterer von genau 
bekannter Zuſammenſetzung. Sie wünſcht gleichzeitig, daß man das Geſetz zu ermitteln ſuche, nach 
welchem die Leitungsfahigkeit der Legirungen von der Leitungs fahigkeit der dieſelbe bildenden Metalle 
abhaͤngt.“ 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Heft IX. Jahrgang IV. 1857. 


Die Einrichtungen und Apparat-Autſtellungen der Königlichen Telegraphen- 
Centralſtation zu Berlin. 


Beſchrieben von J. Ludewig, 
Königl. Preuß. Telegraphen ⸗Secretair. 


Wie bei der in den letzten beiden Heften des vorigen Jahrganges dieſer Zeitſchrift 
beſchriebenen Anlage der geſammten Berliner Stadtleitung, iſt auch bei den betreffenden ein⸗ 
zelnen Einrichtungen der hieſigen Centralſtation auf 36 Leitungsdräthe geruͤckſichtigt wors 
den. Dieſe find und werden dem entſtehenden Beduͤrfniß gemäß vom Endpunkte der unters 
irdiſchen Stadtleitung zunaͤchſt an den General-Umſchalter und zwar an die 36 Spitzen dd 
gefuhrt. Letztere ſtehen einestheils durch Widerſtandsrollen mit den 36 Längsſchienen des 
Umſchalters in Verbindung, anderntheils ebenſoviel anderen, mit einer guten Erdleitung vers 
ſehenen Spitzen durch einen geringen Zwiſchenraum iſolirt gegenüber, fo daß durch dieſe Eins 
richtung der Blitzableiter mit dem Umſchalter combinirt iſt. 

Das andere Ende der genannten Längsſchienen bilden kleine iſolirte Fortſätze, welche 
durch Stöpſel mit der Geſammtſchiene in Verbindung geſetzt werden können und zur Auf⸗ 
nahme der betreffenden Apparatdräthe dienen. . 

Unter den Längsſchienen, von denſelben iſolirt, liegen 19 durchgehende Querſchienen; 
ſenkrechte Anſätze derſelben mit halbrunden Ausſchnitten, zu welchen jene die Complemente 
enthalten, geſtatten es, dieſelben beliebig mit jeder Längsſchiene durch Stöpſel in metalliſche 
Verbindung zu ſetzen. Da hierzu ſtets die Stöpſel genommen werden, welche ſonſt die ſämmt⸗ 
lich wie auf Endſtationen (ſ. Jahrgang II Bl. XIII. dieſer Zeitſchriſt) aufgeſtellten Appa⸗ 
rate mit den Leitungen verbinden, ſo erfolgt für den Fall der Benutzung der Querſchienen 
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mit den dazu gehörigen Einrichtungen gleichzeitig die Ausſchaltung jener. Nur mit den fünf 
Längsſchienen Nr. 4, 11, 18, 22, 29 fangen Kramer'ſche Zeigerapparate zuſammen, zur 
Vermittelung der Correſpondenz zwiſchen der Centralſtation und den Bahnhöfen der Stettiner, 
Hamburger, Berlin-Potsdamer, Anhaltiſchen und Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahnen “). 
Von ben Querſchienen ſtehen die 6 Paar mit I, I ꝛc. bis VI, VI bezeichneten mit 6 Apparat: 
ſyſtemen fuͤr die Uebertragung in Verbindung. Dieſe wird nur je durch die beiden in der 
mittleren Reihe ſich befindenden Relais bewirkt, während die in der unteren Reihe aufgeſtell— 
ten Relais mit ihren Elektromagnetumwindungen nur in die Leitung je beider uͤbertragenden 
Relais eingeſchaltet find und zur Inthätigkeitſetzung eines beiderſeits zum Mitleſen eingeſchal— 
teten Schreibapparats dienen. Es ſind hierdurch einmal die Vortheile und bequeme Controle 
erzielt, welche die Möglichkeit des Mitleſens bei der Uebertragung gewährt, ohne dieſe durch 
mehre eingeſchaltete variable Contacte unſicher zu machen, wie dies bei den auf Blatt XI und 
XII des zweiten Jahrgangs dieſer Zeitſchrift mitgetheilten Uebertragungs-Vorrichtungen der 
Fall iſt. Außerdem gewährt dieſe Aufſtellung noch den anderen Vortheil, daß in jedem Au— 
genbli die Wirkung der eigenen Gangbatterie (abgeſehen von den Nebenſchließungen der Leis 
tungen) an den eigenen Apparaten beobachtet werden kann. 

Die vier folgenden mit R1, R2, R3, RA bezeichneten Querſchienen führen zu den 
vier ſogenannten Reſerveapparaten, mit welchen bei vorkommenden Auswechſelungen oder Rez 
paraturen jede Leitung leicht durch Einſtecken der Stoͤpſel in die betreffenden Löcher verbun⸗ 
den werden kann. 

Die beiden nadjften mit B1 und B2 bezeichneten Querſchienen enthalten die Leitung 
von dem einen Pole zweier Batterien, welche bei vorkommenden Störungen und Unterbrechun⸗ 
gen der Linien zur Unterſuchung jedes Drathes der Stadtleitung dienen. — Von der unter⸗ 
ſten mit E bezeichneten Querſchiene endlich führt ein Drath direct zur Erde, und wird dies 
ſelbe zur Unſerſuchung der Zimmerleitungen, fo wie zum Ausſchalten der Apparate bei Ge- 
wittern benutzt. 

Um eine beſſere Ueberſicht über die, früher in hohlen hölzernen Leiſten den Wänden 
entlang geführten Zimmerleitungen zu gewinnen, ſind dieſelben neuerdings nach der ſpeciellen 
Anordnung des Königlichen Bauraths Herrn Borggreve vom Umſchalter aus an Decken 
und Wänden offen hingeführt, und, wo erforderlich, an hölzernen mit Knöpfchen verſehenen 
Leiſten befeſtigt. Um die Dräthe außerdem auf ein Minimum zu beſchränken, hat derſelbe 
über den Apparaten 5 ſtarke eiſerne Stäbe aufhängen laſſen. An dieſen Tonnen Meſſingha⸗ 
ken leicht nach Erforderniß an beliebigen Schienen befeſtigt werden und zwar mittelſt Druck⸗ 
ſchrauben, welche wiederum Flügelklemmen zur Aufnahme der betreffenden Draͤthe von den 
Apparaten beſitzen. 


*) Den Verwaltungen der in Berlin ausmündenden 5 Ciſenbahnen flet vertragsmäßig das Recht zu, 
unter gewiſſen Bedingungen Bahndienſt⸗Depeſchen über die laͤngs ihren Bahnen geführten Staats⸗Telegraphen⸗ 
leitungen zu fenden. Da auf den hieſigen Bahnhöfen keine Staats⸗Telegraphenſtationen fid) befinden — wie denn 
überhaupt neben der Centralſtation im Poſtgebaͤude in Berlin keine Telegraphenflation beſteht — fo werden diefe 
Depeſchen von den Bahnhöfen auf beſonders dazu vorhandenen Dräthen der Stadtleitung mittelſt Zeigerapparate 
nach der Gentralftation gegeben und von hier aus weiter befördert. 
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Von den 5 Eifenfchienen führt durch einen kleinen noch näher zu betrachtenden Umſchal⸗ 
ter die eine zu einer großen, die andere zu einer kleinen Linienbatterie; die dritte zu einer mit 
umgekehrtem Pole in die Leitung eingeſchalteten Weckerbatterie zum Wecken der Zwiſchenſtatio⸗ 
nen, die mit Weckerwerken verſehen find, welche auf conſtant magnetiſchen Relaisankern bes 
ruhen. Dieſe Schienen können, wie erwähnt, bequem und leicht durch die Meſſingklemmen 
nach Belieben mit den Schluͤſſeln in Verbindung gebracht werden. Die vierte Eiſenſchiene 
haͤngt mit der Localbatterie, bie fünfte endlich direct mit der Erde zuſammen. 

Was den erwähnten kleinen Umſchalter betrifft, ſo ſind deſſen fuͤnf Längsſchienen di⸗ 
rect mit jenen fünf durch das Apparatzimmer gehenden Eiſenſchienen verbunden, waͤhrend an 
die iſolirt unter jenen liegenden und nur durch Stöpſel in metalliſchen Contact mit denſelben 
zu ſetzenden Querſchienen die Batterien herangefuͤhrt ſind. Zwiſchen den letzteren und den 
betreffenden Batteriepolen ift noch für jede einzelne Batterie ein Galvanometer mit Ausfchals 
ter eingeſchaltet, um in jedem Augenblick ohne Störung der Arbeit die Ueberzeugung der rich⸗ 
tigen Batterieverbindung ſich verſchaffen zu können. 

Auf Grund neuerer Ermittelungen uͤber den Leitungswiderſtand der einzelnen im Ge⸗ 
brauch befindlichen Bunſe n' ſchen Elemente wird die gemeinfame für die nächften Uebertra⸗ 
gungsſtationen in Anwendung kommende Linienbatterie mit Rückſicht auf den Widerſtand der 
durchſchnittlich in desfallſiger Thatigkeit befindlichen Leitungen und den zu erzielenden Maris 
maleffect aus 97 Elementen die kleinen Linienbatterien für die nähern Zwiſchenſtationen aus 
38 Elementen gebildet, während die gemeinſame Localbatterie aus denſelben Rückſichten und 
mit Bezug auf den Widerſtand der Localleitung aus 5 nebeneinanderſtehenden Reihen von je 
12 Elementen beſteht. Zur Füllung der Elemente innerhalb der Thonzellen für das elektro— 
poſitive Metall dient mit Schwefelſäure angeſäuertes Waſſer, außerhalb derſelben für die elef- 
tronegative Kohle eine Auflöſung doppeltchromſauren Kali's in 10fach verdünnter Schwefelſäure. 


Die Geſetze des Elektromagnetismus. 


Dargeſtellt von Dr. Julius Dub. 
(Fortſetzung) 


Spiralenanziehung. 


Wir haben uns oben die Entſtehung des Magnetismus im Elektromagneten fo vers 
ſinnlicht, daß wir annahmen, die beweglichen Molekuͤle des Eiſens würden durch den daſſelbe 
umkreiſenden Strom gerichtet. Dieſe Anſchauungsweiſe iſt aber nicht durchweg anwendbar, 
weil es Erſcheinungen giebt, die in jener Annahme nicht ihre Erklärung finden. Ampere 

26 * 
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hat dagegen eine Theorie des Magnetismus aufgeſtellt, durch welche ſämmtliche Erſcheinungen 
erklärt werden. N 

Vor allem fand er durch Experimente, daß gleichgerichtete, elektriſche Ströme 
einander anziehen, entgegengeſetzte ſich abſtoßen. 

Nach feiner Theorie wird nun ein jedes Eifenmolefül ſchon vor der Magnetiſirung 
von einem elektriſchen, in ſich ſelbſt geſchloſſenen Strome umkreiſt. Die Ebenen dieſer Ströme 
der einzelnen Moleküle liegen in beliebigen Richtungen und wer- 
den erſt durch den galvaniſchen Strom, wenn er in der Spirale 
den Eiſenſtab umſtrömt, gerichtet, ſo daß ſie mit dem Strome 
parallel und in gleicher Richtung, alſo auch untereinander paral⸗ 
lel und in gleicher Richtung um die Molekuͤle circuliren. Von 
dieſen parallelen Elementarſtrömen um die Molekule m, n, o, p» 
q hebt, nach beiſtehender Veranſchaulichung, ber eine die Wirkung 
des benachbarten auf, bis auf den nach außen liegenden Theil 
a, b, c derjenigen Ströme, welche die an der Gränze r, s des 
Körpers liegenden Elemente m, n, o umkreiſen. Dieſe einzelnen 
Theile der in ihrer Wirkung nicht aufgehobenen Molekularſtröme 
bilden einen continuirlichen Strom um einen jeden Querſchnitt des Magneten ſenkrecht auf 
feine Längsachſe, fo daß hiernach ein Magnet ein Syſtem paralleler Kreisſtröme darſtellt. 

Da nun eine jede, von einem Strom durchfloſſene Spirale auch ein Syſtem paralleler 
Kreisſtröme iſt, ſo muß auch ſie eine Anziehung auf einen Eiſenſtab üben, wenn ihr derſelbe 
genähert wird. Die von dem galvaniſchen Strome durchfloſſene Spirale richtet nämlich die 
Molekularftröme des weichen Eiſens, d. h. fie macht dies magnetiſch, (o daß fie in dieſem 
Falle den Magneten, der Eiſenſtab dagegen den Anker repräſentirt. Der Eiſenſtab wird nach 
Ampeère's Theorie in die Spirale hineingezogen, weil die in ihr und dem Stabe gleichge⸗ 
richteten Ströme einander anziehen. 7 

Die Spiralenangiehung fat man in ber neueften Zeit mit den größten Hoffnungen 
auf Erfolg als Triebkraft anzuwenden verſucht. Allein, obgleich es nicht an maßlofen Ans 
preiſungen gefehlt hat, welche das Gelingen als unzweifelhaft darſtellten, ſo ſind doch dieſe 
Verſuche bis jetzt noch erfolglos geblieben. l 

Die erften wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen über die Wirkung ber Spiralanziehung hat 
Hankel in Leipzig veröffentlicht unter dem Titel: „Meſſungen über die Größe der 
Kraft, welche zwiſchen einer elektriſchen Spirale und einem in ihrer Achſe 
befindlichen Eiſenkerne in der Richtung dieſer Achſe wirkt“). 

Um die Kraft, mit der die Spirale auf den Kern hinaufgezogen wurde, zu prüfen, 
hängte Hankel die Spiralen an einem Wagebalken auf und ließ die beiden Enden derſelben 
in Quedfilbergefäße tauchen, mittelſt deren der Strom durch fie geleitet wurde. Die Kraft, 
mit der die Spirale auf den Kern hinaufgezogen wird, zeigen die Gewichte an, welche auf 
der andern Seite der Waage aufgelegt werden muͤſſen, um die Spirale im Gleichgewicht 
zu halten. 


*) Bericht über die Verhandl. der Koͤnigl. Sachſ Geſellſch. der Wiſſenſch. 1850 II. pag. 78. 
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Mittelſt dieſes Apparates fand Hankel: 

1. „Auf welchem Punkte des Stabes auch die magnetiſirenden Rollen 
ſich befinden, die Anziehung verhält ſich wie die Quadrate der 
Stromftärfen.” 

Dieſes Geſetz findet leicht feine Erklärung, wenn wir uns, wie vorn bemerkt, bie 
Spirale als Magnet, dagegen den Kern als Anker denken. Bei Verdoppelnng des Stromes 
übt die Spirale doppelte Anziehung und magnetiſirt zugleich den Kern auf das Doppelte, ſo 
daß bie Geſammwirkung unzweifelhaft die A fache der früheren fein muß. 

Ferner wurde gefunden: 

2. „Die Anziehung der magnetiſirenden Rolle iſt ein Marimum, wenn 
der äußere Rand derſelben ungefähr mit dem Ende des magneti⸗ 
ſirten Stabes in gleicher Höhe liegt.“ 

Die von mir zu demſelben Zwecke und in ähnlicher Weiſe angeſtellten Verſuche erga⸗ 

ben außer obigen Sätzen auch noch: 

3. „Die Anziehung einer Spirale verhält ſich wie die Quadrate der 
Windungszahl derſelben.“ 

So fand ich denn fuͤr die Spiralanziehung denſelben Satz wie fuͤr die Elektro⸗ 


magnete : 
„Die Anziehung der Spiralen verhält fid) wie die Quadrate der magneti: 


firenden Ströme, multiplicirt mit dem Quadrate der Windungszahlen.“ 


An dieſe Unterſuchung ſchließt ſich eine von mir angeſtellte, bei welcher die Spirale 
auf eine vortheilhaftere Combination des anzuziehenden weichen Eiſens wirkt. Romershau⸗ 
ſen hat dieſelbe Combination in etwas anderer Weiſe benutzt, indem er durch ſie einen An⸗ 
ker anziehen läßt. Ohne von dem Elektromagneten Romershauſens Kenntniß zu haben, 
conſtruirten d'Heureuſe und ich denſelben, um ihn zur Spiralenanziehung anzuwenden, in 
folgender Weiſe. 

Ein Eiſenbecher von 1" Dicke, A" innerer Weite und 6" Höhe, hatte in der Mitte 
des Bodens einen maſſiven Eiſencylinder von 1” Durchmeſſer und 6” Länge, ſo daß dieſer 
` bis zum Rande des Bechers in die Höhe reichte und ein Querſchnitt 

der ganzen Combination beiſtehende Figur darſtellte. In den Raum 
a und b wurde eine Spirale gezogen, deren Windungen ihn gerade 
ausfuͤllte, ſo daß dieſelbe circa 4“ äußeren und 1“ inneren Durch⸗ 
meſſer hatte. 
Das Vortheilhafte dieſer Combination erhellt aus folgenden 
Schluͤſſen. 
Ein galvaniſirter Drath wirkt magnetiſirend nach allen Rich⸗ 
tungen ſenkrecht auf feine Längsachfe in gleicher Weiſe. Dieſe Wir⸗ 
kung wird aber bei einem gewöhnlichen Elektromagneten, wo die Spirale einen Eiſendrath uns 
giebt, nur einſeitig und zwar nach innen benutzt, während die Wirkung drs Spiraldrathes 
nach außen hin völlig verloren geht, weil ihm nach dieſer Seite hin keine zu magnetiſirende 
Theile geboten werden. Daſſelbe findet ſtatt, wenn man einen Eiſenkern in die Spirale hin⸗ 
einziehen läßt; auch hier geht die Außenwirkung der Spirale verloren. Wendet man dagegen 
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eine Combination an, wie die oben beſchriebene, d. h. läßt man einen Eiſenbecher, in deſſen 
Mitte ein Eiſenkern befeſtigt ift, uber die galvaniſirte Spirale hinuͤberziehen, fo trifft die von 
einer jeden einzelnen Windung radial ausgehende magnetiſirende Wirkung überall auf Eiſen⸗ 
theile, welche ſie im geeigneten Sinne magnetiſirt. 

Nun hat man zwar früher beobachtet, daß ein hohler Eiſencylinder, auf den eine Spis 
rale innerhalb deſſelben wirkt, wenig oder gar keinen Magnetismus zeigt; allein dieſe Erſchei— 
nung ſteht nicht im Widerſpruch mit der ſo eben aufgeſtellten Behauptung, daß ein den Kern 
und die Spirale umgebender Eiſencylinder die Anziehung bedeutend vergrößere. Bei einem 
hohlen Cylinder allein namlich hat eine Spirale innerhalb deſſelben aus dem Grunde keine 
Wirkung, weil die magnetiſirende Kraft der einen Seite der Windungen durch die Wirkung 
der andern Seite des gegenüberliegenden Theiles der Spirale aufgehoben wird. Jeder eins 
zelne Punkt des Eiſens wird durch die Außenwirkung der Spirale, welche dicht an ihm vor— 
beigeht und durch die Innenwirkung der Windungen auf der ihm gegenuͤberſtehenden Seite 
der Spirale in entgegengeſetztem Sinne magnetiſirt und bleibt deshalb unmagnetiſch. Bringt 
man dagegen anch noch in die Spirale weiches Eiſen, fo hebt man dadurch die Innenwir— 
kung derſelben auf die Wände des hohlen Cylinders auf und ſaͤmmtliche, von der Spirale 
ausgehende Strahlen der magnetiſirenden Kraft treffen auf andere Eiſentheile. Die innerhalb 
der Spirale liegenden Eiſenmolekuͤle werden im entgegengeſetzten Sinne wie die außerhalb 
liegenden magnetiſch und man hat gleichſam ein Hufeiſen, deſſen beide Schenkel durch eine 
und dieſelbe Spirale magnetiſirt werden und deffen einer Schenkel den anderen umſchließt. 

Der eben beſchriebene Eiſenbecher mit ſeinem Kerne wurde von der galvaniſchen Spirale 
mit dreimal fo großer Kraft gehalten als der Eiſenkern ohne den Becher. Läßt man die 
Spirale über den einen S henkel eines Hufeiſens ziehen, fo ift die Kraft ebenfalls größer, als 
wenn der eine Schenkel allein vorhanden ijt. Die Kraft vergrößert fidh, je mehr Eiſenſtäbe 
um den anziehenden Stab herumſtehen, jo daß dann der umgebende Becher das Maximum 
aller übrigen Combinationen giebt. 

Da es häufig in Frage geſtellt worden, ob größere Dimenſionen auch dieſelben an 
kleineren Magneten gefundenen Geſetze zeigen, wurden Meſſungen mit Elektromagneten unter⸗ 
nommen von einer Größe, wie ſie bisher noch wenig angewandt worden ſind. Sie ſtellten 
heraus, daß der Magnetismus durchaus den Dimenſionen proportional wächſt. 

Ein Eiſenbecher von 21“ innerem Durchmeſſer nnd 3 Fuß Höhe aud 4” dickem Schmiede⸗ 
eiſen wurde durch eine Spirale von 900 Windungen im Verhältniß der Dicke des in der 
Mitte befindlichen 3 Fuß langen Eiſenkerns angezogen. Wenn die Spirale durch 24 Groves 
ſche Elemente, die eine Stromſtärke von circa 60° hervorbrachten, elektriſirt war, wurde fie 
in der Maximumsſtellung gehalten, bei einem Durchmeſſer des inneren Eiſenkerns von 

4“ mit 65 Pfd. 
6" = 98 s 
8" „125 - 

Außer den Meſſungen über die Kraftäußerung genannter Combination in der Mari— 
mumsſtellung, habe ich auch Unterſuchungen über die Vertheilung des Magnetismus in ders 
ſelben angeſtellt. Wird nämlich ein gerader Stab in eine galvaniſche Spirale hineingezogen, 
ſo nimmt die Anziehungskraft bis zur Mitte des Stabes ab, wo ſie gleich Null iſt. Iſt da— 
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gegen dieſer Stab der Schenkel eines Hufeiſens, ſo muß der Nullpunkt, wenn beide Schenkel 
gleich magnetiſirt würden, in der Mitte des Hufeiſens liegen und er geht noch über dieſe 
hinaus, wenn der außerhalb liegende Schenkel ſtärker iſt als der andere. Umgiebt nun der 
äußere Schenkel den anderen wie bei dem vorliegenden Bechermagneten, fo muß auch in bie: 
fem Falle der Nullpunkt noch außerhalb des inneren Kernes liegen, die Anziehung kann daz 
her, auch wenn die Spirale ganz in den Becher hineinreicht, nicht Null ſein. Der Verſuch 
mit dem großen 3 Fuß langen Magneten zeigte am Boden des Bechers 75 Pfd. Anziehung, 
wenn er in der Maximumsſtellung 125 Pfd. hatte, ſo daß alſo die Kraft in der Maxi⸗ 
mumsſtellung zu der in der Minimumsſtellung bei dieſer Form des Magneten ſich wie 5:3 
verhält, während ſie bei einem einfachen Stabe ſchon auf ſeiner halben Länge gleich Null iſt. 
Das Minimum bei dieſer Form iſt noch faſt das Doppelte als das Marimum bei einem 
Stabe, welches in dem vorliegenden Falle anſtatt der 125 Pfd. ungefähr 42 Pfd. beträgt. 


Ueber Beſchädigung der Telegraphenleitungen durch die Bewegung 
der Stangenhölzer. 


Von Borggreve, 
Königl. Preuß. Baurath und Mitglied der Telegraphendlrection. 


(Referat über einen im Eiſenbahn⸗Vereln gehaltenen mündlichen Vortrag, eutuommen aus der Zeitſchrift 
für Bauweſen.) 


Die Conſtruction der oberirdiſchen Telegraphenleitungen hat zu einigen intereſſanten 
Beobachtungen über eigenthümliche Bewegungen der Conſtructionstheile Anlaß gegeben. 
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Bei den preußiſchen Staats⸗Telegraphenanlagen wurden bekanntlich die Leitungen 
nach umſtehend verzeichneter Skizze, mittelſt Iſolatoren auf eiſernen Stutzen, an hölzernen Stan“ 
gen von 20 bis 30 Fuß Höhe befeſtigt. , ö 


Als Iſolatoren wurden Anfangs Porzellanglocken von vorſtehender Form mit Schwe⸗ 
fel aufgekittet und durch bünnere Dräthe mit der Leitung verbunden, in Anwendung gebracht. 
Schon während der Anlage wurde eine große Anzahl dieſer Iſolatoren geſprengt und der Ue⸗ 
belſtand nahm in der nachfolgenden Zeit in bedrohlichem Maaße zu. 

Die Riſſe gingen in der Regel von dem für die Aufnahme des Leitungsdrathes be⸗ 
ſtimmten Verſenk aus, ſo daß die Iſolation des erſteren dadurch weſentlich beeinträch⸗ 
tigt wurde. 

Als urſache dieſer Erſcheinung war man geneigt, die Erfdutterung der Conſtructio⸗ 
nen durch Windſtöße, endlich auch etwaige Ausdehnungen der Eifenftüge und des Schwefel- 
kittes reſp. die Bildung von Eiſenvitriol innerhalb der Kernhöhle zu betrachten; von letzterem 
wurden unter zerbrochenen Iſolatoren in der That hie und da Spuren gefunden. 


Lim dem bezeichneten Uebelſtande für die Folge zu begegnen, wurden fpäter Porzellan⸗ 
glocken mit gußeiſernem Kopf nach vorſtehender Skizze, im Weſentlichen ohne Veränderung der 
Verbindungsweiſe angewendet. 

Bei dieſen Iſolatoren wurde häufig ein Abſprengen des ganzen Glodenrandes beob— 
achtet, welches wahrſcheinlich darin feinen Grund findet, daß der Druck der inneren und ou: 
ßeren Eiſenmaſſe auf den Porzellankörper bei ungleicher Tiefe der Einſenkung nicht ausgegli⸗ 
chen wurde. Dieſe Art der Beſchäͤdigung ift in den letzten Jahren immer ſeltener vorgekom⸗ 
men, hat daher muthmaßlich nur diejenigen Porzellanglocken, und zwar, ſobald man ſie der 
Witterung ausſetzte, betroffen, welche von vornherein incorrect eingekittet waren. Eine Be⸗ 
ſchädigung dieſer Iſolatoren von oben, d. h. aus dem Verſenk für den Leitungsdrath, iſt na⸗ 
türlich nirgends beobachtet. 

In den letzten Jahren wurden endlich nach dem Vorgang der Amerikaner auch cis 
ſerne Glocken mit Porzellanfutter auf ſchmiedeeiſernen Stiften, und zwar in zwei verſchiedenen 
Formen in Anwendung gebracht. 
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Die eine war beſtimmt, in Abftänden von beiläufig 200 Ruthen, wie vorſtehende Skiz⸗ 
zen zeigen, ſogenannte Spannſtationen zur Regulirung des Drathhanges an gekuppelten Stän⸗ 
dern zu bilden: die Eiſendräthe endigten dabei beiderſeits hinter den Spannföpfen und waren 
durch einen eingelötheten Kupferdrath mit einander verbunden. 


Die andere war beſtimmt, in den Intervallen den Leitungsdrath lothrecht zu unter⸗ 
ſtützen, und war, nach vorſtehender Skizze, mit einer geräumigen durch Splint geſchloſſenen 
Gabel zur Aufnahme deſſelben verſehen, daher auch nicht im Stande die Bewegungen des 
Drathes nach der Länge und Breite erheblich zu geniren. Bei dieſem Conſtructionsſyſtem 
wurden vorzugsweiſe Leitungsbrüche, und zwar des Eiſendrathes dicht vor den Epannföpfen, 
und des Kupferdrathes dicht hinter den Spannköpfen beobachtet. Auch wurden im Laufe der 
Zeit die Stuͤtzen der Spannköpſe vielfach ſchief gezogen, obgleich fie der ſtärkeren Spannung 
bei Anfertigung der Leitung gut widerſtanden hatten. 

In Stelle der Porzellanbruͤche bei den älteren Leitungen traten alfo die Leitungs⸗ 
brüche bei den neueren Conſtructionen. Dieſe auffallenden und durch ihre Wiederholung ſehr 
ſtörenden Erſcheinungen finden ihre Erklarung theils in den bekannten Bewegungen des Dras 
theg und der Stangen bei ſtürmiſchem Wetter, theils und hauptſächlich aber auch in einer 
anfangs überfehenen, ſpäter wiederholt conſtatirten eigenthümlichen Bewegung der Stans 
gen allein. 

Zeltſchrift d. Telegraphen. Vereins. Jahrg IV. 27 
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Die zu den Stangen verwendeten Nadelhölzer haben nämlich einen mehr oder weni⸗ 
ger ſpiralen Faſerlauf, welcher, nach dem Eingraben des Stammendes, bei einſeitig auffallen⸗ 
den Schlagregen und Sonnenſtrahlen, bei einſeitig auftretender heftiger Verdünſtung, zu einer 
drehenden Bewegung des Zopfendes alle Bedingungen findet. Bei langen Stangen kann 
dieſe Verdrehung des Zopfendes ein Winkelmaaß bis zu 20 und 25 Grad erreichen. 

Da die Richtung dieſer Bewegung natürlich oft wechſelt, fo muß der Drath an als 
len Punkten, welche dieſelbe geniren, entweder einen ſchwächeren Widerſtand uͤberwinden — 
und dies führt zum Bruch der gekerbten Porzellan⸗Iſolatoren, — oder ſelbſt brechen, wie bei 
den eiſernen Epannföpfen. 

Die Beobachtung, daß auf eiſernen Säulen die bezeichneten Brüche bei weitem fels 
tener vorkommen, liefert eben den Beweis, daß in der Verdrehung der Stangen die wirk⸗ 
ſamſte Urſache derſelben liegt. 

Aus dieſen Erfahrungen ift naturlich die Regel zu ziehen, Telegraphen-Leitungsdraͤ⸗ 
then an ihrem Aufhängepunkte genügenden Raum zur freien Bewegung, namentlich bei làn» 
geren Stangen, zu belaſſen, oder eine Conſtruction zu wählen, welche die erforderlichen Bers 
ſchiebungen in ſich zuläßt, ohne eine Nebenwirkung rechtwinklig zur Drathare auszuuͤben. 


Statiſtiſche Notiz 
über die Königl. Bayerifhen Telegraphen im Jahre 1855 — 56. 


Aus dem Berichte, der alljaͤhrlich über die Königl. Bayeriſchen Verkehrsanſtalten erſtattet 
wird, entnehmen wir hier nach der Eiſenbahnzeitung Nr. 38 des laufenden Jahrganges den die Baye⸗ 
riſchen Telegraphenanlagen behandelnden Abſchnitt. 

Zu den bis Ende 1854 — 55 vollendeten 259,7 Meilen Telegraphenlinien mit 322,2 Meilen 
Drathleitung wurden im Jahre 1855 — 56 noch weitere 2,8 Meilen Linien und 196,9 Meilen Drath⸗ 
leitung hergeſtellt, fo daß mit Ruͤckſicht auf die durch Verlegung der Staats⸗Telegraphenlinie Bam⸗ 
berg⸗Aſchaffenburg an die Bahn entſtandene Verlängerung nunmehr 263,6 Meilen Linien und 519,1 
Meilen Drathleitung beſtanden. 

Bis Ende 1855 — 56 betrug der ganze Aufwand auf Anlage und Einrichtung der Staats⸗ 
Telegraphen 634555 fl. 

Die Zahl der Telegraphenſtationen hat ſich durch die Errichtung der Station Fürth auf 37 
erhoͤht, hiervon ſind 25 im Inlande gelegen; es trifft hienach auf je 55,5 Quadratmeilen und auf 
180830 Seelen im Inlande eine Telegraphenſtation. 
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Im Jahre 1855—56 wurden befördert und an Gebühren erhoben, beziehungsweiſe notirt: 
1) Im innern Verkehr: erhoben. notirt. 
Staatsdepeſchen . 3505 mit 112403 Worten für 147 fl. 6195 fl. 
Bahndepeſ chen . 22049 = 243002 s 33 s 17355 s 
Privatdepeſchen . . 53476 = 1,112447 = e 59580 <- — ® 
2) Im internen Verkehr: 
Staats⸗ und Privatdepeſchen 74551 » 1, 367164 = s 150376 = 345 « 


Summa 153581 mit 2,835016 Worten für 210136 fl. 23895 fl. 
— T‘ 
234031 fl. 


Auf die Depeſchen und Worte repartirt, ergiebt ſich eine durchſchnittliche Gebühr von 
für jede der ſämmtlichen en an . . 1 fl. 31.1 kr. 
für jedes Wort .... me 495 « 
für jede Depeſche im innern Verkehr 1; 
für jedes Wort 0. — s’ » 
für jede Depeſche im internationalen. Verkehr. . 2s 13 e 
für je 1 Wort . "A" c. — 8 s 


Durchſchnittlich treffen Worte: 
auf jede der fämmtlichen Depeſchen überhaupt 18.4 
auf jede Depeſche im innern Verker . . 18.6 
auf jede Depeſche im internationalen Verkehr. 18.3 
Die Einnahmen betrugen 214798 fl. 
die Ausgaben betrugen . 173828 = 


Mehr: Einnahme 40970 fl. 


Da der Geſammtaufwand für die Staatd»Telegraphenlinien bis daher 634555 fl. betrug, fo 
beziffert obige Rein⸗Einnahme für das Etatsjahr 1855—56 eine Rente von 6,4 pCt. 

Werden übrigens an der Ausgabe die zur Ergänzung der Leitungen und Bau⸗Einrichtungen 
verwendeten Summen mit 28313 fl. abgeſetzt, ſo ergiebt ſich eine Mehr⸗Einnahme von 69283 fl. 

Werden endlich die bei Beurtheilung der Rentabilität nothwendiger Weiſe zu berückſichtigen⸗ 
den, blos in Vormerkung genommenen Gebühren für Staats- und Bahndepeſchen zur wirklichen Cins 
nahme gezogen, ſe erhebt ſich der Aktivreſt auf 93178 fl. 

Die Bahndienſt⸗Telegraphen ſind zur Zeit noch ausſchließlich nur für den Bahnbetrieb be⸗ 
nützbar. Ihre Länge beträgt 202,9 Meilen Drathleitung oder zuſammen 405,8 geometriſche Stunden. 
Für Ausführung dieſer Leitung ſind aufgewendet worden 255222 fl. 
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Statiſtik ber Morwegifhen Ce 


Mitgetheilt von dem Königl. 
Depeſchenwechſel auf den Morwegifchen Staat 


S Abgeſendete telegraphiſche Depeſchen. 
S £ d Nach inländiſchen Stationen. Nach ausländiſchen Stationen. 
$|*, š 
Monat. : : & | $ H H $ 5 $ pg 
in geogr. Mellen. | 0 Q . 0 S |Q e 0 
Januar 102 1139 | — | 42 | 2814 — | — 218| 218 3074 
Februar 102 113,9 8| 47| 3131 2| 1| 335 | 338 3524 
März. 102 113,9 9| 23 | 3913 4| 4 | 390 | 898 4339 
My: oe ee, ae GS 102 | 113,9 1| 83 | 3969 1| 3| 434 | 438 4491 
Mai 1027 | 114,6 | 20 | 74 | 3977 13} 1| 458 | 472 4543 
Juin 102,7 | 133,7 | 17 | 67 3698 19 | — | 445 | 464 4246 
Juli 102,7 | 133,7 | 23 22 4249 19 | — | 461 | 480 4774 
Auguft . 102,7 | 133,7 8| 33 | 4381 25 1 498 | 524 4946 
September 102,7 133,7 49 | 46 | 4420 48 | 2| 458 | 508 9023 
October 102,7 | 133,7 | 14 | 34 | 4024 18| 3| 421 | 442 4514 
November 102,7 | 133,7 | 831 | 17 | 4480 2| 1| 517| 520 9048 
December 102,7 133,7] 77 49 4127 1 | — | 389 390 4643 
Summa | 253 | 537 | 47183 | 47973 | 152 | 16 | 5024 | 5192 | 53165 : 


) Gin Speciesthaler zu 120 Skillingen nahezu = 1 Thlr. 15? Sgr. preußiſch. 


legraphen- Anlagen im Jahre 1856. 


wegiſchen Telegraphen- Director Nielſen. 


 Lelegraphen-Sinien in jedem Monat des Jahres 1856. 
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Wngefommene telegraphiſche Depeſchen. 


Von inlandiſchen Stationen. 


Staats⸗Depeſchen. 


Dienſt⸗Depeſchen. 


95 
15 | 304 
— 210 
| 4 97 
| 61 | 317 


Privat: Depefchen. 


W av 
qa 
— 
a] 


3466 
8422 
3495 
3202 
3720 
3799 
3928 
3548 
4002 
3730 


3758 
4043 
4108 


107 | 2007 | 41636 | 43750 


Staats⸗Depeſchen. 


Dienſt⸗Depeſchen. 


1 
2 
3 
3 
9 
5 
3 
4 


Privat⸗Depeſchen. 


Von ausländiſchen Stationen. 


Summa. 


103 | 39 | 5505 | 9647 


Einnahmen 


[ 
we Geſammt⸗ Schwedens 
Se : pue Norwegens und 
omme: . 
e Des Depeichen. des Auslandes. 
peſchen. 


Spb. *) | Sf: | Spd. *) | SF. | Spv. “) 


1787 
2159 
2634 
2750 
2728 
2508 
2856 
3058 
3058 
2715 
3184 
2670 


Summa. 


Skl. 


44} 
71 
117 - 

105 
52 
1004 
31 
28 
51 
78 
114 
114 


49397 | 102562 | 20225 | 45 | 11889 |a 32114 | 66 
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Verzeichniß der anf den Stationen des Horwegiſchen Staats-Telegraphen im 


Abgefertigte telegraphiſche Depeſchen. 


E Mittlere 
p Nach einheimiſchen Stationen. Nach R bem = Dauer ber 
= Z Erpedition 
2 e von bet 
= > GER 
Stationen. eil. EQ | Ginlieferung 
BR g g g g 8 g ZE: bis zum 
3 € Š S S E E = 3 Empfang 
s| 8 | 3 2 S 28 ZO innerhalb der 
SJR] e Q i eje i s | € Grenzen. 
àls E. „e 
Monat S S SS 0 © e Si © 9 Minuten. 
Srevrifabalb . . . 1 — | 2| 530 | 582 3041 30 
Fredriksſta s — — — 65 65 1822 24 
Sarpsborg 16 — — 25 25 1214 22 
Mop... 1 — | — 111 | 111 2364 29 
Drdbof . . 3 — — 42 42 915 19 
Chriſtiania 57 143 | 10 | 1785 | 1938 | 12135 17 
Drammen . 3 — — | 298 | 298 4038 21 
Holmeftrand. — — — 72 72 1114 20 
Horten 2 — — 13 13 1287 32 
Tönsberg 43 — — 168168 2575 33 
Sandoͤſund 5 — — 3 271 15 
faurvig . 3 — — | 143 | 143 2226 24 
Brevig — — — 24| 24 783 13 
Porsgrund — — — 136 136 1243 12 
Skien — — — 91 91 1874 13 
Langeſund 9 — — 15 15 471 20 
Kragerd . — — — 99 99 1491 20 
Riiſoer e — — 54 54 840 15 
Arendal . 3 24 — 591 593 2755 16 
Grimſtad 2 — — 176 176 950 16 
Lilleſand . — — — 20 20 495 13 
Chriſtianſand 1 4 — 407 411 2715 19 
Mandal . . 1 3 | — | 161 164 915 18 


41671 | 42341 | 152 | 12 | 5029 | 5193 | 47534 


518 


Summa 150 


H 
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Jahre 1856 beförderten telegraphiſchen Depefchen, nach den Stationen geordnet. 


Eingegangene Telegraphiſche Depeſchen. Einnahmen 
Mittlere 
Von einheimiſchen Stationen. Von a eg dem Š nn 
S vom Abgangs⸗ 
E orte nad) dem 
S 2 a. ber : 
: i os eſtimmung. des Auslandes. des Inlandes Summa 
s ei i g i zi S. | Von Shwe- i i 
— e H € = € E £ Iden und Auss 
é 2 2 £ | & 8 ri M : 
a) Q "|o Q , = ber Gre 
£ z 3 E g t 3 E E ee 
3 2 e 2 2 t = = 
8 e 88 [S Minuten. Spd. | SH. | Spd. | SH. | Spd. Ski. 
4 104 | 2173 2281 — | 6 590| 69 1595118 
— 78 121 : 1589 | — | — 213| 47 834 | 29 
— 78 02 1104 | — | — 41 | 110 445| 20 
2 d 2166 2243 — | — er 100 1071 a“ 
1 1 769 ll — | — 56| 59 455 
34 | 224 | 11216 | 11474 | 90 | 30 4675 354 | 9093, 654 
82 9| 1000 — — 219 39 603 39 
= 8 — EEN 
11 88 1184 1283 | — | — 28 80 440| 42 
5 84 | 2272 925 — — 488; 35 1326 | 57 
1 69 256 326 | — | — 7 2 118 92 
6 84 | 2116 | 2206 | — | — 383 "1 1128| 49 
5 118 774 8971 — — 96| 30 345 | 54 
9 74 1164 | 1243 | — 1 444| 29 888 | 118 
6 87 1614 1707 11 — 322| 56 974 | 20 
10 54 376 440 — | — 42| 12 198| 96 
302 | — | — 19 8 14 
4| el al 803 |Z 130| 853 451 734 
3 92 | 2121 2216 | — | — 991| 35 2177 | 42 
2 46 723 898 — — 348 43 Wee 17 
2 72 484 5 — | — 37 4 24; 5 
6 75 2140 22211 — — 1418| 103 2606 | 60 
— 76 760 836 1|— 590| 23 936 | 29 


bh 
pore 
Qo 


1994 | 41678 | 43790 | 92 | 37 | 5473 | 5602 | 49392 12622| 93 | 29664 
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Telegraphenlinien in Auſtralien. 


Auch Auſtralien hat ſchon ſeit Jahren Telegraphenlinien aufzuweiſen, denen in nächſter Zu⸗ 
kunft beträchtliche Erweiterung bevorſteht. Wir finden im Practical-Mechanics-Journal folgende Nos 
tizen über die Telegraphen⸗Anlagen in den Colonien Auſtralia-Felir und Vandiemensland. 


Eine Linie von Melbourne über Sandridge, Williamstown und Geelong nach 
Queenscliffe (Port Philip Heads) von 73 engl. Meilen Länge wurde ſchon im December 1854 in 
Ausführung gebracht; eine Anſchlußlinie von Geelong nach Balarat 58 Meilen lang und eine Li⸗ 
nie von Melbourne über Kyneton, Caſtlemaine nach Sand hurſt (Bendigo) von 125 Meilen 
Länge ſollten am 15. November 1856 in Betrieb geſetzt werden. Außerdem ſind ausgedehnte Linien 
beſchloſſen und zum Theil ſchon in der Ausführung begriffen. Es find dies zunächft: eine Linie von 
Sand hurſt nordweſtlich über Benalla, Mayday⸗Hills und Beechworth nach Albury am 
Murray, 250 engl. Meilen lang; ſodann eine Linie nach Welten zur Grenze der Colonie in der Mids 
tung auf Adelaide, nämlich von Ballarat über Raglan (Fiery Creek), Warrnambool, Belfaſt, 
Portland nach einem Punkte an der weſtlichen Grenze; die Länge dieſer Linie wird etwa 230 Mei⸗ 
len betragen. Beide letztgenannte Linien ſind in Arbeit und ſollen im Laufe des gegenwaͤrtigen Jah⸗ 
res vollendet werden; ſie erhalten nur einen Drath und werden mit Morſe ſchen Apparaten arbeiten. 


Endlich ift noch eine Linie nach der Inſel Vandiemensland (Tasmania) projectirt. Dies 
ſelbe fol von Queenseliffe (Port Philip Heads) bis Cap Otway, der Südſpitze des Continen⸗ 
tes, laufen, dann mittelſt eines verſenkten Taues nach dem King's Island überſetzen, dieſe Inſel 
oberirdiſch durchſchneiden durch ein zweites ſubmarines Tau nach Barren-Island, von dieſer Inſel 
dann wieder unterſeeiſch nach Cap Grim, der norddſtlichſten Spitze der Inſel Vandiemensland, und 
von hier endlich auf Stangen längs der Nordküſte der Inſel über Port Frederik, Port Sos 
rel nach Georgetown geführt werden. Am letztgedachten Punkte wird ſie ſich an eine in Bau 
begriffene Telegraphenlinie von Georgetown über Launceſton nach Ho barttown anſchließen. 
Die größte Unterſeeſtrecke auf dieſer Linie mißt nur 60 Meilen. Man hofft, daß die Colonial⸗Regie⸗ 
rung von Tasmania die Hälfte der Koſten der Unterſeeſtrecken übernehmen, und daß die ganze Lis 
nie im Laufe des nächſten Jahres zur Ausführung kommen werde. Die Länge derſelben beträgt 
etwa 450 engl. Meilen, wovon 150 Meilen auf die Landleitung von Queenscliffe nach Cap Otway, 
andere 150 Meilen auf die Strecke von Cap Otway nach Cap Grim und die letzten 150 Meilen auf 
die Landleitung auf der Inſel Vandiemensland kommen. Die Koſten find auf beilàufig 33300 Eſtr. 
veranſchlagt. 
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Abgeſchloſſen am 1. October 1857. 


Vereins -finien und Stationen. 


Oeſterreich. In Pavia in der Lombardei iſt nach Vollendung einer von Mailand aus dahin ge⸗ 


Preußen. 


führten neuen Telegraphenlinie am 12. Juni eine öſterreichiſche Vereins⸗Telegraphenſtation 
mit beſchränkter Dienſtzeit für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Die öſterreichiſchen Vereinslinien in Böhmen find durch Herſtellung einer neuen 
Linie von Aſch nach Hof mit den bayerifchen und durch Herſtellung einer anderen Linie 
von Afh nach Bad Elſter mit den ſächſiſchen Vereins⸗Telegraphenlinien in Verbindung 
geſetzt worden. 


Zu Reichenberg und zu Pardubitz in Böhmen ſind an einer neuen, von Par⸗ 
dubitz in der Richtung zur ſächſiſchen Grenze bei Zittau erbauten Telegraphenlinie, am 
4. und 22. September d. J. k. k. öſterreichiſche Vereins⸗Telegraphenſtationen für den all⸗ 
gemeinen Verkehr eröffnet, die Vereinsſtation in Böh miſch⸗Trübau dagegen mit dem 
22. September aufgehoben worden. 


In Ottochacz, an der dalmatiniſchen Linie zwiſchen Garlftadt und Gospich geles 
gen, iſt am 7. Auguſt d. J. eine öſterreichiſche Vereins⸗Telegraphenſtation eröffnet worden. 


In Zengg in Groatien, unweit Fiume, ift am 16. September eine Vereins s Teles 
graphenſtation mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Die öſterreichiſche Vereinsſtation zu Monza ift für die Dauer des Aufenthalts 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs, Generals Gouverneur des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Koͤnigreiches daſelbſt, und zwar mit Tag⸗ und Nachtdienſt wieder eröffnet worden. 


Bei den dfterreichifchen Telegraphenſtationen zu Carlsbad, Töplig, Mariene 
bad und Franzensbad iſt am 25. September der zur Sommerzeit beſtandene Nacht⸗ 
dienſt aufgehoben und beſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden. 


Die in Prag eingehenden und nach den Vorſtädten Carolinenthal und Smi⸗ 
chow beſtimmten telegraphiſchen Depeſchen werden von der dortigen Telegraphenſtation aus 
per expreſſe Boten abgetragen und wird für dieſe Beſtellung die vorſchriftsmäßige Expreß⸗ 
Beſtellgebühr von 1 Fl. CM. = 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein. in Rechnung geſtellt. 


In den hohenzollernſchen Landen ift eine neue preußiſche Vereins ⸗Telegraphenlinie von 
Sigmaringen bis zur badiſch⸗preußiſchen Grenze bei Engelwies geführt und mit der 
badiſchen von da nach Stockach führenden Telegraphenlinie verbunden worden. In Sig⸗ 
maringen ift feit dem 20. Juli eine Vereinsſtation mit beſchränktem Tages dienſt eroͤff⸗ 
net worden. 


Zettſchxift t. Telegraphen - Vereins. Jahrg. IV. 28 
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Auf der Berlin Hamburger Linie it zwiſchen Büchen und Wittenberge eine 
neue (vierte) Leitung angelegt worden, an welche ſich eine im Bau begriffene neue Linie 
von Wittenberge nach Magdeburg ſchließen wird. 


Zum Erſatze der unterirdiſchen, ſeitdem außer Betrieb geſetzten Leitung von Büchen 
nach Lübeck iſt im Laufe dieſes Sommers eine neue oberirdiſche Eiſendrathleitung auf 
dieſer Linie hergeſtellt, dieſelbe aber nicht wie bisher direct nach Hamburg, ſondern durch 
eine neue (fünfte) Drathleitung zwiſchen Büchen und Hagen ow nach letzterer Sta⸗ 
tion weitergeführt worden. Die Correſpondenz von und nach Lübeck, ſowohl mit Ham⸗ 
burg wie mit und über Berlin wird in der Folge durch die Station Hagenow vermit⸗ 
telt werden, welche mit Vorrichtung zur bequemen Wechſelſchaltung verſehen iſt. Bei 
Dienſtſchluß wird zu Hagenow jederzeit die Leitung von Schwerin mit der nach Berlin 
und die von Lübeck mit der nach Hamburg verbunden werden. 


Von Glogau nad Hannsdorf ift längs der Hannsdorf⸗ Glogauer Zweigeiſen⸗ 
bahn eine neue Telegraphenlinie gebaut und durch eine neue (vierte) Leitung an der be⸗ 
ſtehenden Berlin⸗Oderberger Linie von Hannsdorf nach Sorau, an der gedachten Lis 
nie zwiſchen Frankfurt a. O. und Liegnitz gelegen, fortgeführt worden. In Sorau iſt 
am 25. Auguft eine Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt dem öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. 


An der Linie von Berlin nach Frankfurt a. O. iſt eine neue (vierte) Leitung 
gezogen, und in Verlängerung derſelben eine neue Telegraphenlinie von Frankfurt a. O. 
über Cuͤſtrin nach Kreuz erbaut worden. 


Auf der Strecke von Kreuz nach Czerwinsk iſt eine neue (dritte) Leitung herge⸗ 
ſtellt worden. 


An der Linie zwiſchen Coſel und Myslowitz iſt zu Gleiwitz eine Telegraphen⸗ 
ſtation errichtet, welche durch eine Schleife von 330 Ruthen einfacher Länge in die Linie 
eingeſchaltet iſt und am 21. Auguſt mit beſchränktem Tagesdienſt dem öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. 


Von Cöthen über Halle nach Leipzig iſt eine neue (fünfte reſp. dritte) Leitung 
hergeſtellt worden, welche in Verbindung mit der Linie von Cöthen nach Magdeburg und 
der im Bau ſtehenden Linie Magdeburg⸗Wittenberge eine directe Verbindung von Leipzig 
mit Hamburg über Magdeburg vermitteln wird. 


Von Coͤslin ift eine neue Telegraphenlinie in der Richtung auf Danzig längs 
der Chauſſee über Schlave nach Stolp geführt worden. In Stolp wird mit dem 
1. October d. J. eine Vereins⸗Telegraphenſtation mit regelmäßigem Tagesdienſt dem all⸗ 
gemeinen Verkehr eröffnet. 


Die Telegraphenſtation an dem Badeorte Langenſchwalbach iſt mit dem 15. Sep⸗ 
tember und die zu Oeynhauſen mit dem 20. September für dieſes Jahr wieder ge⸗ 
ſchloſſen worden. 


Die für die Dauer der jedesmaligen Badeſaiſon eröffneten Stationen zu Ems und 
Misdroy werden am 1. October für dieſes Jahr wieder geſchloſſen. 


Auf Verfügung des Königl. Handelsminiſteriums ſind die preußiſchen Telegraphen⸗ 
ſtationen, welche nicht permanenten Nachtdienſt haben, angewieſen worden, in allen Fällen, 
welche nach vernünftigem Ermeſſen des Vorſtehers der Station in ſtaatlichem oder ſon⸗ 
ſtigem allgemeinem Intereſſe die Nothwendigkeit der Benutzung des Telegraphen außerhalb 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden herbeizuführen geeignet find, die Station fo lange für den 
Verkehr offenzuhalten bis die Veranlaſſung hierzu beſeitigt iſt, zugleich aber über Ereig⸗ 
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niffe der obigen Art fofort an die Königl. Telegraphendirection telegraphiſch zu berichten 
und eventualiter ſpecielle Inſtruction zu erbitten. 


Bayern. In Erlangen, an der Telegraphenlinie zwiſchen Nürnberg und Bamberg gelegen, iſt 
am 8. Juli eine bayeriſche Vereinsſtation mit regelmäßigem Tagesdienſte eröffnet worden. 


In Reichenhall an der Linie von Freilaſſing nach Berchtesgaden ift am 15. Juli eine 
Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſte für die Dauer der Badeſaiſon eröffnet worden. 


Zu Nördlingen, an der Telegraphenlinie zwiſchen Augsburg und Gunzenhauſen 
und in Kaufbeuern, an der Telegraphenlinie zwiſchen Augsburg und Kempten, ſind 
Vereinsſtationen errichtet und erſtere am 23. Juli, die andere am 1. Auguſt mit beſchränk⸗ 
tem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Die Telegraphenſtation zu Hohenſchwangau iſt am 15. Auguſt für die Dauer 
der diesjährigen Anweſenheit des Königlichen Hofes daſelbſt wieder eröffnet worden. 


Die bayeriſchen Vereinsſtationen an den Badeörtern Kiſſingen und Liebenſtein 
find, erſtere am 1. Juni, die andere am 15. Juni für die diesjährige Saiſon wieder eröff⸗ 
net worden. 


Bei den bayeriſchen Vereins ſtationen zu Aſchaffenburg, Schweinfurt und 
Würzburg iſt feit dem 1. Juli ber Nachtdienſt aufgehoben und gewöhnlicher Tages dienſt 
eingeführt worden. 


Niederlande. Bei der niederländiſchen Vereinsſtation Vliſſingen, welche bisher beſchränkten 
Dienſt hatte, iſt ſeit dem 1. Juli regelmäßiger Tagesdienſt eingeführt worden. 


Von Maſtricht iſt eine neue niederländiſche Telegraphenlinie nach der nahen bel⸗ 
giſchen Grenze bei Canne erbaut, und mit einer von Haſſelt dahin geführten neuen 
belgiſchen Telegraphenlinie in Verbindung geſetzt worden. 


Der aͤltere belgiſch⸗niederländiſche Vereinsgrenzpunkt unweit Breda iſt ſchon im Oc⸗ 
tober vorigen Jahres durch Verlegung der Bredas Antwerpener Linie an die neu erbaute 
Eiſenbahn, in die Mabe von Roozendaal gerückt worden. 


Die Taxen für Depeſchen, welche über dieſe beiden jetzt beſtehenden Vereinsgrenz⸗ 
punkte bei Roozendaal und Canne befördert werden, find derart verſchmolzen worden, 
daß auch bezüglich der Vereinsgebühr derſelbe Betrag zur Erhebung kommt, gleichviel 
über welchen der beiden Grenzpunkte die Beförderung ſtattfindet. 


Die belgiſchen Stationen werden von dieſen beiden Grenzpunkten aus in dieſelben 
Gebührenzonen taxirt, wie bisher von dem Grenzpunkte bei Breda aus. 


Württemberg. Zwiſchen Stuttgart und Wildbad iſt eine directe Telegraphenlinie in der Rich⸗ 
tung über Böblingen und Calw hergeſtellt. 


Am 1. October werden neue württembergiſche Vereinslinien von Süßen nach Hei⸗ 
denheim und von Plochingen über Reutlingen nach Tübingen, welche letztere durch 
einen neuen, längs der beſtehenden Linie gezogenen Drath bei Stuttgart verlängert iſt, mit 
Stationen in Tübingen und Heidenheim eröffnet. Tübingen und Heidenheim 
find Vereinsſtationen und haben beſchränkten Tagesdienſt, doch findet bis auf Weiteres 
der Dienſt ſchon von 8 Uhr (ſtatt 9 Uhr) Morgens ſtatt. Den Verkehr mit Tübingen 
vermittelt die Station Stuttgart, den mit Heidenheim die Station Süßen, bezie⸗ 
hungsweiſe Stuttgart und Ulm. 
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Baden. In Lörrach und in Schopfheim ſind badiſche Vereinsſtationen errichtet worden, welche 


Spanien. 


feit dem 25. September mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr eröffnet find. 


Die in die Kategorie der Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen zählende badiſche Telegraphen⸗ 
flation zu Baden-Baden ift feit dem 20. Juli ermächtigt worden, während der diesjähri⸗ 
gen Badeſaiſon, d. i bis ultimo September ausnahmsweiſe bis 12 Uhr Nachts telegra⸗ 
phiſche Depeſchen anzunehmen und zu befördern. 


Nach einer Mittheilung der badiſchen Telegraphenverwaltung ſollen die Stationen 
Mößkirch, Radolfzell, Singen und Villingen, obſchon fle nicht an der Eiſen⸗ 
bahnlinie liegen, dennoch bezüglich der Gebührenberechnung und Inftrubirung der Vereins⸗ 
Correſpondenz den badiſchen Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen gleich geachtet werden. 


Telegraphen- Sinien und Stationen im Auslande. 


In Spanien find eine Anzahl neuer Telegraphenlinien und Stationen dem Verkehr übers 

geben worden. Nämlich: 

die Linie von Truxillo bis Badajoz nahe der portugieſiſchen Grenze mit der Sta⸗ 
tion Badajoz am 17. Juni; 

eine Zweiglinie von Truxillo nach Caceres mit einer Station am letzteren Orte 
am 20. Juni; 

eine Station im Königl. Luſtſchloſſe San Lorenzo am 20. Juni; 

die Linie von Madrid über Tarancon nach Cuenca mit Stationen an beiden 
genannten Orten am 17. Juni; 

die Stationen San Rafael und Valladolid an der Linie von Madrid nach 
Burgos, ſowie bie Zweiglinien von Segovia nach dem nahegelegenen Königl. Schloſſe 
St. Ildefonſo und von San Rafael nach Avila mit den Stationen St. Ildefonſo 
und Avila am 17. Juni; 

die Linie von Valladolid nach Rioſeco mit der Station Rio ſeco am 25. 
Auguſt; 

die Linie von Vittoria nach Logrono mit den Stationen Haro unb Logroño 
am 25. Auguſt, 

und die Linie von Saragoſſa nach Barcelona mit den Stationen Huesca 
Lerida und Tarragona am 25. Auguſt. 


Von dieſen neuen Stationen liegen von den franzöſiſchen Grenzpunkten bei Drun 
und La Junquera aus: 
Haro, Huesca und Logrono in der zweiten Zone; 


Valladolid, St. Ildefonſo, Rioſeco, Lerida und Tarragona in der 
dritten Zone; 


Guenea, San Rafael, Tarancon, Avila und San Lorenzo in der vier⸗ 
ten Zone, und 


Badajoz und Caceres in der fünften Zone. 
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Schweiz. In der Schweiz find folgende neue Stationen eröffnet worden: 


Station Faido, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 2ten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 1ſten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 1ſten Zone und 
von denen bei Höchit und bei Oberried in der 2ten Zone gelegen. 


Station Kreuzlingen, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 1ſten Zone, 
von der württembergifchen Grenze bei Romanshorn in der 1ſten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 3ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 2ten Zone und 
von denen bei Hoͤchſt und bei Oberried in der 1ſten Zone gelegen. 


Station Montreux, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der Zten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der Zten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 3ten Zone und 
von denen bei Höchft und bei Oberried in der 3ten Zone gelegen. 


Station Payerne (Peterlingen), von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 
2ten Zone, | 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der Zten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der Zten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der Zten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der Zten Zone und 
von denen bei Höchſt und bei Oberried in der Iten Zone gelegen. 


Station Schwanden, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 1ſten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 1ſten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 2ten Zone und 
von denen bei Hoͤchſt und bei Oberried in der 1ſten Zone gelegen. 


Station Ufter, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von ber badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 1ſten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 1ſten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 2ten Zone und 
von denen bei Höchſt und bei Oberried in der 1ſten Zone gelegen. 


Station Wohlen, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 1ſten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 1ſten Zone, 
von der württembergifchen Grenze bei Romanshorn in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der zweiten Zone und 
von denen bei Höchſt und Oberried in der 2ten Zone gelegen. 
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Sardinien. In Sardinien ift zu Porto⸗ Maurizio, an der Linie von Genua nach Nizza une 


weit Oneglia gelegen, eine Telegraphenſtation errichtet worden; dieſelbe liegt ſowohl von 
dem öſterreichiſchen OGrenzpunkte bei Buffalora, wie von dem modeneſiſchen bei Sarzana 
in der 2ten Gebührenzone. 


Nach einer neueren Mittheilung der ſardiniſchen Telegraphenverwaltung kann von 
Chambery, Aix⸗les-Bains und Aleſſandria aus eine Weiterbefoͤrderung telegra⸗ 
phiſcher Depeſchen per Eſtafette nicht mehr ſtattfinden. 


Kirchenſtaat. Die bisher nur während der Zeit der Meſſen eröffnet geweſene Telegraphenſtation 


Toscana. 


Modena. 


zu Sinigaglia im Kirchenſtaat iſt in eine bleibende Telegraphenſtation mit regelmaͤßi⸗ 
gem Tagesdienſte umgeſtaltet worden. 


In den Bädern von Lucca iſt eine großherzoglich toscaniſche Telegraphenſtation für 
die Dauer der Badeſaiſon eröffnet worden. Für die Correſpondenz mit derſelben kommen 
dieſelben Gebühren in Anwendung wie für die Station Pescia, während die Station in 
der Stadt Lucca mit den bisherigen Gebührenſätzen beſtehen bleibt. 


Zu Arezzo, Pontaſueve und San Giovanni im Arnothale ſind toscaniſche 
Telegraphenſtationen, und zwar erſtere mit regelmäßigem Sag» und Nachtdienſt, die beie 
den anderen aber mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 

Alle drei Stationen liegen in derſelben Gebührenzone wie Siena. 


Die Telegraphenſtation Pavullo im Herzogthum Modena iſt ſeit Mitte Auguſt für die 
Dauer der Anweſenheit des herzoglichen Hofes daſelbſt wieder eröffnet worden. 


Wallachei. Die Telegraphenſtation im wallachiſchen Theile der Stadt gott Gang ift feit Anfang 


Nupland. 


Juli d. J. wieder aufgehoben. 


In Folge deffen erhoht (lj für die „via Ober⸗Tömds“ nach Folſchand diri⸗ 
girte Correſpondenz der Gebührenſatz der einfachen Depeſche um 20 Sgr. = 1 Fl. EM. 
= í Fl. 12 Kr. rhein. 


Die Telegraphenſtation zu Krosnoe⸗Scelo nächſt Petersburg ift der Privatcorreſpon⸗ 
denz eröffnet worden; dieſelbe iſt jedoch vorläufig nur zur Annahme und Beförderung te⸗ 
legraphiſcher Depeſchen in ruſſiſcher Sprache ermächtigt. Sie liegt von den Vereins⸗ 
Grenzpunkten bei Myslowitz und Graniza in der 7ten und von dem bei Eudkuhnen in 
der Dien Zone. 


Auf der Warſchau⸗Myslowitzer Eiſenbahn find ruſſiſche Gifenbabue T | 
ſtationen in den Orten Skerniewitz, Petrikau, Czenſtochau und Oranitza errich⸗ 
tet und für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 

Die nach denſelben adreſſirten Depeſchen find in jedem Falle, fle mögen über die 


Grenze bei Myslowitz oder über einen anderen Grenzpunkt dirigirt fein, nach Warſchau 
zu telegraphiren und gelangen von da per Bahntelegraph an die Adreßſtation. 
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An ruſſiſchen Gebühren find für dieſe Depeſchen die ber Zten Zone zu erheben, 
gleichviel von welchem Grenzpunkte aus, und nach welcher der genannten 4 Stationen die 
telegraphiſche Beförderung ſtattfindet. 


Schweden. Im Seebadeorte Siro, in der Nähe (Alih) von Gotheborg, ift eine ſchwediſche 
Telegraphenſtation errichtet worden. Dieſelbe liegt, wie Gotheborg, in der zweiten Ge⸗ 
bührenzone von Helſingborg aus. 


Von Herndfand aus ift eine neue ſchwediſche Telegraphenlinie nordwärts längs 
der Küſte des Bottniſchen Meerbuſens über Oernsköldsvik, Nordmaling, Umea, 
Gfelleftea, Pitea, Luleà nach Haparanda an der finniſchen (ruſſiſchen) Grenze 
geführt und an derſelben in den genannten Orten Telegraphenſtationen errichtet worden. 
Von dieſen neuen Stationen liegen die letzten drei in der Sten, die anderen in der Aten 
Gebührenzone von Helſingborg aus. 


Zu Askerſund, am Nordende des Wetternſees gelegen, iſt eine ſchwediſche Tele⸗ 
graphenſtation errichtet und in die neu hergeſtellte Verbindungslinie zwiſchen Motala und 
Oerebro eingeſchaltet worden. Dieſelbe liegt von Helſingborg aus in der zweiten Ge⸗ 
büͤhrenzone. | 


In Köping zwiſchen Weſteräs unb Arboga, und in Silvitsborg zwiſchen Carls⸗ 
hamn und Chriſtianſtad ſind an den beſtehenden Linien Telegraphenſtationen eröffnet wor⸗ 
den. Von Helfingborg liegt Köping in der ten und Sol vitsborg in der ften Ges 
buͤhrenzone. 


Norwegen. In Norwegen ift eine neue Telegraphenlinie von Mandal längs ver Süde und Weſt⸗ 
küſte und theilweiſe über die vorliegenden Inſeln bis Bergen hergeſtellt, und mit den 
daran liegenden Stationen: Farſund, Flekkefjord, Egerſund, Stavanger, Haus 
geſund, Leervig und Bergen dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. Dieſe Sta⸗ 

tionen liegen ſämmtlich in derſelben Gebührenzone wie Mandal, d. h. die Gebühr der ein⸗ 
fachen Depeſche von der ſchwediſchen Grenze dahin beträgt 60 Skilling und außerdem 
kommt eine Beſtellgebühr von 6 Skillingen zur Erhebung. " 


Su Sandefjord zwifchen Tönsberg und Lauervik, fowie zu Frederiksvaern, 
ſüdlich von Lauervik und durch eine neuhergeſtellte kurze Linie mit dieſer Station vere 
bunden, ſind neue norwegiſche Stationen eröffnet worden. Ferner iſt eine zwiſchen Dram⸗ 
men und Holmeſtrand von der Hauptlinie ſich abzweigende Seitenlinie nach Svelvik ge⸗ 
führt und daſelbſt eine Telegraphenſtation errichtet worden. Die Stationen Sandefjord 
und Svelvik unterliegen den Gebührenſätzen der erſten Zone, nämlich incl. Beſtellgeld 
36 Skill. norweg. d. i. 13 Sgr. 6 Pf. preuß. Die Station Flekkefjord liegt in der 
dien Gebuͤhrenzone, wie Mandal und die oben angegebenen Stationen. 


216 


Amtliche Nachrichten. 


Tarif- Aenderungen und Betriebs- Beftimmungen. 


Annahme von Beſtimmungen der Vereinsverträge von Seiten Norwegens. 


Die norwegiſche Telegraphenverwaltung hat ſeit dem 11. Auguſt d. J. die Beſtimmungen des 
Vereins ⸗ Reglements bezüglich der Freilaſſung von 1 bis 5 Worten in der Adreſſe der Depeſchen von 
der Taxe und bezüglich der Gebuͤhrenermäßigung für die in 10 Taxworten eingehenden Rückantwort⸗ 
depeſchen für die Correſpondenz mit den norwegiſchen Stationen angenommen. 


Aenderung des Häniſchen Selegraphenreglements. 


Die Königl. Dänifche Regierung hat ein neues Reglement für die nach Dänemark beſtimmte 
und durch Dänemark tranſitirende telegraphiſche Correſpondenz erlaſſen, welches mit dem 1. Auguſt d. J. 
in Kraft getreten iſt. Daſſelbe iſt im vorigen Hefte der Zeitſchrift bereits vollſtändig abgedruckt; ſeine 
wichtigſten Beſtimmungen, ſoweit ſie die internationale Correſpondenz betreffen, ſind folgende: 


1) 


2) 


3) 


4) 


Für jede Adreſſe find bis incl. 5 Worte freigegeben und werden bei ber Wortzählung nur 
die dieſes Maximum überſteigenden Worte mitgerechnet. 


Für eine voraus zu bezahlende Rückantwort wird, wenn fle außer den für die Adreſſe 
freigegebenen 5 Worten nicht mehr als 10 Worte enthält, nur die Hälfte der betreffenden 
Gebühr erlegt. Eine Rückantwort, welche mehr Worte enthält, als wofür die Gebühren erlegt 
find, wird als ſolche nicht angeſehen, ſondern als eine neue Depeſche tarirt. Enthält dies 
ſelbe weniger Worte, als wofür die Gebühr vorausbezahlt war, fo wird gleichwohl der 
etwa überſteigende Betrag nicht zurückerſtattet. 


Für Chifferdepeſchen wird ohne Ausnahme die betreffende Gebühr um die Hälfte erhöht. 
Verlangt der Abſender einer ſolchen Depeſche ausdrücklich deren Collationirung, ſo wird 
außer der gewöhnlichen 12 fachen Gebühr noch 4 der einfachen Tare, im Ganzen alfo der 
21fache Betrag einer gewöhnlichen Depeſche erhoben. 

„Für eine vom Empfänger verlangte Collationirung wird die Gebühr wie für eine 
neue Depeſche berechnet. 


Nachtdepeſchen werden ohne erhohte Gebühr gleich anderen Depeſchen taxirt. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Heft X. Jahrgang IV. 1857. 


Weber den Durdmeffer des Eiſenkerns der Elektromagnete. 
Von Dr. Julins Dub. 


Die weitere Darlegung der bisher in einigen Nummern dieſes Journals beſproche⸗ 
nen „Geſetze des Elektromagnetismus“ führt jetzt zu der Betrachtung des Einfluſſes des Ei⸗ 
ſenkerns auf die magnetiſche Kraft eines Elektromagneten. Da nun die Beſprechung je⸗ 
des einzelnen an dieſem Theile des Elektromagneten zu erörternden Geſichtspunktes auch als 
ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes angeſehen werden kann, ſo haben wir vorgezogen, die Fort⸗ 
ſetzung der Darſtellung der Geſetze des Elektromagnetismus unter den Titeln der einzelnen 
Kapitel dieſes Themas als für ſich geſonderte Aufſätze folgen zu laſſen und beginnen daher 
hier mit der Betrachtung des Geſetzes, nach welchem der verſchiedene Durchmeſſer des Eiſen⸗ 
kerns bei Elektromagneten wirkt. 

Die Verſuche, welche man in Bezug auf die Wirkung verſchiedener Dimenſionen des 
Eiſenkerns vor der Kenntniß der Wirkung der Stromſtärke und der Spirale angeſtellt hatte, 
konnten zu keinem befriedigenden Erfolge führen, weil man wegen jener mangelnden Kennt: 
niß, ſowie auch wegen der unvollkommenen galvaniſchen Säulen und der mangelhaften Meß⸗ 
-apparate ſtets fo verwickelte Phänomene erhielt, daß meiſt nicht im Entfernteſten eine Geſetz⸗ 
mäßigkeit zu erkennen war, ſondern die Reſultate ſich total zu widerſprechen ſchienen. Der 
Art find die Reſultate der Verſuche von Dal Negro, Ritchie, auch Fechner und Ande⸗ 
deren. Lenz und Jacobi waren die erſten, die, nachdem fie die Wirkung der Stromftarfe 
und der Spirale erforſcht hatten, ſyſtematiſch bei Unterſuchung der Kernwirkung verfuhren. 

Obgleich nun die von ihnen angewandte Verſuchsmethode nicht eigentlich die gewöhn⸗ 
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lich in Frage geſtellten Eigenſchaften der Eiſenkerne herausſtellte, ſo findet ſich doch Geſetz⸗ 
mäßigkeit in den erhaltenen Reſultaten, die zur Fortſetzung der Unterſuchungen ermuthigt. 

Lenz und Jacobi prüften die Wirkung der Stabdurchmeſſer, wie früher die Wir⸗ 
kung der Stromſtärke und der Windungszahl der galvaniſchen Spirale, mittelſt des Induc⸗ 
tionsſtromes. l 

Nun wird man aber leicht erkennen, daß der in der ganzen Maffe des Eiſenkerns 
erregte Magnetismus, welcher bei ſeinem Verſchwinden auf die Inductionsſpirale wirkt, doch 
etwas Anderes ift, als der freie Magnetismus der Endflachen, auf den es ankommt, wenn 
man die Wirkung eines Magneten auf andere Körper, als auf die Inductionsſpirale haben 
will. Lenz und Jacobi ſagen ſelbſt *): 

„Denken wir uns einen, entweder ganz oder nur zum Theil mit elektromagnetiſchen 
Spiralen bedeckten Eiſenkern der Länge nach ſenkrecht auf die Achſe in Schichten getheilt, ſo 
wird die totale Quantität des zerlegten magnetiſchen Fluidums der Summe der in den ein⸗ 
zelnen Schichten zerlegten Magnetismen gleich ſein. Es kommen alſo die derartigen Unter⸗ 
ſuchungen auf die Frage zuruck über die wahre Vertheilung des Magnetismus in einem Elek⸗ 
tromagneten, und auf die Quadratur der dem Geſetze dieſer Vertheilung entſprechenden Curve. 
Es verſteht ſich, daß dieſe Unterſuchung nicht zu verwechſeln iſt mit der von Coulomb zu— 
erſt unternommenen uͤber die Vertheilung des freien Magnetismus in einem Magnetſtabe. 
Bei dieſen iſt die Rede von der Wirkung des Magnetismus auf einen außerhalb befindlichen 
Punkt, bei unſern Unterſuchungen aber wollen wir den definitiven Zuſtand des Gleichgewichts, 
gewiſſermaßen die Spannung kennen lernen, die durch die vertheilende Wirkung der magneti⸗ 
ſchen Partikel unter ſich in jedem Querſchnitt des Elektromagneten hervorgerufen wird. Es 
giebt, wie wir glauben, nur ein Mittel dieſen Zuſtand kennen zu lernen und wirklich zu meſ⸗ 
ſen, und dieſes bietet nur unſere bisherige Anwendung der Inductionsſtröme dar, die wir er⸗ 
halten, wenn wir das magnetiſche Gleichgewicht der Spannung aufheben und durch Unter⸗ 
brechung des galvaniſchen Kreiſes den Magnetismus verſchwinden laſſen. Wir nehmen an, 
und unſere bisherigen Unterſuchungen haben uns dazu berechtigt, „daß der gemeſſene In— 

ductionsſtrom proportional ift der ganzen Quantität des magne— 
tiſchen Fluidums, welches an der, unmittelbar unter der Induc⸗ 
tions ſpirale befindlichen Schicht zerlegt ift." 

Wenn nun dieſe Annahme zugegeben wird, ſo iſt andererſeits die Frage, ob denn nun 
der freie Magnetismus der Endflächen wieder dieſem gemeſſenen Inductionsſtrome proportio⸗ 
nal fei. Lenz und Jacobi fagen in Bezug darauf **): 

„Da wir annehmen können, daß die totalen Quantitäten des entwickelten Magnetis⸗ 
mus, die wir gemeſſen haben, auf die Oberfläche unſerer Cylinder gleichartig verbreitet ſind, 
fo daß jedes Element der Oberfläche, das von der Grundfläche gleich weit entfernt ift, auch 
einen gleichen Magnetismus beſitzt, ſo iſt kein Grund vorhanden, warum nicht am Umfange 
dieſer Grundflächen daſſelbe ſtattfinden müſſe. Wir können hierbei ganz von der Art und 


*) Poggend. Annalen 61 pag. 273. 
**) Poggend. Annalen 61 pag 263 und 264. 
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Weiſe der Vertheilung abſtrahiren, welche der Länge nach ſtattfindet, und da dieſe bei allen 
Cylindern gleich iſt, auch annehmen, daß der freie Magnetismus der Ränder fich gleichfalls 
wie deren Durchmeſſer verhalten werde, fo daß alfo z. B. die Tragfräfte dieſer Cys 
linder, wenn man einen Anker an ihre Grundfläche anlegt, ſich 
ebenfalls wie die Durchmeſſer verhalten werden.“ 

Das Reſultat der Meſſungen, von denen Lenz und Jacobi hier reden, ift 
namlich *): ' 

„Bei maffiven Eiſencylindern von gleicher Lange unb von mehr 
als ;“ Durchmeſſer, find die durch galvaniſche Ströme von gleis 
cher Stärke und durch Spiralen von einer gleichen Anzahl Wins 
dungen ertheilten Magnetismen den Durchmeſſern dieſer Cylinder 
proportional.“ 

Wenn die petersburger Phyſiker aus dieſem Satze ſchließen, daß auch die freien Ma⸗ 
gnetismen der Pole den Durchmeſſern der Kerne gleich ſeien, ſo laſſen wir dieſe Annahme 
zunächſt dahingeſtellt ſein. Was nun aber den Schluß anbetrifft, daß dann auch die Trag— 
kräfte den Durchmeſſern der Kerne proportional ſein müßten, ſo ſcheint uns derſelbe unge⸗ 
rechtfertigt, da wir in allen früheren Verſuchen, ſowie theoretiſch geſehen haben, daß die Ans 
ziehung fid) wie das Quadrat des freien Magnetismus der Enpflächen verhält. 

In Bezug auf den freien Magnetismus der Endfladen findet nun aber Müller 
durch Rechnung Folgendes **): | 

„So weit man ben Stabmagnetismus ber Stromſtärke proportio— 
nal ſetzen kann, ift der durch gleiche Ströme in verſchiedenen Eiſen⸗ 
ftiben erzeugte Magnetismus der Quad ratwurzel aus dem Stab— 
durchmeſſer proportional.“ 

Hier iſt zunächſt wohl zu bemerken, daß Müller unter dem erzeugten Magnetismus 
den freien Magnetismus der Pole des Stabes verſteht. 

Da nun dieſe Sätze einander widerſprechen und außerdem von Feilitzſch in ſeinen 
Unterſuchungen „über das Eindringen des Elektromagnetismus in weiches Eiſen“ den Satz 
von Jacobi beſtätigt findet, daß die Magnetismen den Umfängen der Eiſenkerne 
proportional find *); fo war für mich die Erörterung dieſes Punktes von um fo grös 
ßerem Intereſſe. Bevor ich nun zur Darſtellung der von mir angeſtellten Unterſuchungen 
ſchreite, fei mir nur noch eine Bemerkung in Bezug auf einen Ausſpruch Feilitzſch's ges 
ſtattet. Nach Aufſtellung des Satzes über den Durchmeſſer der Kerne ſagt er, „daß die 
Wiederholung dieſes Theiles der Unterſuchungen der Herren Lenz und Jacobi auf einem 
gänzlich verſchiedenen Wege die Richtigkeit der ausgeſprochenen Geſetze zur Genuͤge darthun 
dürfte” +). 


*) Poggend. Annalen 61 pag. 264. 
) Bericht über die neueſten Fortſchr. der Phyſik I. pag. 498. 
***) Poggend. Annalen 80 pag. 327. ' 

+) Poggend. Annalen 80 pag. 328. 
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Ich brauche wohl nur auf die vorn citirten Ausſpruͤche Lenz und Jacobi's zu 
verweiſen um darzuthun, daß Lenz und Jacobi Hinſichts der Wirkung des freien Ma⸗ 
gnetismus der Stäbe von gleicher Länge und verſchiedenem Durchmeſſer gar keine Un⸗ 
terſuchungen angeſtellt haben, ſondern ſich nur mit der oben beſprochenen Annahme begnügen, 
„daß ſich der freie Magnetismus der Raͤnder gleichfalls wie deren Durchmeſſer verhalten 
werde,“ weil der erregte Magnetismus, den fie experimentell geprüft haben, ſich fo verhält. 
Sie ſagen in Bezug darauf: 

„Es wäre nun wohl wuͤnſchenswerth geweſen, auch den freien Magnetismus der 
Endflächen dieſer Eiſenſtangen von verſchiedenem Durchmeſſer unterſuchen und vergleichen zu 
können. Indeſſen ſetzen ſich allen den bekannten Methoden, welche bei ſochen Unterſuchungen 
angewendet werden könnten, ſo viele materielle Schwierigkeiten entgegen, daß kaum mit eini⸗ 
ger Sicherheit genaue Reſultate erwartet werden können. Auf der anderen Seite ſcheint 
ubrigens eine ſolche Unterſuchung vorläufig entbehrt werden zu koͤnnen, da fie gewiſſermaßen 
nur zur Controlle unſeres eben ausgeſprochenen Geſetzes dienen würde.” 

Daß Lenz und Jacobi in Bezug auf dieſe zuletzt ausgeſprochene Meinung im Irr⸗ 
thume ſind, werden die jetzt folgenden Unterſuchungen zeigen. 

Um die Wirkung des Kernes kennen zu lernen. ift es nöthig, an den Hufeiſen fos 
wohl als an den Stäben die Längendimenſion und den Durchmeſſer geſondert zu betrachten. 
Wir beginnen mit dem letzteren, weil die Unterſuchungen in Bezug darauf einfacher ſind, als 
die über die Wirkung der Laͤnge der Kerne. 


1. Der Durchmeſſer der Stäbe. 


A. In Bezug auf den freien Magnetismus. 

Um den freien Magnetismus von Stäben auf direktem Wege zu prüfen, habe ich 
als erſtes Mittel die Magnetnadel angewandt, die durch die Tangente ihres Ablenkungswin⸗ 
kels direkt die Stärke des freien Magnetismus mißt. Ferner habe ich die Pruͤfung noch auf 
einem Wege angeſtellt, der von Hankel zuerſt eingeſchlagen wurde“) und in der Anziehung 
eines Eiſenſtabes durch eine galvaniſche Spirale beſteht. 


a. In welchem Verhaͤltniß flet die Ablenkung der Magnetnadel zum Stabdurchmeſſer ? 


Zur Meſſung des freien Magnetismus der Endflächen verſchieden dicker Stäbe von 
gleicher Lange mittelſt der Ablenkung der Magnetnadel fand folgende Anordnung des Appa⸗ 
rates ſtatt. 

Der Strom durchlief, wie bei allen Verſuchen von der Grove'ſchen Säule ausge⸗ 
hend, die Spirale des Magneten, die Tangentenbuſſole und den Widerſtandsmeſſer. Der Stab⸗ 
magnet lag horizontal von Weſten nach Oſten in gleicher Höhe mit einer Buſſole; der Mit⸗ 
telpunkt der Nadel derſelben lag in der Verlängerung der Achſe des Kerns, 20“ von dem 


*) Bericht über die Verhandl. der Königl. Saͤchſ. Geſellſch. der Wiſſenſch. 1850 II. pag. 78. 
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nächften Pol deſſelben entfernt. Die Nadel der Buſſole war 1“ lang und auf einem Zeiger 
aus Kupfer von 6“ Länge befeſtigt. Die Spitze des Zeigers bewegte ſich über einem getheil⸗ 
ten Kreiſe, ſo daß die Ablenkung derſelben bequem abgeleſen werden konnte. Aufgehaͤngt war 
die Nadel an einem Coconfaden und von einer Glasglocke uͤberdeckt, weil nicht mittelſt des 
Fernrohrs, ſondern direkt abgeleſen wurde. Die Tangentenbuſſole war in ſolcher Entfernung 
vom Magneten aufgeſtellt, daß ein in die Spirale eingeführter Kern keine Aenderung in dem 
Stande ihrer Nadel hervorrief. 

Vor jeder angeſtellten Verſuchsreihe wurde der Einfluß der Spirale allein auf die 
Nadel geprüft. Es ſtellte ſich heraus, daß derſelbe eine um ſo größere Ablenkung hervor⸗ 
brachte, je weiter die Spirale war, während fie von demſelben Strome durchfloſſen wurde. 
Die von mir angewandten Spiralen hatten 1“ bis 6“ Durchmeſſer, während, wie bemerkt, 
die Länge der Nadel 1” betrug. Nun läßt ſich leicht einſehen, daß die Wirkung der weiteren 
Spiralen größer ſein mußte, als die der engen, weil die Richtung der von den Raͤndern der 
Spirale auf die Spitzen der Nadel wirkenden Kräfte in dem einen Falle eine ganz andere iſt 
als im anderen. Nachdem mehrere Verſuche mit zugeſpitzten Polflächen und Kernen von 
1" bis 6" Durchmeſſer angeſtellt waren, ergab fid) zuletzt, daß das guͤnſtigſte Reſultat erhal 
ten wurde, wenn jedesmal die natüuͤrlichſte Zuſammenſtellung ſtatt hatte, nämlich daß die Spis 
rale den Kern eng umſchloß. Ich fuͤhre zunächſt Verſuche mit zwei 12“ langen Magneten 
an, deren einer 1” der andere 2” Durchmeſſer hatte. Beide wurden von der Spirale eng 


umſchloſſen *). 


| b. tang b. tang s. tang b — tang s ya. 
Kern 1" did 344° 0,6873 0,018 0,6693 1,414 
2“ 45 1 004366 0,9535 2 


Die Colonne b giebt die durch den Magneten bewirkte Ablenkung der Buſſolennadel, 
die darauf folgende, mit tang b überfchriebene, giebt die Tangente des Ablenkungswinkels. In 
der Reihe tang s iſt die Tangente der durch die Spirale allein bewirkten Ablenkung verzeich⸗ 
net. Die mit tang b — tang s überfchriebene Reihe giebt ſomit die Tangente des Winkels 
unter dem der Kern allein die Nadel ablenken würde. Die letzte Reihe enthält endlich das 
Verhaͤltniß der Wurzeln der Kerndurchmeſſer. Vergleichen wir diefe beiden letzten Reihen 
mit einander, fo findet fi), daß die in ihnen verzeichneten Zahlen in demſelben Verhältniß zu 
einander ſtehen; denn | 


0,663 
‘Aig 
DENS = 0,478. 


Wir ſehen, daß diefe Differenz zwiſchen den beiden Verhaͤltniſſen fo gering ift, daß 
wir ſie entſchieden vernachlaͤſſigen können. Aus dieſen Reſultaten ergiebt ſich daher, daß der 
freie Magnetismus bei gleichem Strome und gleicher Windungszahl fid) wie die Wurzeln der 
Stabdurchmeſſer verhält. 


*) Poggend. Annalen 90 pag. 254. 
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Da es nun häufig in Frage geſtellt wird, ob die bei verhältnißmäßig geringen Dis 
menſionen des Kerns beobachteten Erſcheinungen ſich auch bei größeren zeigen wuͤrden, ſo habe 
ich fpäter einige Verſuche in großem Maßſtabe angeſtellt. Sie ergaben folgende Reihen: 


Ablenkung der Magnetnadel durch 3 Fuß lange Magnete von 1^ bis 6“ Durchmeſſer. 


tang b — tan 
Durchmeſſer tang b. tangs. tang b — tang s (ER EE 


der Magnete. Va 
1" 0,35424 0,3202 0,03404 1 0,03404 
2" 0,36408 0,04388 1,414 0,03102 
4" 0,3944 0,0742 2 0,0371 
6" 0,4092 - 0,089 2,45 0,0363. 


Die aufgeführten Colonnen haben dieſelbe Bedeutung wie bei ben vorigen Reihen. 
Die letzte Colonne giebt die Quotienten der Verhältniſſe. Beruͤckſichtigen wir bei diefen Zah⸗ 
len, daß die zweite kleiner ausfallen mußte, weil die dabei angewandte Eiſenſorte härter war, 
fo können wir im Uebrigen diefe Zahlen als gleich anſehen, wie fie fein müjjen, wenn fie die 
Wahrheit des Satzes beweiſen ſollen, der auch aus den früheren Verſuchen folgt und fuͤr den 
ich mich in Uebereinſtimmung mit Müller erklären muß: 
| „Der freie Magnetismus verſchieden ftarfer Stabmagnete vers 
hält fid) caeteris paribus wie die Wurzeln der Durchmeſſer dies 
ſer Stäbe.“ 
Wegen der vorn erwähnten Abweichungen in den Reſultaten Hinſichts dieſes Satzes 
zwiſchen Müller und v. Feilitzſch ſchien es mir nicht unnütz, dieſelbe Frage noch durch eine 
andere Verſuchsmethode zu erörtern. Ich prüfte: 


b. In welchem Verhältniß ſteht die Anziehungskraft einer Spirale zum Durchmeſſer 
des angezogenen Stabes? 

Schon in dem Aufſatze über die Spiralenanziehung iſt auseinandergeſetzt, daß man 
eine vom galvaniſchen Strom durchfloſſene Spirale wie einen Magneten anſehen kann und 
daß der in dieſelbe hineingezogene Eiſenkern den Anker dieſes Magneten darſtellt. Wir fan⸗ 
den dort, daß die Anziehung der Spirale im quadratiſchen Verhältniß zu der Wirkung der Spi⸗ 
rale Hinſichts der Stromftarfe und der Windungszahl ſtehe. 

Anders iſt es nun aber bei Aenderung des Durchmeſſers des Eiſenkerns und gleich⸗ 
bleibender magnetiſirender Kraft der Spirale. In dieſem Falle findet nicht das Verhaͤltniß 
ſtatt, wie es zwiſchen Magnet und Anker beſteht. Während nämlich bei der Anziehung zwi⸗ 
ſchen einem Magneten und Anker niemals die Wechſelwirkung zwiſchen Erregendem und Er⸗ 
regtem aufgehoben werden kann, und es nicht möglich iſt Eins zu verftarfen, ohne daß das 
Andere auch davon afficirt wird, ſo läßt ſich dies bei der Spirale leicht herſtellen. Die Spi⸗ 
rale kann ihrer Kraft nach unverändert bleiben, während der Kern durch Vergrößerung des 
Durchmeſſers größere Anziehung erhält. Von dieſer verftärkten Kraft des Kerns findet nun 


N 


) Poggend. Annalen 94 pag. 580. 
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aber keine Rückwirkung auf die Spirale ſtatt, und daher iſt es auf dieſem Wege möglich, die 
Wirkung des freien Magnetismus des Kerndurchmeſſers mittelſt Anziehung zu prüfen. 

Der Verſuch wurde ſo angeſtellt, daß nicht, wie bei Hankel, die Spirale, ſondern 
der hineinzuziehende Kern an der Wage aufgehängt wurde. Wenngleich hierbei an dem Wa⸗ 
gebalken eine größere Laſt hing, ſo waren doch dadurch die Fehlerquellen nicht vergrößert, 
weil in dem anderen Falle die in den Queckſilbergefaͤßen auf⸗ und abgehenden Dräthe viel 
zur Ungenauigkeit des Verſuchs beitragen. Ich führe hier die drei angeſtellten Verſuchs⸗ 
reihen auf: 

1. Anziehung 6“ langer Stäbe durch die Spirale bei 22° Stromſtärke: 


d. p- ya Ya" 

Y 3 Gr. 1,414 2,12 

T 4,4 » 1,732 2,04 

1” 5 e 2 2, 

1j" T . 2,45 2,85. 

2. Anziehung 6“ langer Stäbe durch die Spirale bei 32° Stromſtärke: 

e d 

d. p. yd ye 

i 9 Gr. 1,414 6,3 

ch 11,9 4 1,732 6,8 

1” 13 > 2 6,5 

(EN 18 2,45 7,3. 

3. Anziehung 12" langer Stäbe durch bie Spirale bei 32° Stromſtärke: 

e d 

d. — 

P ya Ve 

i 11,5 Gr. 1,414 8,013 

i 14 = 1,732 8,092 

1” 16 e 2 8 

11" 21,5 2,45 8,7. 


Die erſte Colonne, mit d überfchrieben, giebt die Durchmeſſer der angewandten Eis 
ſenkerne, die zweite p die Kraft mit der diefe Kerne in die Spirale hineingezogen wurden, 
die dritte die Wurzeln der Durchmeſſer und die vierte die Quotienten der dritten in die 
zweite. Dieſe Quotienten zeigen ganz ähnliche Erſcheinungen wie die bei der Nadelablen⸗ 
kung. Im großen Ganzen werden die dickeren mit etwas zu großer Kraft gehalten, was 
darin ſeinen Grund hat, daß, da dieſelbe Spirale angewandt wurde, bei den dünneren Ker⸗ 
nen etwas von der Seitenwirkung derſelben verloren geht. Daß dieſe Differenzen nicht ganz 
regelmäßig ſind, liegt wohl in der Verſchiedenheit des Eiſens und auch in Verſuchsfehlern. 
Gewiß ſetzen auch dieſe Verſuche außer Zweifel, daß die Proportionalität mit den Wurzeln 
der Durchmeſſer ſtattfindet, die noch genauer hervorgetreten fein würde, wenn die Spirale 
jedesmal den Kern eng umſchloſſen hätte, 

Wir muͤſſen uns daher nach den auf zwei verſchiedene Weiſen erhaltenen Reſultaten 
dahin entſcheiden: | 
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„Der freie Magnetismus maſſiver Eiſencylinder von gleicher Länge 
verhält ſich wie die Wurzeln der Durchmeſſer dieſer Cylinder.“ 


B. Anziehung und Tragkraft der Stabelektromagnete von verſchiedenem Durchmeſſer. 


Wenn ſpäter die Wirkung verſchiedener Anker beſprochen werden wird, werden wir 
Gelegenheit haben zu zeigen, daß die Größe der Berührungsfläche von ſehr bedeutendem Gin» 
fluß auf die Reſultate der Anziehung und Tragkraft iſt. Um dieſen Uebelſtänden hier entho⸗ 
ben zu fein, wählte ich zur Prüfung der Anziehung Kugeln, die gleichen Durchmeſſer mit den 
angewandten Kernen hatten. Nach Schluͤſſen a priori, wie wir ſie fruͤher ſchon beſprochen 
haben, muß die Anziehung und Tragkraft ſich wie die Quadrate des freien Magnetismus 
verhalten, d. h. Anziehung und Tragkraft muͤſſen in dieſem Falle den Durchmeſſern der Kerne 
proportional ſein. 


Anziehung und Tragkraft der Eiſenkerne von verſchiedenem Durchmeſſer, geprüft durch Kugeln von demſelbem 
Durchmeſſer wie die Kerne als Anker bei einer Stromſtärke von 26°. 


Durchmeſſer der Magnete. Anziehung. Tragkraft. 
1 0,3 Pfd. 1,48 Pfd. 
1” 0,48 ; 22 s 
11" 0,67 » 298 ; 
2: 0,97 = A2 =: 


Die angewandten Kerne hatten 12” Lange und waren ihrer ganzen Linge nach mit 
312 Windungen bedeckt. 
Die Reſultate zeigen aufs Genaueſte das Verhältniß der Durchmeſſer und beweiſen 
alſo den Satz: 
„Für den Fall, daß die Beruhrungsfläche der Anker nicht hindernd 
auftritt, verhält ſich die Anziehung und die Tragkraft wie die 
Durchmeſſer der Stabmagnete.“ 


2. Der Durchmeſſer der Hufeiſen. 


A. In Bezug auf den freien Magnetismus. 


Wir haben den freien Magnetismus der Stabelektromagnete in der Weiſe geprüft, 
daß die Magnete von Weſten nach Oſten in gleicher Höhe mit einer, in der Verlängerung 
der Laͤngsachſe der Stäbe ſchwebenden Magnetnadel gelegt wurden. Daß die Ablenkung 
dieſer Nadel den freien Magnetismus des Poles anzeigt, findet natuͤrlich nur für den Fall 
ſtatt, wo die verſchiedenen Stäbe gleiche Länge haben. Die Wirkung auf die Magnetnadel 
kann nämlich als die Differenz beider Pole angeſehen werden. Behalten nun die Pole gleiche 
Abſtände von einander, fo muß die Differenz ihrer Wirkung ebenfalls dem freien Magnetis⸗ 
mus proportional ſein. 

Stellt man nun einen Hufeiſenmagneten ſo, daß ſeine Pole von Oſten nach Weſten, 
und die Ebene beider Pole in der Schwingungsebene der Nadel liegen, ſo muß er denſelben 
Einfluß wie ein Stabmagnet ausuͤben, ſo lange die Pole einen gleichen Abſtand von einan⸗ 
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der behalten. Zur Prüfung, ob nun wirklich ein Hufeiſenmagnet die Nadel feinem Magne⸗ 
tismus proportional ablenke, wurde eine Vorunterſuchung mittelſt eines von Kooſen ange⸗ 
gebenen Experiments gemacht *). 

Wir wiſſen, daß die Ablenkung einer Magnetnadel durch den galvaniſchen Strom 
proportional der Tangente des Ablenkungswinkels iſt, auch wiſſen wir, daß daſſelbe von der 
Ablenkung eines ſenkrecht gegen die Nadel gerichteten Magneten gilt. Leitet man nun einen 
Strom durch die Tangentenbuſſole und zugleich durch die Spirale eines Elektromagneten und 
nähert der Nadel derſelben Tangentenbuſſole den Magneten mit dem nach der andern Seite 
drehenden Pol, bis die Nadel wieder auf Null ſteht, fo muß die Nadel fo lange auf Null 
ſtehen bleiben, als der Magnetismus des Magneten der Stromſtärke proportional iſt. Na⸗ 
türlich wird der Stand der Nadel nicht mehr auf Null fein, ſobald Sättigung in bem Mas 
gneten eintritt, ſondern alsdann wird die Nadel nach der Seite hin abweichen, nach der ſie 
durch den Strom getrieben wird. 

Dieſen Verſuch von Kooſen mit Stabmagneten angeſtellt, wiederholte ich mit Huf⸗ 
eiſen. Da die Anziehung der Hufeiſen ſich ebenfalls wie die Quadrate der Ströme verhält, 
ſo muß in dieſem Falle bei Veränderung der Stromſtärke zunächſt keine Ablenkung der Na⸗ 
del der Tangentenbuſſole ftattfinden; der Strom mag ſtärker oder ſchwaͤcher werden, die 
Nadel muß immer auf Null ſtehen bleiben, wenn die vorn gemachten Schlüſſe Hinſichts der 
Hufeiſen richtig waren. Nachdem der Hufeiſenmagnet, deſſen Schenkel 1” dick und 6” lang 
waren, in der beſprochenen Weiſe aufgeſtellt und fo weit der Nadel der Tangentenbuſſole ges 
nähert war bis dieſe auf 0° ſtand, wurde das Hufeiſen aus der Spirale entfernt. Die 
Nadel wurde jetzt auf 7° abgelenkt. Darauf wurde der Strom fo weit geſteigert, daß die 
Nadel auf 26° ftanb. Nach wiederholter Einführung des Hufeiſens in die Spiralen ſtand 
dennoch die Nadel wieder auf 0“. 

Hierin kann man einerſeits eine Beftätigung des quadratiſchen Verhältniſſes der Ans 
ziehung zur Stromſtärke erkennen, während andererſeits dies ein Beweis iſt, daß bei einer 
Steigerung des Stromes von 7° auf 26°, deren Tangenten 0,1228 und 0,488 find, noch 
keine Annäherung an den Sättigungspunkt bemerkbar wird, wenn der Magnet 1“ Durch⸗ 
meſſer hat. 

Bei einer früheren Unterſuchung hatte das 4” dicke Hufeiſen bei einer ähnlichen 
Stromſtärke Reſultate ergeben, welche das Hervortreten der Sättigung unzweifelhaft machten. 
Sollten die Erſcheinungen fih den früheren analog zeigen, fo mußte hier bei einem; for: 
ken Hufeiſen die Nadel der Tangentenbuſſole, nachdem ſie bei einer beſtimmten Stromſtärke 
auf Null gebracht war, bei verſtärktem Strome nach der Seite hin abweichen, wohin ſie durch 
den Strom getrieben wird. Ein Verſuch zeigte, daß bei Steigerung des Stromes von 7° 
auf 26° die Nadel in der That von O° nach 3° geführt ward. Bei den zzölligen Hufeiſen 
blieb alſo der Magnetismus nicht mehr der Stromſtärke proportional. 

Legt man an das Hufeiſen einen Anker, ſo wird der vorher freie Magnetismus der 
beiden Pole gebunden; allein eine gewiſſe Menge bleibt noch ſrei und muß an der Nadel 


*) Poggend. Annalen 85 pag. 159. 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. IV. 30 
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dieſelben Erſcheinungen zeigen wie früher, wenn man das Hufeiſen derſelben näher gerüdt und 
ſie dadurch wieder auf Null gebracht hat. Nachdem daher das 1“ dicke Hufeiſen durch den 
Anker geſchloſſen war, wurde daſſelbe wieder ſo weit der Buſſole genähert, daß die Nadel auf 
Null ſtand, während fie ohne das Hufeiſen 7° gezeigt hatte. Bei dem Nähern der geſchloſ⸗ 
ſenen Hufeiſen war zu beachten, daß der aufgelegte Anker nicht auf der Seite nach der Na⸗ 
del zu über den Schenkel hervorſtand, weil ſich ſonſt an dem hervorſtehenden Stück ein entge⸗ 
gengeſetzter Pol bildete durch den die Nadel weit abgelenkt wird. Die Nadel blieb auch in 
dieſem Falle auf Null, während der Strom bis auf 26° geſteigert wurde. 

Es ließ ſich nun erwarten, daß für den Fall, wo der Magnetismus nicht mehr der 
Stromſtärke proportional wächſt, auch wie früher ein Ausſchlag der Nadel ſtattfinden würde. 
Dieſer Ausſchlag mußte, nach dem ſchon früher von Magnus aufgeſtellten Satze *), daß 
durch Auflegen des Ankers im Hufeiſen mehr Magnetismus entwickelt und hiernach das Maris 
mum bei demſelben Strome eher eintreten wird, bei derſelben Stromſtärke jetzt größer werden 
als vorher. Als das 4” ſtarke Hufeiſen, das bei einer Steigerung des Stromes von 7° auf 
26° die Nadel auf 3° hatte abweichen laſſen, jetzt wieder, aber geſchloſſen, in Anwendung ges 
bracht wurde, wich die Nadel bei derſelben Stromſtärke auf 10° ab. 

Ein Verſuch mit einem $” diden Hufeiſen und 6“ langen Schenkeln, welche wie alle 
früheren 336 Spiralwindungen gleichmäßig vertheilt trugen, ergab folgende Reſultate. Wenn 
das Hufeiſen durch eine Stromſtärke von 2° magnetifirt und dann der Buſſole mit dem ge 
eigneten Pole jo lange genähert wurde, bis dieſelbe auf O° ftand, fo blieb dieſelbe auf 0° 
wenn der Strom bis 32° geſteigert wurde. Darauf ward bei 2“ der Anker aufgelegt. Als 
jetzt der Strom auf 32° gebracht wurde, wich die Nadel auf 74° nach der Seite des Stros 
mes ab. Der Magnetismus war alſo in dieſem Falle, wo das Hufeiſen geſchloſſen war, 
nicht mehr dem Strome proportional. Die Nadel kam erſt wieder auf Null, als der Strom 
bis auf 16“ erniedrigt war. b 

Durch dieſe Unterſuchung können wir als dargethan anfehen: l 

1. Die Ablenkung der Magnetnadel durch bie von Often nach Welten in der Schwin⸗ 
gungsebene der Nadel genäherten Pole eines Hufeiſens giebt das Verhaͤltniß des 
freien Magnetismus deſſelben an. 

Beiläufig bemerkt geht noch aus den Verſuchen hervor: 

2. Bei einer gewiſſen Steigerung der Stromſtärke tritt Sattigung in dem Eiſen⸗ 
kern hervor. 

3. Die Sättigung tritt um ſo früher ein, je dünner der Kern iſt. 

4. Wegen der viel größeren Menge des entwickelten Magnetismus tritt bei einem 

geſchloſſenen Magneten viel früher Sättigung ein als wenn derſelbe nicht ges 
ſchloſſen iſt. 

Muller in Freiburg hat durch eine durch Probiren gefundene Formel berechnet **): 

„Um in verſchieden dicken Eiſenſtäben denſelben aliquoten Theil 


*) Poggend. Annalen 38 pag. 434. 
**) Poggend. Annalen 79 pag. 341. 
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ihres magnetiſchen Marimums zu erzeugen, muß man Ströme ans 
wenden, die ſich verhalten wie die Quadratwurzel aus der dritten 
Potenz der Halbmeſſer.“ 

Dieſes Geſetz würde ſich vielleicht auf dem oben eingeſchlagenen Wege experimentell 
prüfen laſſen, weil man hier einerſeits genau erkennt, wann Sättigung eintritt und man an⸗ 
dererſeits auch wohl aus der Größe des Ausſchlages den Grad der Sättigung wird erfor⸗ 
ſchen können. 

Nachdem ſo das Mittel zur Unterſuchung des freien Magnetismus an Hufeiſen ge⸗ 
prüft war, wurde mit Hufeiſen von verſchiedenem Durchmeſſer auf dieſem Wege die nach⸗ 
ſtehende Verſuchsreihe erhalten: 


Magnetismus von Hnfeifen mit 6“ langen Schenkeln durch 336 Windungen bei einer Stromflärte 
von 225? magnetiſirt. 


) Ge tang b 
ane b. tang b vi Ta 
ch 27° 0,5095 1,732 0,295 

1" 31° 0,60086 2 0,300 
13" 37° 0,75355 2,45 0,309 

9" 4° 0,8693 2,828 0,307. 


Hier bedeutet, wie früher, b bie durch die Magnete bewirkte Ablenkung, wogegen d 
Durchmeſſer heißt. 
Diefe Verſuche zeigen mit erwünfchter Genauigkeit: 
„Der freie Magnetismus der Hufeiſenelektromagnete verhält ſich 
wie die Wurzeln der Kerndurchmeſſer.“ 


B. Anziehung und Tragkraft der Hufeiſenmagnete von verſchiedenem Durchmeſſer. 


Aus dem ſo eben gefundenen Satze läßt ſich nach der Analogie mit dem Fruͤheren 
mit Sicherheit ſchließen, daß ſich die Anziehung und die Tragkraft wie die Durchmeſſer der 
angewandten Hufeiſen verhalten werde. Natürlich wird hierbei vorausgeſetzt, daß alle übris 
gen Verhältniſſe bei den verſchiedenen Magneten dieſelben bleiben, daß unter Anderem das 
Verbindungsſtüͤck beider Schenkel mit dieſen ſelbſt im Querſchnitt wachſe, daß ebenſo der Ans 
ker an Dicke mit den Hufeiſen zunehme u. dgl. Der Verſuch in Bezug auf die Anziehung 
wurde mit denſelben Hufeiſen, welche oben angewandt waren, gemacht. Die Anker waren 
geſchliffene Cylinder von derſelben Dicke wie die Kerne. 


Anziehung der Hufeiſenelektromagnete mit 6“ langen Schenkeln, umgeben mit 336 Spiralwindungen. 


E ees Stromſtärke. Anziehung. Stromſtärke. Anziehung. 
an 10° 0,45 Pfd. 141^ 0,9 Pfd. 
de 07 s 14 > 
11" 11 = 2» 
9" 1,6 s 3 s 
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Wenngleich die hier erhaltenenen Zahlen nicht genau mit den Durchmeſſern übereins 
ſtimmen, fo iſt doch das Verhältniß derſelben zu den Durchmeſſern der Kerne nicht zu ver⸗ 
kennen. Die Schwierigkeit, hier genaue Reſultate zu erlangen, lag darin, daß die Hufeiſen 
nicht aus einem Stuͤck verfertigt waren, ſondern immer zwei 6zöllige Stäbe auf ein eben 
geſchliffenes Querſtück aufgeſchraubt wurden. Bei der größten Sorgfalt war es nun nicht 
zu vermeiden, daß die Polebenen um ein Geringes divergirten, wodurch denn eine Differenz 
der Anziehung bewirkt werden mußte. Da es leicht erklaͤrlich ift, daß eine ſolche Divergenz 
bei dünnen Stäben, die alfo mit einer kleineren Flache auf dem Querſtuͤck auſſtehen, in hös 
herem Maaße eintreten kann als bei dicken, ſo iſt die hier vorhandene Abweichung zum Nach⸗ 
theil der dünneren Hufeiſen nichts Außerordentliches. 

Wenn nun aber dieſe Abweichung ſchon in der Entfernung hervortritt, ſo mußte es 
in noch höherem Maaße bei der Berührung der Fall fein. Um dies zu vermeiden, wählte 
ich Anker, welche an die ſphäroldalen Gijenftüde angeſchraubt wurden, fo daß dieſelben die Pole 
nur in einem Punkte berührten. Mittelſt dieſer Anker erhielt ich durchaus befriedigende Res 
fultate mit zweien Hufeiſen, deren Schenkel 12" lang und 1" und 2” dick waren. Die An: 
ziehung ergab ſich 4,6 Pfd. und 8,4 Pfd. Wir finden hier eine Abweichung zu Gunſten des 
ſchwächeren Hufeiſens, während es bei dem vorigen Verſuch umgekehrt war, was um ſo mehr 
ein Beweis iſt, daß die vorhandenen Abweichungen auf die Verſuchsfehler zu rechnen ſind 
und daß wir daher mit gutem Grunde ſagen können: 

„Die Anziehung und Tragkraft verhalten ſich wie die Durchmeſſer 
der Magnetkerne.“ 


Romershaufen’s verftärkter cylinderförmiger Elektromagnet. 


In Folge einer einfacheren und naturgemäßeren Anſicht uͤber die Bewegungs⸗ und 
Richtungsverhältniſſe der Agentien des Magnetismus und der Eleftricität und ihrer 
gegenſeitigen dynamiſchen Reaction!) conſtruirte ich einen Elektromagnet, welcher alle 
ſeitherigen Vorrichtungen dieſer Art an Tragkraft übertrifft und veröffentlichte denſelben bereits 
im April 1851 ?). 

Man benutzte nämlich ſeither nur die Hälfte der magnetiſirenden Kraft des galva⸗ 
niſchen Stroms, indem man nur die innere Seite der den Eiſenkern umgebenden Drathrolle 
auf ihn einwirken und die gleichwirkſame äußere Seite derſelben unbeachtet ließ. Unter die⸗ 


1) Magnetismus und QGleftricítát in Beziehung anf Ampare’s Theorie. Von E. Romershaufen. — 
Dingler's Polytechn. Journal Bd. CXXVII. H. 3. Vergl. Bd. CXVII. H. 5 u. ſ. w. 
2) Dingler’s Polytechn. Journal Bd. CXX. S. 358. 
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fen Umftänden war der die Tragkraft bebingenbe polar⸗magnetiſche Kreisſchluß nicht 
möglich und demnach bie geringe Wirkung der elektro⸗magnetiſchen Stäbe leicht erklaͤrlich. 

Ich umgab daher die Außenſeite der den Eiſenkern einſchließenden Drathrolle mit 
einem eiſernen Hohleylinder von gleichem Gewicht und verband beide oben und unten 
durch dicht anſchließende Anker. Auf dieſe Weiſe ſetzte ich nicht allein die volle magnetiſi⸗ 
rende Kraft des galvaniſchen Stroms in Anwendung, ſondern bewirkte auch den vollkommen⸗ 
Ben magnetifch. polaren Kreisſchluß. Der cylindrifchsftabförmige Elektromagnet erhielt 
dadurch eine Trag⸗ und Anziehungskraft, welche, unter übrigens gleichen Verhäͤltniſſen, ſelbſt 
der hufeiſenförmige Elektromagnet nicht gewährt. 

Da man fid nun ſeither diefe meine Conſtruction mehrfach aneignete *) und fie 
benutzte !), auch neuerdings F. Zoellner dieſen Elektromagnet bei feiner ſinnreichen Einrich⸗ 
tung einer elektromagnetiſchen Kraftmaſchine in Anwendung brachte ?), fo erlaube ich mit, dens 
ſelben hier zur etwaigen Benutzung in der Telegraphie zu empfehlen, indem er bei der kleinſten 
Dimenſion die größtmöglichſte Anziehungs⸗ und Tragkraft darbietet. 

Ich gebe hier die Zeichnung und Beſchreibung eines ſolchen klei⸗ 
nen Magnets, wie er bereits vielfach verbreitet und namentlich zu 
magnetostherapeutifchen Zwecken im Gebrauch der Aerzte iſt“). Hin 
ſichtlich einer vollſtändigeren Erörterung ſeiner Wirkſamkeit beziehe ich 
mich auf meine erſte Mittheilung in Dingler's Polyt. Journ. Bd. CK VII. 
H. 5. S. 321. 

Die Zeichnung ſtellt den Elektromagnet in der Hälfte feiner wirk⸗ 
lichen Größe dar. 

Fig. I. die Seitenanſicht. 

Fig. II. ein Durchſchnitt. 

Fig. III. der obere und Fig. IV. der untere Traganker. 

In Fig. I. erſcheint der äußere Hohlcylinder nach der Linie aa 
zur Hälfte geöffnet, um die innere Einrichtung anſchaulich zu machen. 

aa der cylindriſche Eiſenkern, 

bb die ihn umgebende Drathrolle, 

cc der ihn einſchließende eiſerne Hohlcylinder. 

Der Durchſchnitt Fig. II. zeigt alles dieſes unter gleicher Buch⸗ 
ſtabenbezeichnung. 


1) Poggendorff's Annalen der Phyfik und Chemie 1855. Nr. 4 und Bd. 97. 9. 2 u f. w. — Dingler's 
Polytechn. Journal 1854. 2. Aprils Heft. 

2) Poggendorff's Annalen 1857. Nr. 5. — Dingler's Journal Bd. CXLIV. S. 482 und H. 3. S. 236. 

3) Die Heilkräfte der Elektricitaͤt und des Magnetismus. Von Dr. Romershauſen. II. Aufl. Marburg 
bei Elwart 1853. 

a) Der Ausdruck waneignetes in Verbindung mit den untenſtehenden Citaten ſcheint einen Vorwurf ge: 
gen die Verſaſſer tiefer Arbeiten, die Herren Dr. Dub und Dr. Heidenheim, zu enthalten, der uns nicht be: 
gründet erſcheint. Beide Herren wenden das oben behandelte Princip zu einem ganz beſonderen Zweck und in ab⸗ 
weichender Form an, und weiſen dabei ausdrücklich auf die Publication des Herrn Romershanſen hin, ſo daß 
hier alſo auch nicht ein Schein von Aneignung fremden Verdienſtes vorliegt. D. Red. 
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mm die mit den Drathenden der Rolle metalliſch verbundenen 
Leitſtifte des galvaniſchen Elements. Sie durchbrechen den obern, 
in dem Eiſenkern verſchrobenen und an dem Eiſenmantel dicht anſchlie⸗ 
ßenden und forgfaltig aufgeſchliffenen Anker Fig. III. Die Oeffnun⸗ 
gen mm find mit einer iſolirenden Federſpuhle ausgefiittert. 

oo Holz- oder Hornſcheiben, welche um den Eifenfern eine Spuhle 
zur Aufnahme der Drathrolle bilden. 

Fig. IV. der untere ſreie Traganker zum Anhängen der Ge⸗ 
wichte. 

Das geſammte Eiſengewicht dieſes Elektromagnets iſt 
= 1! Pfund Coeln. 

Die Dicke des von m (+ e) aus rechtsum gewundenen, mit 
Seide beſponnenen Kupferdraths iſt 2 Millimeter und fein Ges 
wicht = 1 Pfund. 

Dieſer Elektromagnet trägt, durch ein kleines Bunſen'ſches 
Element motivirt — wie dieſes bei den bekannten kleinen elektro⸗the⸗ 
rapeutiſchen Inductionsapparaten im Gebrauch iſt — 60 Pfund — 
und bei völliger Beſchäftigung mit einer größeren Batterie, nahe das 
Doppelte. 


Diefe enorme Tragkraft kann bei gleichem Eiſengewicht und andern gleichen Verhält⸗ 


niſſen, weder durch einen gewöhnlichen Hufeiſen-Elektromagnet — und noch weniger durch 
einen Stabmagnet erreicht werden. Sie gruͤndet ſich auf den vollkommenſten Kreisſchluß der 
aufgeregten und polariſirten magnetiſchen Elemente, wie dies die unter Fig. L bemerkten Bo⸗ 


genpfeile andeuten. 
Wenn der galvaniſche Strom, wie hier bei m + e, in die rechtsgewundene Spirale 


eintritt und bei m (— e) zurückkehrt, jo erzeugt fid) unten im Eiſenkern bei S ein Südpol 
und in dem Mantel bei N ein Nordpol und es iſt einleuchtend, daß fo der magnetiſch⸗ 
polare Kreisſchluß ringsum aufs Vollſtändigſte hergeſtellt iſt. 


Marburg im September 1857. E. Romershauſen. 


Die Telegraphenlinien in Niederländiſch-Oſtindien. 
Mitgetheilt von der Königl. Niederländiſchel Telegraphen: Direction. 


Die Telegraphenlinie auf der Inſel Java, welche, wie früher gemeldet, im Monat 


October 1856 auf der Strecke zwiſchen Batavia und Buitenzorg vollendet war, iſt ſeither bis 
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Soerabaya weitergeführt. In Batavia, Buitenzorg, Cheribon und Samarang find Telegra⸗ 
phenſtationen eingerichtet und dem öffentlichen Verkehr übergeben. 

Ein vorläufiges Reglement enthält die Beſtimmungen für die Correſpondenz auf den 
indiſchen Linien, welche Beſtimmungen im Weſentlichſten denen des deutſch⸗öſterreichiſchen Tes 
legraphen⸗Vereins entſprechen. Auch die für letzteren angenommenen Zonenlängen ſind dem 
indiſchen Tarife zu Grunde gelegt. Die größte Entfernung beträgt 6 Zonen. Eine einfache 
Depeſche koſtet für jede Zone 1 Fl. niederl. Regierungsdepeſchen werden unentgeltlich befoͤrdert. 

Außer den genannten Stationen werden an der Linie von Batavia nach Soerabaya 
Stationen eröffnet werden in Tjanjor, Bandong, Tagal, Pekalongan, Japara, Rembang und 
Soerabaya. Ferner iſt bereits die Anlage der folgenden Leitungen genehmigt: 

1) von Batavia über Serang nach Anjer; 

2) von Batavia über Poerwakarta und Indramayoe nach Cheribon; 

3) von Bandong über Malembong, Indiehiang, Banjoemas, Gombong, Poerworedjo, 
Magelang und Ambarawa nach Samarang mit einer Zweiglinie von Banjoemas 
nach Tjilatjap; 

A) von Magelang über Djokjokarta, Soerakarta, Madioen und Kedirie nach Soera⸗ 
baya, mit einer Zweiglinie von Soerakarta nach Willem I. 

5) von Soerabaya über Paſoeroewang, Bezoekie und Banjoewangie. 

Das nachſtehende Kaͤrtchen ſtellt dieſes Liniennetz dar. Die betriebsfähigen Linien 
ſind voll ausgezogen, die projectirten oder in Bau ſtehenden ſind punktirt angegeben. Die 
Stationsorte haben der Kleinheit des Maßſtabes wegen nur mit Ziffern bezeichnet werden 
konnen. 


Telegraphenlinien auf Java. 


Statlonsorte. 
1. Anjer. 2. Serang. 3. Batavia. 4. Buitenzorg. 5. Tjanjor. 6. Bandong. 7. Malembong. 
8. Judiehiang. 9. Banjoemas. 10. Tjilatjap. 11. Gombong. 12. Poerworedjio 13. Magelang. 14. Djocſo⸗ 
farta. 15. Soerakarta. 16. Madioen. 17. Kedirie. 18. Poerwakarta. 19. Indramayoe. 20. Cheriton. 
21. Tagal. 22. Pekalongan. 23. Samarang. 24. Japara. 25. Rembang. 26. Ambarawa. 27. Willem I. 
28. Soerabaya. 29. Paſoeroewang. 30. Bezoekie. 31. Banjoewangie. 


— — —— — — — — — 
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Weber das Conferviren des Holzes vermittelft fogenannten Creoſots (Stein- 
kohlentheeröls), und über die Anwendung des reinen Creofots und der 
Earbolfäure, wiefolde bei der Photogenfabrication gewonnen werden, 
zu demſelben Zwecke. 


Von Dr. A3, Bopi, 
(Aus Dingler’s Polytechn. Journal Band CXLIV. ©. 448.) 


Seit einer Reihe von Jahren werden die Holzmaſſen, welche bei Eiſenbahnbauten und 
ſonſtigen Anlagen in die Erde verſenkt werden und dadurch der Verweſung ſehr ausgeſetzt 
find, zur Verhütung derſelben mit ſogenanntem Creoſot impragnirt. Das Tränken dieſer 
Holzmaſſen, beſonders der Eiſenbahnſchwellen, geſchieht bekanntlich indem man die Hölzer durch 
Luftpumpen der in ihnen enthaltenen Fluͤſſigkeiten und der Luft beraubt und dann die Fluͤſſig⸗ 
keit von dem Holz auffaugen läßt. Wenn man das ſogenannte Creoſot, welches nichts weis 
ter als das ſchwere Steinkohlentheeröl iſt, auf ſeinen Gehalt an Creoſot pruͤft, ſo findet man 
daß daſſelbe zum größten Theil aus einem ätheriſchen Oele beſteht, dem geringe Mengen 
Creoſot und Carbolſäure beigemiſcht ſind. Die Unterſuchung iſt ſehr leicht vorzunehmen und 
wird zu dem Ende das Oel in einem graduirten Cylinder mit einigen bis 10 pCt. einer 
ſtarken Kali- oder Natronlauge gemiſcht (ſtark gefchüttelt), und nun der Ruhe uͤberlaſſen. Die 
Flüffigfeit trennt fid) dann in drei verſchiedene Schichten, wovon die untere aus reiner Alkali⸗ 
lauge beſteht; die mittlere, welche braun und von Syrupconſiſtenz iſt, enthält das Creoſot und 
die Carbolſäure, und die oberſte beſteht aus dem ätherifchen Oel. Da man das Volumen der 
angewandten Subſtanz gekannt hat und man nun leicht die Menge des übrig gebliebenen 
ätherifchen Oels beſtimmen kann, fo giebt die Differenz den Gehalt an Creoſot und Carbol⸗ 
ſaͤure an. Da nun der eigentliche Werth der zum Imprägniren zu verwendenden Oele in 
dem Gehalt an Creoſot und Carbolſäure zu ſuchen iſt, fo möchte dieſe Methode der Unters 
ſuchung zur Werthbeſtimmung geeignet ſein. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Steinkohlen⸗ 
theeröle, ſowohl von England wie von Belgien und Frankreich bezogen, nur im Maximum 
8 bis 10 pCt. Creoſot und Carbolſäure enthalten, wohingegen dieſes Präparat bei der Pho⸗ 
togenfabrication gewonnen, mindeſtens 70 pCt. dieſer Körper enthält. 

Die Gegenwart großer Mengen ätherifcher Oele beeinträchtigt das Aufſaugen der 
Fluͤſſigkeit von der Holzſubſtanz. Bekanntlich ift das Aufſaugungsvermögen eines feſten Kör- 
pers einem flüffiigen gegenüber theilweiſe von der Benetzbarkeit des feſten Körpers durch ben 
fluͤſſigen abhängig, und durch eine geringe Benetzbarkeit wird das Aufſaugen durch Capilla⸗ 
rität faſt gänzlich aufgehoben. Enthält nun das Holz Feuchtigkeit und will man daſſelbe bes 
hufs der Conſervirung mit einem ölhaltigen Creoſot tränken, ſo iſt es klar, daß der Wider⸗ 
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ſtand den die Feuchtigkeit der Benetzbarkeit des creoſothaltigen Oeles entgegenſtellt, das Ein⸗ 
dringen nicht allein beeinträchtigt, ſondern gänzlich aufhebt. Je ärmer bie creoſothaltige Flüfs 
figfeit an Oel iſt, deſto leichter benetzt und durchdringt fie die Holzſubſtanz. Eine vorzügliche 
Methode, um Eiſenbahnſchwellen ꝛc. zu creoſotiren, beſteht darin, daß man das Creoſot ſo 
lange mit einer Alkalilauge verſetzt, bis es ohne Zerſetzung mit jeder beliebigen Menge Waſſer 
gemiſcht werden kann. Sollten bei dem Auflöfen fih geringe Mengen Oel abgeſchieden has 
ben, ſo werden dieſelben durch Decantation getrennt. Die alkaliſche Kreoſotlöſung, welche nach 
der Verdünnung ein ſpec. Gewicht von 1,06 hat (Waſſer gleich 1), wird durch Aufftreichen 
dem Holze applicirt. Nachdem die Löſung in das Holz eingedrungen iſt, welches ſehr raſch 
geſchieht, kann man durch mehrmaliges Wiederholen dieſer Operation das Holz beliebig ſtark 
tränken. Würde man das Holz fo präparirt den Atmoſphärilien ausſetzen, fo würde ein gros 
ßer Theil des Creoſotgehalts ausgewaſchen und dem Holz entzogen werden. 

Zur Fixirung des Creoſots wende ich eine verdunnte Auflöſung von ſchwefelſaurem 
Eiſenorydul (Eiſenvitriol) an. Die Schwefelfäure des Vitriols neutraliſirt das alkaliſche Lös 
ſungsmittel des Creoſots und dieſes, nun frei gemacht, verbindet fic) mit der Holzfaſerſubſtanz. 
Das niedergeſchlagene Eiſenorydul, welches die Holzfaſer gleichzeitig mit dem Creoſot erfüllt, 
verwandelt fid) allmählich in Eiſenorydhydrat, auf Koſten des im Holz enthaltenen atmofphas 
riſchen Sauerſtoſſs. Das dabei gebildete Glauberſalz (ſchwefelſaure Natron) wird allmählich 
durch die Bodenfeuchtigkeit ausgelaugt. Das Holz, welches auf dieſe Art präparirt iſt, hat 
fi während acht Jahren, binnen welcher Zeit es den beſtändig wechſelnden Einfluͤſſen der 
Atmoſphärilien ausgeſetzt war, ohne irgend eine Veränderung durch Verweſung oder Schwamm⸗ 
bildung zu leiden, erhalten. 

Von großer Wichtigkeit ift das Tränken der Schiffstaue und des Segelwerks vermits 
telſt Creoſot, und wird durch dieſe Operation das Theeren nicht allein erſetzt, ſondern auch 
in feinen nützlichen Wirkungen übertroffen. Die Operation des Creoſotirens bei Schiffstauen 
und Segelzeug beruht auf der Eigenſchaft des Creoſots, fid) mit leimähnlichen Gebilden (3. B. 
Felle, Leder) leicht zu verbinden. Zu dem Ende wird das Segeltuch und Tauwerk mit einer 
verdunnten Leimlöſung behandelt und alsdann durch ein ſtarkes Lohbad genommen. 

Die Leimſubſtanz wird durch die Einwirkung der Gerbſäuren auf die Pflanzenfaſer 
niedergeſchlagen, die nun fo imprägnirt die creoſothaltige Fluͤſſigkeit, reſp. das Creoſot, ſehr 
leicht abſorbirt. Ein Faulen habe ich bei Segeltuch, welches fo behandelt und allen Einflüffen 
des Regens ꝛc. ausgeſetzt war, binnen ſechs Jahren nicht eintreten ſehen, weshalb dieſe Me⸗ 
thode wohl zu empfehlen iſt. 
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Wir ſind unſeren Leſern noch Bericht ſchuldig über den Verſuch, die Telegraphenlinie von 
Irland nach Neufundland zu legen, welcher in dieſem Herbſte ſtattgefunden und der bekanntlich fehl⸗ 
geſchlagen iſt. 
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Die zahlreichen Mittheilungen über dieſen Gegenſtand, welche Zeitungen und Journale im 
Laufe dieſes Sommers brachten, enthielten lange Zeit hindurch im Weſentlichen nur die Beſtätigung 
deſſen, was wir bereits im VIII. Hefte des vorigen Jahrganges der Zeitſchrift mitgetheilt haben. Erſt 
einige Zeit nach dem Mißlingen der Expedieion wurden nähere Einzelnheiten bekannt. 

Wir beſchraͤnken uns hier vorläufig darauf, das Thatſächliche zu berichten, und behalten uns 
vor, auf die verſchiedenen über die Möglichkeit der Legung und über die muthmaßliche Urſache des 
Mißlingens derſelben, ſowie über die Moglichkeit des Betriebes nach Herſtellung der Leitung bekannt 
gewordenen Erörterungen, fpater zurückzukommen. 

Die Kabel hat in der That die Conſtruction erhalten, welche wir ſchon auf S. 178 des vo⸗ 
rigen Jahrganges andeuteten. Der Leitungsſtrang iſt, wie ſchon dort erwähnt, nicht ein einfacher 
Kupferdrath von der gewohnlichen Stärke, fondern eine aus 7 feinen, etwa + Linie dicken Kupferdrä⸗ 
then zuſammengewundene Schnur, deren Geſammtdurchmeſſer etwa 1 Linie beträgt. Eine dreifache 
Guttapercha-Umkleidung von zuſammen + Zoll Dicke umgiebt die Leitungsſchnur; über dieſe liegt eine 
dünne Lage von getheerten Hanf, und darüber endlich die äußere Eiſendrath-Umſpinnung. Zur letzteren 
find, wie ebenfalls ſchon erwähnt, ſtatt ſtarker Eiſendräthe zuſammengewundene Litzen aus dünnem Cis 
ſendrath, nach der zuerſt von Felten und Guilleaume in Goin angegebenen Gonjtruction, angewen⸗ 
det. Achtzehn (older Litzen, deren jede aus 7 Eiſendräthen von etwas mehr als + Linie Durchmeſſer 
beſteht, find in ſchließenden ſteilen Schraubengängen (nicht ganz 2 Umgänge auf den laufenden Fuß) 
um den Kern der Kabel gewunden. Die ganze Kabel hat eine Dicke von kaum 3 preuß. Zoll; die 
engl. Meile davon wiegt nur 20 Centner, und foll, Zeitungsnachrichten zufolge, etwa 100 Ljtr. gefos 
Bet haben. Für die Strecken nahe den Küften Irlands und Neufundlands, wo die Leitung — dort etwa 
15, hier 10 engl. Meilen weit — in ſeichteres Waſſer zu legen ijt, und alfo leichter durch einen Schiffs⸗ 
anker gefaßt werden koͤnnte, waren bedeutend ſtärkere und ſchwerere Kabeln angefertigt worden. Auch 
den Enden der Hauptkabel, welche dem urſprünglichen Plane nach in der Mitte des Oceans zuſam— 
mengeſetzt und zuerſt eingeſenkt werden follten, war dadurch eine größere Widerſtandsfähigkeit gegeben 
worden, daß man zur äußeren Umhüllung ftatt Stahl⸗ Eiſendräthe anwendete, und die Löthſtelle folte 
noch beſonders verſtärkt werden; doch ging man von jenem Plane bei der ſpäteren Ausführung ab. 

Durch die gewählte Conſtruction hat die Kabel bei geringem Gewichte eine große Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit, und überdies eine ungewöhnliche Biegſamkeit erlangt. Der Leitungsſtrang ſelbſt foll 
bei ſtarker Anſpannung eine Reckung um + feiner Länge vertragen, ohne zu zerreißen; und wenn er 
ja reißt, ſo iſt anzunehmen daß nicht alle 7 Dräthe genau an derſelben Stelle reißen, die abgeriſſenen 
Drathenden werden alſo ſtreckenweiſe noch übereinander liegen und miteinander in Berührung bleiben, 
ſo daß die Leitung auch dann nicht ganz unterbrochen, ſondern nur ihr Widerſtand etwas vermehrt iſt. 
Die Litzenconſtruction der Bedeckung beugt, abgeſehen davon, daß fie der Kabel eine größere Biegſam⸗ 
keit giebt, einem Unfalle vor, der bei früheren Gelegenheiten mehrfach große Störungen veranlaßt hat; 
wenn nämlich bei einer wie gewöhnlich mit einfachen ſtarken Dräthen umwickelten Kabel einer dieſer 
Dräthe im Schiffsraume oder auf den Auslegetrommeln bricht, fo pflegt derſelbe ſich auf eine größere 
Strecke vom Taue abzurollen und ſchlingt ſich dann leicht um die benachbarten Gegenſtände, was 
natürlich ernfte Unfälle herbeiführen kann. Bei der gewählten Conſtruction ift dies nicht möglich; 
bricht ein Drath einer Litze, ſo können ſeine Enden ſich nicht weit abwickeln, ſondern werden durch die 
nebenliegenden gehalten. 

Die Kabel wurde zur Hälfte von Glaſſe und Elliot in Greenwich, zur Hälfte von Nes 
wall u. Comp. in Birkenhead bei Liverpool angefertigt, da keine von beiden Fabriken im Stande ges 
weſen wäre, die ganze Lange der Kabel, 2450 engl. Meilen, in der gegebenen Zeit zu liefern. Dieſe 
Theilung der Fabrication hatte indeß zur Folge, daß, wahrſcheinlich durch ein Verſehen bei der Bes 
ſtellung, die beiden Kabeln entgegengeſetzt (bei der einen links, bei der anderen rechts) gewundene Ei⸗ 
ſendrathumſpinnungen erhielten. Dieſer Umſtand konnte bei der Verſenkung der Verbindungsſtelle beis 
der Kabeln leicht ein Abrollen der Eiſendrathhülle herbeiführen, wogegen beſondere Vorſichtsmaßregeln 
vorbereitet waren. 

Zur Legung waren die beiden größten Dampfſchiffe der engliſchen Marine und der Marine der 
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Vereinigten Staaten von Nordamerika, der „Agamemnon“ und die „Niagara“ beſtimmt. Das engliſche 
Schiff, der „Agamemnon“, nahm die in Greenwich gefertigte, das amerikaniſche Schiff „Niagara“ die in 
Birkenhead gefertigte Hälfte der Kabel an Bord. Das Zwiſchendeck des erſteren Schiffes war geräumig 
genug, daß die Kabel daſelbſt in einem einzigen großen Kranze von 45 Fuß Durchmeſſer und gegen 
12 Fuß Höhe aufgeſtapelt werden konnte. Auf der Niagara war der Raum beengter, und man mußte 
die auf dieſes Schiff verladene Hälfte der Kabel in drei getrennte Ringe legen. Drei andere Dampfer 
„Susquehana“, „Cyclops“ und „Leopard“ waren beſtimmt, die Expedition zu geleiten und die nds 
thigen Sondirungen vorzunehmen. 

Als diesſeitiger Endpunkt der ſubmarinen Linie war ein paſſender Punkt an der Kuͤſte der 
Valentia Bay, etwa 3 engl. Meilen von Cahirciveen auserſehen worden; eine Stangenleitung ſollte von 
da nach Killarney zum Auſchluß an die beſtehenden Linien geführt werden. Den Plan, in der Mitte 
des Oceans die Einſenkung zu beginnen, hatte man wieder fallen laſſen und war übereingekommen, 
daß die Niagara mit der Legung der Kabel vom gedachten Punkte der iriſchen Küfte aus beginnen, und 
daß an das Ende ihrer Kabel der Agamemnon die ſeinige anknüpfen und die Legung bis Neufundland 
vollenden ſolle. 

Am 4. Auguſt war das Geſchwader in der Valentia Bay beiſammen. Auf dem Wege dahin 
hatte der Agamemnon, an deſſen Bord fih der Chefingenieur der Atlantic Telegraph - Company Herr 
Charles Tilſton Bright befand, dem die Oberleitung und Verantwortlichkeit der Einſenkung der 
Kabel übertragen war, zu wiederholten Malen längere Kabelſtrecken Probeweiſe ausgelegt, und nachher 
wieder aufgenommen. Beide Operationen gingen mit der größten Leichtigkeit von Statten, obwohl 
beim Auslegen der Kabel die Geſchwindigkeit bis auf 63 Knoten d. h. 64 Meilen in der Stunde, ges 
ſteigert wurde, und man hielt ſich berechtigt zu der Annahme, daß die Conſtruction des Auslegeappa⸗ 
rates vollkommen zweckmäßig ſei. 

Nachdem man ſich noch von der guten Iſolation beider Kabelenden, die zu dem Ende proe 
viſoriſch verbunden worden, überzeugt und einige Verſuche über die Schnelligkeit angeſtellt hatte, mit 
der die für den Betrieb dieſer Linie conſtruirten Apparate, Zeichen durch die ganze Länge beider vers 
bundenen Kabeln zu fenden geftatten, wurde mit der Legung vom oben bezeichneten Kuͤſtenpunkte aus 
am 6. Auguſt begonnen. 

Gleich zu Anfang riß die ſchwere Kuͤſtenkabel in geringer Entfernung vom Lande; das ab— 
geriſſene Ende wurde indeß ohne Schwierigkeit aufgenommen und an die auf dem Schiffe befindliche Kas 
bel angeſplißt, ſo daß am Morgen des 7ten die Operation fortgeſetzt werden konnte. Ueber den wei⸗ 
teren Fortgang derſelben iſt ein Bericht des Herrn Bright veröffentlicht worden, deſſen Ueberſetzung 
wir hier folgen laſſen. 


Bericht des Herrn Ch. T. Bright. 


Nach der Abfahrt von Valentia bis unmittelbar vor dem Unſalle ging das Auslegen der 
Kabel durchaus befriedigend von Statten. 

An der Verbindungsſtelle der Uferkabel mit dem dünneren Taue, etwa 8 engl. Meilen vom 
Ausgangspunkte, war man gendthigt anzuhalten, um den Spliß zu erneuern; dies ging glücklich von 
Statten und es wurde nun das Ende der ſchwereren Kabel mittelſt einer Hülfsleine langſam bis auf 
den Meeresboden gelaſſen, fo daß nicht das ganze Gewicht derſelben auf den neu hergeſtellten Spliß 
und das ſchwächere Tau einwirken konnte. Um die Verbindungsſtelle der Kabeln kenntlich zu machen, 
wurden in kurzen Abſtänden von derſelben Bojen an dieſen befeſtigt 

Am Sten Mittags hatten wir mit Einſchluß des ſchweren Uſertaues 40 engl. Meilen Kabel 
ausgelegt; wir befanden uns damals unter 51° 59’ 36" nördl. Breite und 11° 19' 15" Länge weſtlich 
von Greenwich, die Waſſertiefe betrug nach den Lothungen des , Cyclops", deſſen Fahrwaſſer wir 
in geringem Abſtande folgten, etwa 90 Faden. 

Bis um 4 Uhr Nachmittags deſſelben Tages war das Ablaufen der Kabel durch die Kraft, 
welche erforderlich war, die Auslegemaſchine in Bewegung ſetzen, genugſam verzögert worden, jo daß 
die Geſchwindigkeit der Kabel nur wenig größer war, als die des Schiffes. Als aber das Waſſer 
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tiefer wurde, erwies es fid nöthig den Ablauf der Kabel durch Andrücken der Bremshebel an die 
mit den Auslegetrommeln verbundenen Scheiben noch mehr zu hemmen; von Zeit zu Zeit wurde der 
Druck der Bremſen almiblig und vorſichtig vermehrt, je nachdem die Geſchwindigkeit der Kabel, vers 
glichen mit der des Schiffes und der durch das Loth gefundenen Waſſertiefe, es noͤthig erſchei⸗ 
nen ließ. Um Mitternacht waren 80 Meilen glücklich gelegt; die Waſſertiefe betrug zu dieſer Zeit etwas 
über 200 Faden. 

Am Iten gegen 9 Uhr Morgens war der im Hintertheile des Schiffes über Deck liegende 
Theil der Kabel verbraucht, und es waren 120 Meilen ausgelegt. Der Uebergang zu den im Zwiſchen⸗ 
deck liegenden Kabelrollen wurde ohne Schwierigkeit bewirkt. 

Mittags hatten wir 136 Meilen Kabel ausgelegt; die „Niagara“ befand (id) unter 52* 11' 40" 
nördl. Breite und 13° 1020" weſtl. Länge, und die Waſſertiefe war bis auf 410 Faden gewachſen. 

Gegen Abend war die Geſchwindigkeit des Schiffes auf 5 Knoten in der Stunde geſtiegen. 
Ich hatte Anfangs Geſchwindigkeiten von 3 bis 4 Knoten für das ſchwächere Tau und von 2 Knoten 
für die ſchwere Tauſtrecke nächſt der Küfte innegehalten, weil ich wuͤnſchte, daß ert Mannſchaft und 
Maſchinerie gut im Gange ſein ſollten, ehe die normale Geſchwindigkeit in Anwendung käme. 

Am 10ten um 4 Uhr Morgens begann die Tiefe innerhalb einer Strecke von 8 Meilen ſchnell 

von 550 bis 1750 Faden zu wachſen. Bis zu dieſer Zeit hatte ein Bremſendruck von 7 Centnern 
ausgereicht, die Geſchwindigkeit der Kabel nahezu der des Schiffes gleich zu halten. Aber je tiefer das 
Waſſer wurde, deſto ſchneller ſchoß die Kabel hinab, und man mußte zur Vermehrung des Wider⸗ 
ſtandes die Bremſen allmählig immer ſtärker andrücken bis der Zeiger bei 1700 Faden Tiefe einen 
Druck von 15 Centnern anzeigte, während die Kabel und das Schiff Geſchwindigkeiten von beziehent⸗ 
lich SA und 5 Knoten beſaßen. 
: Am Mittage dieſes Tages waren 255 Meilen Kabel ausgelegt; das Schiff hatte einen Weg 
von 214 Meilen von der Küfte zurückgelegt, es befand fih unter 52° 27 50" noͤrdl. Breite und 
16° 00' 15" weſtl. Lange. Um dieſe Zeit begann die See hohl zu gehen, und ſpäter am Tage trat 
eine ſtarke Brieſe ein. Bald, als man Tiefen von 2000 Faden erreicht hatte, war es nöthig den Brem⸗ 
ſendruck auf 20 Centner (1 Ton) zu ſteigern, um die Geſchwindigkeit der Kabel in richtigem Verhältniß 
zu der des Schiffes zu halten. 

Gegen 6 Uhr Abends ereignete ſich ein leichter Unfall; das Tau glitt von den Trommeln des 
Auslegeapparates indem verhärteter Theer und Pech die Rinnen derſelben ausgefüllt hatte, und gerade 
ein beſonders dicker Spliß darüber ging. Dieſem Uebelſtande wurde durch Auflegen ſtärkerer Leitringe 
und durch Erweichen des Theers mittelſt Oel abgeholfen. 

Man mußte beilegen und die Kabel mit Tauen aufhalten bis fie wieder gehörig um die Troms 
meln gelegt war. Dieſer Vorfall iſt in ſofern nicht ohne Wichtigkeit, als er den Beweis liefert, daß 
es ſehr wohl möglich iſt, das Schiff in tiefem Waſſer anzuhalten ohne Tau auszulegen, — was viele 
fad) bezweifelt worden. 

Kurz darauf begann die Geſchwindigkeit der Kabel beträchtlich größer zu werden, als die des 
Schiffes, und gegen 9 Uhr, als die Geſchwindigkeit des letzteren nach dem Log 3 Knoten betrug, lief 
die Kabel mit einer Geſchwindigkeit von 54 bis 51 Knoten in der Stunde ab. Der Bremſendruck 
wurde darauf bis 25 Centner geſteigert, aber da der Wind zunahm und die See immer unruhiger 
wurde, und gleichzeitig eine Strömung die Kabel von dem geraden Wege des Schiffes abtrieb, fo er— 
wies ſich auch dieſer Druck nicht hinreichend die Kabel zu hemmen, welche um Mitternacht 24 Knoten 
mehr machte als das Schiff, fo daß bisweilen die ſichere Abwickelung aus dem Schiffsraume ſehr ges 
faͤhrdet war. Die Bremſung wurde demnach um 2 Uhr bis 30 Centner, und endlich, als auch jetzt 
noch die Geſchwindigkeit der Kabel größer als zuläſſig blieb, auf 35 Centner geſteigert. Hierdurch 
wurde die Geſchwindigkeit der Kabel auf etwas weniger als 5 Knoten ermäßigt, und dieſe Geſchwin⸗ 
digkeit blieb bei bis um 34 Uhr Morgens, wo es riß, nachdem bis dahin 335 Meilen ausge— 
legt worden. 

Bis zu dieſem Augenblicke hatte ich die Regulirung der Bremſen ſelbſt überwacht, da ich 
aber ſah daß Alles in gutem Gange fei, und ich genöthigt war, einen Augenblick mich von der Mas 
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ſchine zu entfernen, um die Geſchwindigkeit des Schiffs zu ermitteln, und die Abwickelung des Taues 
aus dem Raume zu inſpiciren, und um den Elektriker aufzuſuchen, ſo blieb die Maſchine für einen Au⸗ 
genblick unter der Auſſicht eines Arbeiters (mechanic), der von Anfang an bei ihrer Conſtruction 
und Aufſtellung mit thätig geweſen, und mit ihrer Handhabung vertraut war. 

Nach dem Vordertheile des Schiffes gehend hörte ich plotzlich die Maſchine ſtillſtehen; ich rief 
ſofort dem Arbeiter zu, die Bremſen zu löſen und befahl, die Schiffsmaſchine rückwärts arbeiten zu 
laſſen, als ich aber an Ort und Stelle kam, war die Kabel geriſſen. 

Bei Beſichtigung der Maſchine, welche ſonſt vollkommen in Ordnung war, fand ich, daß die 
Bremſen nicht gelöf’t waren. Dieſem Umſtande, oder vielleicht einer verkehrten Drehung des Brems⸗ 
rades wird der Stillſtand der Maſchine und der darauf folgende Bruch der Kabel zugeſchrieben were 
den müſſen. Sobald beim Niedertauchen des Schiffs ſpiegels in der hohlen See die Drehung der Aus⸗ 
legetrommeln langſamer geworden, hätten die Bremſen gelüftet werden miiffen. Dies war vorher ime 
mer geſchehen fo oft ein ungewöhnlich plötzlicher Niedergang des Schiffes momentan den Zug des ſin⸗ 
kenden Taues verminderte. Allein da ſeit unſerm Eintritt in das tiefe Waſſer, am vorigen Morgen, 
die ganze Mannſchaft beftindig für einen möglicher Weiſe hier eintretenden Unfall in Bereitſchaft fein 
mußte, ſo hatte ſich in dieſer Nacht der größere Theil meiner Gehülfen wegen gänzlicher Erſchöpfung 
zurückziehen müffen, fo daß ich, der ndthigen Aſſiſtenz beraubt, gezwungen war die Leitung der Mas 
ſchinerie zeitweiſe einem Arbeiter anzuvertrauen, dem, wie die Erfahrung zeigte, die nöthige Intelligenz 
zu deren Ueberwachung abging. 

Pei Wiederaufnahme der Operation wird es wegen der ermüdenden und abfpannenden Mas 
tur der Arbeit nöthig fein, drei beſondere Mannſchafts-Abtheilungen zur Ablöfung zu haben, und für 
die Ueberwachung der Bremſen einen höher ausgebildeten Mechaniker zu verwenden. 

Die Urſache des Unfalles war ohne Zweifel die zu ſtarke Bremſung der Kabel, wenn aber 
die Maſchinerie zweckmäßig gehandhabt worden wäre, ſo hätte dies unmoͤglich ſtattfinden können. 

Man hat die Veranlaſſung des Unglücks darin finden wollen, daß die Auslegemaſchinerien zu 
maſſiv und zu ſchwer ſeien. Meine Erfahrungen widerſprechen dieſer Vermuthung; drei Tage lang, in 
ſeichtem wie in tiefem Waſſer, und beim plötzlichen Uebergang vom einen zum anderen, arbeitete ſie 
aufs Vefriedigendſte; und da fle bei geringeren Tiefen, wo das Gewicht des Taues weniger im Stande 
iſt ihre Reibung und ihren Widerſtaud zu überwinden, ſo wirkſam und ſanft ihren Dienſt that, ſo 
laßt ſich unmöglich behaupten, daß fie zu ſchwer fei für tiefes Waſſer, wo das vermehrte Gewicht des 
frei hängenden Kabelendes es nöthig machte, die Ablaufgeſchwindigkeit derſelben durch einen beträchtli⸗ 
chen, künſtlich erzeugten Widerſtand zu mäßigen. Ihre Wirkung war durchaus befriedigend und alle 
Theile arbeiteten gut zuſammen. Ich räume ein, daß fie einer Verbeſſerung fähig ift in der Geftalt 
der Leitrollen, durch eine Aenderung an den Bremsvorrichtungen und einige andere Aenderungen; aber 
ich bin auch überzeugt, daß ohne jede Aenderung bei richtiger Behandlung die ganze Linie damit hätte 
gelegt werden können, und es iſt als Beweis für ihre vortreffliche Wirkſamkeit zu erwähnen, daß, ſo 
unglücklich auch der Ausgang der Expedition ift, bei derſelben doch die längſte Kabelſtrecke verſenkt 
wurde, die je gelegt worden, und zwar in die groͤßten Tiefen die je überſchritten worden. 

Unmittelbar nach dem Unfalle wurden von Lieutenant Dayman Lothungen angeſtellt, welche 
die Tiefe zu 2000 Faden ergaben. 

Wie man ſich erinnern wird, wurden von mehreren Seiten Befürchtungen an den Umſtand 
geknuͤpft, daß die Kabeln der „Niagara“ und des „Agamemnon“ nach entgegengeſetzten Richtun⸗ 
gen gewunden find. Ich benutzte die günftige Gelegenheit darzuthun, daß hieraus in der Praxis für 
den Plan, beide Taue in der Mitte des Oceans zu verbinden und hier mit der Einſenkung zu begin⸗ 
nen, keine erhebliche Schwierigkeiten erwachſen. Die Kabeln wurden zwiſchen den beiden Schiffen zu⸗ 
ſammengeſplißt und mehrere Meilen ohne Schwierigkeit ausgelegt. 

Ich habe die Führer der Schiffe aufgefordert nach Plymouth zu gehen, weil die dortigen 
Docks zum Ausſchiffen der Kabel, falls dies nodthig fein folte, beſſere Gelegenheit bieten, als irgend 
ein anderer Hafen. Die ganzen an Bord befindlichen Kabeln ſind ſorgfältig unterſucht und geprüft 
worden; fie wurden in ebenſo gutem Zuſtande als bei ihrer Ablieferung aus den Werken von Greene 
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wich und Birkenhead befunden. Ein großer Theil der ausgelegten Kabel wird übrigens mit verhältniß⸗ 
mäßig geringen often wieder aufgenommen werden können. 

In der gegenwärtigen Lage finde ich keinen Grund zur Entmuthigung, ſondern hege im Gegentheil 
ein größeres Vertrauen in das ſchließliche Gelingen des Unternehmens als je. Es iſt jetzt außer allen 
Zweifel geſtellt, daß unſerem endlichen Erfolge kein unüberwindliches Hinderniß entgegenſteht; und ich 
habe die Mittel erkannt, wie alle Schwierigkeiten, die uns bei dieſer Reiſe aufſtießen, bei einer fpätes 
ren beſeitigt werden konnen. 

| Die Kabel hat mit der beabſichtigten Geſchwindigkeit über große Tiefen gelegt werden fons 
nen; die telegraphiſche Correſpondenz durch die ganze Länge der Kabel fand höͤchſt befriedigend ſtatt, 
ja der ausgelegte Theil derſelben ſchien dadurch daß er eingeſenkt, durch die niedrige Temperatur des 
Waſſers und durch die enge Zuſammenpreſſung der Textur der Guttapercha noch gewonnen zu 
haben (2). i 

Die Conſtruction der Kabel hat allen Erwartungen entíprodjen, die ich davon hegte, unb 
wenn jetzt eine andere Linie hergeſtellt werden müßte, ſo würde ich nicht zu irgend einer Aendernng 
der jetzigen Conſtruction der Kabel rathen; ba die Leiſtung derſelben meine Anſicht, daß fie für unfes 
ren Zweck ganz beſonders geeignet iſt, nur bekräftigt hat. Ihr Gewicht im Waſſer iſt ſo gegen die 
Tiefe abgeglichen, daß ihr Zug innerhalb einer zu bewältigenden Grenze iſt; während anderſeits die 
wahrgenommene Einwirkung ter Meeresſtroͤmungen auf ihre Oberfläche den Beweis liefert, wie gefährlich 
es fein würde, eine noch leichtere Kabel zu legen, welche langſamer niederſinkend, den Strömungen eine 
noch größere Oberfläche bieten würde. 


Soweit der Bericht des Herrn Bright. Die Seeofficiere des Geſchwaders halten den Aus— 
legeapparat, namentlich den Apparat welcher die aufgewendete Kraft angiebt, die Schmiervorrichtung 
und die Angriffoͤweiſe der Bremſen für ſehr verbeſſerungsbedürftig und verbeſſerungsfähig; ſtimmen 
aber, ebenſo wie die Ingenieure welche die Expedition begleiteten und wie die Herren Whitehouſe, 
Morſe und Thomſon in allen anderen Punkten, namentlich hinſichtlich der Möglichkeit der ſpäteren 
Ausführung des Unternehmens und hinſichtlich der Zweckmäßigkeit der gewaͤhlten Kabelconſtruction mit 
der Anſicht des Herrn Bright überein. 

Aus einem amerikaniſchen Bericht über den Vorgang auf der Niagara, welche nach dem 
New Pork Herald im Mechanics Magazine LXVII. S. 315 auszugsweiſe mitgetheilt ift, entnehmen 
wir noch die Notiz, daß ſchon der erſte Bruch der ſtarken Kabel, welcher am Dien nahe an der iriſchen 
Küſte vorkam, dadurch herbeigeführt worden, daß durch die Nachläſſigkeit eines Arbeiters die Kabel 
von der Legetrommel glitt und ſich feſtllemmte, das Schiff aber nicht ſchnell genug angehalten werden 
konnte. Daſſelbe ereignete ſich ſpäter noch einigemale, doch gelang es dann immer, das Schiff noch 
bei Zeiten zum Stehen zu bringen. Indem nämlich die Kabel über die Trommeln geht, wird durch 
den gewaltigen Druck der Eiſenumſpinnung etwas Theer aus der darunter befindlichen Lage von ge— 
theerten Hanf herausgepreßt; dieſer erhärtet allmablig und füllt die an ſich zu flachen Rinnen der 
Trommel aus, ſo daß die Kabel nun leicht abgleiten kann. Uebrigens wird am gedachten Orte be— 
merkt, daß die Bremſen febr. unbefriedigend und unregelmäßig wirkten; beim ſtärkeren Andrücken ber: 
ſelben wurde haufig die Kabel momentan ganz feſtgehalten, fo daß man dann ſchleunigſt den Druck wieder 
vermindern mußte, um das Abreißen zu vermeiden. Auch geſchieht eines Vorfalles Erwähnung, der 
(ib am 10ten ereignete; es fand fid) nämlich plötzlich daß die telegraphiſche Communication mit dem 
Lande unterbrochen ſei, und man traf ſchon Anſtalten die Kabel abzuſchneiden und zu verſuchen, ob 
man die letzten 2 oder 3 Meilen wieder aufnehmen und die vermuthete ſchadhafte Stelle ermitteln konne, 
als noch zur rechten Zeit gemeldet wurde, daß die Communication wieder hergeſtellt fei. Nähere Auf: 
klärung über dieſen ſonderbaren Vorfall, — ob etwa bei der Einſchaltung der Apparate und der Bat— 
terie ein Verſehen vorgekommen, oder ob wirklich die Leitung zeitweiſe unterbrochen geweſen, dann aber 
ſich von ſelbſt wieder hergeſtellt habe, — erhalten wir nicht. Herr John M. Brooke, der in einem 
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Aufſatze in Weſtermann's Monatsheften Nr. 14 Seite 224 die Legung der atlantiſchen Kabel erörtert, 
ſchließt daraus, daß durch eine ſtarke Reckung der Kabel der Leitungsſtrang geriſſen und die Dräthe 
ganz auseinander gezogen worden, daß dieſe aber wieder mit einander in Berührung gekommen ſeien, 
als beim Niederlegen der Kabel auf dem Meeresboden die Anſpannnng derſelben aufhörte. 

Uns ſcheint dieſe Erklärungsweiſe nicht wahrſcheinlich, denn wenn der Leitungsſtrang wirklich 
ganz auseinander geriſſen worden, ſo würde unfehlbar durch den gewaltigen Druck des umgebenden 
Waſſers die Guttapercha ſofort in den entſtandenen leeren Raum hineingepreßt worden ſein, ſo daß die 
Dräthe auch beim Nachlaſſen der Anſpannung nicht mehr zuſammenkommen konnten *). 

Nach dem Scheitern der Expedition kehrten die Schiffe nach England zurück; man fand es 
gerathen, die Legung für dieſes Jahr aufzugeben, weil einerſeits zu bezweifeln war, ob die noch vore 
handene Kabellänge reichen würde, anderſeits auch die ſtürmiſche Jahreszeit zu nahe bevorſtand, und 
weil es überdies unumgänglich nöthig erſchien, vor einem neuen Verſuche mehrere Abänderungen des 
Auslegeapparates vorzunehmen. Die Kabeln wurden demnach wieder ausgeſchifft. Die Geſellſchaft iſt 
durch den unglücklichen Ausgang dieſer Expedition nicht entmuthigt, und will im nächſten Jahre bei 
Eintritt der günſtigen Witterung, wahrſcheinlich Mitte des Monats Mai, einen neuen Verſuch wagen. 


Telegraphen- Convention zwiſchen Spanien und Portugal. 


Nachdem die Telegraphen⸗Anlagen in Spanien und Portugal ſoweit vorgeſchritten, daß ein 
baldiges Zuſammentreffen der beiderſeitigen Linien an der Grenze bei Badajoz zu erwarten ſtand, Has 
ben die betreffenden beiden Regierungen unterm 18. Juni d. J. den nachſtehend abgedruckten Vertrag 
zur Regelung der internationalen telegraphiſchen Correſpondenz abgeſchloſſen. Derſelbe iſt unterm 14. 
Juli d. J. in Madrid ratificirt worden, und ſeitdem bereits in Kraft getreten. 


Ihre Majeſtät die Königin von Spanien und Se. Majeſtät der Koͤnig von Portugal, beſeelt 
von dem Wunſche, die telegraphiſche Correſpondenz zwiſchen Ihren Staaten zu erleichtern und auszu— 
dehnen, dergeſtalt, daß gedachten Staaten weniger Schwierigkeit und mehr Nutzen daraus erwächſt, ſind 
uͤbereingekommen, eine Telegraphen-Convention zu ſchließen und haben zu dem Ende zu Ihren Bevoll⸗ 
mächtigten ernannt, und zwar: 

Ihre Majeſtät die Koͤnigin von Spanien: 
den Herrn D. Pedro Jezo Pidal Marques de Pidal, Ihren erſten Staats- 
ſecretair ac. ac. 
und Se. Majeftät der König von Portugal: 
den Herrn Luis Auguſto Pinto de Soveral, Seinen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Minifter bei Ihrer Majeſtät der Königin von Spanien ac. ac. 
welche, nach Auswechſelung ihrer in guter und gehöriger Form befundenen Vollmachten die folgenden 
Artikel vereinbart haben: 


Art. 1. Se. Majeftät der König von Portugal tritt in allen Punkten der am 29. Des 
cember 1855 zu Paris zwiſchen Spanien, Belgien, Frankreich, Sardinien und der Schweiz 


*) Seitdem iſt in der That die febr einfache Erklärung dieſes raͤthſelhaft ſcheinenden Vorfalles bekannt 
geworden. Die Telegraphiſten in Valentia hatten bloß, wie ſpaͤter die Vergleichung der Papierſtreifen und Protocolle 
auswies, eine Zeit lang nicht auf die vom Schiffe kommenden Rufe geachtet, und die Beantwortung derſelben 
verabſänmt. 
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über den Dienſt der internationalen telegraphiſchen Correſpondenz abgeſchloſſenen Convention, ſowie dem 
im genannten Vertrage ſtipulirten gemeinſamen Betriebsreglement bei. Die portugieſiſche Telegraphen⸗ 
verwaltung wird in kürzeſter Friſt alle Beſtimmungen des gedachten Vertrages und des Reglements in 
Anwendung bringen. 

Die Regierung Sr. Majeftät wird Gelegenheit nehmen durch Ihre Repräſentanten den Mäch- 
ten, welche die Convention von Paris unterzeichnet haben, oder welche derſelben ſich nachträglich an⸗ 
geſchloſſen haben, Ihren Beitritt zu dieſer Convention anzuzeigen. 


Art. 2. Die Correſpondenz mit den Staaten, welche die gedachte Convention noch nicht an⸗ 
genommen haben, wird Portugal nach Maßgabe des Berliner Vertrages vom 29. Juni 1855 und 
des am 31. Januar deſſelben Jahres ratificirten Vertrages von Madrid behandeln, in derſelben Weiſe, 
wie dies in Spanien geſchieht. 


Art. 3. Portugal nimmt telegraphiſche Depeſchen in der Faſſung und in den Sprachen an, 
welche im 11. Artikel des Vertrages von Paris namhaft gemacht ſind, indem es, wie Spanien, Depe⸗ 
ſchen in deutſcher Sprache vorläufig ausſchließt; vorausgeſetzt daß die contrahirenden Staaten Depe⸗ 
ſchen in portugieſiſcher Sprache zulaſſen. 

Spanien nimmt von jetzt ab das Portugieſiſche unter die Sprachen auf, welche für die 
internationale Correſpondenz geſtattet ſind. 


Art. 4. Die Reduction der Geldſorten zwiſchen Portugal und Spanien geſchieht nach dem 
Satze von 900 portugieſiſchen Reis für einen ſchweren ſpaniſchen Piaſter (duro espanol) oder 20 Rea⸗ 
len de Vellon. 


Art. 5. So lange die Verbindung der beiderſeitigen Telegraphenleitungen an den beiden 
auserwählten Grenzübergangspunkten noch nicht erfolgt iſt, ſollen gemiſchte Stationen ſowohl auf der 
Linie des ſpaniſchen Eſtremadura wie auf jeder anderen etwa erbauten Linie errichtet werden. Dieſe 
gemiſchte Stationen werden ohne Unterſchied auf portugieſiſchem oder auf ſpaniſchem Gebiet errichtet, 
je nachdem die localen Umſtände günſtiger find. Jede der beiden Telegraphenverwaltungen trägt die 
Koſten, welche in den gemiſchten Stationen irgendwie durch den Dienſt ihres Landes veranlaßt werden. 

Indeß hat jede der beiden contrahirenden Parteien das Recht, wenn es ihr angemeſſen er⸗ 
ſcheint, die gemiſchten Stationen nach gegenſeitigem Uebereinkommen aufzuheben, indem es ihr erlaubt 
ift, die Correſpondenz direct von Liſſabon nach Madrid und von Madrid nach Liſſabon zu erpebiren. 


Art. 6. Die beiden Regierungen find übereingekommen, als Ausgangs- und Eingangspunkt 
der telegraphiſchen Depeſchen für die öſtliche Linie El vas und Badajoz und für vie nördliche Linie 
Valenca und Tuy zu bezeichnen. 


Art. 7. Gegenwaͤrtige Convention tritt mit dem 1. Auguſt 1857 in Kraft. 


Art 8. Gegenwärtiger Vertrag wird von den hohen contrahirenden Parteien ratificirt und 
die Ratificationen werden innerhalb eines Monats nach der Unterzeichnung, oder früher, wenn möglich, 
in Madrid ausgewechſelt werden. 

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten dieſen Vertrag in doppelter Ausfertigung un⸗ 
terzeichnet und mit ihrem Wappen unterſiegelt. 

Madrid am 18. Juni 1857. 

gez. Marques de Pidal. gez. Luis Auguſto Pinto de Soveral. 


Gedruckt bel A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Einrichtung von Webertragungs - Stationen. 


Von Friſchen, 


Telegraphen⸗Inſpector in Hannover. 


(Hierzu die Kupfertafeln XI. und XL.) 


Seit der Zeit, wo das Telegraphiren zwiſchen ſehr entfernten Stationen mehr und 
mehr Nothwendigkeit wurde, hat man den Uebertragungs-Einrichtungen beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt, und es ſind, obgleich im Grundprincipe alle gleich, doch mancherlei Einrich— 
tungen ausgeführt, die alle ihren Zweck mehr oder weniger vollkommen erfüllen. 

Die wichtigſten Anfprüche, die man an eine Uebertragung macht, find: 

1) Die einzelnen Zeichen muͤſſen ſicher und präcife übermittelt werden, 

2) das Telegraphiren darf durch die Uebertragung nicht zu ſehr verlangſamt werden, 

3) bei Herſtellung einer Uebertragung müfjen dazu die betreffenden Apparate keiner 

beſonderen Regulirung bedürfen, 

4) die Uebertragung muß leicht herzuſtellen ſein. 

Die beiden erſten Bedingungen bieten die meiſten Schwierigkeiten dar, wohingegen 
die beiden letzteren wegfallen, wenn in einer Linie eine beſtändige Uebertragung ſtattfindet. 

Die Verlangſamung der einzelnen Zeichen, welche namentlich hervortritt wenn meh⸗ 
rere Uebertragungen in derſelben Linie arbeiten, entſteht in Folge der Zeiten, welche nöthig 
find eine Anzahl Elektromagnete der Reihe nach zu afficiren und zu entmagnetiſiren und find 
dieſe Zeiten bei jedem einzelnen Elektromagnet auch noch ſo unbedeutend, ſie fallen hierbei in 
die Waage. 

Deshalb hat man an vielen Stellen gleich die Relais, mit Ausſchluß der Schreib— 
apparate, welche in den allermeiſten Fällen zugleich als Uebertrager benutzt werden, zweck⸗ 
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mäßig als Uebertrager angewandt, und um deren untadelhaftes Anſprechen in den Räumen, 
wo noch mehrere Telepraphenapparate arbeiten, deutlich zu vernehmen, Controle-Schreibappa— 
rate auch wohl ſogenannte Klopfer mitarbeiten laſſen; zu dieſem Zwecke iſt ein fuͤr beide Nich— 
tungen gemeinſchaftliches Controle-Relais nebſt Schreiber oder Klopfer mit eingeſchaltet, ob— 
gleich dieſe nie genau richtige Anhaltepunkte für die Regulirung geben. 

Dieſe Apparate finden meiſt da Anwendung, wo auf einer Linie eine ſtetige Ueber— 
tragung in beſtimmter Richtung ſtattfindet, oder wo die Linien, auf denen uͤbertragen werden 
ſoll, mit dieſen beſonderen Uebertragungs-Apparaten zur Zeit verbunden werden. 

Letztere Einrichtung leidet an dem Uebelſtande, daß bei Einfuͤhrung anderer Linien in 
die Uebertragungs-Apparate meiſtens eine Relaisregulirung ſtattfinden muß, und bei dieſem 
Zeitverluſte ganz und gar doppelte Apparate erforderlich macht. 

Die Einrichtung der Uebertragungs-Stationen, wo die Apparate ſtetig in einer be, 
ſtimmten Richtung übertragen, find einfacher Art. Bei den Stationen jedoch, wo eine größere 
Anzahl Linien zuſammentreffen und eine Uebertragung nach allen Richtungen hin ſtattfinden 
ſoll, iſt deren Einrichtung ſchwieriger, namentlich aber, wenn man alle Bedingungen einer 
guten und richtigen Uebertragung erfüllen will. 

Häufig wurde man durch die Umſtände gezwungen — namentlich auf größeren 
Stationen — Uebertragungen einzurichten, die mancherlei bekannte Nachtheile hatten, beſondere 
Apparate erforderten ꝛc. Dahin gehört unter andern, die ſchon vorhin erwähnte Einſchaltung 
verschiedener Linien in beſonders aufgeſtellte Uebertragungs-Apparate u. f. w. Beſondere Une 
ſtände können wie geſagt nur zur Annahme dieſer nicht ſo zweckmäßigen Syſteme manchmal 
zwingen. 

Zur Erlangung ſicherer, präciſer und rajh folgender Zeichen find — abgeſehen von 
guten Leitungen — kräftige Batterien, namentlich Localbatterien, raſch und präciſe anſpre— 
chende Relais und Schreibapparate eine Hauptbedingung. 

Geringe Eiſenmaſſen, für die Elektromagnete — hohle Magnete ic. — ohne zu große 
Beeinträchtigung der magnetiſchen Kraftäußerung, zur raſchen Beſeitigung des rückbleibenden 
Magnetismus, ſind Außerft zweckentſprechend. 

Seit der Anwendung der von Siemens und Halske conſtruirten Relais und 
Schreibapparate (als Uebertrager) mit ſogenannten ſchwingenden Magneten auf den hanno— 
verſchen Linien, iſt die Uebertragung ſehr weſentlich verbeſſert worden; noch mehr aber iſt dies 
durch die von Siemens und Halske dem Batteriecontact gegenuͤberſtehende, und am Schreib— 
hebel angebrachte Contactfeder, der Fall geweſen. — Es wird dadurch eine in einer für das 
Ohr unbemerkten Weiſe, etwas längere Verbindung mit dem Batteriecontact hergeſtellt, wel— 
cbes durch viele Experimente ſich als fo zweckfördernd herausgeſtellt hat, daß die Uebertragung 
mit bieten Apparaten wohl nichts mehr zu wuͤnſchen übrig läßt. 

Zur Erreichung der Bedingung, daß bei Herſtellung und Beginn einer Uebertragung, 
die betreffenden Apparate keiner weiteren Regulirung bedürfen, iſt es erforderlich, daß durch 
daſſelbe Relais — auch durch denſelben Schreibapparat — ſtets derſelbe zugehörige Strom 
geht; auch daß auf dieſelbe Linie ſtets der gleiche Strom geſchickt wird. 

Bei einfachen Uebertragungen hat die Erfüllung dieſer Bedingungen gar keine Schwie— 
rigkeit, bei größeren Uebertragungen aber find dazu meiſtens complicirtere Einrichtungen ct» 
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forderlich, und man hat häufig, um ſolche Einrichtungen mehr oder weniger zu umgehen, zur 
theilweiſen Erfüllung der Bedingungen, für alle Linien, ohne Ruͤckſicht auf ihre Langenvers 
hältniſſe, möglichſt dieſelbe Stromintenſität benutzt. Die Benutzung einer gemeinſamen Linien⸗ 
batterie — auch einer gemeinſamen Localbatterie — iſt dieſer Einrichtung ſehr willkommen 
geweſen. 

Bei den Uebertragungs-Einrichtungen auf den hannoverſchen Linien iſt die Erfüllung 
aller Bedingungen angeſtrebt und auch erreicht. 

Sämmtliche Apparate ſind aus der Fabrik der Herren Siemens und Halske. 
Relais und Schreibapparat mit ſchwingenden Magneten, als Uebertrager werden überall die 
Schreibapparate benutzt, welche ſich auch in allen Beziehungen als vollkommen bewährt 
haben. — 

Die einfachen Uebertragungen, Tafel XI., ſind gewöhnlicher Einrichtung, und mag nur 
der Vollſtändigkeit wegen eine ſolche Uebertragungsſtation hier Platz finden, zugleich um daraus 
die Apparatſtellung eines Telegraphentiſches zu erſehen. Dabei iſt zu bemerken, daß bei jedem 
Apparate 2 Galvanoſkope fid) befinden, wovon das eine wie gewöhnlich, das andere hingegen 
in den Relaiskreis geſchaltet iſt. — Es hat ſich dieſe Einrichtung, namentlich bei Linien mit 
ſehr vielen Zwiſchenſtationen, als ſehr zweckmäßig herausgeſtellt, indem beim Rufen einer 
Station, wo das erſtere Galvanoſkop durch den eigenen Strom ſtark arbeitet, man darauf, 
nur wenn man aufhört, den Strom der Fernſtation bemerkt; durch Anwendung des zweiten 
Galvanoſkops wird auch während des eigenen Arbeitens der Fernſtrom ſogleich bemerkt. Beim 
Geben arbeitet dann nur das erſtere, beim Empfangen beide Galvanoſkope. Einer weiteren 
Erläuterung wird die Zeichnung nicht bedürfen. 

Die größeren Uebertragungsſtationen, auf denen ein Uebertragen nach allen Richtun— 
gen hin ſtattfindet, ſind nach der Idee der Herren Siemens und Halske eingerichtet und 
haben ſich als vorzüglich bewährt. 

Dabei fendet beim Uebertragen immer jeder Schreibapparat Strom auf feine zuge- 
gehörige Linie, und können die verſchiedenen Schreibapparate durch einen Stöpfelapparat 
mit allen verſchiedenen Relais verbunden werden, wodurch die Uebertragung vermittelt wird. 

Die Zeichnung auf Tafel XII. giebt das Stromſchema einer ſolchen Einrichtung. 
Die Leitungsbatterie ift gemeinſchaftlich; die Leitungen 3 und 6 benutzen nur die Hälfte ber 
ſelben. Die gemeinſchaftliche Localbatterie beſteht aus drei nebeneinander geſchalteten Batterien 
von je ſechs Daniell'ſchen Elementen und wirkt ſehr kräftig. 

Findet keine Uebertragung Datt und find alle Kurbeln auf S geftellt, fo ſtecken die 
Stöpſel im Umſchalter wie mit den ſchwarzen Löchern angegeben iſt; jedes Relais bewegt 
dann ſeinen zugehörige Schreibapparat. 

Wollen aber zwei Linien, z. B. 2 und 5 übertragen, fo zieht man aus 2, II und 
und 5, V bie Stöpfel und ſteckt fie in 2, V und V, 2, alsdann bewegt das Relais 2 den 
Schreibapparat 5 und Relais 5 den Schreibapparat 2. Werden dann in 2 und 5 die Kurs 
bein auf Ü geftellt, fo ift die Uebertragung fertig. 

Mit den übrigen Linien wird auf gleiche Weiſe verfahren. 

Man erſieht daraus, daß beim Uebertragen für den ankommenden und abgehenden 

32 * 
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Strom auf der zugehörigen Linie ſtets dieſelben Verhältniffe ftattfinben, wie bei der Hands 
arbeit, es mag die Linienbatterie eine gemeinſchaftliche oder nicht fein. 

Ebenſo kann die Localbatterie für jeden Apparat einzeln fein, oder nur ein oder eins 
zelne Apparate benutzen eine getrennte Localbatterie; alle Syſteme der Morſetelegraphen laſſen 
ſich leicht durch dieſe Uebertragungs-Einrichtung mit einander vereinigen. 

Verbindet man alle Querſchienen mit einer Langſchiene 3. B. mit 1, indem man 1, I; 
1, II; 1, III; 1, IV; 1, V u. ſ. w. bis 1, VIII ftöpfelt, ſtellt dann alle Kurbeln auf U und 
bewegt dann mit der Hand das Relais 1, oder ſtellt ſtatt deſſen durch einen beſonderen 
Schlüſſel, den Localſtrom⸗Contact in dieſem her, fo fendet man, da alle Schreibapparate ars 
beiten und die Kurbeln auf U ſtehen, auf alle Linien zugleich Strom reſp. dieſelben Zeichen, 
und wird dieſes Verfahren beim Uhrſtellen mit Erfolg benutzt. 

Dieſe Uebertragungsmethode entſpricht allen Anforderungen unb ift hier im Lande 
mit großem Erfolg benutzt. — Ueber gleiche Einrichtungen in anderen Ländern ſind ebenſo 
nur lobende Aeußerungen mir zugegangen. 

Der einzige Vorwurf, den man dieſem Syſteme machen kann, iſt der, daß wenn den⸗ 
noch, obwohl ſelten, die Relais einer geringen Correctur bedürfen, und wenn viele Apparate 
zugleich arbeiten und das Relais mit einem entfernten Schreibapparat verbunden iſt, man die⸗ 
ſen nicht ſo gut arbeiten hören kann. 

Wenn man indeß die meiſtens zuſammen übertragenden Apparate möͤglichſt zuſam⸗ 
menſtellt, und Apparate von Parallelleitungen, die nie zuſammen uͤbertragen, gehörig vertheilt, 
fo wird biefer Uebelſtand (Hon auf ein Minimum beſchränkt; legt man indef das Ohr an's 
Relais, ſo kann man ſchon daraus die richtige Stellung zur Genuͤge beurtheilen. 


Vertrag zwiſchen Oeſterreich und der Türkei vom 21. Jannar 1857, 
zur Regelung des telegraphiſchen Verkehres. 


Seine Majeftät der Kaiſer von Oeſterreich, ſowohl im eigenen Namen, als im Namen der 
Königreiche: Preußen, Bayern, Sachſen, Hannover, Württemberg und der Niederlande, ſowie der 
Großherzogthümer Baden und Mecklenburg⸗Schwerin, und 

Seine kaiſerliche Majeſtät der Sultan, in der Abſicht, der internationalen telegraphiſchen Cor⸗ 
reſpondenz die Vortheile eines gleichformigen Tarifes und von gleichmäßigen grundſätzlichen Beſtim⸗ 
mungen zu ſichern, haben zu ihren Bevollmächtigten ernannt, und zwar: 

Seine Majeftät der Kaifer von Oeſterreich, Seine Excellenz den Herrn Freiherrn Anton v. Pros 
keſch⸗Oſten, Großkreuz des faif. Leopold-Ordens, Inhaber des Faif. osmaniſchen Meds 
jidie⸗Ordens erſter Claſſe, Ritter des preußiſchen rothen Adler⸗Ordens erſter Claſſe, 
Großkreuz des däniſchen Danebrog-Ordens und des griechiſchen Erloͤſer-Ordens, Ritter 
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des ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens zweiter Claſſe in Brillanten, Commandeur des päpſt⸗ 
lichen Gregors Ordeng und des Conſtantin St Georg-Ordens von Parma, Ritter des 
ſchwediſchen Schwert⸗Ordens, Seiner k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät geheimen Rath, Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant, Internuntius und bevollmächtigten Miniſter bei der hohen Osmaniſchen 
Pforte, und 
Seine kaiſerliche Majeſtät der Sultan, Seine Excellenz Ibrahim Edhem Paſcha, Inhaber des 

kaiſ. Medjidie⸗Ordens zweiter Claſſe, Commandeur des ſardiniſchen Ordens des heiligen 
Mauritius und Lazarus erſter Claſſe, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Seiner kaiſ. 
Majeſtät des Sultans, 

welche nach Auswechslung ihrer, in guter und gehoͤriger Form befundenen Vollmachten folgende Ars 

tikel vereinbart haben: 


Art. 1 Jedermann iſt befugt, die internationalen elektriſchen Telegraphen der contrahiren⸗ 
den Staaten zu benutzen, jedoch behält ſich jede Regierung das Recht vor, die Identität eines jeden 
Aufgebers, welcher die Abſendung einer oder mehrerer Depeſchen verlangt, ſicherſtellen zu laſſen. 

Jeder Abſender einer telegraphiſchen Depeſche kann bei dem Angabeamte ſeine Identität 
nachweiſen: 

1. durch Vorweiſung eines Paſſes oder eines Certificates von einer Gerichts⸗ oder Polizei⸗ 

behoͤrde; 
2. durch feine eigenhändige, von einer Gerichts- oder Polizeibehörde beglaubigte Unterfchrift 
auf der Originaldepeſche; 

3. ein für allemal durch perſönliche Anerkennung von Seiten zweier, dem Vorſtande des 

Aufgabeamtes bekannter und unverwerflicher Zeugen. 

Jedoch übernehmen die beiden Regierungen gegenüber den Correſpondenten keinerlei aus die⸗ 

ſer Maßregel abzuleitende Haftung. | 


Art. 2. Der Dienſt auf den bereits beſtehenden oder künftig zu errichtenden Telegraphen⸗ 
linien der contrahirenden Staaten wird, was die Beförderung und Taxirung der internationalen De⸗ 
peſchen betrifft, den nachfolgenden Beſtimmungen unterworfen, jedoch behält jid) jede Regierung aus⸗ 
drücklich das Recht vor, den Dienſt und den Tarif der lediglich innerhalb ihrer eigenen Linien zu bee 
fördernden Depeſchen nach ihrem Gutbefinden zu regeln und hat in dieſem letzteren Falle volle Freiheit 
in der Wahl der anzuwendenden Apparate. Ebenſo bleiben die zur Sicherung der eigenen Linien, fos 
wie zur Ueberwachung und Controle aller Gattungen von Correſpondenzen dienlichen Maßregeln dem 
Ermeſſen eines jeden Staates vorbehalten. 

Internationale Depeſchen ſind jene, welche von einer Station eines der contrahirenden Staa⸗ 
ten abgehen, und nach einer Station des anderen Staates gerichtet ſind. 


Art. 3. Den Staaten, welche an dieſer Uebereinkunft nicht Antheil genommen haben, wird 
auf ihr Verlangen der Beitritt geſtattet werden. 


Art. 4. Die hohen contrahirenden Parteien übernehmen die Verpflichtung, alle Documente, 
welche auf die Organiſation und den Dienſt ihrer Telegraphenlinien, auf die Apparate welche fie vers 
wenden, Bezug haben, ſowie auch jede Verbeſſerung, welche im Dienſte eingeführt werden ſollte, ſich 
gegenſeitig mitzutheilen. Sie werden ſich wechſelſeitig übermitteln, und zwar: 

1. am Ende eines jeden Vierteljahres eine Ueberſicht, welche die Namen der Stationen und 
die Zahl der Dräthe nachweiſt, die in den verſchiedenen Theilen ihres Telegraphennetzes 
für die öffentliche oder Privat⸗Correſpondenz beſtimmt find; 

2. am Anfange eines jeden Jahres eine Karte, welche die in dieſer Beziehung in der ganzen 
Ausdehnung ihres Telegraphennetzes während der abgelaufenen Jahresperiode eingetretenen 
Aenderungen erſichtlich macht. 

Für die Beförderung der internationalen Correſpondenz wird vorläufig der Morſe ſche Appa⸗ 

rat angenommen. N 
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Bei der telegraphiſchen Befoͤrderung werden für Buchſtaben, Zahlen, Interpunctionen und 
Phraſen, diejenigen Zeichen gebraucht, welche vertragsmäßıg bei allen Stationen des deutſch s ojtettei: 
chiſchen Telegraphenvereins eingeführt worden ſind. 


Art. 5. Die contrahirenden Regierungen werden Alles anwenden, ihre Telegraphenleitungen 
in der Weiſe zu verbinden, daß die internationalen Depeſchen ohne Unterbrechung an den Graͤnzen 
und von einem bis zum andern Endpunkte auch der längſten Linien befoͤrdert werden können. 

Vorläufig kann, fo nahe als moglich an dem Verbindungspunkte der internationalen Linien, 
eine Uebertelegraphirung der Depeſchen ſtattfinden, welche aus einem Staate nach dem anderen before 
dert werden ſollen. 


Art. 6. Jede Regierung behält ſich das Recht vor, wenn ſie es für angemeſſen erachtet, 
den internationalen telegraphiſchen Verkehr auf unbeſtimmte Zeit einſtellen zu laſſen; ſei es für alle 
Correſpondenzen, oder nur für gewiſſe Gattungen derſelben, oder endlich nur auf gewiſſen Linien; ſo— 
bald jedoch eine Regierung eine folche Maßregel getroffen hat, wird fie der anderen contrabirenden 
Regierung davon unverzüglich die Mittheilung zu machen haben. 


Art. 7. Die den Vertrag ſchließenden Staaten erklären, in Bezug auf den Dienſt der ine 
ternationalen telegraphiſchen Correſpondenz durchaus keine Verantwortlichkeit auf ſich zu nehmen. 


Art. 8. Die Depeſchen werden nach folgender Rangordnung gereiht: 

1. Staatsdepeſchen, d. i. ſolche, welche vom Staatsoberhaupte, von den Miniſtern, von den 
Höchſt-Commandirenden der Land- oder Seetruppen und von den diplomatiſchen oder 
Conſularagenten der Regierungen, welche bei dem gegenwärtigen Vertrage betheiligt ſind, 
oder welche demſelben nachträglich beitreten werden, ausgehen. 


Dieſer Rangvorzug und die übrigen nachſtehend aufgeführten den Staatsdepeſchen zugeſtan— 
denen Vorrechte werden in ihrem ganzen Umfange, jedoch unter der Bedingung der Meciprocitat, auch 
auf die Staatsdepeſchen jener Länder Anwendung finden, mit welchen eine oder die andere der hohen 
contrahirenden Parteien beſondere Telegraphenverträge bereits abgeſchloſſen hat, oder künftig abſchlie— 
ßen wird. 

Diplomatiſche Depeſchen anderer Mächte werden als Privatdepeſchen betrachtet und behandelt. 

2. Dienſtdepeſchen, welche ausſchließlich den internationalen Telegraphenbetrieb betreffen, oder 

dringende Maßregeln oder ſchwere Unfälle auf den Eiſenbahnen zum Gegenſtande haben; 
3. endlich Privatdepeſchen. 


Die Beförderung der Depeſchen findet nach der Reihenfolge ihrer Aufgabe von Seiten der 
Abſender oder ihrer Ankunft auf den Zwiſchen⸗ oder Beſtimmungs-Stationen unter Beobachtung fol- 
gender Rangordnung Statt: 

1. Staatsdepeſchen; 

2. Dienſtdepeſchen, von welchen oben im zweiten Abſatze die Rede war; 
3. Privatdepeſchen. 

Die begonnene Telegraphirung einer Depeſche darf nur dann unterbrochen werden, wenn eine 
außerordentlich dringende Depeſche höheren Ranges zu befördern ift. 

Zwiſchen zwei in directer Correſpondenz ſtehenden Stationen ſind Depeſchen deſſelben Ranges 
alternirend zu befördern. 


Art. 9. Wenn in dem Gebiete des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereines eine Unter, 
brechung der Telegraphenverbindung nach erfolgter Annahme einer Depeſche gemeldet wird, ſo hat die 
Station, von welcher aus die Weiterbeförderung nicht mehr ſtattfinden kann, eine Abſchrift der Des 
peſche in einem recommandirten Briefe, als Dienſtſache bezeichnet, zur Poſt zu geben, oder mit dem 
nächſten Eiſenbahnzuge abzuſenden, und dieſelbe, je nach Umſtänden, entweder an die nächſte Station, 
welche die Weiterbeförderung auf telegraphiſchem Wege einleiten kann, oder an die Adreßſtation zu rich⸗ 
ten, welche ſie wie jede andere Depeſche behandeln wird. 
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Im Falle einer Unterbrechung auf dem Gebiete Seiner kaiſerlichen Majeſtät des Sultans 
wird fich die Verwaltung zum Behufe der Befoͤrderung der Depeſchen von der Station, welche ſich zus 
nächſt an dem Punkte der Unterbrechung befindet, bis zur erſten Station, welche die Weiterbefdrdes 
rung auf telegraphiſchem Wege bewerkſtelligen kann, der Leitungsaufſeher zu Pferde und zu Fuß bee 
dienen, deren Dienſt in der Weiſe organiſirt werden wird, daß die Depeſche von Hand zu Hand ohne 
Unterbrechung weiterbefördert werden könne, vorausgeſetzt, daß nicht die Poft oder eine Staffette eine 
noch ſchnellere Befoͤrderungsgelegenheit varbicte. 

Gleich nach Wiederherſtellung der Telegraphenverbindung wird die Depeſche von jener Sta— 
tion aus, welche die Abſendung derſelben mittelſt der Poſt oder der Eiſenbahn veranlaßt hat, neuer— 
dings auf telegraphiſchem Wege befördert werden. 


Art. 10. Die Telegraphenſtationen werden ermächtigt, Depeſchen fuͤr Orte anzunehmen, 
welche außerhalb der Telegraphenlinien liegen. 

Dieſelben werden entweder durch die Poſt mittelſt recommandirter Brirfe oder auf Verlangen 
des Abſenders mittelſt Erpreſſen oder Stafette an ihre Beſtimmung befördert. 

Die Angabe des Abſenders über die Art der Weiterbeförverung einer Depeſche abſeits der 
Telegraphenlinien ſowie die dienſtlichen Bemerkungen und Weiſungen werden bei der Zählung der Worte 
nicht mitgerechnet. 


Art. 11. Die zu befördernden Depeſchen müflen mit Tinte ohne Radirungen und Abkuür— 
zungen deutlich und in verſtaͤndlicher Sprache geſchrieben fein, fie müſſen die Unterſchrift des Abſenders 
wie auch die genaue Adreſſe des Empfaͤngers enthalten. 

Die Adreſſe der Depeſche iſt obenan zu ſetzen, hierauf folgt der Text und am Schluſſe der 
Depeſche die Unterſchrift des Abſenders. 

Verlangt der Abſender die Beförderung der Depeſche abſeits der Telegraphenlinie, ſo hat er 
die Beförderungsweiſe auf der Originaldepeſche ſchriftlich anzudeuten. 


Art. 12. Staatsdepeſchen unterliegen den gewöhnlichen Gebühren, fte müſſen immer mit dem 
Stempel oder Siegel des Abſenders verjeben fein, fie können in arabiſchen Ziffern oder in Buchſtaben— 
zeichen, welche ſich durch die im Gebrauche ſtehenden Apparate leicht wiedergeben laſſen, geſchrieben, in 
deutſcher, franzoͤſiſcher, italienischer oder engliſcher Sprache abgefaßt werden, nur müſſen fie in der 
Türkei ſtets in lateiniſchen Schriftzeichen geſchrieben fein; jte werden in Zeichen, Buchſtaben oder Bab- 
len, welche bei den Telegraphenſtationen gleichmäßig im Gebrauche find, telegraphirt. 

Die Beförderung der Staatsdepeſchen hat ohne Weiteres ſtattzufinden; die Telegraphenſtatio— 
nen haben über dieſelben keine Controle auszuüben. 


Art. 13. Dienſt⸗ und Privatdepeſchen dürfen nicht in Cbiffern geſchrieben fein; fie können 
nach Belieben des Abſenders in deutſcher, franzöfifcher oder italienischer Sprache abgefaßt werden, müs 
fen aber in der Türkei immer in lateiniſchen Schriftzeichen geſchrieben fein. 

Die hohen contrahirenden Parteien werden beiderſeits die Telegraphenſtationen beſtimmen, 
welche zur Beförderung von Depeſchen in engliſcher Sprache ermächtigt werden. 


Art. 14. Die Telegraphenſtationen am Abgangs- oder Beſtimmungsorte einer jeden ene 
ſche haben das Recht, die Beförderung oder Beſtellung derſelben zu verweigern, falls ihnen der Inhalt 
gegen die guten Sitten oder gegen die öffentliche Sicherheit zu verſtoßen ſcheint. Der Recurs gegen 
ſolche Maßnahmen ijt an jene Centralverwaltung, bei deren Stationen dieſelben ſtattgefunden haben, 
zu richten. 

In allen Fällen haben die Central-Telegraphenverwaltungen eines jeden Staates das Recht, 
die Beförderung ſolcher Depeſchen, welche ihnen in irgend einer Beziehung gefährlich erſcheinen, zu 
unterſagen. 


Art. 15. In den ausdrücklich dazu bezeichneten Städten erleidet der Dienſt bei den Teles 
graphenſtationen in der Nacht keine Unterbrechung. 
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Die übrigen Telegraphenſtationen werden täglich mit Einſchluß der Sonn- und Feiertage 
vom 1. April bis Ende September von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, und vom 1. October bis 
Ende März von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends offen gehalten. 

Indeſſen behält ſich jede der hohen contrahirenden Parteien das Recht vor, eine dritte Claſſe 
von Telegraphenſtationen einzurichten, deren Namen ſich die betreffenden Verwaltungen gegenſeitig mit⸗ 
theilen werden, und bei welchen der Dienft auf die Zeit von 9 Uhr Morgens bis Mittag und von 
2 Uhr bis 7 Uhr Abends beſchränkt ſein wird. 

Die Stunden der Oeffnung und des Schluſſes ſind die nämlichen in allen Staaten, und als 
die Zeit aller Telegraphenſtationen eines jeden Landes wird die mittlere Zeit der Hauptſtadt deſſelben 
Landes angenommen. 


Art. 16. Bei den Stationen, wo der Dienſt nicht permanent iſt, wird keine Nachtdepeſche 
angenommen, wenn ſie nicht während der Tagesdienſtſtunden angemeldet, die Stunde, zu welcher ſie bei 
der Abgangsſtation aufgegeben werden wird, angezeigt, und ein Angeld zur Gewähr, daß die Depeſche 
überbracht werden wird, erlegt worden iſt. 


Art. 17. Die hohen contrahirenden Parteien verpflichten ſich, alle Vorkehrungen zu treffen, 
welche nothwendig erſcheinen, um die Geheimhaltung der telegrapiſchen Correſpondenzen zu ſichern. 


Art. 18. Die hohen contrahirenden Parteien nehmen für die Bildung der Tarife, deren Zu⸗ 
ſammenſtellung den internationalen Tarif geben wird, folgende Grundlagen an: 


Nach der Entfernung: Nach der Wortzahl: 


über über 
nA. 25—50 Worte | 50—100 Worte 
In Oeſterreich einſchließlich. einſchließlich. 
und In der Türkei: € ! SE 
im beutíd) - öfterreichifchen = 2 in in e E 
Vereine. "e der Türfei. der Türkei. TE der Türkei. 
Q Q 


Gr. | Cts. Guld. Fr. | Cts. 


Von I— 10Min einfehl Bon 1— 75Kilome| 1 2 507 25 — 3750 
über10— 25 s jübr 75— 190 25 — 4 10 — ] 6 15 — 
e 25— 45 e e 190— 340 = 3 7 50 6 15 — 9 22 50 
e 45— 70 e e e 340— 525 +» 410 — | 8 20 —] 12 | 30 — 
e 70—100 e e e 525— 750 « 5 12 50 10! 25; — | 15 | 37 50 
»100—135 - 2 e 750—1015 » 6 15 — 12 30 — 18 45 — 
135—175 s s s 1015—1315 = 717 5014 35 | — 21 52 50 
s175—220 s s s 1315—1650 = 8 20 — | 16 | 40 | — | 24 | 60 | — 
s220—270 = e e 1050—2025 e 9 22 50] 18 45 — | 27, 67 50 


»270—325 - e e 2025—2440 > 10 25 | — 20 50 — | 30 75 | — 


Art. 19. Bei der Berechnung der Entfernungen werden Brüche in ver Hälfte ver Einheit 
oder darüber für ein Ganzes gezählt. Geringere Brüche werden außer Acht gelaſſen. 


Art 20. Zur Bemeſſung der Gebühren wird die von einer Depeſche durchlaufene Strecke 
auf dem Gebiete eines jeden Staates in gerader Linie vom Aufgabsorte bis zum Grenzpunkte, wo ſie 
anlangt, und vom letzteren bis zum Beſtimmungsorte berechnet. 

Daſſelbe gilt für den Durchgang einer Depeſche von Grenze zu Grenze in jedem Staate. 
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Das osmaniſche Kaiſerreich wird mit den drei Donaufürſtenthümern nur ein einziges Tele⸗ 
graphengebiet bilden. 

Als Tare zwiſchen zwei Stationen der contrahirenden Staaten gilt in allen Fällen diejenige, 
welche der für das Publikum günftigften Richtung entſpricht. Wenn die Depeſche in einer anderen 
Richtung befördert werden müßte, ſo erfolgt die Theilung der Gebühr nach dem Verhältniſſe der Zo⸗ 
nenzahl, welche die Depeſche auf dem Gebiete eines jeden Staates durchlaufen hat. 


Art. 21. Folgende Regeln ſind bei Ermittelung der Gebühren nach der Wortzahl zu be— 


obachten: 


1. 
2. 


10. 


11. 


12. 


Die Länge der einfachen Depeſche iſt auf 25 Worte feſtgeſetzt. 
Fur jede Adreſſe find ein bis fünf Worte freigegeben, welche nicht tarirt werden; die die- 
fed Maximum überſchreitenden Worte der Adreſſe werden gezählt und mit in die Worts 
zahl der Depeſche gerechnet. 
Jedes Wort, welches aus nicht mehr als ſieben Sylben beſteht, wird als ein Wort ges 
zahlt. Bei längeren Worten wird der Ueberſchuß von ſieben zu ſieben Sylben wieder 
als ein Wort gerechnet. 
Zuſammengeſetzte Worte müſſen, wenn fie vom Aufgeber durch Bindeſtriche getrennt geſchrieben 
find, auch getrennt telegraphirt, und jeder, der in ſolcher Weiſe getrennten Worttbeile muß 
auch für fid) als ein Wort gezählt und berechnet werden. Wenn im Gegentheil ein zu— 
ſammengeſetztes Wort ohne Bindeſtrich geſchrieben iſt, ſo iſt daſſelbe, vorausgeſetzt, daß 
es das Maximum von ſieben Sylben nicht überſteigt, als ein einziges Wort zu zählen unb 
zu telegraphiren. 
Bindeſtriche, Apoſtrophe, Interpunctionszeichen im Texte werden nicht gezählt; Interpunce 
tionszeichen, für welche es keine telegraphiſchen Zeichen giebt, und die daher durch Worte 
dargeſtellt werden müſſen, werden für ſo viele Worte gerechnet, als angewendet werden, 
um ſie auszudrücken. 
Jedes einzelne Zeichen (Vuchſtabe oder Ziffer) und jedes apoſtrophirte Wort zählt für 
ein Wort. 
Jede Zahl bis zum Maximum von fünf Ziffern einſchließlich wird für ein Wort gezahlt; 
Zahlen von mehr als fünf Ziffern gelten für fo viele Worte, als fie je fünf Ziffern ents 
halten und außerdem der Ueberſchuß für ein Wort; Beiſtriche und Bruchſtriche werden 
für eine Ziffer gerechnet. 
Zahlen find, ſowie ſie in der Originaldepeſche des Abſenders geſchrieben erſcheinen, in 
Ziffern oder Buchſtaben zu telegraphiren und dem Adreſſaten auszufertigen. Wenn daher 
eine Zahl, gleichviel ob einfach oder zuſammengeſetzt, mit Buchſtaben gegeben iſt, ſo wird 
ſie, jedoch immer mit Rückſicht auf die Sylbenzahl, als Wort behandelt. 
Wenn eine gebrochene Zahl durch Ziffern gegeben wird, ſo wird der Bruchſtrich als eine 
Ziffer gerechnet. 
Bei chiffrirten Staatsdepeſchen werden alle Ziffern und Buchſtaben, aus welchen fie gus 
ſammengeſetzt ſind, zuſammengezählt, und der bei der Diviſion der Geſammtzahl durch 
fünf ſich ergebende Quotient giebt die Wortzahl für die Tarirung. 

Punkte und Zeichen, welche lediglich dazu beſtimmt ſind, die Gruppen zu trennen, 
werden telegraphirt, aber nicht mit in Rechnung gebracht. 
Die Unterſchrift, ſowie die zur näheren Bezeichnung der Familiennamen dienenden Worte 
und Partikeln „von“ „de“ „von der“ werden bei der Zählung der Worte mitgerechnet. 
Etwaige Notizen, welche die Beförderung der Depeſchen von der letzten Telegraphenſtation 
aus, die Collationirung, Empfangs beſcheinigung, Beglaubigung, Rückantwort betreffen, fos 
wie überhaupt alle Zeichen und Worte, welche das Amt im Intereſſe des Dienſtes der 
Depeſche beiſetzt, werden nicht mitgerechnet. 


Art. 22. Die Marimallänge einer Depeſche wird auf hundert Worte feſtgeſetzt; bei mehr 
Zeltſchrift d. Telegraphen s Vereins. Jahrg. IV. 33 
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als bundert Worten kommt die Tare von einem bis fünfundzwanzig Worten neuerdings in Anwen— 
dung. Die Beförderung von Depeſchen, deren Tert hundert Worte überſchreitet, kann zu Gunſten fürs 
zerer obgleich ſpäter aufgegebener Depeſchen aufgeſchoben werden. Ein und derſelbe Abſender kann 
mehrere Depeſchen in unmittelbarer Folge nur dann befdrdern laffen, wenn die Benutzung des Appara— 
tes nicht von andern Perſonen in Anſpruch genommen iſt. 

Tiefe Vorbehalte finden auf Staatsdepeſchen keine Anwendung. 


Art. 23. Verlangt der Abſender von der Beſtimmungsſtation eine Empfangsbeſtätigung feis 
ner Depeſche, ſo hat er dafür den vierten Theil der Gebühr zu entrichten, welche die Beförderung ei— 
ner Depeſche von fünfundzwanzig Worten gekoſtet haben wurde. 

Er zahlt die Hälfte der Beförderungsgebübr feiner Depeſche, wenn er verlangt, daß dieſelbe 
zum Behufe der Collationirung ganz zurücktelegrapbirt werde. 

Auch der Adreſſat kann die Collationirung der empfangenen Depeſche verlangen, hat aber 
hiefür die ganze Gebühr noch einmal zu entrichten. 

Eigene Namen und Gruppen von Buchſtaben und Ziffern werden von Amtswegen collatio— 
nirt, ohne daß eine Gebührenerhöhung eintritt. 

Für chiffrirte Staatsdepeſchen wird bei vollſtändiger Collationirung die Beförderungsgebühr 
um die Hälfte erhöht. Wenn folde Depeſchen mit der Bemerkung verſehen find, daß der Abſender 
die Collationirung nicht verlangt, fo unterliegen fie nur der einfachen Beforderungsgebühr. 


Art. 24. Dem Abſender einer Depeſche ſteht es frei, die Gebübr für die Rückantwort vore 
auszubezahlen. Wenn tiefe Rückantwort außer den fünf Worten der Arreffe nicht mehr als zehn 
Worte enthält, ſo wird nur die Hälfte der Gebühr für eine einfache Depeſche bezahlt. 

Wenn die Rückantwort nach Ablauf von fünf Tagen nicht eingelangt iſt, ſo wird die erlegte 
Gebühr nach Abzug des vierten Theils ihres Betrages zurückgezahlt. 

Die Zurückzahlung findet nach Ablauf von zehn Tagen Statt, wenn es ſich um Depeſchen 
handelt, welche nach Orten abſeits der Telegraphenlinien befördert werden mußten, und wenn die Rück⸗ 
antwort in obiger Friſt nicht eingelangt iſt. 


Art. 25. Depeſchen, welche auf Zwiſchenſtationen ausgefertigt oder abgeſetzt werden ſollen, 
werden als eben ſo viele beſondere, nach jedem Beſtimmungsorte beförderte Depeſchen betrachtet 
und tarirt. 


Art. 26. Bei Depeſchen, von welchen auf einer Station mehrere Ausfertigungen zu beſtel— 
len find, ift für jede Abſchrift, welche nebſt der eigentlichen Depeſche auszufertigen ift, eine Vervielfäl⸗ 
tigungsgebühr von 4 Gulden (90 Centimes) zu entrichten. l 

Wenn ein Abſender verlangt, daß feine Identität am Beſtimmungsorte beglaubiget werde, fo 
hat er nebſt der Beförderungsgebühr für feine Depeſche eine unveränderliche Gebühr von 2 Gulden 
(1 Franc, 25 Centimes) zu entrichtet. Der Depeſche wird dann der dienſtliche Zuſatz „Aufgeber bez 
glaubigt (identite prouvee) beigefügt. 

Der Abſender kann jederzeit die Zurücknahme oder Unterbrüdung feiner Depeſche verlangen. 
Die Taxe wird nicht zurückbezahlt, wenn die Depeſche in der Beförderung begriffen iſt. Die Taxe wird 
zurückbezahlt, wenn die Abtelegraphirung noch nicht begonnen hat; in dieſem Falle zahlt der Aufgeber 
nur eine unveränderliche Gebühr von + Gulden (65 Centimes). 

Iſt die Depeſche bereits am Beſtimmungsorte eingelangt, und verlangt der Abſender, daß ſie 
dem Adreſſaten nicht ausgefolgt werde, ſo wird für die zu dieſem Behufe erforderliche dienſtliche Notiz 
die Hälfte der Gebühr für eine einfache Depeſche eingehoben. 


Art. 27. Die zur Nachtzeit aufgegebenen Depeſchen werden ſowohl hinſichtlich der Gebühr 
als der Abfertigung gleich den bei Tage aufgegebenen Depeſchen behandelt. 


Art. 28. Das bei Anmeldung einer Nachtdepeſche als Angeld zu erlegende Minimum (Ars 
tikel 16) iſt die Gebühr für eine Depeſche von fuͤnſundzwanzig Worten. 
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Wird die Depeſche zur bezeichneten Stunde oder höchſtens eine Stunde ſpäter nicht aufgeges 
ben, ſo iſt das Angeld verfallen und wird wie die übrigen internationalen Einnahmen vertheilt. 

Die Beſtimmungsſtation darf nicht früher geſchloſſen werden, als bis fie von der Aufgabs⸗ 
ſtation die Mittheilung erhalten hat, daß die angemeldete Depeſche nicht aufgegeben worden iſt. 


Art. 29. Die Gebühren für die Beförderung der Depeſchen nach außerhalb der Telegra— 
phenlinien gelegenen Orten werden bei der Aufgabsſtation eingehoben. 

Für die Beförderung mittelſt recommandirten Briefen beträgt die Gebühr gleichmäßig + Gul- 
den (50 Centimes) für alle Orte des Landes, wo ſich die Abgabsſtation befindet, und 2 Gulden (1 
Franc, 50 Centimes) für alle Orte, welche außerhalb dieſes Landes auf dem europäifchen Continente 
gelegen ſind. 

Für die Beförderung durch Boten oder Expreſſe in dem Umkreiſe einer Entfernung, deren 
Maximum die betreffenden Telegraphenverwaltungen nachträglich feſtzuſetzen ſich vorbehalten, hat der 
Abſender, welcher ſie verlangt, eine gleichmäßige Gebühr von 1 Gulden (2 Franc, 50 Centimes) zu 
entrichten, welche zugleich mit der Beförderungsgebühr für- die Depeſche bei der Aufgabsſtation zu bes 
zahlen iſt. 

Hat die Weiterbeförderung nach Orten ſtattzufinden, welche außerhalb dieſes Umkreiſes liegen, 
oder wenn Staffetten nicht zu Gebote ſtehen, fo hat dieſelbe ſtets durch die Poft mittelſt recommandir— 
ter Briefe gegen Entrichtung der Gebühr von + Gulden (50 Centimes) zu geſchehen. 

Wenn es möglich iſt, die verlangte Beförderung mittelſt Staffetten einzuleiten, ſo iſt der Be— 
trag von 14 Gulden für die deutſche Meile, 4 Francs für den Myriameter zu erlegen oder zu bee 
richtigen. 

Die Station, bei welcher die Depeſche die Telegraphenlinie verläßt, hat der Aufgabsſtation 
ſo ſchnell als möglich auf telegraphiſchem Wege den Betrag der Staffettenkoſten bekannt zu geben. 


Art. 30. Wenn eine Depeſche aus einem der im Art. 14 angeführten Gründe zurückgewie— 
fen wird, fo wird von der eingehobenen Gebühr nur der für jene Strecke entfallende Betrag zurück— 
erſtattet, welche die Depeſche nicht zurückgelegt hat. 

Die vollſtändige Zurückzahlung der Gebühr findet Statt, im Falle die Depeſche durch Bers 
ſchulden der Telegraphenanſtalt nicht an ihre Beſtimmung gelangt iſt, oder wenn nachgewieſen wird, 
daß ſie am Beſtimmungsorte derart verſtümmelt eingetroffen iſt, daß ſie ihren Zweck nicht erfüllen 
konnte und eine rechtzeitige Berichtigung nicht möglich war, oder endlich wenn dieſelbe, ohne daß eine 
Unterbrechung der Linien ſtattgefunden hat, ſpäter eingetroffen iſt, als ſie mit der Poſt angekommen 
fein würde. 

Die zurückerſtatteten Gebühren werden ausſchließlich von jener Verwaltung getragen, auf de— 
ren Gebiete das Verſchulden oder der Irrthum vorgefallen iſt. 


Art. 31. Staatsdepeſchen werden von allen Stationen angenommen und befördert; die Gee 
bühr iſt ſtets vom Abſender zu bezahlen. i 


Art. 32. Sm internationalen Verkehre werden nur die Telegraphen⸗Dienſtdepeſchen gebüh⸗ 
renfrei befördert. 


Art. 33. Die Rechnungen werden vierteljährlich liquidirt. 

Die für jede Depeſche nach Maßgabe ihrer Beförderung in jedem Staate eingehobenen Wee 
bühren werden der betreffenden Regierung vergütet. 

Um die Rechnungslegung zu erleichtern, ermächtigt die osmaniſche Regierung die Verwaltun⸗ 
gen der drei Donaufürſtenthümer, mit der öfterreichifchen Telegraphenverwaltung bezüglich der De- 
peſchen, welche aus einem der drei Fürſtenthuͤmer herrühren, oder dahin beſtimmt find, unmittelbar 
Abrechnung zu pflegen. 


Art. 34. Die Vervielfältigungsgebühren werden jener Telegraphenverwaltung zugewieſen, auf 
deren Gebiete die Vervielfältigung ſtattgefunden hat. 
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Die Gebühr, welche gemäß des zweiten Abſchnittes des Art. 26 für die Beglaubigung der 
Identität des Abſenders eingehoben wird, bildet keinen Gegenſtand der Abrechnung, ſondern verbleibt 
der abſendenden Telegraphen verwaltung. 


Art. 35. Die gegenſeitige Rechnungslegung findet nach Ablauf eines jeden Monats Statt. 

Die Abrechnung und Liquidirung des Guthabens erfolgt am Ende jeden Quartals. In dieſe 
Rechnungen werden die Gebühren der Schuldigkeit aufgenommen. 

Sie werden von der öſterreichiſchen Verwaltung in Conventions-Münze mit Reduction der 
Geſammtſummen auf Francs und von der türkiſchen Verwaltung in Francs mit Reduction der Ges 
ſammtſummen auf öſterreichiſche Währung abgefaßt. 

Die Reduction der Münzwährungen geſchieht nach folgenden Sätzen: 

1 Gulden = 2 Francs 50 Centimes, 1 Kreuzer = 4 Centimes. 

Bruchtheile unter einem halben Kreuzer werden nicht berechnet; Bruchtheile von einem bat, 

ben Kreuzer und darüber werden für einen Kreuzer gerechnet. 


Art. 36. Das aus der vierteljährlichen Liquidation ſich ergebende Guthaben wird in der 
Silbermünze des Staats gezahlt, zu deſſen Gunſten ſich daſſelbe herausſtellt. 


Art. 37. Die Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich erklärt, den gegen— 
wärtigen Vertrag ſowohl im eigenen Namen, als im Namen aller Staaten abzuſchließen, welche ge— 
genwärtig dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereine angehören oder demſelben künftig beitre— 
ten werden. 


Art. 38. Die gegenwärtige Uebereinkunft wird ſobald als möglich in Wirkſamkeit treten, 
und durch zwei Jahre, vom Tage der Auswechslung der Ratificationen gerechnet, in Kraft bleiben. 

Immerhin können die hohen contrahirenden Parteien im gemeinſamen Einverſtändniſſe die 
Wirkſamkeit der Uebereinkunft auch über jenen Zeitpunkt hinaus verlängern. 

In dieſem letzteren Falle wird ſie als auf unbeſtimmte Zeit und bis zum Ablaufe eines Jah— 
res, vom Tage ihrer Kündigung gerechnet, in Kraft befindlich betrachtet. 


Art. 39. Gegenwärtige Uebereinkunft wird in moͤglichſt kurzer Friſt ratificirt werden, und 
Auswechslung der Ratificationen wird in Wien erfolgen. 

Doch verpflichtet ſich die öſterreichiſche Regierung dieſe Uebereinkunft erſt dann zu ratificiren, 
wenn fie die Zuſtimmung der verſchiedenen Staaten erhalten haben wird, welche den deutſch-öſterrei⸗ 
chiſchen Telegraphenverein bilden. 

Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten die Uebereinkunft unterzeichnet und ihr Inſiegel 
beigedrückt. 

So geſchehen zu Conſtantinopel in zweifacher Ausfertigung am einundzwanzigſten Jänner 
Ein tauſend acht hundert ſieben und fünfzig. 


Freiherr von Prokeſch⸗Oſten. Edhem. 


Die Ratificationen dieſes Vertrages ſind am 4. Juli d. J. in Wien ausgewechſelt worden, 
und derſelbe iſt mit dem 1. November d. J. in Kraft getreten. 
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Abgeſchloſſen am 30. December 1857. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. Zu Cremona am Po, im lombarbifch + venetianiichen Königreiche, ift am 3. October 


Preußen. 


eine öſterreichiſche Vereins-Telegraphenſtation mit beſchränkten Dienſtſtunden dem allge⸗ 
meinen Verkehr übergeben worden. 


Zu Conegliano, zwiſchen Treviſo und Udine gelegen, ift am 13. October eine 
öſterreichiſche Vereinsſtation mit beſchränkten Dienſtſtunden dem allgemeinen Verkehr er— 
öffnet worden. 


In Neuhäusl an der Linie zwiſchen Preßburg und Peſth, von wo die Seitenlinie 
nach Comorn abgeht, ift am 28. October eine Vereinsſtation dem allgemeinen Verkehr 
eröffnet worden. 


Von Agram aus iſt eine neue Telegraphenlinie nach Sziszek an der Save in 
Croatien hergeſtellt, und in Sziszek eine öſterreichiſche Vereins-Telegraphenſtation mit 
beſchränkter Dienſtzeit dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Zu Wieſelburg an der Linie von Wien nach Raab und zu Groß-Kikinda im 
Temeſer Banat, zwiſchen Lovrin und Török Beffe gelegen, find öſterreichiſche Vereins-Te— 
legraphenſtationen errichtet und am 27. November d. J. mit beſchränkten Dienſtſtunden dem 
allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Von Brody ift eine Telegraphenlinie zur nahen ruſſiſchen Grenze bei Rad a imis 
low geführt und daſelbſt eine directe Verbindung mit den ruſſiſchen Telegraphenlinien 
hergeſtellt worden, fo daß hierdurch ein neuer Vereinsgrenzpunkt gegen Rußland gewons 
nen iſt, der ſeit dem 1. October dem allgemeinen Verkehr offen ſteht. 


Die Telegraphenſtation in den Herkulesbädern von Mehadia it am 27. Septem- 
ber und die Telegraphenſtationen zu Baden bei Wien und zu Iſchl find am 9. Novem- 
ber bis zum Eintritt der nächſtjährigen Badeſaiſon geſchloſſen worden. 


An der in dieſem Sommer neuerbauten Telegraphenlinie zwiſchen Frankfurt a. O. und 
Kreuz find in Cüſtrin und Landsberg an ber Warthe Vereins  SelegrapDenftatios 
nen errichtet, und am 15. November mit beſchraͤnktem Tagesdienſt dem allgemeinen Bers 
kehr eröffnet worden. 


Die Verlängerung der neuen Telegraphenlinie Cöslin-Stolpe von Stolpe bis 
Danzig iſt vollendet. 


Von Memel iſt eine neue Vereins⸗Telegraphenlinie zur ruſſiſchen Grenze zwiſchen 
Nimmerſath und Polangen geführt, und daſelbſt mit einer ebenfalls neu erbauten über 
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Libau und Mitau nach Riga fuͤhrenden ruſſiſchen Telegraphenlinie feit dem 1. Novem- 
ber d. J. verbunden worden 


Auf der Strecke von Dirſchau bis Elbing iſt eine neue (3te reip. Arel Leitung. 
und auf der ganzen Strecke von Elbing nach Gumbinnen find zwei (3te und dte) 
neue Leitungen hergeſtellt worden; ferner hat auch die Linie von Gumbinnen nad) Me- 
mel eine zweite Leitung erhalten. 


Längs der Linie von Görlitz über Liegnitz nach Breslau ift eine neue (3te 
reſp. Ate) Leitung hergeſtellt worden. 


Die Station Eſſen iſt vom Bahnhof in das Innere der Stadt Eſſen verlegt und 
durch eine Schleife von $ Meile einfacher Länge in die Linie eingeſchaltet worden. 


Bei den preußiſchen Vereins-Telegraphenſtationen zu Waldenburg und zu 
Sch weidnitz ijt feit dem 1. November beſchränkter Tagesdienſt eingeführt. 


Die bisher in Dirſchau beſtandene Telegraphenſtation iſt ſeit dem 1. December 
d. J. aufgehoben worden. 


Bei der Vereins-Telegraphenſtation zu Bad Elſter ijt der volle Tagesdienſt am 30. Gen: 
tember d. J. aufgehoben worden; gedachte Station wird jedoch auch außer der Badeſai— 
ſon vom 1. October d. J. bis einſchließlich 30. April künftigen Jahres mit beſchränktem 
Tagesdienſt offen gehalten werden. 


Die Telegraphenſtation zu Pillnitz iſt am 6. October für dieſes Jahr wieder ge— 
ſchloſſen worden. 


Seit dem 1. October d. J. können bei ſämmtlichen bayeriſchen Eiſenbahn-Telegraphen— 
ſtationen ſowohl Privat- als Staatsdepeſchen zur Beförderung nach allen Stationen des 
Telegraphenvereins ſowie des Auslandes angenommen, reſpective können ſolche dorthin be— 
fördert werden. Der Eiſenbahntelegraph vermittelt in dieſem Falle nach Maßgabe der 
§. 16 und 58 der Vereins-Dienſtanweiſung die Zwiſchenbefoͤrderung bis oder von den 
unten näher bezeichneten, benachbarten Vereinsſtationen 

Für dieſe Correſpondenz finden im Allgemeinen die Beſtimmungen der Dienſtanwei— 
ſung Anwendung, doch mit folgenden Modificationen: 

Der Gijenbabntelegrayh ift nur dann zur Beförderung der obengedachten Corres 
ſpondenz verwendbar, wenn ihn der Eiſenbabndienſt nicht in Anſpruch nimmt. 

Eine Gewähr für die richtige Ueberkunft der Depeſchen, namentlich eine Rückerſtat⸗ 
tung der Beförderungsgebühren wegen verzögert oder verſtümmelt am Beſtimmungsorte 
anlangender Depeſchen findet nicht ſtatt, da die Bahntelegraphen-Zeigerapparate ein bleis 
bendes Document nicht hinterlaſſen. 

Die Eiſenbahn-Telegraphenſtationen find bis auf Weiteres von 7 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends eröffnet. Nachtdienſt oder eine Anmeldung von Nachtdepeſchen findet 
bei dieſen Depeſchen nicht ſtatt. 

Die Eiſenbahn⸗Telegraphengebühr für die Beförderung von Depeſchen von 1 bis 
50 Worten ift die im $. 58 der Dienſtanweiſung normirte von 20 Sgr Längere Depe⸗ 
ſchen werden nicht befördert und können von der zunächſt gelegenen Vereinsſtation nur, 
je nach der Beſtimmung des Abſenders, per Poſt oder per Expreſſe reſp. per Eſtafette an 
den Beſtimmungsort gelangen. 

Die Eiſenbahn⸗Telegraphengebühr von 20 Sgr. wird der Vereinsgebühr — von 
der Aufgabeftation bis zu derjenigen bayeriſchen Vereins ſtation berechnet, welche zur Ue⸗ 
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bermittelung folder Depeſchen an die Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation beſonders bezeichnet 
iſt — zugeſchlagen. 

Die Vermittelung der Correſpondenz mit dieſen nachbenannten neu eröffneten Bahn- 
Telegraphenſtationen findet durch folgende Vereins⸗Telegraphenſtationen ftatt: 


durch die zu Aſchaffenburg . . . für die Bahn⸗Telegraphenſtationen Laus 
fach und Lohr; 

e e Augsburg. . . für Bobingen, Dinkelſcherben, Geſſerts⸗ 
hauſen, Meitingen, Mering, Schwabmünchen, 
Stierhof und Weſtheim; 

e e s Bamberg . . für Breitengüßbach, Ebelsbach, Ebens⸗ 
feld, Hirſchaid, Hochſtadt, Lichtenfels, Staf— 
felſtein und Zeil; 

= = s Bayreuth . . . für Burgkundſtadt, Culmbach, Mainleus, 
Marktſchorgaſt, Neuenmarkt und Unterſteinach; 


= = Donauwörth. . . für Harburg; 

s = s Grlangen . . . für Baiersdorf, Eltersdorf und Word, 
beim; 

e = e Hof. . für Münchberg, Schwarzenbach, Stammbach; 

= =- e Kaufbeuern . . für Aitrang, Bieſenhofen, Buchloe; 


z e =s Kempten für Günzach, Harbatzhofen, Immenſtadt, 
Staufen und Wildpoltsried; 

= „„ Lindau . . für Hergatz, Rothenbach und Schlachters; 

„» Münden. . für Maiſach, Nanhofen, Paſing, Planeg und 


Starnberg; 

e = = Mördlingen . . für Gunzenhauſen, Oettingen und Wafs 
ſertrüdingen; 

s =» = Nürnberg . für Georgsgmünd, Pleinfeld, Roth und 
Schwabach; 


„Schwein furth . . für Bergrheinfeld, Haßfurt, Schonun— 
gen und Weigols hauſen; 
e e Ulm . für Burgau, Günzburg, Leipheim, Nerſingen, 
Neuulm und Offingen; 


e e = Würzburg . . für Bergtheim, Gemünden, Karlſtadt, 
Retzbach, Rottendorf, Seligenſtadt und Veitd- 
bódbeim. 


Die Telegraphenſtationen zu Hohenſchwangau und zu Reinhardsbrunn find 
am 19. September und die zu Liebenſtein, Kiſſingen und Reichenhall find am 
30. September fur dieſes Jahr wieder geſchloſſen worden. 


Württemberg. In Calw an der Telegraphenlinie von Stuttgart nach Wildbad iſt ſeit dem 16. 
October eine mürttembergifche Vereins-Telegraphenſtation errichtet worden; dieſelbe hat 
beſchränkten Tagesdienſt, bod) ift der Beginn des Dienſtes auf 8 Uhr (ftatt 9 Uhr) Mors 
gens feſtgeſetzt. 

In Reutlingen, an der Telegraphenlinie von Plochingen nach Tübingen iſt 
mit dem 26. November d. J. eine Vereins-Telegraphenſtation mit beſchränktem Tages⸗ 


dienſt, der jedoch um 8 Uhr (ſtatt 9 Uhr) Morgens beginnt, dem allgemeinen Verkehr 
eröffnet worden. 
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In Verlängerung der Telegraphenlinie von Plochingen nach Heidenheim iſt von 
Heidenheim aus eine neue Telegraphenlinie in nördlicher Richtung über Aalen und 
Waſſeralfingen nach Elwangen geführt worden. An dieſer Linie ſind am 10. De⸗ 
cember in Waſſeralfingen und am 30. December in Elwangen Vereins-Telegra⸗ 
phenſtationen mit beſchränktem doch um 8 Uhr (ſtatt um 9 Uhr) beginnenden Tagesdienſte 
dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Mecklenburg. Die mecklenburgiſche Vereins-Telegraphenſtation zu Heiligendamm ift am 15. 
October d. J. bis zum Eintritte der nächſtjährigen Badeſaiſon wieder geſchloſſen worden. 


Niederlande. Zu Rozendaal iſt eine niederländiſche Vereinsſtation mit beſchränkter Dienſtzeit am 
1. December d. J. dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


In Hengelo, an der Linie von Zütphen zur hannoverſchen Grenze bei Nordhorn 
gelegen, ijt eine niederländiſche Vereins ſtation errichtet und am 15. November mit bes 
ſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Telegraphen- Vertrag zwiſchen Oeſterreich und der Türkei. 


Zwiſchen Oeſterreich, Namens des deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins einerſeits und 
der Hohen Pforte anderſeits iſt am 21. Januar d. J. zu Conſtantinopel ein Telegraphenvertrag abge— 
ſchloſſen worden, durch welchen ein directer Anſchluß der türkiſchen inclujtve der moldauiſchen, wallas 
chiſchen und ſerbiſchen Telegraphenlinien an das Liniennetz des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphenvereins 
erfolgt iſt. 

Die Beſtimmungen dieſes, am 1. November d. J. in Kraft getretenen Vertrages ſind im We— 
ſentlichen dieſelben, welche die Dienſtanweiſung des Vereins und der Berliner Vertrag vom 29. Juni 
1855 enthalten. 

Nach dieſem Vertrage bildet das osmaniſche Kaiſerreich mit den 3 Donaufuͤrſtenthumern jetzt 
nur ein einziges Telegraphengebiet, und es werden die Gebuͤhren für die Correſpondenz mit den türki— 
ſchen Stationen direct nach deren Zonenlage von den Vereinsgrenzpunkten bei Ober-Toͤmes, Nemeric— 
zeny und von dem an der Save bei Belgrad, bemeſſen. Für die Privatcorreſpondenz iſt auf den tür— 
kiſchen Linien der Gebrauch der deutſchen, franzoͤſiſchen und italieniſchen, und für Staatsdepeſchen aus 
ßer dieſen auch der Gebrauch der engliſchen Sprache geſtattet. 

Der Wortlaut dieſes Vertrages iſt auf S. 245 ff. dieſes Heftes vollſtändig abgedruckt. 


Celegraphen-Linien und Stationen im Auslande. 


Spanien. In Spanien iſt eine Telegraphenlinie von Taragona längs der Küſte des Mittelmeeres 
bis Valencia hergeſtellt und mit den Stationen Caſtellon de la Plana und Vas 
lencia am 30. September dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 
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Ferner iſt eine Telegraphenlinie von Madrid über Aranjuez, Tembleque, Mans 
zanares, La Carolina, Andujar, Cordova, Ecija nach Sevilla, nebſt einer 
Zweiglinie von Andujar über Jaen, Granada nach Malaga vollendet und mit 
Stationen an den genannten Orten dem Verkehr übergeben worden. 


Auch in Palencia an der Linie von Valladolid nach Burgos iſt eine Telegraphen⸗ 
ſtation eröffnet worden. 


Von den franzöjifch» fpanifchen Grenzpunkten liegen diefe neuen ſpaniſchen Stationen: 
Palencia in der dritten, 
Caſtellon de la Plana, Valencia, Aranjuez, Manzanares und 
Tembleque in der vierten, 
La Carolina, Andujar, Cordova, Ecija, Sevilla, Jaen und Gra— 
nada in der fünften, 
und Malaga in der ſechsten Zone. 


An der ſpaniſch⸗portugieſiſchen Grenze zwiſchen Badajoz und Elvas ift ein dis 
recter Anſchluß der von Madrid über Badajoz dahin führenden ſpaniſchen Telegraphen— 
linie an das portugieſiſche, ſchon ſeit längerer Zeit bis zu dieſem Grenzpunkte ausgedehnte 
Telegraphennetz bewirkt worden, ſo daß jetzt eine directe telegraphiſche Correſpondenz mit 
den portugieſiſchen Stationen ermöglicht iſt. 

Von den franzöſiſch-ſpaniſchen Grenzpunkten liegt diefer neue ſpaniſch⸗portugieſi⸗ 
ſche Grenzpunkt bei Badajoz in der Sten Zone. 


Portugal. Durch den (eben erwähnten) Anſchluß der portugieſiſchen Telegraphenlinien an die (pae 
niſchen an der Grenze beider Staaten zwiſchen Elvas und Badajoz, find die portus 
gieſiſchen Telegraphenſtationen in directe telegraphiſche Verbindung mit denen des übrigen 
Europa getreten. 


In Portugal beſtehen folgende Telegraphenlinien: 

Eine Linie von der fpanifchen Grenze über Elvas, Eſtremos, Arrayolos, 
Vendasnovas und Villafranca nach Liſſabon, nebſt einer Zweiglinie nach Evora 
doch iſt Evora noch nicht unter den in Betrieb ſtehenden Stationen aufgeführt. 


Eine Linie welche ſich von der obengenannten unweit Villafranca abzweigt und 
nordwärts über Cal das ba Rayna, Leyria, Coimbra, Oliveira de Aremis, 
Oporto nach Braga führt, und die über Valenca bis zum Minho verlängert werden 
und bei Tuy an das Liniennetz des ſpaniſchen Galiziens fich anſchließen fol; nebſt Zweig⸗ 
linien nach Aveiro und von Vilafranca nach Santarem. 


Ferner eine Linie von Liſſabon nach Cintra. 
Die mit geſperrter Schrift gedruckten Städte beſitzen Telegraphenſtationen. 


Endlich befinden ſich noch Telegraphenſtationen in Belem (Vorſtadt von Liſſabon 
mit einem Königlichen Palaſt), in St. Juliao an der Mündung des Tejo, wohin wahr⸗ 
ſcheinlich eine directe Linie von Liſſabon aus geführt ift, und in Maffra, nörtlid von 
Cintra und wahrſcheinlich durch eine Linie mit dieſer Stadt verbunden. 


Zur Regelung des internationalen telegraphiſchen Verkehres ift zwiſchen der Königl. 
Spaniſchen und der Königl. Portugieſiſchen Regierung unterm 18. Juni d. J. ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden, welcher im 10ten Hefte dieſer Zeitſchrift abgedruckt iſt. 

Derſelbe fegt fet, daß für die Correſpondenz zwiſchen dem deutſch⸗öͤſterreichiſchen 
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Telegraphen⸗Vereine und Portugal durchweg die Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
vom 29. Juni 1855 zur Geltung kommen ſollen. 

Vorläufig iſt bei dieſer Correſpondenz der Gebrauch der deutſchen Sprache ausge⸗ 
ſchloſſen und ift für Privatdepeſchen bis jetzt nur der Gebrauch der franzöfifchen (und bei 
Correſpondenz mit Oeſterreich über Sardinien oder die Schweiz auch der italieniſchen) und 
für Staatsdepeſchen auch der der engliſchen Sprache geſtattet. 


Von dem ſpaniſch⸗portugieſiſchen Grenzpunkte bei Badajoz liegen die oben genann⸗ 
ten portugieſiſchen Stationen in folgenden Zonen: 
in der erſten Zone: Elyas und Eſtremos; 
in der zweiten Zone: Arrayolos, Santarem und Vendasnovas; 
in der dritten Zone: Aveiro, Belem (bei Liſſabon), Cintra, Caldas da Rayna, 
Coimbra, Liſſabon, Leyria, Maffra, Oliveira de Aremis, Oporto, 
St. Suliao unb Villafranca; und 
in der vierten Zone: Braga. 


Die ſpaniſche Tranſitgebühr von den ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenzpunkten bis zur 
franzöſiſchen Grenze iſt die der Sten Zone. 


Frankreich. In Frankreich ſind folgende neue Stationen eröffnet worden: 


Station Annonay, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der 4ten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Aten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der 4ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone, 


Station Greil, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der 2ten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Zten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Aten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Aten Zone gelegen. 


Station St. Nazaire, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der 6ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der (ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 


Station Fé camp, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Zten Zone, 
von der preußifchen Grenze bei Saarbrück in der Aten Zone, 
von der bayerifchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkien in der Sten Zone gelegen. 
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Station Moiſſac, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der (ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone gelegen. 


Station Caſtel⸗Sarraſſin, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der (ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Aten Zone gelegen. 


Schweiz. In der Schweiz ſind folgende neue Stationen eröffnet worden: 


Station Appenzell, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 1ſten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 1ſten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 2ten Zone, 
von denen bei Höchit und bei Oberried in der 1ſten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Zten Zone, und 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der Zten Zone gelegen. 


Station Aubonne, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der Zten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 3ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der Zten Zone, 
von dem bei Gaftajegna in der 3ten Zone, 
von denen bei Höchſt und bei Oberried in der Iten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone, und 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone gelegen. 


Station Villeneuve, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der Zten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der Zten Zone, 
von dem dÖfterreichifchen Grenzpunkte bei Chiaſſo in der 2ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der Zten Zone, 
von denen bei Höchſt und bei Oberried in der Zten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 1ften. Zone, und 
von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone gelegen. 


Station St. Moritz, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der Zten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 2ten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 2ten Zone, 
von dem öfterreichifchen Grenzpunkte bei Chiaffo in der 2ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der (ien Zone und 
von denen bei Höchſt und bei Oberried in der 2ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Zten Zone, und 
von den franzöfifchen Grenzpunkten in der Zten Zone gelegen. 
34 * 
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Die Station St. Moritz in Graubünden ift nur während der Sommerſaiſon 
geöffnet. 


Sardinien. Die fardinifche Telegraphenſtation zu Aix⸗les⸗Bains iſt bis zum Eintritte der nächſt⸗ 
jährigen Badeſaiſon wieder geſchloſſen worden. 


Kirchenſtaat. Zu Forli im Kirchenſtaat, zwiſchen Bologna und Rimini gelegen, iſt eine Telegra⸗ 
phenſtation für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 
Die Gebühren einer einfachen Depeſche nach Forli betragen: 
von dem Grenzpunkte bei Pontelagoscuro: 
1 Thlr. 10 Sgr. = 2%. CM. = 2 Fl. 24 Kr. thein. 
von der modeneſiſchen Grenze bei Luzzara: 
2 Thlr. = 3 Fl. CM. = 3 Fl. 36 Kr. rhein. 
von der parmeſaniſchen Grenze bei Piacenza: 
2 Thlr. 14 Sgr. = 3 Fl. 40 Kr. CM. = 4 Fl. 24 Kr. rhein. 


Bei der päpſtlichen Telegraphenſtation zu Terracina iſt der Nachtdienſt aufgeho⸗ 
ben und beſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden. 

In Folge deffen werden künftig alle nach den Städten des Königreichs beider Sis 
cilien beſtimmten Depeſchen, welche nicht in franzoͤſiſcher oder italieniſcher Sprache abge⸗ 
faßt ſind, nicht mehr von Terracina ſondern ſchon von Rom aus durch die Poſt wei⸗ 
terbefördert. 


Neapel. Im Königreiche Neapel find umfaſſende Telegraphenanlagen vollendet worden, welche (id) 
mit mehreren Verzweigungen ſüdwärts bis Reggio an der Straße von Meſſina erſtrecken. 


An dieſen Linien ſind bis jetzt 15 neue Stationen eröffnet worden; nämlich: Ca⸗ 
ſtrovillari, Catanzaro, Cava, Coſenza, Gholi, Lagonegro, Monteleone, 
Nicaftro, Palmi, Paola, Pizzo, Reggio, Roſſano, Spezzano Albaneſe und 
Tropea. Von denſelben liegen von der Grenze des Kirchenſtaates bei Terracina ab: 

Ca va in der zweiten Zone, 

Eboli und Lagonegro in der dritten Zone, 

Caſtrovillari, Catanzaro, Coſenza, Nicaſtro, Paola, Roſſano und 

Spezzano Albaneſe in der vierten Zone, 
Monteleone, Palmi, Pizzo, Tropea in der fünften Zone und 
Reggio in der ſechsten Zone. 


Die Tranſitgebühr nach dem päpſtlich-⸗ neapolitaniſchen Grenzpunkte bei Terracina 
durch die übrigen italieniſchen Staaten beträgt bekanntlich: 
von dem Vereinsgrenzpunkte bei Pontelagoscuro: 
3 Thlr. 10 Sgr. = 5 Fl. CM. = 6 Fl. rh. 
von dem Vereinsgrenzpunkte bei Luzzara: 
4 Thlr. 20 Sgr. = 7 Fl. CM. = 8 Fl. 24 Kr. rh. 
von dem Vereinsgrenzpunkte bei Piacenza: 
5 Thlr. 4 Sgr. = 7 Fl. 20 Kr. CM. = 8 Fl. 48 Kr. rh. 
und von dem ſardiniſchen Grenzpunkte bei Sarzana: 
5 Thlr. 20 Sgr. = 8 Fl. CM. = 9 Fl. 36 Kr. rh. 
Die neapolitaniſche Telegraphenſtation Cancello ijt für die Privatcorreſpondenz 
geſchloſſen worden. 
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Algerien. Im October v. J. ift die dritte unterſeeiſche Strecke der Mittelmeer- Telegraphenlinie, 
nämlich die zwiſchen der Südſpitze der Inſel Sardinien und der Nordküſte Africa's bei 
Bona, glücklich vollendet und in Bona mit den ſchon längere Zeit beſtehenden franzdſi⸗ 
ſchen Telegraphenlinien Algeriens verbunden worden, ſo daß dieſe nunmehr durch die 
Mittelmeer⸗Telegraphenlinie in directer Verbindung mit dem Telegraphennetze des euro⸗ 
päiſchen Continentes ſtehen. 

Dieſe Telegraphenlinien erſtrecken ſich mit mehrfachen Verzweigungen längs der gan⸗ 
zen Nordküͤſte der franzoͤſiſch⸗afrikaniſchen Beſizungen von Bona bis Oran. Die daran 
gelegenen, dem allgemeinen Verkehr eröffneten Telegraphenſtationen ſind folgende: 

Bona in der Gten Zone, 

Guekma und Philippeville in ber "ten, 

Gonftantine in der Sten, 

Bathna, Bordjsbou-Arerivi, Bugia, Sétif in ber Iten, 

Algier, Aumale, Blidah, Bordj-Napoléon, Cherchell, Dellys, 
Marengo, Medeah, Milianah und Tizi-Ouzou in der 10ten, 

und Arzew, Mers⸗el⸗Kebir, Moſtaganem, Oran, Orléans ville und 
Tenez in der 11ten Gebührenzone vom Anfangspunkte der ſubmarinen 
Mittelmeerlinie bei Santa⸗-Croce nahe Spezzia ab gelegen. 

Der gedachte Anſchlußpunkt der Mittelmeerlinie an die ſardiniſchen Linien bei Sant a⸗ 

Croce liegt: 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 1ſten Zone, 
von der öſterreichiſch⸗ſardiniſchen Grenze bei Buffalora in der 2ten, 
und von den franzoͤſiſch⸗ſardiniſchen, ſowie von den ſchweizeriſch⸗ſar⸗ 
diniſchen Grenzpunkten in der 3ten Zone. 

Die Correſpondenz mit dieſen Stationen unterliegt, wie die mit den Stationen der 
Inſeln Corſica und Sardinien, durchweg den Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
vom 29. Juni 1855. 


Türkei. Von Adrianopel iſt eine türkiſche Telegraphenlinie über Philippopel zum Anſchluſſe an 
die ſerbiſchen Linien bei Alexinacz gefuhrt und in Philippopel eine Telegraphenſtation 
errichtet worden. 

Nach dem (ſchon erwähnten) Telegraphenvertrage zwiſchen Oeſterreich, im Namen 
des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins, und der Türkei vom 21. Januar d. J. 
bildet das osmaniſche Reich mit den drei Donaufuͤrſtenthümern Serbien, der Wallachei 
und der Moldau jetzt nur ein einziges Telegraphengebiet; es fallen alſo nunmehr die be⸗ 
ſonderen moldauiſchen und wallachiſchen Tranfittaren fort und die Gebühren für die Core 
reſpondenz mit den türkiſchen Stationen werden unmittelbar nach deren directer Entfer⸗ 
nung von den Vereinsgrenzpunkten bei Nemericzeny, Ober⸗Toͤmdͤs und bei Bel⸗ 
grad bemeſſen und zwar unter Zugrundelegung derſelben Zonen, wie im deutſchen Tele⸗ 
graphen⸗ Vereine. 

Von den Vereinsgrenzpunkten bei Nemericzeny und Ober⸗Tömds liegen die türfi» 
ſchen Stationen in folgenden Zonen: 

von den Grenzpunkten bei 


Ober ⸗Tömös. Nemericzeny. 
Adrianopel in der Aten Zone, in der Sten Zone, 
Conſtantinopel = e Sten s „ Dim s 
Philippopel Aten s Sten 
Ruſtſchuk s = dh 5 e s din = 
Schumla e „ den = s e An = 
Varna s s dien e e e An = 
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Die fortan geltenden Beſtimmungen für die Correſpondenz mit der Türkei find in 
dem mehrerwähnten Vertrage enthalten; fie ſtimmen im Allgemeinen mit den Vereins- 
beſtimmungen und denjenigen des Berliner Vertrages vom 29. Juni 1855 überein. Für 
Privatdepeſchen ift auf den türkiſchen Linien der Gebrauch der deutſchen, franzöfifchen 
und italieniſchen, und für Staatsdepeſchen außerdem auch der Gebrauch der engliſchen 
Sprache geſtattet. Eine Weiterbeförderung telegraphiſcher Depeſchen mittelſt der Poſt, 
Eſtafette oder Expreſſen findet innerhalb der Turkei vorläufig nicht ſtatt. Daher dür⸗ 
fen Depeſchen nach Orten, welche keine Telegraphenſtation beſitzen, gar nicht angenom⸗ 
men werden; vielmehr ſind Correſpondenten, welche Depeſchen für ſolche Orte aufzugeben 
beabſichtigen, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie ihre Depeſchen an einen ihnen bekann⸗ 
ten Einwohner der zunächft gelegenen Telegraphenſtation zu adreſſiren und dieſem die Weis 
terbeförderung nach dem Beſtimmungsorte anheimzuſtellen haben. 


Von Gallacz aus find türkiſche Telegraphenlinien bis zu den Donaumündungen 
geführt und an denſelben in Sulina unt Tultſcha Stationen eröffnet worden. 

Die Correſpondenz mit dieſen beiden Stationen unterliegt vorläufig den Beſtimmun⸗ 
gen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen s Vereins. 


Von beiden Vereinspunkten bei Nemericzeny und bei Ober-Tömdß liegt Gus 
[ina in der Sten, Tultſcha in der Aten Gebührenzone. 


Moldau. Die fürſtlich⸗moldauiſche Telegraphenverwaltung hat erklärt, daß fie vom 1. Januar 1858 
ab für die auf ihren Linien etwa vorfallenden Verſtümmelungen der in engliſcher Sprache 
abgefaßten Depeſchen keine Gewähr leiſten wird. 


Rußland. Von Reval iſt eine neue ruſſiſche Telegraphenlinie über Pernau, Riga, Mitau, Ris 
bau bis zur preußiſchen Grenze zwiſchen Polangen und Nimmerſath hergeſtellt und das 
ſelbſt mit einer preußiſchen, von Memel dorthin geführten Telegraphenlinie verbunden wors 
den. Libau und Mitau haben Telegraphenſtationen erhalten, welche, ſowie der Anſchluß 
bei Polangen, ſeit dem 1. November in Betrieb ſind. 


Für die directe Correſpondenz mit Petersburg iſt die neue Linie von da nach Pos 
langen in der Regel nur Nachts offen, wobei Riga und Reval übertragen, alle andern 
Zwiſchenſtationen aber ausgeſchaltet ſind. 


l Von bem neuen Grenzpunkte bei Polangen liegen die ruſſiſchen Stationen in fol» 
genden Zonen: 
. Libau in der erften Zone, 

Mitau in der zweiten, 

Kowno und Riga in der dritten, 

Abo, Dünaburg, Reval und Warſchau in der vierten, 
Helſingfors, Kronſtadt, Narva, Peters burg, Wiborg in der fünften, 
Kiew und Schitomir in der ſechsten, und 

Moskau und Odeſſa in der ſiebenten Zone. 


Von Kiew iſt eine neue ruſſiſche Telegraphenlinie über Schitomir nach Rad⸗ 
ziwilow an der öfterreichifchen Grenze nahe Brody hergeſtellt und daſelbſt mit einer von 
Brody aus dahin geführten öfterreichifchen Telegraphenlinie in Verbindung geſetzt worden. 
Dieſe Linie ift mit einer in Schitomir eröffneten Telegraphenſtation am 4*5. October 
d. J. in Betrieb geſetzt worden. 
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Von dieſem neuen Vereinspunkte bei Radziwilow liegen die ruſſiſchen Stationen 
in folgenden Zonen: 
Schitomir in der 3ten Zone, 
Warſchau und Kiew in der Aten, 
Dünaburg, Kowno, Mitau und Odeſſa in der Sten, 
Libau und Riga in der Dien, und 
Abo, Helſingfors, Kronſtadt, Moskau, Narva, Petersburg, Res 
val und Wiborg in der 7ten Zone. 


Die Kaiſerl. Ruſſiſche Telegraphenverwaltung hat den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die nach Schitomir, Kiew, Odeſſa und Moskau beſtimmten Depeſchen moͤglichſt 
über den neuen Grenzpunkt bei Radziwilow dirigirt werden möchten, weil fle auf dies 
ſem Wege verhältnißmäßig ſchneller an ihren Beſtimmungsort gelangen, als wenn ſie über 
einen anderen ruſſiſchen Grenzpunkt dirigirt werden. ö 


Die Angabe bezuglich der Correſpondenz nach den ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Telegra⸗ 
phenſtationen Skerniewitz, Petrikau, Czenſtochau und Granitza auf S. 214 des 
IX. Heftes dieſer Zeitſchrift, ift nach einer berichtigenden Mittheilung der Kaiſerl. Ruffi- 
ſchen Telegraphenverwaltung dahin zu modificiren, daß Depeſchen nach dieſen Stationen 
vorzugsweiſe über die Grenzpunkte bei Myslowitz und bei Granitza zu dirigiren ſind, 
und dann den Gebühren der Zten Zone unterliegen; daß aber, falls ausnahmsweiſe für 
jene Stationen beſtimmte Depeſchen über einen anderen Grenzpunkt eingehen, dieſelben der 
reſpectiven Gebühr der Station Warſchau von jenem Grenzpunkte unterliegen, indem die 
Correſpondenz mit den gedachten Eiſenbahnſtationen in allen Fällen durch die Station 
Warſchau vermittelt wird, und für die Weiterbefoͤrderung von dort aus keine beſondere 
Gebühr erhoben wird. 


Schweden. Zu Sfara in der Nähe von Lidköping, und in Atvidaborg in der Nähe von Lins 
köping, ſowie in Nedercalix nahe Haparanda, find ſchwediſche Telegraphenſtationen 
errichtet worden. Erſtere beiden liegen von Helſingborg in der 2ten, Nedercalix aber in 
der Sten Gebührenzone; Atvidaborg und Nedercalix find nur an den Wochentagen 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 4 bis 7 Uhr Nachmittags geöffnet. 


Von Sonfoping ift eine neue ſchwediſche Telegraphenlinie über Ulricehamn, Bos 
råg unb Alingfäs zum Anſchluſſe an die von Götheborg nach Wenersborg führende 
Linie hergeſtellt worden. 


In Ulricehamn, Boras und Alingſaäs find Telegraphenſtationen errichtet, welche 
indeß nur beſchränkten Tagesdienſt haben, nämlich von 8 bis 1 Uhr Vor- und von 4 
bis 7 Uhr Nachmittags; alle drei liegen von Helſingborg in der zweiten Gebührenzone. 


Auch bei der ſchwediſchen Telegraphenſtation Nord maling iſt beſchränkter Tages⸗ 
dienſt eingeführt worden, indem dieſelbe fortan nur an den Wochentagen und zwar von 
9 bis 12 Uhr Bor- und von 4 bis 7 Uhr Nachmittags geöffnet ijt. 


Die Station Grißlehamn ift ebenfalls an den Sonn- und Feſttagen geſchloſſen. 


Für die Weiterbeförderung von Depeſchen von der an der finniſchen Grenze gele⸗ 
genen ſchwediſchen Station Haparanda nach Finnland und Rußland kommt ein Porto 
von 36 Sch. däniſch, oder 8; Sgr. zur Erhebung. 


Langs der Eiſenbahn von Gefle nach Fahlun ift eine Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
linie angelegt, und mit einer Station in Fahlun dem öffentlichen Verkehr übergeben 
worden. 
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à Diefe Station ift von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags geöffnet und die dorthin beſtimmten Depeſchen unterliegen den Beſtimmungen des 
ſchwediſchen Telegraphen = Reglements. 

Die Gebühr für eine einfache Depeſche von Helſingborg nach Fahlun beträgt 2 
Rolr. däniſch = 1 Thlr. 15 Sgr. preuß. = 2 Fl. 15 Kr. CM. = 2 Fl. 42 Kr. rhein. 


Norwegen. Zu Kongsberg, ſüdweſtlich von Drammen und zu Twedeſtrand, zwiſchen Oſter⸗ 
Riiſoer und Arendal, ſind norwegiſche Telegraphenſtationen errichtet. Kongsberg liegt 
von der ſchwediſchen Grenze in der erſten Gebührenzone (wie Chriſtiania) und Twede⸗ 
ſtrand in der zweiten (wie Laurvig, Arendal ıc.). 


Dänemark. In Danemark find längs ber Flensburg⸗Huſum-Toenninger Eiſenbahn fol» 
gende Privat⸗Telegraphenſtationen vom 1. November d. J. ab für den allgemeinen Verkehr 
eröffnet worden: Skovkro, Egebak, Defter-Derfted, Huſum, Büttel (bei Fried⸗ 
richſtadt), Toenning, Holm, Kloſterkro nnd Owſchlag. 

Die Gebühren für einfache Depeſchen betragen von Hamburg ab nach allen dieſen 
Telegraphenſtationen 1 Rolr. däniſch = 22 Sgr. I Pf. und find die Depeſchen ſelbſt in 
jeder Beziehung den für den däniſchen Staats-Telegraphen gültigen veglementarifchen Bes 
ſtimmungen unterworfen. 

Geöffnet ſind die genannten Stationen von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 


In Juͤtland find Privat-Telegraphenlinien von Hobro über Viborg, Skive und 
Nykjoebing in Jütland, nach Thiſted und von Aarhuus nach Silkeborg mit Sta— 
tionen an den genannten Orten eröffnet worden. 

Die nach dieſen Stationen adreſſirten Depeſchen unterliegen in allen Punkten den 
Beſtimmungen des für die däniſchen Staatstelegraphen geltenden Reglements. Die Ges 
bibr für eine einfache Depeſche von Hamburg nach dieſen Stationen beträgt 1 Rolr. và» 
niſch = 22 Sgr. I Pf. preußiſch. 


Berichtigung, die Graufitgebühr durch das modeneſiſche Gebiet betreffend. 


Nach einer berichtigenden Mittheilung der k. k. öſterreichiſchen Telegraphen verwaltung erſtreckt 
fih die im Aten Hefte des laufenden Jahrganges dieſer Zeitſchrift S. 94 veröffentlichte Ermäßigung der 
Tranſittaxe für die durch das modeneſiſche Gebiet über Maſſa dirigirten Depeſchen, nicht auf die über 
Piacenza und die Linien des Herzogthums Parma nach den toskaniſchen Stationen dirigirte 
Correſpondenz. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Heft XII. Jahrgang IV. 1857. 


Weber die Beſtimmung der Factoren eines galvaniſchen Stromes und einen 
hiezu febr. bequemen Rheoftaten. 


Von Chriſtoph Bergeat zu Paſſau. 
(Hierzu die Kupfertafel XIII.) 


1) Die Stromftarfe S einer galvaniſchen Kette ift. bekanntlich durch das Ohm’ fhe 
Geſetz oder die Gleichung 
K 


I. S = R 


ausgeſprochen, worin K die Summe aller Kräfte bedeutet, welche die Cleftricitat in der Kette 
zu bewegen ſtreben (die elektromotoriſche Kraft oder Spannung), und R die Summe aller 
Widerſtände vorſtellt, welche die bewegte Elektricität auf ihrem Wege zu überwinden hat. Wo 
man eine Wirkung des elektriſchen Stromes beurtheilen will, die vermittelſt eines in die Kette 
eingeſchalteten Drathes oder ſonſtigen Leiters, welcher die unter K begriffene elektromotoriſche 
Kraft nicht ändert, erzielt wird, iſt in obiger Gleichung der weſentliche Widerſtand W, d. h. 
derjenige Theil des Geſammtwiderſtandes, den der ſtromerzeugende Apparat für fid) darbietet, 
von dem eingeſchalteten, r, zu trennen, wodurch fie die Form 
K 


II. S Wr 


annimmt. 


2) Um zu erfahren, welcher von zwei galvaniſchen Strömen der mächtigere ſei, kann 
man ſich in bekannter Weiſe irgend eines Galvanometers bedienen. Durch Einſchalten deſſel⸗ 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗ Vereins. Jahrg. IV. 35 
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ben werden beide Ströme geſchwächt, jedoch, wie ſich nach der Gleichung II. leicht beurthei⸗ 
len läßt, fo, daß derjenige, welcher zuvor der ſchwächere war, auch der ſchwaͤchere geblieben 
iſt und ſich durch einen kleineren Ablenkungswinkel zu erkennen giebt. Vermitlelſt desjenigen 
Galvanometers, welches man Tangentenbuſſole nennt, deſſen weſentliche Einrichtung und Wir⸗ 
kungsweiſe im Jahrgang IV. dieſer Zeitſchrift S. 22— 24 aus Principien entwickelt iſt, kann 
ſogar das Verhältniß der Stärke zweier Ströme gefunden werden, indem ſich die an dieſem 
Inſtrumente geprüften Ströme wie die Tangenten der Winkel zu einander verhalten, um welche 
die jedesmal parallel mit dem Strome geſtellte Magnetnadel abgelenkt wird. So läßt ſich 
mit dieſem Meßapparat leicht verfolgen, wie die Stromftärfe einer Kette mit der Dauer ihrer 
Wirkung und unter verſchiedenen Umſtänden zus oder abnimmt. 


3) Die ſpecielle Anwendbarkeit einer galvaniſchen Kette richtet ſich aber keineswegs 
nach der Stärke des Stromes, den ſie an dem eingeſchalteten Galvanometer zu erkennen giebt. 
Denn ſei beiſpielsweiſe bie elektromotoriſche Kraft dieſer Kette — 100, ihr weſentlicher Wis 
derſtand — 90 und der Widerſtand des Galvanometers = 10, alfo ihre Stromftärfe = 

100 
90 + 10 
Kette, deren elektromotoriſche Kraft — 25, deren Widerftand = 15, deren Stromftärfe im 


— 1, fo wird fie dieſelbe Ablenkung am Galvanometer hervorbringen, wie eine 


Galvanometer ſomit = alfo ebenfalls — 1 ift. Subſtituirt man aber an die Stelle 
des Galvanometers in beiden Ketten den Widerſtand 110, ſo ſinkt der Strom der erſten 
100 25 


— | ; | 99 —— 1 . f 
auf 904-110 , ber on der zweiten auf 15 —＋ 110 "> So laft fid) auch leicht 


begreifen, daß eine Kette im Galvanometer als ziemlich conſtant ſich erweiſen kann, während 
fie doch bei gewiſſer Anwendung als eine höchſt unbeſtändige fid) verhält, und eine andere 
kann am Galvanometer die größte Veränderlichkeit zeigen und z. B. in der telegraphirenden 
Linienbatterie ihren Zweck ſo gut erfüllen als irgend eine. Jener Fall tritt ein, wenn die 
Kette während ihrer Thätigkeit Widerſtand und elektromotoriſche Kraft in entgegengeſetzter 
Weiſe ändert, dieſer, wenn bloß bie elektromotoriſche Kraft, nicht aber der weſentliche Wider⸗ 
ſtand unverändert bleibt. 

Um das allgemeine Verhalten einer galvaniſchen Combination in jeder beſtimmten 
Anwendung beurtheilen zu können, muß man die beiden Factoren ihres Stromes kennen und 
wiſſen, wie fid) diefe während ber gegebenen Art ihrer Thätigkeit ändern. In letzterer Bezies 
hung ift es z. B. nicht einerlei, ob eine Kette längere Zeit geſchloſſen bleibt oder, abwechſelnd 
geſchloſſen und wieder geöffnet wird. Conſtante Wirkung kann unter Umftänden auch mit 
einer Kette erreicht werden, die ſich bei anderer Anwendung ſehr veränderlich zeigt. Ohne 
Kenntniß der Beftimmungsftide des Stromes, den eine Kette liefert, kann ihr praftifcher . 
Werth nur durch die Probe gefunden werden, und dies wird allerdings in der Benutzung 
ihrer chemiſchen Wirkungen nicht ſelten unvermeidlich ſein, weil mit dieſer die Gegenwirkung 
einer durch den Strom ſelbſt erzeugten Spannung verbunden iſt. Außer dieſem praktiſchen 
Zweck bietet namentlich die Kenntniß der Veränderungen, welche an den Factoren eines gal⸗ 
vaniſchen Stroms während ſeiner Thaͤtigkeit oder Ruhe vor fid) gehen, ein vielſeitiges wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereſſe, und ſind Meſſungen dieſer Größen bei Erforſchung der Geſetze, nach 
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welchen die ſo mannigfaltigen Wirkungen des galvaniſchen Stroms erfolgen, eine unvermeid⸗ 
liche Sache. 

4) Die elektromotoriſche Kraft ſowohl, als der weſentliche Widerſtand einer galvani⸗ 
ſchen Kette läßt fih vermittelt der Oh m' (chen Gleichung berechnen, wenn man ihre Stroms 


ſtärke für zwei verſchiedene indifferente Widerftande, deren Unterſchied d bekannt ift, gemeſſen 
hat. Weil nämlich 


m 
und S = es i' 
fo erhält man durch Auflöfung dieſer Gleichungen: 
III. K = 8—8 d unb 
IV. Weed 


4 


5) Wird nun als Maßeinheit der elektromoriſchen Kraft bie elektromotoriſche Kraft 
E einer Kette genommen, deren Widerſtand ſo geregelt iſt, daß ihr Strom gleichfalls die Größe 
S und dann beim Hinzufuͤgen des Widerſtandes u auch die Größe 8, annimmt, ſo muß nach 
Analogie der. Gleichung III 


8.8, 
E — S — 8, u 
ſein. Dieſe Gleichung liefert aber in Verbindung mit der Gleichung III. 
K d 
E u 
oder die Proportion K:E = d:u; 


b. b die elektromotoriſchen Kräfte zweier Ketten, deren Widerſtände 
ſo beſchaffen find, daß beide am Galvanometer gleiche Ablens 
kung hervorbringen, verhalten ſich zu einander wie die Wider— 
ſtände, welche den vorhandenen noch hinzugefügt werden müſſen, 
um die Ablenkung um Gleiches zu vermindern. 

Dieſer Satz wurde zuerſt von dem verdienſtvollen, engliſchen Phyſiker Wheatſtone 

zur numeriſchen Vergleichung elektromotoriſcher Kräfte angewendet. 


6) Während dieſe Beſtimmungsweiſe der elektromotoriſchen Kraft weder die abſaluten 
Werthe von S und 8,, noch deren Verhältniß nöthig hat und vermittelſt eines jeden Galva⸗ 
nometers ausgefuhrt werden kann, das den jedesmaligen Stand der Nadel mit hinreichender 


8, 
8— 8. d, welche zur Bes 
rechnung des weſentlichen Widerſtandes dienen ſoll, voraus, daß der Werth des Bruches 


Genauigkeit zu beobachten geſtattet, fegt die Gleichung W = 


S 5. gefunden werden könne. Dies vermittelt die Tangentenbuſſole. Wenn man näm: 


30 * 


268 Ueber die Beſtimmung der Factoren eines galvaniſchen Stroms x. 


lich die Ablenkungen v und v, beobachtet, welche die Ströme S und S, an dieſem Inſtru⸗ 
mente hervorbringen, ſo hat man 


S =M tg v, 

S, = M tg v, 

S _ tg v, 
folglich 8 — 8, tg v tg v. 


Bei einem Rückblick auf die beiden Gleichungen, denen der für W berechnete Werth 
angehört, erkennt man leicht, daß in demſelben auch der Widerſtand der Tangentenbuſſole und 
der nöthigen Drathleitungen enthalten iſt. Um dieſen Theil iſt daher W zu vermindern, wenn 
der Widerſtand der geprüften Kette felbſt erhalten werden ſoll. 


7) Die praktiſche Ausführung dieſer Meſſungen macht eine Vorrichtung zum Bebuͤrf⸗ 
niß, durch welche einem Strome mit Leichtigkeit ein beliebiger Widerſtand in Form eines Dra⸗ 
thes eingeſchaltet werden kann. Ein ſolches Inſtrument fuͤhrt den Namen Rheoſtat. Bei dem 
bekannteſten Rheoſtaten nach Wheatſtone's Conſtruction iſt der veränderliche Widerſtand 
Neuſilberdrath, welcher in iſolirten Windungen ſchraubenförmig auf einen um ſeine Achſe dreh⸗ 
baren Cylinder aufgewickelt iſt. Beim Gebrauche des Apparates tritt der Strom am Anfange 
der Windungen in den Drath ein und da, wo eine Feder dieſen berührt, wieder aus. Bei 
der Umdrehung des Cylinders gleitet dieſer Beruͤhrungspunkt dem Anfange oder dem Ende 
der Drathwindungen zu, und ſo wird die Größe des in den Strom gebrachten Widerſtandes 
durch die Anzahl der Umdrehungen gemeſſen. Da bei dieſer Einrichtung der Drath eine ge⸗ 
wiſſe Dicke nicht unterſchreiten darf, ſo iſt der Geſammtwiderſtand des Apparates nicht ſehr 
groß und deshalb unbrauchbar, wenn der Widerſtand des Stromes ſelbſt von anſehnlicher 
Größe iſt. Fuͤr dieſe Fälle hat Wheatſtone ein zweites Inſtrument conſtruirt, bei welchem 
dünner Drath auf einen Holzcylinder in iſolirten Windungen ſchraubenförmig aufgewickelt ift, 
der auf einen parallel damit geſtellten Metallcylinder abgewickelt werden kann. Leitet man 
hier den Strom am Anfange der Windungen des Holzcylinders ein und am Metallcylinder 
aus, ſo durchläuft derſelbe nur die Länge des Drathes, welche auf den iſolirenden Cylinder 
aufgewickelt iſt; wo der Drath den Metallcylinder berührt, findet der Strom einen kuͤrzeren 
Weg, um den Apparat zu verlaſſen. 

Ich habe mir nach einem anderen Prinzip einen Rheoſtaten gefertigt, der in beiden 
Fallen anwendbar ift, und vieles Arbeiten mit demſelben läßt mich urtheilen, daß dieſer in 
Bezug auf Bequemlichkeit des Gebrauches und Genauigkeit der Angaben alle Forderungen, 
welche in Beruͤckſichtigung der ſchwankenden Natur hydroelektriſcher Ströme an ein ſolches 
Inſtrument geſtellt werden können und muͤſſen, vollkommen befriedigt. 


8) Bevor ich dieſen Apparat beſchreibe, will ich zur Oh m' (den Gleichung wieder 
zurückkehren und vermittelſt derſelben zeigen, wie die Rechnung, welche zur Beſtimmung des 
Widerſtandes einer Kette nach Art. 6 auszufuͤhren wäre, umgangen, vielmehr dieſer Wider⸗ 
ſtand unmittelbar am Rheoſtaten abgeleſen werden kann. 

Schaltet man nämlich zwiſchen die Enden einer Kette den Rheoſtaten und ein Gal⸗ 
vanometer ein, fo findet der Strom, indem er durch beide Inſtrumente und die Leitungsdrathe 
geht, den außerweſentlichen Widerſtand r. Verbindet man noch außerdem die beiden Enden 
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dieſer Kette durch einen Drath, deſſen Widerſtand gleichfalls r iſt, ſo iſt der ganze außerwe⸗ 
ſentliche Widerſtand jetzt offenbar nur halb fo groß, als vorher, naͤmlich = > und des⸗ 


halb die gegenwärtige Stromſtärke 
K 2K 


S = OO — 
W 4- 2 GNE 


Das Galvanometer zeigt aber nur bie Hälfte dieſes Stromes, nämlich owe 


an (weil die andere Hälfte durch bie Nebenſchließung geht), und dieſer mag die Ablenkung 
X° entſprechen. Hebt man, ſobald ſie beobachtet iſt, die Nebenſchließung auf, fo wirkt der 
Strom mit der urſprünglichen Stärke 
| XK 

41 — W +r 


wieder auf bie Nadel, und man ſieht, daß der Wiederſtand, welcher vermittelft des Rheoſtaten 

eingefchaltet werden muß, um die Nadel wieder auf X“ zurückzudrängen, d. h. die Stromftärfe 
K K : ; 

Wr EL rer herabzudrüden, = W, gleich dem weſentlichen Widerſtande der 

Kette ſein muß. 

Nach dieſer Methode iſt die Ausführung einer großen Zahl Verſuche, die man etwa 
in der Abſicht machen will, die Widerſtandsveränderungen einer Kette unter verſchiedenen Um⸗ 
ſtänden kennen zu lernen, mit wenig Zeitaufwand möglich; aber es wird vorausgeſetzt, daß 
der Strom während der Dauer des Verſuches als conſtant betrachtet werden könne. 


8 


auf 


9) Um die elektromotoriſche Kraft mehrerer Ketten, oder einer gegebenen Kette zu 
verſchiedenen Zeiten ihrer Thätigkeit unter Anwendung der im Art. 5 bezeichneten, äußerſt be⸗ 
quemen Vergleichungsmethode auf eine gemeinſchaftliche Einheit beziehen zu koͤnnen, müßte man 
jederzeit die Normalkette, den Maßſtab, bereit haben und als ſolche mit kurzer Wahl die 
Daniell'ſche Kette nehmen. Allein abgeſehen davon, daß das jedesmalige Anlegen dieſes 
Maßfſtabes ein recht beſchwerliches Gefchäft wird, wenn es oft zu wiederholen ift, fo wurde 
man ſich irren zu glauben, daß die elektromotoriſche Kraft dieſer Kette ſich unverändert erhalte. 
Deshalb mache ich derartige Vergleiche mit einer gleichſam ideellen Kette, deren Spannung 
übrigens der mittleren Spannung einer Daniell' (den Kette gleich ift, namlich mit derjeni⸗ 
gen, welche an meiner Tangentenbuſſole eine Ablenkung von 30“ hervorbringt, wenn zu ih⸗ 
rem weſentlichen Widerſtand nebſt dem der Drathleitungen noch 100 Einheiten meines Rheo⸗ 
ſtaten hinzugefügt werden, und wobei die Ablenkung auf 20° herabſinkt, wenn der jetzt vor⸗ 
handene Widerſtand um noch 100 Einheiten vergrößert wird. Die Buſſole hat dabei 5 Win⸗ 
dungen, jede von 280 mm Durchmeſſer und bietet 2,46 Einheiten Widerſtand; die ſämmtlichen 
Drathleitungen bieten 10 Einheiten Widerſtand dar. Die Magnetnadel ift 28 lang. 


Bezeichnet man den Widerſtand dieſer Kette mit Einſchluß aller Drathleitungen durch 
W, fo muß der Vorausſetzung gemäß, und weil hier K = 1, 
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1 

M. tg 30 = 100 und 
1 

M. tg 20 = WA. 200 


fein. Bedeute ferner x° die Ablenkung, welche die Einſchaltung von 2 Rheoſtateinheiten hers 
vorbringt, ſo iſt noch 
1 
Wz! 
und dieſe 3 Gleichungen liefern nach entſprechender Auflöfung 
z = num log (1,9933514 ＋ log cotg x) — 70, 57368. 

Wenn nun in den Strom irgend einer galvaniſchen Kette Rheoſtat nebft Tangenten⸗ 
buffole eingeſchaltet und die Ablenkung v' beobachtet wird, und dann nach dem Hinzufügen 
von d Rheoſtateinheiten die Ablenkung auf v herabſinkt, jo laßt fic) vermittelſt vorſtehender 
Gleichung ausdrucken, wie viele Rheoſtateinheiten 2 und 2, der Normalkette nach einander 
hätten eingeſchaltet werden muͤſſen, um bezüglich dieſelben Ablenkungen v und v, hervorzu⸗ 
bringen, und es ergiebt ſich 
2 — 2, = num log (1,9933514 ＋ log cotg v) — num log (1,9933514 ＋ log cotg v.) = u, 


M. tg x = 


ſomit die elektromotoriſche Kraft K der geprüften Kette nach Art. 5 = =, 


Um durch ſolche Rechnungen bei meinen Verſuchen moglihft wenig beläftigt zu wer: 
den, habe ich fuͤr dieſe Normalkette zu jeder beobachtbaren Ablenkung die entſprechende Ein⸗ 
ſchaltung ſyſtematiſch vorausberechnet und die Ergebniſſe tabellariſch geordnet. So bin ich in 
den Stand geſetzt mit dem Zeitaufwand einer Minute ſowohl die elektromotoriſche Kraft, als 
auch den Widerſtand einer aktiven Kette zu kennen, wenn die letztere Beobachtung nach Art. 
8 gemacht und dabei der Stand der Nadel vor und nach der Nebenſchließung notirt wird. 

Die erwähnte Tabelle reicht bis 54,4“. Kräftigere Ketten als die normale geben 
naturlich an derſelben Buſſole eine größere Ablenkung. In dieſem Falle ift es nicht bloß 
nöthig, ſondern ſogar vortheilhaft, durch Widerſtandseinſchaltung die Ablenkung bis unter 
90? herabzudrücken; es muß dann aber auch dem Meßdrath des Art. 8 ebenſoviel Widerſtand 
hinzugefuͤgt werden. 


10) Um die Reihe der Hülfsmittel, durch welche die experimentelle Ausführung fol- 
cher Verſuche mit aller nur wünſchenswerthen Genauigkeit ermöglicht iſt, zu begrenzen, darf 
hier ein einfaches Apparatchen nicht unerwähnt bleiben, dem fein berühmter Erfinder Wheat: 
ſtone den Namen Differenzialwiderſtandsmeſſer gegeben hat. Die ſinnreiche Idee deſſelben 
ift diefe: Verbindet man die gegentiberftehenden Ecken A und B eines Viereckes A C B D, 
Fig. 1, mit den Enden einer galvaniſchen Kette, ſo geht ein Zweig des Stromes von A über 
C nad) B, ein anderer von A über D nach B, ein dritter von A über C und D nach B, 
und endlich ein vierter von A über D und C nach B. Dieſe zwei letzten Zweige paſſiren 
die Brücke C D in entgegengeſetzter Richtung und heben fid) daher gegenſeitig auf, wenn 
beide gleich ſind. Dies findet aber ſtatt, wenn der Widerſtand auf beiden Wegen der näm⸗ 
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liche it. Wird nun der Widerſtand AC gleich dem Widerſtande B C vorausgeſetzt, fo muß 
zur Erfuͤllung dieſer Bedingung auch der zwiſchen A und D eben ſo groß als der zwiſchen 
D und B ſein. Wenn alsdann zwiſchen C und D ein Galvanometer und zwiſchen A und 
D, ſowie zwiſchen D und B veränderliche Dräthe eingeſchaltet werden, fo giebt beim Schlies 
ßen der Kette die Nadel durch ihre Ablenkung nach rechts oder links ein Signal, wenn dieſe 
Drathe ungleichen Widerſtand haben, ſowie ihr Verbleiben auf 0 ein Zeugniß dieſer Gleich⸗ 
heit iſt. 

Die Empfindlichkeit dieſes Apparates haͤngt unter anderen von der Kraft des ange⸗ 
wandten Stromes und der Empfindlichkeit des Galvanometers ab. , 

Das erwähnte Prinzip kann auf verſchiedene Art für das praktiſche Beduͤrfniß auss 
geführt werden, hinreichende Bequemlichkeit und Genauigkeit gewährt auch folgende Ans 
ordnung: 

A, B, C, D und E, Fig. 2 find 5 Grübchen, welche auf einem 12” langen und 4” 
breiten Brettchen vermittelſt eines Centrumbohrers gemacht und mit Roſe' ſchem Metall (Lez 
girung aus 2 Theilen Wismuth, 1 Theil Zinn und 1 Theil Blei, welche durch einen kleinen, 
über der Weingeiſtlampe erbitzten Löthkolben äußerſt leicht flüffig gemacht werden kann), aus⸗ 
gefüllt find. Bei A und B find zwei Meſſingſtifte mit dieſem leichtflüſſigen Metall zuſam⸗ 
mengelöthet, welche zur Befeſtigung der Poldräthe des Elektromotors dienen; von C und D 
aus führen zwei eingelothete Dräthe nach A und B, zwei andere zum Galvanometer G. Aus 
D und B entſpringen zwei Dräthe, zwiſchen deren Enden d und b der Verſuchsdrath ein- 
geſchaltet wird; zwiſchen A und E läßt ſich ein Drath einlöthen, deſſen Widerſtand den des 
Verſuchsdrathes beinahe erreicht; aus E erhebt fid) eine Federklemme, welche einen nach D 
führenden Neuſilber⸗ (oder Meſſing⸗)drath zwiſchen fid) nimmt, durch deſſen Verſchiebung der 
Widerſtand auf dem Wege AED nach dem zwiſchen D, d, b und B fo lange regulirt wers 
den kann, bis die auf Null eingeſtellte Nadel beim Schließen der Kette nicht abgelenkt wird. 


11) Wenn nun zwiſchen d und b vermittelſt zweier Klemmen (Queckſilbernäpfchen 
gewähren keine ſichere Leitung mehr, ſobald ſich dieſes Metall mit einem Häutchen bedeckt hat) 
ein Drath eingeſchaltet und die Nadel auf 0 regulirt iſt, ſo läßt ſich ein anderer hinreichend 
langer Drath fo lange abkuͤrzen oder ſtrecken, bis er für jenen ſubſtituirt, die Nadel gleich 
falls nicht ablenkt; und dann tft der Widerſtand dieſer zwei Drathe gleich. Schaltet man 
zwiſchen d und b ben Rheoſtaten und den Drath ein, deffen Widerſtand gemeſſen werden 
ſoll, und regulirt die Nadel auf 0, ſo kann man nach Entfernung dieſes Drathes durch den 
Rheoſtaten ſoviel Widerſtand einſchalten, bis die Nadel abermals 0 zeigt und man erhält den 
Drathwiderſtand durch Rheoſtateinheiten ausgedrückt. 

Dergleichen Widerſtandsbeſtimmungen laſſen zwar auf ähnliche Art ohne dieſes In⸗ 
ſtrument ſich ausfuͤhren; allein den Schwankungen, welchen der dabei fungirende Strom un⸗ 
terworfen iſt, machen die Neſultate unſicher und in jedem Falle ungenau, weil ſich bemerkliche 
Widerſtandsunterſchiede nicht mehr durch unzweideutige Ablenkungsunterſchiede zu erkennen 
geben. Der beſchriebene Apparat macht aber die beſtimmende Einſtellung der Radel (auf 0) 
von der Stromſtärke ganz unabhängig, außerdem läßt ſich dabei ein Galvanometer mit aſta⸗ 
tiſcher Nadel anwenden und dadurch eine faſt unbegrenzte Genauigkeit erreichen, wenn beim 
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Experimentiren die unmittelbare Einwirkung der Leitungsdräthe auf die Galvanometernadel, 
ſowie eine ungleiche Erwärmung der einzelnen Theile des Apparates (z. B. durch Berühren 
der Drathverbindungsſtellen mit der Hand) vermieden und für rein metalliſche Berührungen 
Sorge getragen wird. 

Mit Benutzung dieſes Meßapparates waͤre es jeder phyſikaliſchen Werkſtätte leicht, 
eine von den Phyſikern angenommene Widerſtandseinheit oder deren Vielfaches, welche, als 
Drath von beſtimmten Eigenſchaften und Dimenſionen gegeben, jedenfalls ſchwer zu reprodu⸗ 
ziren wäre, aus irgend einem geeigneten Material anzufertigen und wie einen anderen Maß⸗ 
ſtab käuflich und allgemein zu machen. 


Anfertigung und Beſchreibung des Rheoſtaten. 


12) Fig. 3 ſtellt ein rechteckiges, beinahe zolldickes Brettchen aus möglichſt hartem 
(Nußbaum⸗) Holz dar, 21,6 Centimeter lang und 10,8 Centimeter breit, durch welches zwei 
Reihen von je 21 Löchern und außerdem noch 6 Löcher in einem, um den Mittelpunkt des 
Brettchens beſchriebenen Kreisbogen gebohrt find. In jedes dieſer 48 Löcher mit je 5,5 Mil⸗ 
limeter Durchmeſſer wird ein Meſſingcylinderchen gekittet, welches zuvor an dem unteren Ende 
mit der im Art. 10 erwähnten leichtflüffigen Legirung fo, wie man unter Vermittlung einer 
Chlorzinklöſung zu löthen oder zu verzinnen pflegt, überzogen worden iſt. Dieſe Cylinderchen 
müffen etwas koniſch unb fo vorbereitet fein, daß fie nicht ganz durch das Brettchen hindurch⸗ 
reichen und auf der oberen Seite ein wenig hervorſtehen. Die hierdurch auf der oberen Seite 
verbleibenden Gruͤbchen werden jetzt mit der erwähnten leichtflüffigen Legirung ganz ausge- 
füllt und das Brettchen auf beiden Seiten geebnet. Nun iſt die Widerſtandseinheit feſtzuſetzen. 
Ich habe als ſolche den zehnten Theil eines 140 Millimeter langen Meſſingdrathes genommen, 
der 8,88 Gramm wiegt, und nach vielem Gebrauche des Apparates noch keine Veranlaſſung 
gehabt, mit dieſer Wahl unzufrieden zu ſein. Sie iſt praktiſch und der im Art. 9 bezeichne⸗ 
ten Tangentenbuſſole angemeſſen. Hat man hierauf 20 Drathſtücke geſchnitten, wovon jedes 
um die zweifache Tiefe der erwähnten Gruͤbchen, z. B. um 6 Millimeter länger, als die ge⸗ 
wählte Einheit iſt, fo löthet man dieſe, wie Fig. A in horizontaler, Fig. 5 in vertikaler Ans 
fit erkennen laßt, in diefe Grübchen ein. Hierdurch muß ein galvaniſcher Strom, der bei 
a eintritt, null, eine, zwei, drei u. ſ. w. Einheiten durchlaufen, jenachdem eine Feder, durch 
welche er austreten ſoll, mit a, b, c oder d u. f. w. in Berührung gebracht iſt. 

Dieſes Mittel zum Zweck verfolgend werden die Gruͤbchen der anderen Reihe die 
Befeſtigunspunkte für 20 Dräthe, wovon jeder die zehnfache Einheit zum Widerſtande hat, 
ſowie in die 6 Grubden der gebogenen Reihe die Enden von 5 Dräthen eingelothet werden, 
von denen jeder 100 Einheiten Widerſtand repräfentirt. Jene mit Seide uͤberſponnenen 20 
Dräthe werden hintereinander auf einen Cylinder gewickelt, ſo daß jedes der 40 Enden einige 
Centimeter frei bleibt, um es beim Einlöthen handhaben zu können. 

Wenn hierbei die Windungen ſämmtlicher Dräthe in gleichem Sinne um den Cylin⸗ 
der fortlaufen, und man wuͤrde das Ende des erſten Drathes mit dem Anfang des zweiten 
im zweiten Gruͤbchen, das Ende des zweiten mit dem Anfang des dritten im dritten Grüb⸗ 
chen u. f. w. vereinigen, fo würde, fobald der Strom durch mehrere dieſer Zehndräthe geht, 
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eine magnetiſche Spirale von folder Kraft entſtanden fein, daß hierdurch allein die Nadel eiz 
ner benachbarten Buſſole um mehrere Grade abgelenkt werden könnte. Dies würde noth- 
wendig machen, den Rheoſtaten in unbequemer Entfernung von der Buſſole aufzuſtellen oder 
bei Vernachläſſigung dieſer Vorſicht große Ungenauigkeit in die Beobachtungen bringen. Dies 
ſer Uebelſtand, welcher die im Art. 7 erwähnten Rheoſtaten unvermeidlich begleitet, läßt ſich 
in unſerem Inſtrumente dadurch aufheben, daß man in fortlaufender Abwechslung Anfang 
mit Anfang und Ende mit Ende der Zehndräthe in einem Grübchen vereinigt; denn hier- 
durch wird der Strom in abwechſelnder Richtung durch die gleichen Theile der Geſammtſpi⸗ 
rale geführt, weshalb die Einwirkung auf die Magnetnadel verſchwindet, wenn die Zahl Dies 
ſer Theile gerade und unmerklich wird, im Fall dieſe Anzahl ungerade iſt. Beobachtet man 
auch bei dem Einlöthen der 5 Hundertdräthe dieſen Grundſatz abwechſelnder Richtungsände— 
rung und wickelt man jeden einzelnen Drath zu einer möglichft kurzen Spirale, fo iſt auch 
auf dieſer Seite der Grund einer wahrnehmbaren Störung der Nadel einer neben dem Rheo— 
Raten befindlichen Buſſole Binmeggeráumt. Dieſe 5 Dräthe find bei meinem Gremplar auf 
drei, in vertikaler Stellung an das zuerſt beſchriebene Brettchen befeſtigte Rollen vertheilt. 
Dieſes Brettchen wird nun gleichſam als Deckel in ein Käſtchen eingeſetzt, wodurch die ganze 
Drathanordnung ringsum abgeſchloſſen und vor Beſchädigung jeder Art geſchützt iſt. Den 
Querſchnitt des Ganzen zeigt Fig. 6, worin e die Einerreihe, 2 die Rolle der Zehner, h die 
Rollen der Hunderter, K S T N den Querſchnitt des Käſtchens ſelbſt vorſtellt. 

Der Geſammtwiderſtand dieſes Drathſyſtems erreicht 720 Einheiten, wovon ein be— 
liebiger Theil auf folgende Art einer Kette eingeſchaltet und das Eingeſchaltete in einem Au— 
genblick bis zu den äußerſten Grenzen des Geſammtwiderſtandes ohne Unterbrechung des 
Stromes beliebig vermehrt oder vermindert werden kann. 

In Fig. 7 zeigen R und R, zwei gleiche Rahmen, wovon jedes aus zwei parallelen 
Meffingftäben gebildet ift, welche auf zwei Platten P und Q aufgelöthet find. M und M, 
ſind zwei kleine Schlitten, die ſich zwiſchen den Parallelſtäben leicht hin- und herſchieben laſſen. 
Beide Rahmen ſind auf dem Käſtchen derart befeſtigt, daß beim Verſchieben dieſer Schlittchen 
eine daran befeſtigte Feder nach und nach ſämmtliche, in der zugehörigen Reihe ſtehenden 
Cylinderchen berührt, welche nun die Ausgangspunkte der mit ihnen zufanımengelötheten Drä⸗ 
the geworden find. Die Stelle dieſer Schlittchen vertritt für die Dräthe, deren Ausgänge 
die in dem Kreisbogen FG ſtehenden Cylinderchen find, eine durch den Mittelpunkt gehende 
koniſche Achſe D, mit welcher eine Feder verbunden ift, die beim Drehen der Achſe ein Cy- 
linderchen nach dem anderen beruͤhrt. | 

Tritt bei Q ober P ein Strom in den Meſſingrahmen R, fo findet er zunächft die 
Feder des Schlittchens M, welche ein Cylinderchen berührt; von hier an durchlaͤuft er ſämmt⸗ 
liche Einer, welche zwiſchen dem berührten Cylinderchen und dem erſten, e,, liegen. Von da 
aus gelangt er durch einen Drath in die koniſche Achſe D und durchläuft jetzt fammtliche 
Hunderte, die zwiſchen dem mit dieſer Achſe in Beruͤhrung ſtehenden Cylinderchen und dem 
erſten, h,, liegen. Von ho führt ein zweiter Drath zum erſten Cylinderchen in die Zehner 
und dadurch in die ganze Reihe derſelben bis dahin, wo die Feder des Schlittchens M, be⸗ 
rührt. Auf dieſem Wege in den Rahmen R, gelangt, verläßt der Strom endlich bei Q, oder 
P, wieder den Apparat. 

Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Verelns. Jahrg. IV. 36 
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Werden die Federn der Schlittchen und der koniſchen Achſe auf das Cylinderchen 
der betreffenden Reihe geſtellt, ſo bietet der Rheoſtat bloß den Widerſtand der Leitungen von 
e, nach D und von h, nach 25, welcher jo klein gemacht werden kann, daß man ihn, wie 
die Widerſtände der Rahmen, Federn u. ſ. w. gewöhnlich vernachläſſigen darf. 

Auf einen der Parallelſtäbe jedes Rahmens iſt durch Querlinien und beigeſetzte Zah— 
len eine Scala verzeichnet, an welcher die mit der Lage des Schlittchens gegebene Einfchals 
tung der betreffenden Reihe abgeleſen werden kann. Die Summe der Einſchaltungen aller 
drei Reihen iſt der ganze eingeſchaltete Widerſtand. 

Dem Prinzipe dieſes Apparates wäre es allerdings angemeſſener, jede der Drath⸗ 
reihen aus nur 10 gleichen Längen beſtehen zu laſſen; der Apparat ſelbſt wuͤrde dadurch ein⸗ 
facher werden und das Ableſen eine geringe Aufmerkſamkeit weniger erfordern. Ich habe 
mich jedoch beim Erperimentiren überzeugt, daß die beſchriebene Einrichtung ihre ſehr ſchaͤtz 
baren Vorzuͤge hat. 

Es iſt ein weſentliches Erforderniß eines Rheoſtaten, der als Meßwerkzeug brauch⸗ 
bar fein fol, daß bei der Aenderung des durch ihn eingeſchalteten Widerſtandes die Kette 
nicht geöffnet werde; denn hierdurch wurde die Nadel fortwährend hin- und hergeworfen und 
bei der großen Veraͤnderlichkeit hydroelektriſcher Ströme ein genaues Einſtellen wo nicht uns 
möglich, doch zeitraubend. 

Dieſer Anforderung iſt bei dem beſchriebenen Apparat mit einer fuͤr das praktiſche 
. Bedürfniß mehr als hinreichenden Vollkommenheit dadurch entſprochen, daß jede der beweglis 
chen Federn eine zweifache iſt. Die ſpecielle Form derſelben an den beiden Schlittchen zeigt 
Fig. 8; die Feder der koniſchen Achſe iſt gabelförmig. Hierbei iſt aber die Einrichtung ſo zu 
treffen, daß beim Fortrücken des Schlittchens die eine ſeiner Federn das nächſte Cylinderchen 
ſchon berührt, noch bevor die andere das vorhergehende verlaſſen hat, und zugleich das bes 
ruͤhrte Cylinderchen nicht früher verläßt, bis daſſelbe auch bereits von der anderen Feder bes 
ruͤhrt wird. Damit dieſe zweifache Bedingung erfuͤllt werden könne, muß der Zwiſchenraum 
zweier Cylinder kleiner, als die Entfernung der zwei Beruͤhrungspunkte der Doppelfeder und 
diefe wieder kleiner, als der Durchmeſſer der Cylinderchen fein. Bei meinem Exemplar des 
Apparates iſt jedes Schlittchen mit drei Federn verſehen, und hierdurch ſowohl die techniſche 
Ausführung erleichtert, als auch eine fo große Sicherheit der Berührung erreicht, daß ich bei 
den feit Wochen äußerſt frequent fortgeſetzten Verſuchen in einem dem Staube fehr ausge⸗ 
ſetzten Locale noch kein Zeichen einer momentan unvollkommenen Schließung wahrgenom⸗ 
men habe. 

Wenn einem galvaniſchen Strome von nicht zu großem Widerſtande nur einige Zeh⸗ 
ner dieſes Rheoſtaten eingeſchaltet ſind, ſo erfordert es bereits ein geuͤbtes Auge, die durch 
Zugabe einer Einheit bewirkte Aenderung in der Stellung der Nadel einer im Art. 9 näher 
bezeichneten Tangentenbuſſole mit Sicherheit zu erkennen. Deshalb ſind Unterabtheilungen der 
Einheit in dem Rheoſtaten für die Beſtimmung der Factoren eines galvaniſchen Stromes 
um fo mehr unnuͤtz, als diefe Ströme nie eine fo große Beſtändigkeit während des Verſuches 
behaupten, daß es ſich um kleine Größen handeln könne. Wenn aber der Rheoſtat unter 
Vermittelung des im Art. 10 beſchriebenen Apparates als Meßwerkzeug für Widerſtaͤnde in 
Dräthen dient, ſo zeigt ſich 16 der Einheit als eine ſehr wahrnehmbare Größe. Fuͤr ſolche 
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Meſſungen verbinde ich die Widerſtandseinheit mit einer der Schrauben, durch welche der 
Rahmen P Q, Fig. 7, an dem Käſtchen befeſtigt it. E F in Fig. 9. Hierbei trägt der Schlie⸗ 
ßungsdrath L eine Federklemme, die auf dem Trath E F hin- und hergeſchoben werden kann. 
Es iſt nun klar, daß das Stück EX als Theil der Einheit der übrigen Geſammteinſchal⸗ 
tung beizuzählen iſt. Soll aber dieſe auf große Genauigkeit berechnete Zugabe einen Sinn 
haben, ſo muß die Genauigkeit der Widerſtände aller Drathlängen im Rheoſtaten ſelbſt von 
der Art fein, daß fid) keine, die Grenze möglicher Beobachtungsfehler überſchreitende Unges 
nauigkeit ſummiren koͤnne. Bei der Beſtimmung dieſer Längen wuͤrde man ſich aber weſent⸗ 
lich täuſchen, wollte man annehmen, daß gleich lange Stücke eines durch denſelben Drathzug 
gegangenen Drathes auch gleichen Widerſtand bieten. Man kann nur dann überzeugt fein, 
einen Drath von gewuͤnſchtem Widerſtande zu haben, wenn dieſer nach Art. 11 beſtimmt ift. 
Durch das Aufwickeln eines Drathes wird ſein Widerſtand vergrößert, und zwar um ſo mehr, 
je weicher und dunner er iſt; daher muß, wenn man genau verfahren will, erſt nach dem 
Aufwickeln der Drathe ihre Widerſtandsbeſtimmung vollendet werden. Dieſe Arbeit iſt ein 
wenig zeitraubend, und doch hangt von ihr die Zuverläſſigkeit des Apparates ab; fie kann 
aber leicht, ſowie auch das Einlöthen der Drathe eigenhändig ausgeführt werden, und thut 
man dies, fo ift der Beſitz eines ſolchen Apparates nicht mit großen Ausgaben verknüpft. 

Daß der Umfang dieſes Meßwerkzeuges durch Vermehrung der Hundertdräthe, oder 
gar durch Hinzufügen einer höheren Reihe beliebig erweitert werden könne, fällt in die Aus 
gen. Der Umfang meines Exemplars ift dadurch bis auf 1220 Einheiten erweitert, daß das 
Ende eines Drathes von 500 Einheiten Widerſtand, der zu einem Ring gewickelt am Boden des 
Käſtchens befeſtigt ift, mit dem Rahmen PQ, Fig. 9 (ähnlich wie E F), in Berührung ſteht. 
Ein Strom, welchem mehr als 720 Einheiten Widerſtand eingeſchaltet werden ſollen, wird 
nicht unmittelbar in den Rahmen PQ geführt, ſondern zuerſt durch dieſen al indem ber 
Anfang U defjelben mit der Kette verbunden wird. 


Weber Anfftellung und Auflöfung der Translatoren und Anwendung 
der Poppeltafter. 


Von Engelbert Matzenauer, 
K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗Inſpector. 


(Hierzu die Kupfertafel XIV.) 


Die Translatoren find zwar bei unzureichenden galvaniſchen Kräften für die Cor⸗ 
reſpondenz auf große Entfernungen ein Bedürfniß, doch kommen oft Falle vor, wo ein oder 
36 * 
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der andere namentlich bei trockener Witterung und gutem Zuſtande der Leitung zeitweiſe und 
zwar mit Vortheil für den Betrieb ausgeſchaltet werden kann. 

Nicht uͤberall beſteht aber die Einrichtung, um dieſe Translatoren ohne Umſtände auf⸗ 
zulöſen und die Apparate in anderer Weiſe zu verwenden, weshalb ich mir erlaube das auf 
Tafel XIV. dargeſtellte Schema zur Einrichtung fuͤr Translator-Stationen hier zu beſprechen. 

Die Aufſtellung und Verbindung der Apparate ergiebt ſich aus der Zeichnung ſo 
deutlich, daß jede weitere Erklarung überflüffig erſcheint, ich gehe daher ſofort auf die Stel⸗ 
lung des Linienwechſels über. 

Soll z. B. in die Linien Nr. 1 und 2 ein Translator eingeſchaltet werden, ſo wird 
am Linienwechſel die Lamelle 1 mit a, und 2 mit b, durch einen Stift und die Klemme E 
am Apparattiſch I mit der Erdleitung verbunden. 

Dadurch ſind die Apparate a und b zu einem Translator vereinigt. 

Wird hingegen die Lamelle 1 mit a und 2 mit b verbunden, ſo ſind die Apparate 
a und b zu Endſtationen aufgelöſt. Wird die Klemme E geöffnet, ſo iſt eine Mittelſtation 
ohne Translator gebildet. | 

Daß man was immer für zwei Linien an einem Tiſche zuſammenziehen kann, verfteht 
ſich von ſelbſt. 

In dem vorliegenden Schema find am Tiſch I die 1. und 2. Linie mittelſt eines 
Translators, am Tiſch II die 3. und 4. Linie direct und am Tiſch III die 5. und 6. Linie 
mit der Erde verbunden. 

Die Klemmen m dienen zur Einſchaltung der durch das Relais geſchloſſenen Locals 
batterie in den Schreibapparat oder in den elektriſchen Wecker. 

Nach dieſem Schema iſt zur gleichzeitigen Correſpondenz auf allen Linien nur eine 
Linienbatterie, deren einer Pol permanent mit der Erde in Verbindung ſteht, nothwendig, was 
durch die Anwendung der Doppeltaſter erzielt wurde. 

Es muß zwar, wenn von der Station aus eine Depeſche nach zwei Richtungen forts 
laufen ſoll, mit beiden Hebeln des Doppeltaſters gleichzeitig geſpielt werden; dies iſt jedoch bei 
dem Umſtande, daß die Knöpfe der Hebel ſo nahe neben einander ſtehen, daß kaum ein Fin⸗ 
ger dazwiſchen Platz findet, ganz leicht zu bewerkſtelligen. 

Die Vereinigung beider Hebel in der Weiſe, daß mit dem Drucke auf einen Knopf 
beide Hebel Contact geben, erſcheint, wie die Erfahrung zeigt, ganz uͤberfluͤſſig; denn an den 
Hauptſtationen Temesvar und Linz, wo die Doppeltaſter nach demſelben Schema eingeſchaltet 
ſind, wird, und zwar auf erſterer ſeit dem Jahre 1854 und auf letzterer ſeit 1856, ohne An⸗ 
ſtand und mit völliger Sicherheit correſpondirt. 

Den nach dieſem Schema eingeſchalteten Stationen kommt auch der Vortheil zu Gute, 
daß fie zur Correſpondenz auf einer durchlaufenden Linie keine größere Batterieanzahl bends 
thigen, als wenn der Translator eingeſchaltet wäre; denn wie die Einrichtung des Schemas 
zeigt, werden die durch den Batteriewechſel nach den Widerſtänden der Linien regulirten Ströme 
zwar aus einer — aber nach der Länge als geſpalten zu betrachtenden — Batterie geſchöpft. 

Durch die einmalige Spaltung wird zwar der Widerſtand in der Batterie beiderſeits 
verdoppelt und dadurch die Stromſtärke vermindert, aber dieſer Einfluß kann dort, wo der 
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äußere Widerſtand gegen jenen der Batterie ſo außerordentlich groß iſt, wie ſich von ſelbſt 
verſteht und aus dem Ohm' ſchen Geſetze hervorgeht, nur höchſt unbedeutend fein. Anders 
naturlich verhält es ſich bei Localbatterien. 


Die Telegraphenleitungen unter Waſſer und unter der Erde 
im Königreiche der Niederlande. 


Mitgetheilt von E. Wenckebach, 
Königlich Nlederlaͤndiſcher Telegraphen⸗Ingenieur. 


(Hierzu die Kupfertaſeln XV, XVI und XVII.) 


A. Unter Waſſer. 

Da viele Kanäle und Flüffe im Königreiche der Niederlande von Schiffen mit feft- 
ſtehenden Maſten befahren werden, war man gezwungen die oberirdiſchen Leitungen abzubre⸗ 
chen und durch verſenkte Kabeln zu erſetzen. 

Solcher Uebergänge exiſtiren jetzt bereits 86, deren Länge von 17 bis 2700 Meter 
variirt. Davon befinden fid: 


mit Kabeln von 


in der Provinz. 


6 Draͤthe. 
Meter. 


1 Drath. 
Meter. 


Mordbrabant . 7 928 — 227 — 
Drenthe 8 37 38 654 — 
Friesland 6 — — 628 — 
Gelderland 7 2440 — 810 — 
Groningen 3 — — 127 — 
Nordholland 21 2879 87 4533 18 
Südholland 13 1843 4091 — — 
Limburg 1 — 200 — — 
Overyſſel 8 85 205 3722 — 
Utrecht. 9 1590 530 522 — 
Zeeland 3 — — 4720 — 
Summa | 86 | 9902 | 5151 


Die Kabel wird in der Regel 60 bis 80 Centimeter tief eingegraben und an beiden 
Seiten bis auf 10— 12 Meter fortgeführt, wo ſie in einer hölzernen Säule endet, welche auf 
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Tafel XV. Fig. 1 dargeſtellt iſt. Dieſe wird gehalten durch einen aus drei Eiſendräthen zu⸗ 
ſammengewundenen Strang, der mittelſt des Bolzens g an den Pfahl hh befeſtigt ift. 

Die Conſtruction der Säule aus 5 ie A, A, B, B', E ift in Fig. 2 und 3 
Tafel XVI. erſichtlich. 

Die Porzellan⸗Iſolatoren m, m, m, m Fig. 4, 5, 6 Tafel XVII. (Champignons) 
find an galvaniſirte eiſerne Bügel und Bolzen (k, I, i) quer durch die Säule verbunden. 

Eine Thüre ef giebt Gelegenheit, das Ende der Kabel bequem zu behandeln. Die 
Guttaperchadräthe“) aus deren Ende werden verlängert, durch die Löcher o der Porzellan— 
Iſolatoren J (Fig. 7, 8, 9) zum Eiſendrath geführt und daran feft verlöthet, 


B. Unter der Erde. 


Zur Verbindung von in der Mitte der Stadt gelegenen Stationen mit den Tele— 
graphenleitungen werden Guttaperchadräthe benutzt, die durch gußeiſerne Röhren gegen Be— 
ſchädigung geſichert werden. Die Röhren haben 2 oder 3 Zoll engl. innere Weite, je nach 
der Zahl der Dräthe, die nach dem Legen der Röhren durchgezogen werden muß. . 

Von 60 zu 60 Meter Diſtanz ift ein gußeiſerner Behälter vorhanden, wie diefe bei 
Gasleitungen benutzt werden und welcher auf der Straße geöffnet werden kann. In dieſem 
Behälter werden die Dräthe zufammengelöthet, und die Löthſtelle zum Schutze gegen das eins 
dringende Waſſer forgfaltig bekleidet. An manchen tief liegenden Orten ſtehen die Röhren 
ſtets voll Waſſer, was die Guttapercha ſehr gut erhält und gegen eindringendes Gas ein 
ſicheres Mittel bildet. | 

Die Röhrenleitungen in: 

Friesland haben eine a von 2742,1 Meter 
Gelderland s e s Z 1611,3 s 
Groningen e e e e 160836 « 
Nordholland s e e e 37264 e 
Suͤdholland e s e e 34240 e 


Limburg s e e e 2960 = 
Overyſſel s. 3 e d 120,0 s 
Utrecht s s s e 8240 s 
Zeeland s s s e 5500 e 


| Zuſammen 14927,4 Meter. 

In den Provinzen Nordbrabant und Drenthe find keine Roͤhrenleitungen vorhanden. 
An zwei Stellen iſt jedoch eine Probe mit Bleidrath . zu einer Geſammtlänge von 
1924 Meter. 

In ſaͤmmtlichen Kabeln und Röhrenleitungen ift eine Lange von 203 148,5 Meter 
Guttaperchadrath vorhanden. 


*) Unter Original hat für dieſen Stoff überall die anerkannt richtigere Schreibart vGetabzpertja«; 
wir glaubten dieſelbe jedoch der größeren Deutlichkeit wegen in das wenn auch falſche, aber einmal allgemein ein- 
gebürgerte Guttapercha abändern zu müſſen. | D. R. 


279 


Henes Project einer Telegraphenverbindung zwiſchen Enropa und Amerika. 


Schon vor geraumer Zeit wurde in den Zeitungen obenhin erwähnt, daß neben der Linie 
zwiſchen Irland und Neufundland noch eine andere unterſeeiſche Telegraphenlinie nach Amerika pro- 
jectirt ſei, welche über die azoriſchen Inſeln gelegt werden ſolle. Gegenwärtig liegt uns der Ver⸗ 
trag vor, welchen die Kaiſerl. Franzöſiſche Regierung im Mai 1857 mit dem Herrn W. Glower, 
als Vertreter einer internationalen europäifchsamerifanifchen Telegraphengeſellſchaft, 
an deren Spitze neben dem Genannten die Herren Z. A. M. Pinniger und Charles W. Tupper 
fteben, über ein ſolches Unternehmen abgeſchloſſen hat. Derſelbe lautet folgendermaßen: . 


Art. 1. Herr William Glower, in feinem eigenen Namen, wie im Namen der von ihm 
vertretenen Geſellſchaft handelnd, wird ermächtigt, für einen Zeitraum von vierzig Jahren, vom Das 
tum des Beſtätigungs-Decretes dieſer Convention an gerechnet, eine unterſeeiſche Telegraphenlinie Det 
zuſtellen, welche von der franzöſiſchen Küſte unweit Bordeaux ausgeht, Cap Finiſterre in Spanien, 
Liſſabon und die irischen Inſeln berührt, und in Boſton in den Vereinigten EES von 
Nordamerika endet. 


Art. 2. Als Gegenleiſtung für diefe ihm ertheilte Ermächtigung übernimmt Herr W. Glo⸗ 
wer in ſeinem eigenen Namen, ſowie im Namen der von ihm vertretenen Geſellſchaft die Ver⸗ 
pflichtung: 

1. Alle Depeſchen der Franzöſiſchen Regierung und ihrer Vertreter in Amerika koſtenfrei zu 
befördern, und denſelben in der Reihenfolge der Beförderung den Vorrang vor den Pri⸗ 

vatdepeſchen einzuräumen. 

2. Alle nach dem europäiſchen Continent beſtimmten Depeſchen über die franzöſiſchen Linien 
zu dirigiren; mit Ausnahme natürlich der nach Spanien und Portugal beſtimmten De⸗ 
peſchen, welche von den Linien des Herrn Glower und ſeiner Geſellſchaft aus direct in 
dieſe Länder geleitet werden koͤnnen. 

3. Für die Correſpondenz von oder nach Frankreich die Gebührenſaͤtze der meiſtbegünſtigten 
Nation in Anwendung zu bringen. 


Art. 3. Die franzöſiſche Regierung behält fH das Recht vor, überall wo es ihr paſſend 
erſcheint, geeignete Controlmaßregeln nach ihrem Ermeſſen zu treffen, um die Ausführung der gegen⸗ 
wärtigen Convention zu überwachen, und Herr Glower e ſich in oben gedachter Eigenſchaft 
der Ausübung dieſer Controle allen Vorſchub zu leiſten. 


Art. 4. Der Dienſt dieſer Telegraphenlinie wird in Frankreich durch Staats⸗Telegraphen⸗ 
beamte verſehen, welche die Geſellſchaft beſoldet. Dieſelben beziehen das ihrem Grade und ihrer Klaſſe 
im Staatsdienſte entſprechende etatsmäßige Gehalt. 


Art. 5. Gegenwärtiger Vertrag wird als erloſchen betrachtet, wenn die Linie nicht inner⸗ 
halb 3 Jahren vom heutigen Tage an vollſtändig vollendet und in Betrieb iſt, oder wenn, nachdem 
fle in Betrieb geweſen, eine Unterbrechung eintritt, die länger als 1 Jahr andauert. 


Art. 6. Die franzöſiſche Regierung behält ſich übrigens das Recht vor, die Anlage irgend 
anderer transatlantiſcher Linien zu geſtatten, welche an einem anderen Punkte als dem Ausgangsorte 
der Linie des Herrn William Glower und ſeiner Geſellſchaft das franzöflfche Gebiet berühren. 


Art. 7. Alle Streitigkeiten welche ſich zwiſchen Herrn W. Glower und ſeine Geſellſchaft 
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und die franzöſiſche Verwaltung über die Ausführung und über die Auslegung der Klauſeln der ge⸗ 
genwärtigen Convention erheben möchten, werden auf dem Verwaltungswege von dem Präfecturrathe 
des Seinedepartements, mit Vorbehalt des Recurſes an den Staatsrath, entſchieden. 


Art. 8. Gegenwärtiger Vertrag triti ert nach erfolgter Beſtätigung durch ein Decret Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in Kraft. 


Die im letzten Artikel vorbehaltene Beſtätigung dieſes am 9. Mai 1857 abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages, iſt unterm 19ten deſſelben Monats ertheilt worden. 


Bu dem Anffatze: Einrichtung von Webertragungs Stationen von Kriſchen. 


Die zu dem Aufſatze des Herrn Friſchen über Einrichtung von Uebertragungs— 
Stationen, im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift Seite 241, gelieferte Kupfertafel XI. war von 
uns zur leichteren Ueberſicht der Verbindungen zwiſchen den Apparaten umgezeichnet worden; 
leider wurde dabei überfehen, daß der Herr Verfaſſer bei Mittheilung dieſer Zeichnung haupt- 
ſächlich bie Abſicht hatte, die von ihm gewählte Stellung der Apparate auf den Tiſchen ans 
zudeuten. Gegen die Stellung der Apparate, wie ſie die Tafel XI. zeigt, glaubt der Herr 
Verfaſſer fid) verwahren zu muͤſſen, wenngleich er anderſeits anerkennt, daß die Verbindungs⸗ 
weiſe der Apparate dort richtig dargeſtellt iſt und deutlicher hervortritt, als auf ſeinem Entwurfe. 
Auf ſeinen Wunſch geben wir daher als Tafel XIa. nachträglich noch eine getreue Copie 
der Zeichnung wie wir ſie erhielten. 


Redaction. 


Gedruckt kei A. W. Schade in Berlin, Grünſttraße 18. 
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